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Schloß Leutjtetten. 


Leuftitetten. 


eutitetten it als Schloßgut in der Näbe der alten Feite Rarlsburg urkundlich feit 
dem 11. Zabrbundert befannt. Es gebörte anfänglich einem gleichnamigen edlen Ge- 
jchlechte, das jedoch bald ausgeitorben zu fein jebeint. Die Befiter wechjelten im 
Yaufe der Jabrbunderte vielfab, bis LYeutitetten 1815 in den Belit des Kal. Ban. 
Staatsminijters Fürjten YKudwig DOettingen-Wallerjtein fam; von diefem übernabm 





es 1844 dejjen Schwiegerjobn Graf MWaldbott-Bafjenbeim, der es 1864 an den Freiberen von 
Welden verkaufte. 

875 erwarb Yeutjtetten ©. R. H. Prinzregent Ludwig von Bayern. 

Das Gut umfaste Damals laut Kaufvertrag vom 20. Januar 1875 1350 Taw, 28 dem oder 


rund 400 ha. 


Zm Zabre 1904 wurde das nabegelegene, bereits öfters zu Leutjtetten gebörige Nieden mit 
ihm vereinigt; desgleihben im Zabre 1909 Betersbrunn und einige kleine Ankäufe, 
Nah Einverleibung von Rieden und Betersbrunn umfast nun der ganze Befit 287 


28 5Taw, 
oder rund 980,290 ha. 


I, 


Hiervon entfallen auf: 


Gebäude, Garten, Wege und Wajler +7,97 Tgw 10,545 ha 
Ader und Wielen. -. -. 2 2 2.2.2... 894,71 „, 504,852 
al ee 1400,59, 507,885 
Torfitib und Moos . . 2 2 2.2.20. 44578 151,208 


2) 


e deutibe Landwirtfihaft. I | 


r 


Leutitetten. 


Leutjtetten bildet mit Ober- und Unter-Mübltbal, Rieden, Betersbrunn, Schwaige und Wild- 
moos eine Gemeinde mit 500 Einwohnern des Kgl. Bezirtsamtes Starnberg, liegt nabe an der 
Würm, dem Ausfluffe des Starnbergerfees, ca. 600 m über Normalnull, 4 km von Starnberg 
und 24km von München entfernt, und unterm 48. Breitegrad und 11° 20° öjtlicher Länge. 

Die Bojt- und Telegrapbenjtation beißt Leutjtetten, die Babnjtation Mübltbal, an der Babn- 
linie München-Starnberg. Schloß Leutjtetten und fämtliche S. R. 9. gebörigen Objekte find mit 
Ortstelephonneß Starnberg verbunden. 

Der gefamte Bejit unterjtebt der Gutsverwaltung Leutjtetten, und jeßt fich zufammen aus: 

l. Schloß mit Nebengebäuden und Stallung, jowie Part, Blumen- und Gemüfegarten, 

. Schwaige mit Nilchwirtjchaft und Brennerei, 

Gut Nieden und Betersbrunn, 

Torfjtih Wildmoos, 

Forit, 

DVollblutgejtüt, 

Aljchzuchtanftalt Mübltbal, 

Mühle Mübltbal mit Wafjerwerk der Gemeinde Pajing, verpachtet an die Stadt Bafing, 
Nejtauration Ober-Müblthal und Förjterbaus Unter-Mübltbal, verpachtet an die Bichorr- 
brauerei in München. 

Das Schlog — auf einem Hügel erbaut —, mitter in einem neugefchaffenen Parte 
gelegen, wird von ©.R.9. und hböcdjtdeffen Familie während eines großen Teiles des FJabres 
bewohnt. Es bietet von der Schlogterrajje eine herrliche Fernficht auf den Starnbergerjee und 
das bayrifche Hochgebirge. Der Schloßpart wurde nach den Blänen des Hofgartendirektors von 
Effner angelegt. Blumen- und Gemüfegarten müfjen die für die Hofbaltung notwendigen Blu- 
men und das für die Hoffüche benötigte Gemüfe liefern. An Stelle des abgerijjenen Treibbaufes 
find neue Warm- und Bermebrungsbäufer geplant. 

Die Schwaige ijt der Sit der Gutsperwaltung. Diefer obliegt die kaufmännische Buchführung 
und die Aufitellung des Etats für alle Betriebe. 

Um auf Klima und Bodenverhältniffe überzugeben, jo jei bemerkt, daß die Schwaige auf 
646,7 m über Normalnull liegt, das Klima alfo der hoben Lage in der Nähe des Gebirges ent- 
iprechend ziemlich vaub ift; mit jpäter Frübjabrsentwidlung und öfteren Spätfröften muß gerechnet 
werden. Starte Gewitter fommen oft vor. Hagelfchläge jind feltener, 

Der Boden ijt abwechjelnd Lehm- bis Sandboden. Zn den jandigen Feldern finden fich 
viele Steine und auf allen Gutsjtellen entjprechend dem Charakter der Moränenlandfchaft er- 
vatifche Blöde vor. Die Landwirtichaft wird in eigener Regie betrieben. 

Der Betrieb bafiert in erjter Linie auf Milchwirtichaft, Dementjprechend vorwiegend Futter- 
bau. Die Rulturfläche, 895 Tgw. — 505 ha ijt eine verhältnismäßig Heine; allein durch häufige 
Düngung ift eine große Futtergewinnung möglich geworden. Entjprechend dem Gebirgstlima 
wird bauptfächlich Grasbau getrieben. Zu diefem Bebufe wurden die Felder vor allem von der 
bier gern wuchernden Quede befreit, gut mit Stalldünger belegt und nach und nach mit Rlee- 
grasmijchung bejtellt. Nach 2 oder 5 Zahren bat fich eine ganz gejunde natürliche Grasnarbe ge- 
bildet und bleiben dann dieje Wiefen 10—12 Zabre oder länger. Überwuchern aber die Unkräuter, 
wie Herbjtzeitlofe, Schierling ujw., jo erfolgt Umbruch der Wieje und Bejtellung anfänglich 
5 Zabre mit Winter- und Sommergetreide, worauf dann zum Auttereinbau in Form von 
Klee- und Widgemenge zu folgender Fruchtfolge: Hafer, Klee, Hafer, MWidgemenge, Noggen 
übergegangen wird. Die Düngung beitebt aus Stalldünger, Zauche, Rainit und Thomasjchlade. 
Die Bewirtichaftung ift alfo eine freie, auf Grund der Eggartenwirtjchaft. Die Erträge find für 
das bayriiche Tagwert = 0,54 ha: 


ORNODO BoD 
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Ötonomiebof Schwaige. 


Zur Unterjtügung der Fütterung it eine landwirtjchaftliche Brennerei mit ca. SO0 hl 
Kontingent in Betrieb. Die Gebäude find mit Ausnabme des Nobnbaufes feit Erwerbung des 
Gutes neu erbaut und liegen ziemlich im Mittelpuntt der landwirtichaftlihen Gründe, fie Jind 
durchweg jolid gebaut, bejonders die Böden für Futtervorräte über den Stallungen. Der ganze 
Hof ift mit einer ausgedehnten Ranalijation verjeben, jo das Negen- und Abfallwajjer einerfeits 
als auch die FJauche anderfeits rajch ablaufen Eönnen. 

Die Negen- und Abfallwaijerfanäle münden in einen kleinen Weiber, der wieder zur Be- 
tiejelung von Wiejen verwendet werden kann, während die Zauche jelbittätig in ein Nefervoir 
läuft, aus welbem durch Offnen eines Dentils die Zauchefäffer direkt gefüllt werden können. 

Die MWafferverjorgung für Schloß und alle Gutsobjekte erfolgt durch eine Turbinenanlage 
in der Würm aus Quellen bei Müblthal. 

Der DViehbejtand der Schwaige bejtebt aus: 

Abt VBferden, auf den ungarifchen Gütern Z.R.9. der Frau Brinzejjin gezogen. Die- 
jelben gehören dem Norer Schlage an und haben außer den land- und forjtwirtichaftlichen Ar- 
beiten auch die Lieferung von Heu, Holz und Torf an die Hofbaltung München bzw. an Private 
zu bejorgen. 

Zwölf Zugocjen, Simmentbaler- oder Binzgauerraffe. Nah 115,—2jähriger Dienitzeit, 
manchmal auch früber, fommen diejelben in die Malt. 

Ca. 100 Kübe der grauen Gebirgstajje. Dieje werden im Algäu mit dem zweiten oder dritten 
Kalbe tragend gekauft; die Kälber geben zum größten Teil als Zuchtkälber an die kleineren Land- 
wirte der Umgegend. Die Kühe bleiben im allgemeinen, jo lange fie aufnehmen und nicht über 
acht Zabre alt find, im Stalle und werden exit, wenn fie unter 6 | melfen, in die NMaftung geitellt 
und an Müncener Metger verkauft. Der Milcbertrag pro Rub ift obne Einrechnung der Kälber- 
milh ca. 2%00 Liter. 

Die Milch wird täglich einmal per Bahn an die Zentralmolkerei, e. ©. m. b. 9., nach Mün- 
hen gejhidt. Die Molkerei zablt an die Verwaltung im Sommer 16%, im Winter 17 Pig. 

Die Fütterung beitebt aus Gebädjel, Heu und Grummet mit ganz geringem Strobzufat 
und Schlempe. 

Don Anfang Mai bis Ende Oktober gebt das Dieb auf die Weide; nur in der Zeit der größten 
Hiße tritt kurze Zeit Stallfütterung ein. 

Außer dem Dieb auf der Schwaige wird das DVollblutgejtüt und der NMarjtall ©. KR. 9. 
in Zeutjtetten und in Münden mit Heu verfeben. Sad- und Toblerihe PBflüge, beite 

1* 


4 Zeutitetten. 
Esgen, Säemafchinen, Grasmähber, Heurechen, Heumwender, Schwadenrechen unterjtügen die 
Rultur. 

Gedrojchen wird mit einer jechspferdigen kombinierten Dampfdrejhmafcine und das Ge- 
treide mit einem eigens für Leutjtetten fonjtruierten Dampftrieur der Firma Epple & Burbaum 
in Augsburg gepußt. 

Auf dem Gute ijt eine Brennerei nach Ellenbergibem Spitem eingerichtet, die Mais und Rar- 
toffeln verarbeitet. 

Die Wpferdige Dampfmajcine betreibt nicht nur die Brennerei, Jondern auch eine Holz- 
ipaltmajchine, eine Kreisjäge, die Drefchmafcine, den Trieur, die Hädjeljchneide- und Torfzer- 
reismajcine. 

Als Streu wird Stroh, Streu von den Streuwiejen und Torfmull aus den Torfjtichen ver- 
wendet. 

Die Milhkühltammer und der Milhfübelwajchraum jind nach den neuejten Erfahrungen 
von der Firma Liebergefell & Lehmann in München eingerichtet, die Wafjerzu- und -ableitung 
von der Firma Müblbofer & Pfabler in Münden durchgeführt. 

Das Gut Nieden wurde erit am 1. Januar 1905 in eigene Negie übernommen, mit 
Betersbrunn im Sabre 1909 vereinigt und dient der Erzeugung einwandfreier Rindermilc. 
Die Gebäulichkeiten find auch bier jämtlich majfiv und zu obigem Awede umgebaut worden. 

Zur Unterbringung des Futters find auger den verjchiedenen Räumen im Hofe noch vier 
Scheunen zur Verfügung. 

Der Diebbejtand bejtebt aus: 

11 Pferden norifcher Raffe, 
85 Rüben, von welchen die Rindermilch gewonnen wird. 

Auf der Weide befinden jich augerdem 20 Stüd Zungochjen der Simmentbaler Rafje, welche 
zum Erjfaß der Zugochjen herangezogen werden. 

Bei Rieden trifft das bei Leutjtetten Gejagte ebenfalls zu und ijt auch bier ausgedebntejter 
Autterbau; Luzerne wird mit Vorteil gebaut. Das Dieb gebt ab 1. Mai bis Ende Oktober auf 
die Weide. Die für die Gewinnung einwandfreier Rindermildh getroffenen Mapregeln werden 
Itrengitens eingebalten. 

Torfjtihb Wildmoos ft 
Irodnen und Derladen des 
Derkäufe verjiebt. 

Geitochen werden jährlih ca. 4—5 Millionen Stüd, was ungefähr 50000 Sentner entjpricht. 

Der Abfalltorf wird als Heizmaterial in eigener Regie verwendet. Torfitreu wird in jtrob- 
armen Fahren auf der Schwaige, Torfmull für die Aborte in Berwendung gebracht. 

Die ausgetorften Flächen werden dem Forjt überwiejen. 

Ein großer Graben an der Südgrenze des Gutes beforgt die Entwäjjerung des Torfitiches 
und der Mooswiejen. 

Der Forjt umfast 1490,59 Tgw. = 507,885 ha. 

Hiervon find 298 ha vorherrichend mit Fichte, 152 ha mit Buche, 56 ha mit Fichte und Buche 
und 22 ha mit Birke und Erle (Moorwald) bejtodt. Die Bejtände gebören der II.-—III. Bonität an. 

Der Mirtjchaft ijt die Wjährige AUmtriebszeit zugrunde gelegt. Der Hiebsjaß ift in der Haupt- 
nußung 2400 fm, in der Zwijchennugung SOO fm. Das Nugbolzprozent beträgt in der Haupt- 
nußung 62, in der Zwijchennußung 45. Das anfallende Material wird nach Dedung des eigenen 
Bedarfes der Hofbaltung und Ökonomie öffentlich verkauft. Die Abnebmer für Nußbolz find ver- 
jhiedene Münchener und Starnberger Firmen, für Brennbolz die Bewohner der Umgegend, 
der Durchjchnittserlös ijt 12,40 M. pro Feitmeter. 

Wirtichaftsziel ijt die Begründung von Fichtenbejtänden mit 0,5 Buchenbeimifchung. 

Die Derjüngung der Bejtände erfolgt im Femeljchlagverfabren. Zur Ergänzung der natür- 
lihen VBerjüngung fommt Saat und PBflanzung zur Verwendung. 


ebt unter jpezieller Aufjicht eines Torfaufjebers, der das Stechen, 
Torfes überwacht, Jowie die ihm von der Gutsverwaltung übertragenen 


er 


Peutitetten. 








Ofonomiebof Rieden. 


Auf den Waldungen lajten Feine Servituten. Die Laub- und Nadeldede wird zur Förderung 
der Vroduktionskraft des Bodens jorgfältig erbalten. 

Das Vollblutgejtüt bat zurzeit einen Stand von S NMutterjtuten; diefelben werden zur 
Bededung zu eritklajiigen Hengiten Deutjchlands bzw. Öjterreich-Ungarns gejandt, die Foblen 
und Zäbrlinge in Leutitetten aufgezogen und dann zur Leiltungsprüfung dem Nennitalle ein- 
verleibt. 

Der Training vollzieht jih bei Trainer Winkler in Frankfurt. 

Die jeit dem Jabre 1895 beitebende Fiihzuctanitalt Mübltbal ift zuer Aufzucht von 
Salmoniden an die Fiibzuctanitalt Starnberg des Bayr. Fijchereivereins verpactet. 

Die Müble in Mübltbal iit an die Gemeindeverwaltung der Stadt Bafing verpachtet. 

Bei derjelben befindet jib auch die Turbine für die Wajjerverjorgung des ganzen Gutes. 

Die von der Müble nicht benötigte Wajjerkraft wird zum Betriebe des Waflerwerkes Balıng 
verwendet. Die an dem linken Würmufer zutage tretenden Quellen find zum größten Teil jcbon 

gefaßt und werden duch das Bumpwert (Majchinenfabrit Augsburg) in ein Hochrejervoir bei 
ae Station Mübltbal gefördert, von wo das Waffer den angejchloffenen Gemeinden zugeführt 
wird. 

Fm Zabre werden mindejtens 400 000 cbm Quellwajjer gefördert. 

Die beiden Reitaurationen, Babnbofsreitauration Obermübltbal und Förjterbaus Unter- 
mübltbal, jind an die Biborrbrauerei Münden verpactet und jind während der Sommermonate 
jebr beliebte Ausflugsorte für die Müncener. 

















as Geböft des Bejiters Zojef Sieber, 
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Der Graseggerbof. 


taseggerbof ijt ein Bauerngut in Ajcbering, Bezirksamt Starnberg in Oberbayern, 
jeit etwa 150 Fahren Eigentum der yamilie Breitenberger. Da der leßte Be- 
jißer diefes Namens feine männlichen Nachtommen batte, ging der Hof 1897 an 
deijen Schwiegerjohn Fojef Sieber über. Afchering bejtebt aus 26 bäuerlichen 
Betrieben und zählt etwa 156 Einwohner. Der Befit umfaßt: 15,20 ha Ader- 
land, 21,50 ha Wiejen, 7 ha Wald und 5 ha Streuwiefen und Torfjtiche. Angebaut werden: 
l ha Winterweizen, 5 ha Winterroggen, 4—5 ha Hafer, 1 ha Gerjte, 1 ha Hadfrüchte, 2 ha Not- 
lee und 11,—2 ha Luzerne. Die übrige läche wird gebracht. Das Schmerzenstind der Alder- 
wirtjchaft ijt der Hadfruchtbau. Es werden zurzeit etwa %, ha Kartoffeln und Y, ha Roblrüben 
gebaut. Die Hadarbeiten jind nicht nur jebr umfangreich, jondern müljen infolge der vielen 
Niederichläge auch oft unterbrochen werden. Die Körnererträge baben im Laufe der le&ten 
50 Fabre bei allen Getreidearten eine Steigerung von 9 tr. pro Hektar erfahren, jind aber 
großen Schwankungen unterworfen. Der Hektarertrag der legten 5 Jabre betrug durchichnittlich 
bei Roggen 30 Ztr., bei Weizen 54 Ztr., bei Hafer 56 Str. und bei Gerjte 59 Str. Zum Verkauf 
kommen alljährlich etwa 2—50 Str. Noggen und SD FZtr. Gerjte, das Übrige Getreide wird teils 
gegen Roggen- und Weizenmebl eingetaujcht, teils verfüttert. Der Schwerpuntt der Wirtjchaft lag 
von jeber im natürlichen Futterbau und daber in der Viebbaltung. Annerbalb der legten 15 Jabre 
wurden 531, ha najje Wiefen trodengelegt. Für Runjtdünger werden jährlich 600-700 M. 
ausgegeben. Mäbrend noch vor 2 Fahren nur SI-90 Fubren Dürrfutter a 20 Btr. geerntet 
wurden, jtieg der Ertrag 10 Fahre jpäter auf 110—120 Fubren und betrug im Durchjchnitt der 
Zabre 1909-1911 150 Fubren. An Dieb find vorhanden: 5 Bugpferde, 2 Fohlen, 25 Milch- 
fübe, I Stier und 9 Stüd Jungpvieb. Die Kübe find heute um 2-21, Ztr. jchwerer als vor 20 FJab- 
ren. Am Durchjcbnitt der legten 5 Fahre kamen alljährlich etwa 40 000 Liter Milch zum DVer- 
kaufe. Zum Verkaufe gelangen jährlich 10—15 Kälber, 1—2 Stiere und 5—4 KRübe. Charakte- 
viitiich Für die Rentabilität des Betriebes ijt, day der Vorbefiger und dejjen Dater glaubten, von 
den Erträgnifien der Landwirtjchaft nicht eriftieren zu können. Sie nahmen daber nur die not- 
wenpdigiten Verbejjerungen vor und trieben nebenher Handel mit Holz, Heu und Getreide, Erjt 
der jegige Beliter gab die Handelsgejcbäfte bald auf und widmete jich ausjchlieglich Der Land- 
wirtichbaft. Der Betrieb wirft ihm zwar keine Reichtümer, aber doch eine bejcheidene Nente ab 
und gewährt ihm ein jicheres Austommen. Kreiswanderlebrer Mäpdl, Starnberg. 























Alpe, zum „Sciffmannsbof‘ gehörig. Höhenlage 1100 m, 
Hintergrund: Rampenwand mit Staffeljtein. 


Der Schiffmannshof. 


ciffmannsbof ijt ein Bauerngut in der Gemeinde Stadl am Ebiemjee in Ober- 
bayern. 525 m Meereshöbe, Regenböbe 1100 mm, 4 km von der nächiten Babn- 
jtation entfernt. Der Schiffmannsbof dajelbjt liegt inmitten der eigenen 
Felder und Wiejen auf einer jcehmalen Landzunge des Cbiemjees, mit Ausblig 
E auf ein berrlihes Panorama des bayerijchen und öjterreichiicben Hochlands. 
Er diente früber dem Klojter Herrenwörtb als Zebentitadel und ging 1805 bei der Säkularijation 
in Brivatbejig über. 1881 kaufte der Großvater des jegigen VBefigers Fojef Santerer das An- 
wejen auf dem Wege der Zwangsperjteigerung mit 25 ha für 27 000 M., 1890-1905 wurden 
9 Tagwert Wiejen, 12 Tagwert Wald und SD Tagwerk Alpweide für 13 000 M. zugetauft. Dem- 
nach kojtete der Schiffmannsbof bei 42 ha Gejamtfläche ohne Fnventar 40 000 M., wäbrend 
er jet einen viel böberen Wert bat. Bon dem Belit find 11,14 ha Aderland, 11,40 ha Wiefen, 
5,75 ha Wald, 5,6 ha Hochmoor und ID ha Alpweide. Zn 50 Minuten erreicht man mit dem 
Nuderboot die weltbefannte Herreninjel mit königlibem Schloß, jowie den Marktort Prien. 
Die impojanten und durch ibre Lage weit Jichtbaren Gebäude wurden 1850 mit einem verbält- 
nismäßig jebr großen Rojtenaufwand errichtet. DVorgejeben ift die Benußung von Elektrizität 
in Haus und Hof durch Anichlug an die Überlandzentrale Leitzachwerte, Erfabrungsgemäß 
wirft der Aderbau in biefiger Gegend die geringjte Rente ab wegen der jchwierigen Bearbeitung 
des bindigen Bodens und der jtarten Deruntrautung der Felder durch bobe Niederfchläge. Seit 
12 Babren wird au Kunjtdünger angewandt. Der jegige Befiter bat die Abficht eine beijere 
Fruchtfolge mit vermebrtem Futterbau einzuführen, um dadurch den Milchertrag während des 
Winters zu jteigern und die Unkräuter erfolgreicher zu befämpfen. Am Durchichnitt der legten 
Babre wurden pro Hektar geerntet: 18 dz Roggen, 18—20 dz Hafer, 9 dz Klee, 18—% dz 
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Der Schiffmannsbof. 


Weizen und 15—14 dz Gerjte. Zum Verkauf verbleiben alljährlich etwa 100 Ztr. Getreidetörner. 
Der Schwerpunft der Wirtjchaft liegt im Wiefenbau. Erträge von 65—70 dz Heu aus 1. und 
2. Schnitt, Dazu ein jchwacher 5. Schnitt oder Herbjtweide waren in den legten Jahren normal. 
Indem trodenen Jahre [911 wurden dieje Erträge no übertroffen. Alle Arbeiten auf der Wieje 
müjjen vom Bejiger und deijen Leuten geleiftet werden. Um nicht, wie in früberen Fabren, 
während der Heu- und Grummeternte in der Nacht um 2 Ubr bis früb um 7 Ubr Gras mäben 
zu müljen, wurde eine Mäbmajchine mit bejtem Erfolg eingeführt. Der Wald liefert das Brenn- 
und Nugbolz für die Wirtjebaft. Sein höherer Zwed ijt die Befchaffung eines Jichberen Rapitals 
zur Dedung von Hnpotbekenjchulden und zur Schaffung von Gefchwilteranteilen des jeweiligen 
Beligers. Jeder gute Bauer hängt mit einer gewilfen Zärtlichkeit an feinem Wald. Seine Be- 
deutung it erfichtlich an dem Steigen der Holzpreife. Noch vor 50 Fabren wurden prima Fichten- 
tämme pro Rubitmeter mit 5—S M. verkauft, während jet dafür bis zu I M. ab Wald bezablt 
wird. Anfolgedejjen entjitand mit der Zeit ein gewifjer Woblitand, der fich im Anblid jtattlicher 
Bauernbäufer in der weiteren Umgebung präjentiert. Das Hochmoor wird allmäblich durch An- 
jhlug an die Moorkulturgenojjenjchaft Breitbrunn kultiviert. Die 10 ha große Alpweide liegt 
1100 —12009 m boch im Rampenwandgebiet und wird von Ende Mai bis Ende September mit 
ID Küben und 5 Stüd Jungvieb betrieben. Der jechsjtündige teile und fteinige March bis zur 
Alpe ijt für die Tiere leicht mit Unfällen verbunden. Troßdem ijt die Alpe von größter Bedeutung 
für die eigene Diebzucht in bezug auf Gejundbeit und Rörperentwidlung der Tiere. Sentrüden, 
Hängebäuche, jchlechte Beinjtellungen verjcbwinden in kurzer Feit auf der Alpe. Tuberkulofe 
und andere KRrantbeiten kommen bei alpgejömmerten Tieren nicht vor, und die Geburt von Räl- 
bern vollziebt jich bei Alpfüben ausnabmslos glatt. Die Tiere erbalten auf der Weide keine Zu- 
lage von Futter. Die Pflege der Tiere übernimmt gewöhnlich eine erbolungsbedürftige Berfon, 
welcher die frijchbe Luft und einfache Roft, Milch, Butter und Brot jebr gut betommt. Während 
des Alpbetriebes werden pro Woche etwa 30 Pfund Butter zu Tal gebracht. Fm Durchfchnitt 
der legten 10 Zabre wurden jährlich verkauft: für OO M. Weizen, Hafer und Gerjte, 5 Stüd 
Sroßpieb mit je 6 Ztr. Fleifchgewicht für 2400. NL, 10 Kälber mit einem Gefamtgewicht von 14 Str. 
für 728 M., 2 Schweine mit 3 Ztr. für 150. M., 3500 Se Milch a 12 Bf. für 420 M., 1500 Bfund 
51 


50 
Butter a 1,20M. für 1560 M., insgefamt für 615 
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Neufraunbofen im Sabre 1725. 


Alt und Neufraunbofen. 


It- und Neufraunbofen jind Güter in Niederbayern im Belite des Kol. Bayer. 
Staatsminijters des Jnnern Dr. h. ce. der technifchen Wilfenichaften Mar Maria 
Freiherr von Soden-Fraunbofen, Kol. Bayer. KRämmerers, Staatstats 
und lebenslängliben Neichsrats. Die Güter befanden jicb feit vielen Yabr- 
9 hunderten im DBefißte des Gejchlecbts der Herren von Fraunbofen. An dem 
bayeriichen Stammbuch von 1586 nennt Digulaeus Hund „die von Fraunboven ein alt ebrlich 
Tournier-Sejchlecbt‘. Über die vergangene Zeit findet ich nachitebende Befchreibung in Wening, 
Kurbayeriiche Landbeichreibung vom Zabre 1725: 

„Die FZhro Röm. Kayferl. Najeltät und dem Heiligen Nömijchen Reich immediate zu Leben 
gebende Herrichbafit Neuen-Fraunbofen, wie jie dermablen mit einem Herrjcbafftlicben Schloß 
zu Jeben, ware ein Jägerbauf deren Herren von Fraunbofen, allwobin jie jederzeit die Gefangene 
und gepürjchte Hiricben zum Awirchen bringen lajjen. Nachdveme aber des Heren Annolidochs 
von fFraunbofen Sobn, Herr Wilbelm von Fraunbofen, ein Ritter, wunder bauglich und gejchidter 
Mann, Herkog Heinrich in Bayern Hofmaijter Anno 1402, 1409 und 1417 jebr vil Güter und Herr- 
Ichafften an jich verfauffet, vil gebauet und gejtüfftet, liege er jichb von feinem DVötter von Alt- 
‚staunbofen wegen diejes Yägerbauf, jo erfaufft, tbailen, bauet dajelbjt die Kirch fambt dem 
Thurm, dejien Altertbumb aug dem Gebäu und Kupffer zu erjeben, nennet dilen Ortb Schenten- 
5d, nachgebends aber mit Genembbalt: rund Auelaljung Königs Wenceslai: Neuen-Fraun- 
bofen, weldben Namen es noch beutiges Tages bebaltet. Und weilen eben dijer Herre Wilbelm 
von Fraunbofen jebr vil Güter an ich erkaufft, wurde die uralte Grafichafft Fraunbofen in zwen 
leparirte Herricbaffts-Gerichter Alten- und Neuenfrauenbofen zertailet“, 

„Dieje frepe Neihs-Herrichafft ijt unweit der großen Bil an einem mit vilen Waldungen 
umgebenen Ortb, in dem Gezürkt des Ehurfürftlichen Nenntambts Landsbuet zwijchen beeden 
Pfleg-Gerichtern Erding und Byburg in der Pfarr Velden, zwen Meil von Landsbuet und von 
Erding drey Meil entlegen. An Jich jelbit jtebet dijes Orth in einer Sinde oder Tieffe, und doch 
fan man von fepnner Senten beyfommen, obne das man allentbalben über enne merdliche An- 
böbe binauff revie. Das Schloß beitundte nur in einem Thurm, wurde aber von Peit zu Peit 
merklich vergrößert, wie dann Anno 1650 von dei in GOTT rubenden Herrn Dattern Fobann 
Frangen der Stod gegen Mitternacht, von dem jegigen aber gegenüber, und gen Mittag ein 
anderer Stod auffgefübtt, mithin das zwar auf alte Mauer erbaute Schloß, jo vil möglich, in 
eine gar gelegentlihbe Wohnung zugerichtet worden“. 

A Sruchtbarfeit bejtehbet mehrerer tbails in gutem Getreydt und Obit. Die Wandt- 
Ihafften, mitbin auch der Viebzügl mittelmäßig, auch die Fiicherenen, jo in ain und anderen Wener, 
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auch ain und anderes Fiichwaljer eingejchrendet, ijt endlich jo vil, daß darmit der Herrjchafft 
zimbliche VBorjehung an Fiich und Krebjen bejteben fan. Entgegen gibt es in denen allbero ge- 
börigen Hoch-Erbjagen zimblich vil Wildpräd, auch Nebbühner, Fücs, Haajen und dergleichen 
in großer Mänge. An Summa ijt dieje freye Neichs-Herrjchafft mit jebr vilen Brivilegien, boch 
und nider Gericht-Malefig-Schrannen und unterfchidlichen Freybeiten perrlich begabet. — Die 
Smmediater dijer Herrichafft it zwijchen Fbro Eburfürftl. Durchlaucht und denen Herrn von 
Staunbofen jtrittig und dermablen in dem Kayjerl. Nevijariv anbängig“. 

Die Enticheidung des Nechtstammergerichts von Weßlar im 18. Yabrbundert fiel zwar zu 
Sunjten der Reichsunmittelbarkeit der Reichsberrjchbaft aus, wurde jedoch tatjächlich von den bayeri- 
jben KRurfürjten nicht anerfannt. Das alte Gefchlechbt Fraunbofen, Freiberren feit Raijer Rarl V., 
eines der ältejten und angejebenjten in dem Gebiete der Bayeriichen Rurlande, jtarb aus im 
Sabre 1865 mit dem legten Träger diejes Namens, Karl Freiberr von Fraunbofen, R. Rämmerer, 
Reichsrat der Krone Bayern, Grogkomtur des St. Georgordens. Er und feine Gemahlin Frederide 
geb. Freiin von Uretin find in der Gruft der Schloßkicche zu Neufraunbofen beigejett, in welcher 
deren Grabdenktmale von Meijter Zumbujch diefe bübjche Nenaijjancekicche zieren. 

Über die Febtzeit jei folgendes berichtet: Alt- und Neufraunbofen, Bezirtsamts und Amts- 
gerichts Vilsbiburg jind im Familien-Fideitommigperband; das Gut Altfraunbofen liegt 7 km 
von der Station Geifenbaujen und 12 km von Landshut, der Kreishauptjtadt von Niederbayern, 
entfernt. Gut Neufraunbofen liegt 5 km von der Station Velden a. Vils und 20 km von Lands- 
but. Wohnfi ijt das Schloß in Neufraunbofen, zu letterem gebört das Wirtsanwejen in Wam- 
bach im Amtsgericht Dorfen, Bezirtsamt Erding, 7 km von der Station Moojen, 5 km von Neu- 
fraunbofen. 

Die Güter famen von dem Lebten des Gejchlechts von Fraunbofen durch Erbichaft an den 
derzeitigen Belißer. 

Sie liegen in anmutiger Hügel-Gegend mit wüchjigem Fichtenwald durchjegt, ohne größeren 
zujammenbängenden Wald, bei beiterem bellen Wetter mit dem Blid auf die Alpenkette von 
der Zugjpige bis zum Dachitein. 

Die Güter werden jelbjt bewirtichaftet, mit Ausmabme einiger verpachteter Parzellen und 
von Wambach, das mit der dortigen Tafernwirtichaft im ganzen verpachtet ift. 

Die Höhenlage von Altfraunbofen ijt 466 m, von Neufraunbofen 495 m, Wambach 466 m 
über d, M., im Hügelland der bayerischen Hochebene. Das Terrain ijt jtark kupiert mit Höben- 
unterjchieden bis zu 50 m. 

Die Ernte ijt acht Tage jpäter, als in dem nabe 100 m tiefer gelegenen Fartal bei Landshut, 
wo im Gegenjaß zu dem kaltarmen Lebmboden des oberen Dilstales kaltbaltiger Boden vor- 
berrjcht, wie das die Flora anzeigt. 

Hagel ijtjelten, da die Gewitter meijt der Jar oder dem nnnachzieben. Froitift ebenfalls wenig 
zu fürchten. Anden engen Talmulden ijt es im Sommer abends 5 Grad kälter wie auf den Höben. 

Der Gejamtbejig umfaßt 512,515 ha und gliedert jich wie folgt: 





Gebäude, Wege u. Gärten Ader Niejen Meiber Summa 
ha ha ha ha ha 
Gut Neufraunbofen . . 5,812 91,47° 26,289 0,946 124,626 
Wirtsanwejen Wambach 1,502 22,147 8,481 - 51,95) 
Gut Altfraunbofen.. . . 2,970 58,210 23,240 0,812 90,232 
Der landwirtichaftlihe Befit ift bienab . . » 22 2 2 2 22202020. 246,788 ha 
Der Maldbeiik umfagt im ganzen, 2 on. 00 cn 20 
Spmit der Gejamtbeliß w. Do. 2 oo m nm nn nenn. Sa. 512318.ha 


an Altfraunbofen bejteben Fijchrechbte an der kleinen Dils. 
Die Felder find dort zumeijt, in Neufraunbofen fait ganz arrondiert. 
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Schloß Neufraunbofen in beutiger Feit. 


Alt- und Neufraunbofen liegen 8 Kilometer von einander entfernt an der PDijtriktsitrage 
Landsbut-Belden a. Vils, eriteres 7 km von der Station Geijenbaufen, leßteres 5km von Station 
Delden entfernt, beide haben Bojt, auch Bojtautoverkebr und Telegrapb; fie find an die Tele- 
pbonjtellen Altfraunbofen und Belden angejchloijen. Beide Orte Jind Gemeindefige und Schul- 
orte. Altfeaunbofen ijt Pfarrei, Neufraunbofen bat Schloßbenefizium und Klojter der Schul- 
Ichwejtern und ijt Filialicche der Bfarrei Velden. An der Gegend ijt das Einddipjtem berrjchend 
mit Bauernböfen von eins bis drei Anwejen; Alt- und Neufraunbofen find Orte mit 525 bzw. 
250 Einwohnern. 

Anjällige Arbeiter jind wenig und müllen in Neufraunbofen über Sommer Ausländer- 
Arbeiter gebalten werden. Auf dem ganzen Belige ijt infolge des ziemlich jcebweren bindigen 

Lebmbodens (Tertiärboden) vorJichtige und gute Bearbeitung, bejonders bei Näfje, nötig. 

In Neufraunbofen find 50 ha dräniert; Breitbeetbau ift durchweg eingeführt. Eberbardiche 
Pflüge, Schareggen, Rultivatoren, Gras- und Getreidemäber, Garbenbinder, Heuwender jind 
in Derwendung. 

Außer den natürlichen Düngemitteln werden Thomasmebl und Kainit auf Felder und 
Wiejen je 6 Ztr. pro ha und nach Bedarf im Frübjabr als Kopfdüngung Ebilijalpeter ver- 
wendet. 

An Altfraunbofen ijt Hobenbeimer 7 Felder Fruchtfolge, 1. Hafer, 2. Klee, 5. Weizen, 4. Gerite, 
5. Mengfutter, 6. Roggen, 7. Futterrüben, Mais und Kartoffeln, Kot vorwiegend Getreidebau. 
An Neufraunbofen beitebt S. Felderwirtichaft wie in Altfraunbofen, jedoch Klee zweijäbrig mit 
Graseinjaat. Die Größe eines Schlages beträgt 7—9 ha in Alt- und Neufraunbofen, daneben 
Aupgenjchläge. Die Bearbeitung der Wiejen erfolgt mit der Wiefenegge. Die DVilswiejen jind 
Überihbwemmungswiejen, da die Dils alljährlich übertritt. Diejelben gebören Wiejengenojjen- 
Ichaften an. Objtbäume, meijt Kernobjt in Gärten und an Wegen, gedeiben gut; auch Alleebäume 
jind gepflegt; der Schloßgarten in Neufraunbofen entbält außer Objt-, Gemüje- und Fierge- 
wächjen auch ausländische Bäume. 

Der Wald ijt Nadelbolzwald, meijt Fichten, auch (Föbren, Tannen, Lärchen; der Hauptertrag 
jtellt jich bis zu 600 fm pro ha bei I6jäbriger Umtriebszeit. 

zn Altfraunbofen jteben jechs Pferde, zebn Arbeitsochien, 60 Stüd Nindvieb, meijt Jungpieb, 
SD Schweine, in Neufraunbofen jieben Pferde, 12—16 Ochjen, 60 Stüd Nindvieb mit einigen 
Herdbuchtieren und 20 Schweinen zur Majt. Der DViebichlag ijt Fledvieb mit Kreuzung von 
Yandichlag. 

Neufraunbofen betreibt Milcbwirtichaft, Altfraunbofen Jungpiebaufzucht unter Beteiligung 
an einer Aufzucht-Senojjenicbaft; die Milch wird an Ortseinwobner zu 15 Pfg. pro Liter, der 
Reit nah München lofo Babnbof Belden zu 161, Pfg. pro Liter verkauft. Hauptfuttermittel find 

Wiejenbeu nebjt Rotklee und Mengfutter, im Sommer auch Grünmais, im Winter Hädfel mit 
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Abfällen aus den Braubäujern (Treber, NMalzkeime, gebrochene Abfallgerite), Runteln und 
Kartoffeln. Schweinezucht und Geflügelbaltung bejteben mebr in Altfraunbofen, erjtere ift in 
grögerem Umfang in Neufraunbofen geplant. 

Die vorhandenen Weiber jind mit Karpfen bejett, die Fiicbweiber an der Vils jind ver- 
pachtet. 

„Die Hirfcehen“ jind längit nicht mebr, wohl aber gibt es noch zu jagen „Wildbret, Nebbübner, 
Haajen“ und jeit zwanzig Jahren Fajanen. 

Der Einkauf von Düngemittel und der Abjat von Getreide erfolgt zumeift durch die 
Bayerifche Sentraldarlebnstaffe in München. Derfichberungen bejteben bei der jtaatlich geleiteten 
Pferde-, Hagel- und Brandverficherungsanitalt. 

Wie in Altbayern bei den meijten alten Herricbaftsgütern bergebracht, ift in Verbindung 
mit den beiden Ötonomien in Alt- und Neufraunbofen je ein Braubaus in Betrieb mit einem 
mittleren NMalzerfud von MO und SOD dz. Diejelben finden ibren DBierabjat zum größten 
Teil in eigenen Wirtjebaften mit Schankrechten, welche verpachtet ind. 

Bis zu dem in einigen Fahren in Ausficht jtebenden elektrifchen Überlandzentralenbetrieb 
Niederbayerns finden Dampf- bzw. Benzinmotore Verwendung. 

Mit Durchführung diejer Bentrale für Schaffung von Kraft und Licht wird ein weiteres 
Glied im wirtichaftlichen Fortioritt diefes Landesteiles erreicht fein, wie folcher im Lauf der 
legten Yahrzebnte in DVerbejjerung der Bodenkultur, zumal der Wiefenmelivration, des Feld- 
und Waldbaues, der Viebzucht und im DVerkebrswejen eingetreten ift in Förderung der Land- 
wirtichaft und damit zum Nußen des Ganzen. 








Der Hof des DVBefigers Lachbammer. 


Niederjehärding. 


8 ort, wo das Flüplein Rott Jich in den reigenden nn ergieht, gegenüber der ober- 
\ öjterreichifchen Stadt Schärding, liegt der Hof Niederfchärding des Befiters 
Yabbammer. Die ganze Umgegend des Flußlaufes, das Nottal genannt, 
it bewohnt von einem jtolzen, freien und betriebjamen Ntenjcbenjchlag, kern- 
deuticb in des Wortes wabritem Sinn. Hier findet ficb nocb der echte deutiche 
Bauer, der frei wie ein König jeine Scholle bebaut. Biel Altgermanijches in Sitten und Ge- 
bräuchen ijt erbalten. Der Hof ijt typisch Für das Land. Seit undentklichen Feiten ijt er Eigen- 
tum der (Familie Zacbbammer. Hier ind noch Bauerngefchlechter zu finden, die Jabrbunderte 
auf demjelben Hof Jigen, ja Jogar dedt ich meijt (yamilien- und Hofname, ein Beicben, daß in 
grauer Vorzeit einitmals ein Abne das Land dort Fultivierte. Über das ganze Land find die 
Einzelböfe verjtreut. Die jog. Dörfer bejteben meilt nur aus Kirche, Schule, einigen Handwerkern 
und Wirtsbäujern. Die Babnijtation it 4 km entfernt, 12 km liegt Bafjau entfernt. Die Größe 
des Hofes beträgt 69 ha, davon 40 ha Aderland, 27 ha Wiejen und Weiden und 2 ha Wald. Die 
Grundjtüde liegen vollitändig arrondiert um den Hof berum. Die Fruchtfolge ijt die verbejjerte 
Dreifelderwirtichaft. Durch das Aufgeben der alten Dreifelderwirtichaft haben jich die bebauten 
Flächen um ca. 11 ha vergrößert. Als Spezialtultur wäre vor allem die Nottaler Gerjte zu er- 
wäbnen, die von den Münchner Brauereien zu beiten Breifen gekauft wird und die durch Die 
züchterijchen Bejtrebungen der einjchlägigen Spezialvereine bedeutend verbejjert wurde. An 
Pferden wird ein Traber gezüchtet. Das Nindvieb gebört dem großen (Fledvieb an und wird 
fortdauernd durb Aukauf aus Miesbach und Baden verbeijert. An Schweinen wird die weit- 
fäliiche Nafie gezüchtet. Der mit großem DBerjtändnis geleitete Geflügelzuchtbetrieb erjtrecdt 
Jich auf weise Ytaliener. Die ganze Tierzucht des Hofes ijt vorbildlich für die Umgegend und bat 
durch Abgabe von Zuchtmaterial und durch ibr Beijpiel ungemein jegensteich gewirkt. An Dieb 
find vorbanden: 9 Pferde zur Arbeit, 6 weitere zur Traberzucht, 40 Stüd Nindvieb mit 12 Ftr. 
Durbichnittsgewicht, gegen früber S—9 AZtr. für das Großpieb. An Schweinen jind 25 Stüd 
vorbanden. Die Ferkel baben zu Zuchtzweden Ichlankten Abjaß. Für Runjtdünger werden jäbr- 
lich 00 .M. und für Kraftfutter 200 M. ausgegeben. Saatwechjel wird alle 2—5 Fahre porgenom- 
men. So recht nach altem Brauch jind die Arbeiterverbältniffe. Es werden bloß Dienjtboten 
(og. Ebebalten), aber feine Taglöbner eingeitellt. Zur Erntezeit fommen jog. Erntefnechte, 
welche für die Dauer der Ernte 40 M. und ausgiebige Kojt mit Bier erbalten. Die KRoft it Jebr 
gut und reichlich. Solange der Erntewagen gebt, gibt es abends Schmalzbäderei. Pie Boden- 
erträge baben ich jeit einem Yabrzebnt um das Doppelte geboben. Man rechnet jeßt pro Hektar 
auf Weizen 60 Ftr., auf Gerite 75 Atr. und auf Hafer SO tr. Wachjende Ernten, jtarker 
und guter DViebitand Jind das NRejultat Fleigiger Arbeit, Fröblich gedeibend unter den Segnungen 
goldenen Friedens. 


n° 





Kol. Landwirtichaftstebrer Okonomierat Heinrichfen, Ballau. 

















Der Hof des Befigers Anton Kirchiiner. 


Kirchifen. 


iechifen ijt eine Gemeinde im DBezirtsamt Mühldorf am Ann, Kreis Oberbayern, 
Königreich Bayern, eine Dierteljtunde von der Eifenbahnjtation Mühldorf -ent- 
fernt, Meeresböhe 455 m, Negenböhbe SOO— 900 mm. Der Bauernhof des Be- 
\c) ligers Anton Kirchiiner gebörte um S50 nach Ehrijti noch dem Klojter Naiten- 
9 baslach bei Burgbaufen. Seit 1251 ijt der Hof im Befit der Kirchijner, aljo feit 
662 Fahren. Der „Hausnahme“ des Beligers heist „Der Kirchiiner“. Bei uns haben alle Bauern 
außer ihrem Schreibnamen noch einen Jog. Hausnamen, welcher in der Umgegend meijt be- 
fannter ijt als der eigentlihe Name. Der Boden ijt ein toniger Lebmboden,. bie und da mit 
Kies untermifcht. Der Betrieb umfaht 229 Tagwerf, davon 116 Tagwerk Aderland, 74 Wiejen, 
6 jtändige Weiden, 52 Wald, 1 Tagwert Waiferflächen (4 Teiche). Die jetige Fruchtfolge bat 
ichon der Vater des Befigers betrieben, dabei Jind fait noch 20 Tagewerk brachliegendes Aderland, 
das wegen der Schafzucht nötig ift. Es werden bebaut: 20 Tagwerk Roggen, 25 Gerjte, 18 Rlee, 
17 Weizen, 15 Hafer und 25 Tagwerk find Brache. Bon dem Brachland werden immer 5 Tag- 
wert mit Kartoffeln und 5 mit Runfelrüben bebaut. Der Betrieb ijt eine großbäuerlide Wirt- 
ihaft mit Weide und Diebbaltung. An Dieb jind vorhanden: 10 Pferde, 2 Stiere, 10 KRübe, 
25 AJungrinder, 100 Schafe, 6 Mutterjchweine und SO bis 40 Ferkel. Die Pferdezucht wurde 
früher viel getrieben, wie überhaupt im ganzen „Fiengäu“. Diefelbe it aber zurüdgegangen, 
und je&t werden nur noch gelegentlich Fohlen (Heiken) für den Gebrauch nachgezüchtet. Ähnlich 
liegt die Sache mit der Schafzucht. Dagegen ijt die Nindviebzucht auf Roten der Vferde- und 
Schafzucht in Zunahme begriffen. Es wird von jeiten der Zuchtverbände in Bayern viel getan, 
um das Nindvieh befjer, wüchjiger und jchwerer zu machen. Dies ift durch die Verwendung von 
Miesbacer und von badiihem Vieh erreicht worden. An Kraftfuttermitteln, meijt Leinmebl, 
Neismebl und Mais werden durchjchnittlich 40 Ztr. mit einem Werte von 400 M. gekauft. Don 
den (Feldfrüchten werden durchichnittlich jährlich verkauft: 220 Fr. Gerjte, 170 Ftr. Weizen, 
50 Ztr. Roggen. Kartoffeln, Hafer und die Übrigen Feldfrüchte werden nicht verkauft. Die 
Magermilch wird verfüttert. Die Butter wird zu Schmalz ausgelaffen und diefes zu 1,20 M. 
pro Pfund verkauft. Es werden jährlich S5O—I00 M. für Eier eingenommen. Außerdem werden 
Jährlich etwa 5 Ztr. Wolle für 1,20 M. pro Pfund verkauft. Es find 40 ältere und 115 junge Objt- 
bäume vorhanden, von denen jährlich 70— SO Ztr. Objt geerntet werden. Davon werden ca. jährlich 
20 Ztr. Äpfel zu 7 M. pro Zentner vertauft. Fn guten Fahren werden in den ‚Fiichteichen bis 
zu I Zte. Rarpfen gefangen, die für SO Pf. pro Pfund verkauft werden. Der Wald bejtebt nur 
aus Nadelbolz. Eine regelmäßige Waldwirtichaft mit geregeltem Umtrieb ijt nicht durchgeführt. 
An fremden Arbeitskräften find vorhanden: 4 Rechte, 1 Tagelöbner, 1 Schäfer und ein Bruder 
des Bauern, welcer als Obertnecht arbeitet, als jog. „VBorgeber“. Mit der Familie des Bauern 
nehmen auc) die „Ebalten“, das find die Dienjtboten, am gemeinfamen Haushalt teil. 

Dr. Wendler, Mühldorf am Fun. 





Reichertshaufen. 


eicbertsbaujen a. d. Jlm, Nittergut in Oberbayern, E. Bezirksamt VBfaffenbofen 
a. d. Jlm. Eigentümer desjelben ijt Dr. ing. h. ce. Karl Freiberr von Cetto, 
l. Bräfident des bayeriicben Landwirtichaftsrats, 1. jtellvertretender BVBräfident 





des Deutjchen Landwirtichbaftstats. 
Reicbertsbaujen, ebemals DBeutelleben des Hocitiftes (Freiling, zuleßt des 


Bapyerijchen Staats, allodifiziert im Yabre 1870, Findet bereits in Urkunden des 12. Jabrbunderts 
Erwähnung. (©. Monumenta Boica IX. ©. 587ff., XI, ©. 215.) m Yabre 1547 verlieb Ludwig 
der Bayer dem damaligen Jnbaber Ludwig VBütterid, Bürger zu Nünchen, „bey diejer Hofmarch 
den Burgfrieden“. (9. M. Wening, Rurbayeriichbe Landbejcreibung, München 1750, Teil I, 
©. 81, 176. 

Am 15. Sabrbundert baujte auf Schloß Neicherzbaufen Jakob Pütrich, ein Neifterfänger. Von 
jeinen, der Nachwelt überlieferten Werten ijt bauptiächlich befannt und berübmt geworden ein an die 
verwitwete Pfalzgräfin und Erzberzogin Matbilde von Öjterreich gejchriebener „Ebrenbrief“, in 
welchem er ein Adelsregiiterdes gefamten bayerijchen Adels damaliger Zeit, von 1420— 1462 aufzäbdlt, 
auf bejonderen Wunfch der Frau VBfalzgräfin, einer bayerifchen Brinzellin, welche „von Gejchlecht 


zu Gejchlecht Die 
Beiten im Lande 
Bayern“ Eennenler- 
nen wollte. Außer- 
dem entbält der 
Ebrenbrief ein für 
die Literaturge- 
Ichichte wertvolles 
Verzeichnis von 
Pütribs DBücber- 
jammlung, welche 
er mit jener der 
Frau Erzberzogin 
vergleicht. Seine 
Kollektion  bejtand 
aus 164 Stüden, an 
denen er 40 Fabre 
lang in „Brabant, 
Ungarn und zwi- 
iben beiden Län- 
dern“  gejammelt 
hatte. Der Ebren- 
brief ift ein unbe- 
bolfener Meijterge- 
lang in „des von La- 
ber gemeinem Ton“ 














Schloß Reichertshaujen. 


wie Pütrich fast, 
aber richtiger in Ti- 
tureljtropben abge- 
akt. An Stropbe 
122 gejtebt ev mit 
naivjter Aufrichtig- 
keit zu, daß er jeine 
Bücher teils ge- 
Ichenft befommen, 
abgeichrieben, ge- 
kauft und gefunden, 
teils aber auch ge- 
ftoblen, geraubt und 
zuleibengenommen 
babe und jeßt zu jei- 
ner Enticbuldigung 
binzu: „Doch nur die 
alten PVüecher, der 
neuen acht ich zu 
fainer jtunden“. Jn- 
dem erfeine Samm- 
lung mit der der 
Frau Eraberzogin 
vergleicht, Findet er 
zu jeiner großen 
Verwunderung,daß 


16 Neichertsbaufen. 
ibm von ibren 95 Büchern 25 unbekannt waren. Am Schluß jeines Driefs gibt er an, daß diejes 
Schriftitüd zu Neichergbaujen 1462 am St. Katbarinenabend in jeinem Haufe „verjiegelt und 
verbunden“ wurde, nachdem er „zur Urkund jein Herz darauf gedrudt“ zu baben verjichert. Unter 
jein (in der Münchener Hof- und Staatsbibliotbe£ befindliches) Porträt jegte er den Spruch: 
„Satob Rütricb nennt man mic, 
Fu Reicherzbaufen baujet ich 
Ein Boet, teutjb, nit unlieblic.“ 

Die Lieblichkeit jeiner Dichtung wird allerdings von anderen nicht anerkannt. Ein gelebrter 
KRanonitus Yob. Schrott, jehreibt darüber in der „Allgemeinen Zeitung“ (SD. April 1876), da 
„eine Sprache jcbon jo verwildert war, day Jie manchmal geradezu unverjtändlich wird... . Mit 
um jo grögerem Necht und im beiten Sinne des Worts gebübrt ibm das Beiwort „teutich“ und die 
vielen wirklich Tcbönen, gemütvollen und naiven Stellen jeines Ehrenbriefs fommen nicht auf 
Rechnung des Boeten, Jondern des Eindlich aufrichtigen deutjchben Nannes, den man lieben mu. 
.... Er war ein Originalcharakter, der in dem gewöhnlichen Treiben des damaligen NRittertums 
jich vorteilbaft unterjcbied und jeine begeijterte, opferwillige Hingebung zur Erwerbung alter 
Dichteriicher NMeifterwerfe, für die man Jich damals wenig mebr interejjierte, muß ihm bei der 
gebildeten Nachwelt bleibende Hocbachtung Jicbern.“ Um das Jabr 1500 ging Neichertsbaufen in 
ven Belit des Heren Hans von Peffenbaujen über, der in erjter Ehe mit „Margretb Bütrichin 
von München“ verbeiratet war und das Gut Neicbertsbaujen nach deren Tod „von jeinen 
Schwäbern zum Zeil eingewechälet, zum Teil ertaufft bat“. (Wigulaeus Hund, DBanperifches 
Stammenbuch, gedrudt zu Sngoljtadt 1585, Teil IL, S.2217F.) „Im DBaperijchen Krieg (zwifchen 
Pfalzgraf Nupprect und Herzog Albrecht IV. von Oberbayern 1505—1505) wurd Herrn 
Hannen das Schlor Neicherzbaufen durch die Pfälziichen plündert und auggeprennt.“ (W. Hund, 
a.a.O.) Mit YUnterjtüßung des Herzogs Albrecht wurde der Wiederaufbau und die Nejtaurierung 
vollzogen. 

Das jhöne Grabmal des Ritters Hans von Beffenbaujen F zu Neichertsbaujen 1565, denjelben 
lebensgroß in voller Waffenrüftung darjtellend, ijt heute noch eine Bierde der dortigen Pfarrkirche. 

Anno 1607 wurde Neichertsbaujen von Siegmund von Peffenbaujen, Sohn des Vorigen, 
an Heren Kobann Wolfgang auf Staingriff (und Weichs) verkauft; nach dejjen Ableben ging es 
auf dejien Sohn Adam Freiberen von Weichs über. 

Die Derwüjltungen des SOJährigen Krieges Jind auch an Neichertsbaufen nicht jpurlos vor- 
übergegangen. Um Mitte des 18. Zabrbunderts berichtet der oben zitierte Wening: „das Schloß 
ijt jeyt deg Schwedijchen Einfalls noch nit allerdings völlig, jedoch jo vil erbaut, dai jelbiges zu 
bewohnen ijt, auch mit einer Ningmauer und doppeltem tieffem Wajjergraben umgeben; die 
Branpdjtätt jepndt erjt Fürglich auß den Ajchen wiedererbebt und aufgericht worden.“ 

‚Fajt 200 Fabre war Neichertsbaufen im Bejit der Freiberen von MWeichs, deren Hauptjit 
Jich in der benacbarten Ortichbaft Weichs a. d. Glon befand. Sie müjjen das Schloßgut wohl 
mit Vorliebe gepflegt und bewohnt baben. Aeugnis davon gibt heute noch die Schloßkapelle, 
welche Folepb von Weichs anno 1714 errichtet und der Fürjtbifchof von Freifing, Fobannes 
‚Franziskus ‚Freiberr von Edber, am 15. Yuli 1714 zu Ehren der 14 Notbelfer geweibt bat; in 
mebreren Zimmern Jind noch kunjtvoll gearbeitete Stuktaturplafonds zu jeben, welche Namenszug 
und Wappen der Herren von Weichs tragen. Ende des 18. Fabrbunderts jtarb diejes Gefchlecht 
im Mannsjtamm in Bayern aus und die le&te Tochter vermäblte jich mit Carl Wilbelm Freiberen 
von Dequel, dem fie das Gut Reichertsbaujen zubrachte. 

snfolge des Neichsdeputationsbauptichlufjes 1805 ging die bis dabin den Fürftbifchöfen 
des Hochitifts Freifing zujtändige Lebensberrlichteit auf den bayerijchen Staat über. 

Durch Derbeiratung einer Tochter des Freibern E. W. von Dequel mit dem Grafen Niko- 
laus Porcia (1818), deifen Tochter Amalie alsdann (1840) jicb mit Freiberen Maximilian von 
Cetto verebelichte, it das Schloggut Neichertsbaufen auf dejien Sohn, den dermaligen Beliter, 
übergegangen. 
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Reichertsbaujen liegt an der alten BVBoititrage Münden — Ingoljtadt— Nürnberg und ijt 
Station der gleichen Eifenbabnitrede, 45,4 km von Nlüncden, 57,1 km von Angoljtadt entfernt. 
Die Höhenlage beträgt 456,15 m über der Nordjee. Die ganze Gegend gebört dem alluvialen 
Hügellande der Ihwäbiich-bayeriichen Hocebene an. Gejtein feblt gänzlich. Mit Ausnabme der 
anmoorigen Niederungen bejtebt der Boden aus mebr oder weniger lebmigem Sand bzw. jandigem 
Lebm, teilweije auch aus Quarz-, Fluß- und Schweißjand. DVereinzelt find kaltbaltige Boden- 
gemenge (Mergellager) vorbanden. Jm breiten Flußtal der mit geringem Gefäll in mancherlei 
Windungen fliegenden Jlm jtebt das Grundwaijer wenige Meter unter der Oberfläche, während 
Dasjelbe auf den böberen Lagen bis zu 50 m tief jtebt. Größere zujammenbängende Waldungen, 
fowie das feuchte Tal bewirken bäufigere Niederichläge; Hagelichlag fommt jelten vor. 

Die Gejamtfläche umfast 272,611 ha, davon Gebäude und Park 2,774 ha, Garten und 
Baumjcule 5,727 ha, Teiche 1,597 ha, Aderland 45,482 ha, Wiejen 21,48S ha, Waldung 196,156 
ha, Kies- und Nergelgruben 1,587 ha. Die Bewirtjchbaftung des Guts, dejien Kulturfläce 
grögtenteils arrondiert und von jeber ziemlich unverändert geblieben ijt, läßt ji vecbnungsmäßig 
bis auf das Yabr 1696 zurüd verfolgen. Damals betrug die Getreideeinnabme von jelbitge- 
bautem und Zebentgetreide nah Abzug des PDrejcherlobns (das 12. Viertel = 0,75 HL): 

Weizen 22 Scheffel, Roggen 121 Sceffel, Gerjte 24 Scheffel, Hafer 95 Scheffel, während 
die Ausjaat für das folgende Jahr betrug: Weizen 2 Scheffel 4/, Meten, Noggen 15 Sceffel 
41, Meten, Gerjte 5 Scheffel 5 Megen, Hafer 15 Scheffel 5 Megen.!) 

Über die Größe des damaligen Diebitandes gibt die Rechnung leider keinen Aufichlug. Für 
verfauftes Holz jind S Gulden 5d Kreuzer verrechnet, gegen das Dorjabr weniger um 29 Fl. 
SDKr.(). Dagegen trug die Fiicherei 41 Fl. 25 Kr. Unter den Ausgaben tommt ein Bojten 
„auf das Ausreitben“ (Rodung) vor, wofür zwar in diefem Yabr nichts, dagegen im DVorjabr 
140 Gulden verausgabt wurden, bei den damaligen Taglöbnen (6—12 Kreuzer) ficber eine be- 
deutende Summe, die ein interejiantes Streiflicht auf den damaligen Aujtand des Guts wirft. 
Am Fabr 1895 ergab die Rechnung einen Bajlivrejt von SI5 Gulden, worauf die ganze Ofonomie 
mit Ausnabme des ?/, Zebents des Orts NReichertsbaufen um SD Fl. auf 9 Fabre an den damaligen 
Hofmarfrichter verpachtet wurde. Der damals eingetretene Verfall des Gutes ijt aus verjchiedenen 
Umjtänden bemerkbar: fortwäbrende Klagen über den jchlecbten Auftand der Gebäude; die 
Teiche liefern wegen vernacläjligter Räumung feinen Ertrag mebr. Die Herricbaft bält ich nur 
mebr jelten auf dem Gut auf; der Diebitand war auf 4 Pferde und ID Kübe reduziert; die Jämt- 
libe Baumannsfabrnis und das Dieb, mit Ausnabme der Berde, übernabm der Bächter um 
779 5. Schon im Jahr 1SI0 wurde diejer Bachtvertrag wieder aufgeboben und wurden jämt- 
libe Ader- und Wiejengründe parzellenweije auf 12 Fabre verpachtet, was eine Summe von 
1059 Fl. ertrug. Diefe Art der Gutsbewirtichaftung wurde dann auch in der Folgezeit beibe- 
balten. Die baufälligen Ofonomiegebäude wurden abgebrochen. Bon Fiicherei war wegen Der- 
jumpfung der Teiche jchon längit feine Nede mebr. Die Gutsrente wurde lediglich aus dem Pact- 
Ichilling der Ader- und Wiejengründe, in der VBeriode 1864— 1876 betrug derjelbe jährlich 1555 Fl., 
d. i. pro ha = 54 M., jowie aus dem Ertrag der Waldungen, die glüdlicherweile unter jtaat- 
liber Aufjicht jtebend nacbaltig bewirtjchaftet wurden, gezogen. 

an diefem Zustand übernahm der jegige Befiger im FJabre 1875 das Gut. Mit vielen Müben 
und Kojten wurde das altebrwürdige Schloß vor dem Verfall gerettet und in einen bewobhnbaren 
Herrenfig umgewandelt, Bartanlagen und neue Wirtichaftsgebäude entitanden. Heute werden 
20 ha Ader und 9 ha Wiejen, dann 2 ha Baumjcule in eigener Regie bewirtichaftet, der Neft ijt 
in Einzelnpacht gegeben. Der Heuertrag der Wiejen wird alljährlich verjteigert. Alle 5 Zabre 
werden die Wiejen Eünitlihb gedüngt mit 6 Sentner Thomasmebl und 15 Fentner Kainit pro ha 
mit bejtem Erfolg. Der Steigerungserlös betrug im legten Jabrzebnt 150—180 M. pro ha. 
Nah dem Durcichnittsertrag des leften Fabrzebnts wurde geerntet vom Hektar Weizen 39,84 
Bentner, Roggen 52,64 FZentner, Gerjte 45,54 Zentner, Hafer 59,56 Bentner. An Dieb find vor- 

1) 1 Sceffel zu 6 Meben — 2?/, Heltoliter. 
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handen 4 Bferde, 4 Ochjen, mit 12—15 Sentner Lebendgewicht, 1 Stier, 22 Rinder, mit ca. 10 Zent- 
ner Lebendgewicht, 6-8 Stüd Jungvieh des oberbayeriihen Fledviebs, gefreut mit Simmen- 
tbalervieb, 7 Zuchtichweine, mit ca. A Sentner Schlachtgewicht — veredelte Landichweine. Den 
Hauptertrag des Guts liefert der Wald, der vorwiegend mit Fichten und Tannen, forjtweije mit 
Buchen, Kiefern und Lärchen bejtanden ift. Es wird Hochwaldbetrieb in 96 jährigem Umtrieb geführt. 

Die Beitandaufnahme ergab: 1877/88 bejtodte Fläche 189 ha, 1902/15 bejtodte Fläche 


196 ha. Davon ichlagbar  angebend fchlagbar Mittelbolz Sungbolz 
1877/88 60 11 27 95 ha 
1902/15 50 49 41 30, 


Der normale jährliche Fällungsetat it auf 979,5 fm Hauptnugung fejtgejeßt. Der jährliche 
Buwads pro ha mit 5,06 fm angenommen. 1902/12 jhwantt der jährliche Holzertrag aus Haupt- 
und Zwijchennußung von 994—1414 fm und der Gelderlös von 11 847—22 412 M. 

Der Gejamtumfaß des Gutsbetriebesichwantte im legten Jahrzehnt zwijchen 51159 und 52541. 
und betrug im Jabresdurcichnitt 40927 M. Einfahbe Buchführung nach amerifanijchem Spitem. 

Neuere arbeitijparende Majchinen und Geräte aller Art werden beim Betrieb verwendet 
und durch Anichlug an die Überlandzenttale der Amperwerte, Elektrizitätsaktiengefellichaft, be- 
wegt. Technifhe Nebengewerbe mit Ausnahme einer jeit 1860 aufgelajjenen Siegelei waren beim 
Gut niemals vorhanden. Die Teiche werden alljährlich mit zweifömmerigen Karpfen bejeßt und 
abgefiicht. An 200 tragbare Objtbäume in verjchiedenen Formen liefern Tafel- und Wirtjchaftsobit. 
Bienenzucht wird in Käjten und Rörben betrieben. Zurzeit find 28 Völker auf dem Bienenftand. 

Die Einwohnerichaft des Orts beitand früber aus wenigen größeren Bauern, im übrigen 
aus Kleinbäuslern; die bäuerlichen Betriebe find verjchwunden und an deren Stellen haben jich 
mittelgroße Landanwejen in größerer Anzahl gebildet. Während früher landwirtjchaftliche 
Arbeiter leicht zu be- u. Baubölzern über 
fommen waren, bat 40 cm Mitteldurch- 
die gute Berbindung mejjer 69 Bf., der- 
mit München einen gleichen bis 40 cm 
erhbebliben Abzug Mitteldurchmejjer 
jüngerer Arbeits- S4BF., für 1 Naum- 
fräfte  verurjacht. meter Scheitholz 57 
Dor 40 Fahren be- Dr., Brügel und 
trug der Taglobhn Faulbok 51 Br. 
tändiger Arbeiter Heute wird bezahlt 
für Männer 1,50M., für den Fejtmeter, 
Weiber 1,10 M., wie für den Naum- 
Zungen 50—80 Br., meter Hola 75 Bf. 
beute erhalten Nän- 3m dermaligen 
ner 2 M., Weiber Gutsbetrieb find an- 
1,70 M., Zungen geitellt ein Ofono- 
1—1,20M. Für 6e- miebaumeijter nebit 
treidemäben wurde Ehefrau, eine Stall- 
pro Tagwerf!) IM., diene, ein gelernter 
für Heumäben 2,40 Gärtner, ein (Forit- 
M. bezahlt, beute aufjeber, außerdem 
4, 50M. b3w.3,30M. 6) jtändige Arbeiter, 

welche im Sommer 
im Feld, Garten 
und Baumjchule, im 

1) Das banı Tag- Winter in der Wal- 

wert = 0,34 ha Turm des Schlofjes Reichertshaufen. dungbejchäftigtjind. 





Holzbauer erbielten 
für das Fällen und 
Aurichten von Säge- 


























Der Hof des Bejisers Zofef Neilinger. 


Unterneufirchen. 


£ nterneufirchen ijt eine Gemeinde im Bezirksamt Altötting in Oberbayern, 3, Stunden 
= von der näciten Babnitation Ntauerberg entfernt, 462 m ü. d. Meere. Nieder- 
2 ichlagsmenge SOO—900 mm. Der Betrieb des Beligers Zojef Neifinger wurde 
demjelben 1898 von der Mutter übergeben. Der Vater hatte ihn jeit 1878 im Befit. 
Die Familie wirtichaftet jeit 1866 auf dem Hof. Der Hausname des Belißers beift 
Riermeier. Der Boden ijt ein fchwerer toniger Lehmboden, nur Wald- und Augrund Jind fiejig. 
Die Größe beträgt 71,54 Tagwert (1 Tagwert =54,07 a), davon 59,25 Aderland, 0,58 Gartenland, 
11 Wiejen, 2,15 gute Dauerweide, 0,50 Weg- und Hofraum, 16,78 Wald und 1,28 Augrund. 
Dor 1866 lagen die Grundjtüde noch mit fremden untereinander und find erjt im Laufe der Zeit 
arrondiert worden. Die Fruchtfolge war eine jog. Preifelderwirtichaft mit Brachland und viel 
Getreidebau. Der Befiger will die Fruchtfolge nah den Anweifungen des ftaatlichen Wander- 
lebrers Dr. Wendler in Mübldorf ändern. Er ijt der erjte Yandwirt, der bei der 1906 errichteten 
Kreiswinterfchule in Mühldorf jich Rat und Auskunft holte. Der Betrieb ijt eine Elein- bis mittel- 
bäuerlibe Wirtjbaft mit Viebhaltung und Weidebetrieb. Jm Stall ist Milhwirtjchaft mit Nach- 
zucht der Kälber. An Dieb find vorhanden: 2 Zugpferde im Alter von 6 Jahren, I Stier, 7 Kübe 
über 2 Fahre, 8 Rübe und Rinder unter 2 Fahren, 3 Schweine zum Mäjten, 60 Hübner. Pferde- 
zuct und Schafzucht jind wie in den meijten Teilen der Gegend zurüdgegangen. Das NRindvieh 
it meijt der durch Simmentbaler veredelte Landichlag. Das Lebendgewicht der ausgewachjenen 
Kübe ift 11—12 Ztr. (gegen S—10 tr. vor 10 Fahren) und der jährlihe Milchertrag im Durch- 
ichnitt 2000 Liter. Die Rübe werden gewöhnlich mit einem Alter von IO Fahren vertauft und, 
wenn jie nicht mebr aufnehmen, dem Metger übergeben. Die Majtichweine find meiit jährig. 
An Futtermitteln werden 2—5 tr. Leinmebl und 16 Atr. gebrochener Mais zugelauft. Saat- 
gutwechjel wird etwa nad 5—4 Fahren durchgeführt. Es werden jäbrlib 100—120M. für Saat- 
gut ausgegeben. Der Runjtdünger wird erjt jeit etwa 5—6 Yabren angewandt. Früher war nur 
der Gips für Kleefelder bekannt. Es werden etwa 20 Atr. Noggen, SO Ftr. Weizen und 7 Str. 
Gerite verkauft. An VBieb werden jährlich verkauft: I Stier, 2 KRübe, 5—6 Kälber, 5 Ztr. Butter, 
62% Eier. Weiter werden jäbrlic verkauft: 6 Ftr. Äpfel für 4M. pro Zentner. Der Wald be- 
itebt aus Nadelbolz. Eine geregelte Umtriebsdauer bejtebt nicht. Der Verkauf des Holzes erfolgt 
immer nah Flächen. Für den eigenen Bedarf werden jährlih etwa für SO M. Holz beraus- 
geichlagen. 






Dr. Wendler, Mübldorf am Ann. 











MWirtihaftsbof des Befisers Fojepb Greppmaier. 


Steinersfirchen. 


teinerstirchen ift ein freies Gut in der Gemeinde Freinbaufen, Amt Schroben- 
baujen, Oberbayern. Das Gut liegt malerijcb in jtark gewellter, waldreicher 
Landicbaft auf dem teils der Tertiärformation, teils dem PDiluvium angebörigen 
Höbenvoriprung zwijchen dem Baartal und dem Donaumooje. Der Ort beitebt 
nur aus den Gebäulichkeiten des bäuerlicben Hofgutes und der Pfarrkirche. 

Steinersticchen ijt Sit einer Bfarrei, zu deren Sprengel nur die beiden Bauernhöfe Steiners- 
firchen und Winterjolln gebören, mit zujammen 40-50 Seelen. An der Umgebung liegen in 
einem Umtteife von 6 km im Durcbmeifer die Pfarrjige von Freinbaufen, Deimbaufen, Hoben- 
tried und Adelsbaujen, deren Alter durchweg in das zwölfte Jahrhundert hinaufreicht. Der alte aus- 
zeichnende Name, laut welchem die Kirche im Gegenjaße zu den damaligen Holzkirchen aus Stein 
gebaut war, der Umjtand, daß die beiden genannten Höfe feiner der benachbarten Vfarreien zu- 
geteilt jind, jowie der einjtige Bebentbezug der Pfarrpfründe aus beiden Höfen jprechen für das 
bobe Alter diejer altchrijtlichen, vielleicht vormals beidnijchen Rultjtätte. 

Die Gefchichte der Höfe zu Steinerstirchen und Winterfolln wäre ein danktbares Feld baye- 
tischer Ortsgejchichtsforfchung. FJm Dreigigjäbrigen Kriege baujten die Schweden febr übel und 
mag manche wertvolle Urkunde damals zum Patronenmacen benußgt worden jein. Erjt 1651 ijt 
dem je&igen Befiger als das Todesjabr des Hofbeligers Jobann Wörle und 1652 als das jeiner 
Ehefrau Eva bekannt. Deren Sobn Bartbolomäus folgt 1692 Simon Tafelmaier und 1744 dejjen 
Sohn Marcellus. Bon den 6 Töchtern des Fojepb Tafelmaier übernahm die jüngite, Viktoria, das 
Gut und bradte es 1855 dem Xaver Greppmaier in die Ehe, von dem es 1895 jein Sohn, der 
gegenwärtige Snbaber Jojepb Greppmaier übernabm. Das Gut bat eine Fläche von 440 bayı. 
Tgw. und zwar 170 Tgw. Aderland, Id Tgw. Wiejen, 10 Tgw. Weiden mit Torfgrund, I7D Tgw. 
Wald. Auf demjelben werden 12 Pferde, 50 Stüd Nindvieb, 120 Schafe und 20 Schweine ge- 
halten. Bferdezucht wird unter Benugung der Bejchälbengite der Kol. Bayr. Landesgejtüts- 
anitalt getrieben. Für Nindvieb ift die Miesbach-Simmentaler NRafjje eingefübrt, für Schafe 
das DBaltardichaf und Für Schweine das veredelte bayerische Landjchwein. Getreidebau it die 
Grundlage der Wirtjchaft, welche mit den modernen Geräten, Majchinen und Einrichtungen 
geführt wird. Hopfenbau, Objtbau und Bienenzucht dürfen nicht unerwäbnt bleiben, wie auch 
der Rarpfenzucht in zwei Fiichweibern zu gedenken it. Das Gut bejigt gute Wajjerverjorgung 
mit Widderanlage und Majchinenantrieb durch einen DBenzinmotor. Der Waldbejtand wird 
bauptjächlich von den (Führen gebildet, bei der Berjüngung wird auf Beimijchung der Fichten ge- 
jeben. Der DBrennereibetrieb, welcher früber zum großen Nußgen lange Fahre geführt worden 
war, mußte infolge der Beränderungen in der Gejeßgebung eingeftellt werden. 

Es werden im Durchjchnitt jährlich verkauft: 100 FZtr. Weizen, 500 Str. Roggen, 200 Str. 
Gerite, 15 Str. Hopfen, 200 fm Holz, 2000 Eier, 700 1 Milch, 5 Str. Schmalz, 10 Std. Zungpieb, 


50 Schafe, 5—4 Atr. Wolle, 10 Frifchlinge und jedes zweite Jabr ein Pferd. 





‚Sehr. von Bfetten-Arnbach. 
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Sclo5 Niederarnbad. 


Niederarnbadh. 


iederarnbahb, Fideilommißgut, it im Bejiß des Areiberen Sigmund von 
Pfetten-Arnbab, Königl. Rämmerer. Das Gut ijt Eifenbabnijtation an der 
Bahnlinie Augsburg — Ingolitadt, von eriterer Stadt 55 km, von Angolitadt 
15,7 km entfernt; B.A. und A.S. Schrobenbaufen in Oberbayern. 

am Zabre 1197 erjcheint urkundlich „Conradus Erenbab als Bejiger und 
von da ab der Namen „Arenpach“, Erenbach“, „Aunbac“, jeit 1297 die Benennung „Alten- 


„” „ 
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ärnbah“, später „Niederärnbah“; 1564—1577 waren die „Wempdinger“, 1577—1490 die 
„Rammern“, 1490 bis 1552 die „Weichjer“, 1552— 1571 Anton von Fraunberg, 1571—1581 
Daniel Mefjenbed, 1581— 1586 Enriacus von PBreyfing, 1586— 1594 Hans Yudwig v. Gumppen- 
berg zu Adelzbaujen und Freinbaujen, 1594—1625 Ferdinand und Karl Böhlin von Friden- 
baujen, Zllertiijen und Neuburg a. R. im Befige von Schloß und Hofmart. 

Dieje bauten 1598 das jetige Schloß. 1625 erfaufte Hans Albrecht von Seiboltsdorf Nieder- 
arnbah, das nach jeinem Tode an den Lehnsheren Rurfürjt Ferdinand Maria von Bayern 
beimfiel. 

1665 wurde Niederarnbach mit den Dorfgerichten Brunnen, Hobenried und Bobenbaufen 
und der jogen. Mooslebenjchaft von dem nachmaligen bayr. Hoftammerpräfidenten Marquard 
Freiberen von Pfetten als Lebensgut taufchweife, und am 27. Mai 1690 unter Aufbebung des 
Lebensverbandes zu freiem Eigentume erworben. 

Seitdem blieb es im Beige der Freiberren von Pfetten, und zwar nach den Fideitommiß- 
urtunden vom 15. Dezember 1691 und 15. Zuni 1824 als gefeitigter Familienbejiß. 

Das Schloß liegt am Südrande des Donaumoojes, 382 m ü. M., und der dazu gebörige Grund- 
beit, erjtredt jih woblarrondiert jüdlich gegen Hobenwart, nördlich in die Ebene des Donau- 
moojes; das Klima ift jenes der bayerifchen Hocebene. 
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Niederarnbad. 





Schlog Niederarnbab 1595—1807. 


Niederarndbab ift Babnitation der Linie Augsburgs— Ingolitadt (Baartalbahn) und bat 
PBoit-, Telegrapben- und Telepbonverbindung. Hier kreuzen Jicb die Pijtriktsjtragen von 
Scrobenbaufen nab Ingoljtadt und von DVfaffenbofen an der Zlm nah Neuburg a. D. 
Elektrifcher Strom wird von den „Amperwerten“ geliefert. Zndujtrie ijt in den benachbarten 
Städten durch verjchiedene Anlagen und im Moofje durch die Spankorbfabrit Rarlshuld ver- 
treten. 

Die Bodenformation gebört der jüngeren Tertiärformation an und it als lehmiger Sand 
anzufprechen. Die Moortiefe beträgt auf zum Gute gebörigen Moosgründen bis zu 4,60 m. 
Die Gejamtflähe des Gutes beträgt 710 ha und zwar 5,5 ha Gebäude und Hofräume, 3,5 ha 
Gärten und Anger, 110 ha der, 110 ha Wiefen, 481 ha Wald, 0,8 ha Wege, 1,4 ha Gewäjjer. 
Hiervon liegen 125 ha Wiefen und Äder im Donaumooje. 

Die Bewirtjchbaftung erfolgt in Negie und ift eine einheitliche für den. Gefamtbefit der 
Güter Nieder- und Oberarnbacb; daber folgt zunächit die Bejchreibung von 

Oberarnbab, freies Gut, ca. 6 km wejtlich von Niederarnbab; jüdlih in 5 km Ent- 
fernung die Babnjtation Edelshaufen; B.U. u. AU.6. Schrobenhaufen, an der Dijtriktsitraße 
Schrobenbaufen— Neuburg a. D. gelegen; 584m ü.M. 

Der Name Oberarnbab jtammt von einem Wajjerlaufe, Arnbach genannt, der früber 
beide Güter verband, jeit der Bodenjenfung aber, welche das Donaumoos durch die 1795 voll- 
endete Trodenlegung erfahren bat, andere Richtung genommen bat. 

Erjt 1564 erjcheint „Oberarnbach“ in den Urkunden. Bis 1266 dürfte „Berg“ der MWohnfik 
gewesen fein, der wabhrjcheinlich identisch ijt mit dem jeit 1266 aus den Urkunden verfchwindenden 
Schloß „Burged“, von dem „Steichele“ annimmt, daß feine Stätte auf dem FZuchsberge bei 
Bergimgau an einem noch heute den Namen „Burgitall“ tragenden Felde, auf einem dem beu- 
tigen „Oberarnbach“ zunächit gelegenen Höbenvorjprunge zu fuchen ift. 

Als erite Befiger werden die „Bögte von Aernpach“ genannt, von denen das Gut 1364 
an Hans von Prepfing zu Kronwintel, genannt Bod, fam. Don diefem erfaufte es 1389 Ulrich 
Zudmann. 1458 fam es durch Kauf an Friedrich von Preyfing zu Ropfsburg. 1486 trug defjen 
Sohn Ehriftopb die Befigung dem Herzog Georg von Ober- und Niederbayern zu Leben auf. 
1560 fam es durch die Ehe der Urjula von Breyfing an Adam von Neyded zu NRaftenberg. Dann 
folgten im Befite Karl Schaden Pfleger in Schrobenbaufen, Mar Altersbeimer und Adam Frbr. 
v. Wolff, genannt Metternich. Don diefer Familie ertaufte mit lebensherrlihem KRonfenfe der 
urfürjtl. Kämmerer u. Hofratspizepräjident Sigmund Marquard Frhr. v. Pfetten auf Nieder- 
arnbab Schloß und Hofmark im Zabre 1701. 

Der Befit verblieb feitdem mit Niederarnbach vereint in der Frbrl. Pfettenjchen Familie. 
3m Zabre 1795 wurde mit lebnsberrlicher Genehmigung das Schloggebäude abgebrochen. 1849 
wurde der Lebensverband abgelöft. 

Der Ötonomiebof Oberarnbach liegt an dem Südrande des Ponaumoofes, die Ökonomie- 
gründe woblarrondiert um den Hof teils auf Mineralboden, teils im Donaumoofe. Dom Forjte 
jind einzelne große Parzellen vom übrigen Gutstomplere getrennt. Der Boden ijt etwas jehwerer 
als in Niederarnbac, 
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Schlo Oberarnbah bis 1795. 


Auch Oberarnbah bat elektrijhben Strom von den „Amperwerfen“. Die elektriijhben Be- 
triebsanlagen auf beiden Gütern werden als mujtergültig gerübmt. 

Gejamtflähe: 566 ha, nämlich 1,4 ha Gebäude und Hofraum, 1,5 ha Gärten, S5 ha Uder, 
74 ha Wiefen, 205 ha Wald, 5,2 ha Wege, 0,1 ha Gewäljer. Hiervon Moosgründe 97 ha 
(Ader und Wiejen). 

Nähere Bejchreibung der Güter Nieder- und Oberarnbac Findet jih im Handbuche des größeren 
Grundbejiges in Bayern 1907 — Rommifjionsverlag der 3. Lindauerfchen Buchbandlung (Schöp- 
ping) in München. 

Über die Moorkulturen, welche auf beiden Gütern in ausgedebntem Umfange und mit großem 
Erfolge vom Zabre 1880 ab ausgeführt wurden, erjtattet eine im Selbjtverlage der Gutsberr- 
ichaft erjchienene Monograpbie, welche von der Deutjben Landwirtichaftsgefellichaft gelegentlich 
der MWanderausitellung vom Zabre 1905 in München mit einem Breije ausgezeichnet wurde, 
näberen Aufjchluß. 

Der Ökonomiebetrieb gewinnt durch die Verbindung von Mineral- und Moorboden ein 
eigenartiges Gepräge, das wirtjchaftlib auszunügen, Aufgabe der Betriebsleitung ijt. Die Er- 
tragsfäbigfeit des intenfiv bewirtjchafteten Moorbodens ijt eine bobe, und wird durch die hoben 
Bodenpreije treffend illujtriert, welche für Moorboden bezahlt werden. 

Bur Charafterijtit der Arbeiterverbältnifje mag dienen, daß von Einjtellung fremder Arbeiter 
bisher nob Umgang genommen werden Eonnte, und daß die ausgedehnten Moorfulturen mit 
einbeimijchen Arbeitern ausgeführt wurden. 

An Spann-, Nuß- und Zuctvieb werden auf beiden Gütern gebalten: 15 Bferde, 42 Ochjen, 
2 Zudtitiere, 50 Kübe, 60 Stüd Zungpieb, 12 Stüd Zucdt- und 40 Stüd Majtihweine. An 
Schafen ein Winterjtand von 600 Stüd. Gezüchtet wird die jhwarzbraune einfarbige Gebirgs- 
tajje (Oberbayerijcher Zuctverband, Weilheim) und das veredelte bayerijche Landichwein (Ober- 
bayerijher Zuctverband). 

Zn der Schäferei wird das veredelte Bajtardichaf gezüchtet. An Geflügel werden Hübner 
(meijt Wpandotte und rebbubnfarbige Ztaliener), Gänje, Enten und Trutbübner gebalten. 

Die Ökonomie Niederarnbab it vom Baperiiben Landwirtichaftsrate als Saatbauwirt- 
jchaft anerkannt. 

Saatgut an Roggen und Hafer jowie Saattartoffeln gelten als beliebte Handelsware. 

Der Forjt wird nad fejtem Betriebsplan unter Beobachtung der Lehren der Forjtwirtichaft 
im Sinne nachhaltiger Nußung bewirtjchaftet. Eine angemefjene Zahl von Nußbolzitämmen 
wird auf doppelte Umtriebe übergebalten. Herrjhende Holzart ijt die Föhre, deren guter Wuchs 
bier und in benachbarten Staatswaldungen in Fachkreifen bekannt ift. Die VBerjüngung der Be- 
tände erfolgt bauptjählih durch natürliben Anflug, wobei die Untermijhung mit Fichte und 
Lärche durch Saat, Pflanzung und Bejtandespflege gefördert wird. Bejtandsweije zeigt Eiche 
und Buche gutes Wachstum. 

an den vorhandenen MWeibern werden zweijömmerige Karpfen eingejeßt und jährlich ab- 
gefijcht. 

Der Obijtbau findet in Gärten und an Feldrändern Pflege. 


24 Niederarnbac. 


ESchornbof, freies Gut, 41, km von der Babnjtation Niederarnbach entfernt, 379 m ü. M 
BA. und AS. Schrobenbaujen. 

Diejes gröste Anwejen auf den Torfgründen des Donaumoofes wurde erjt im 19. Zabrbun- 

sror g Jabrt 
dert begründet, indem der „Große Birkenjcharn“, eine Waldparzelle des Gutes Oberarnbad 
x 1d 7 IR, 
zu 70 ha, durch Ankauf anliegender Moosgründe zu einem Gejamtbejige von 127 ha vermebtt, 
diejer Rompler duch MWege- und Grabenanlagen und Neuaufmesjung, endlich durch Neubau 
des Gutsbofes zu einem den Verhältniffen der Gegenwart entjprechendem Befittum ausgeftaltet 
wurde. 

Don der Gejamtfläche liegen 100 ha im NRegierungsbezirke Oberbanern, 27 ha in Schwaben 
und Neuburg; 1, ha tommen auf Gebäude, Hofraum und Gartenland; 102 ha find als AÄder, 
9 ha als Wiejen und Weidenfchaften, 4 ha als Wege, I ha als Gräben, IO ha als Torfjtich und 
!5 ha als Birkenpflanzung ausgejchieden. Der Neubau des Gutsbofes erfolgte erjt in jüngjter 
Hgeit nah dem Spitem Prüz in Eifenbetonfachwerf. 

Die Moortiefe beträgt 2,50 bis 4,40 m. 

Die Bewirtichaftung wird von einem Pächter bejorgt, der feinerjeits einen großen Teil der 
Gründe in Parzellenpacbt weiter vergeben bat. 

Der Torfitich wird von der Gutsberrichaft in Negie betrieben. 


“?. 














Der Hauferbauernhof des Befigers Ehrijtian Plödl. 


Der Be 


den Weiler en in | und scheint mit diejen beiden m Befikungn 
vereint vorzeiten ein einziges Gut gebildet zu baben. Dafür jpricht nicht nur der 
gemeinfame Name, jondern auch die in Mitte der Sejamtflur deutlich erfennbaren 
Spuren einer Ummwallung mit Graben. Pie eigenartige Bauart der Wobnbäufer 
mit zinnebekrönten Giebeln und mafjligen Rolonnaden an den Borderjeiten deuten darauf bin, 
daß nicht praftiiches Bedürfnis, Jondern das Streben nach jozialer Auszeichnung ibre Entjtebung 
veranlafte, die vielleicht bei Aufteilung eines Edelfiges in der Dauart der Wobnbäufer ibren 
Ausdrud finden jollte. Der „Fertlbof“ jcbeint zuerjt auf dieje Eigenart verzichtet zu baben. Au 
Ende der 70er Fahre des verflojienen Yabrbunderts fielen einer Dachreparatur des „Andrä- 
bauernbofes“ die Finnen des Giebels zum Opfer, während die Rolonnade noch bejtebt. Am 
Haujerbauernbof iit Giebel mit Ainnen und KRolonnade noch erbalten. Der jandige Boden 
jtellt an die Bewirtichbaftung, und zwar bauptiächlichb an die Düngung bobe Anjprüche. Seitdem 
Gelegenbeit geboten ijt, aus der eigenen DViebbaltung anfallenden Stalldünger durch Zukauf 
von jogenanntem Runjtdünger zu ergänzen, it den Befigern diefer Höfe die Möglichkeit gegeben, 
die gefamte Produktion an Getreide, Futter und Fleijch erbeblich zu jteigern. Auf den drei Höfen 
wird intenjive Yandwirtichaft betrieben mit EHuger Ausnußung der gebotenen zeitgemäßen Hilfs- 
mittel und Einrichtungen. 

Belißer des „Hauferbauernbofes“ Jind Plödl Ehrijtian und dejjen Ehefrau Amalie, geb. 
Weik. Der Familie Weif entitammten die drei legten Generationen der Hofbelißer, auf welche 
durch die Ebe mit der Erbtochter Ehriftian VBlödl im Jabre 105 im Befige des Hofes folgte. Der 
Grundbejit umfagt eine Fläcbe von rund 60 ha oder ISO Tagwerk und zwar an Gebäuden, Hof- 
räumen und Angern 0,5 ha I Tgw., an Adern 50 ha = X Tgw., an Wiefen W ha = 60 Tgw., 
an Wald 10 ha= 0 Tgw. Es werden 4 Augpferde gebalten und find 5 (Foblen vorbanden, 
2 Odjen, ID Kübe, I Stier, 21 Stüd Jungpieb, 15 Zucht- und Majticbweine, Gänfe und Hübner. 

Zum Betrieb der Futterichneidemajchine, einer Schrotmüble und einer Brennbolzjäge ist 
ein 5 P.S. Elektromotor aufgejtellt. Elektriicher Rraft- und Lichbtitrom wird von den „lmper- 
werten“ geliefert, einer Überlandzentrale mit ausgedebntem Betriebe. Gedroichen wird mit 
genosjjenichaftliher Dampfdreichgarnitur. Dem Getreidebau, Hauptfrucht find Noggen, Hafer 
und Kartoffel, wird die erjte Stelle im Wirtjchaftsbetriebe eingeräumt. Neben Stalldünger findet 
Kunjtdünger und zwar vorzugsweile Rainit und Thomasmebl Berwendung. An Hopfen werden 
jährlich ca. 5 Bentner gebaut. Neben dem Wiejenbau wird dem Futterbau auf dem (Felde bejon- 
dere Pflege zugewendet. Auch dem Objtbau und der Bienenzucht wird Aufmerkjamteit gejchentt. 
‚Fehr. von Pfetten-Arnbach. 




















Einöde Kai. 


inöde Rai it ein bäuerlicher Hof in der Gemeinde Vottenjtetten in der Ober- 
pfalz, 2 km von der Station Burglengenfeld entfernt, Meeresböhe 560 m. Die 





von Wolfgang Neumeier für 4000 Gulden und 522 Gulden Leibtauf. 1846 
a, bat Ehriitopb Knoll das ganze Anwejen nebit der Waldung für 6000 Gulden über- 
nommen. Sein Sohn Georg Knoll it jegt der Beliter. Das Anwefen umfaßt jegt 70 Tagwert 
Aderland, 12 Tagwert Wiejen, 12 Tagwert Weide und Odung, 16 Tagwert Wald und U, Tag- 
wert Steinbrub. Es werden angebaut: I1 Tagwerk Roggen, 15 Tagwert Klee, 15 Tagwert 
Weizen, 8 Tagwert Hafer, 12 Tagwert Kartoffeln und 15 Tagwerk Gerjte. An Vieh find vor- 
banden: 6 Ochien, 6 Rübe, 6 Zungrinder, 4 Kälber, 5 Mutterjauen, 5 Läufer und 5 Ferkel. Die 
Stüdzabl des Diebbeitandes bat Jih vermehrt. Die nachgezogenen Tiere find größer und haben 
ein höheres Gewicht. Kälber haben bei der Geburt 70 Pfund Gewicht und werden im Gewichte 
von 1,59 Ztr. an den Mebger geliefert. Das Durchichnittsgewicht der Kühe beträgt 9 Str, Nur 
alte Rübe über ID Jahre werden abgegeben. An Futtermitteln werden jäbrlich 6 Str. Leinmebhl 
und 4 Ftr. Futtermebl zugefauft. An Runjtdünger wird jährlich gebraucht: 40 Ftr. Thomas- 
mebl, 20 Ztr. KRainit, 4 Ftr. Ebilifalpeter und 6 FZtr. Kalt. Zn der Wirtfchaft find nur 
‚samilienangebötige bejcbäftigt, Eltern und 5 Gefchwiiter. Die Verpflegung mit Lobn ift auf 
jährlich 750 M. pro Sohn gerechnet. Noggen kommt zur Müble und wird gefüttert, vom Weizen 
werden SD Ztr., vom Hafer SD Ztr. und von Gerjte 100 Ztr. verkauft. Die Milch wird zentrifugiert, 
und die Butter wird als Schmalz verkauft. Die Einnahmen betragen etwa 2500 M., die Ausgaben 
200 M, jährlich. Der Holzbeitand find Föhren und Fichten. Die Umtriebsdauer beläuft fich auf 
ca. 100 Jahre. Brenn- und Baubolz wird nach Bedarf gefällt, Der jährliche Ertrag an Baubolz 
beträgt etwa 60 M., Brennbolz wird noch aus dem Forjt zugekauft. 


KR. Landwirtjchaftslehrer Schüler, Negensburg. 











Gutshof mit Rindviebjtall und Derwaltungsgebäude. 


Pichorrichwaige. 


In feinen Mooren liegt die Zukunft Bayerns, 
König Ludwig I. 


Fraugen vor den nordöjtlichen Toren der bayerijchen Landesbauptitadt beginnt 
das bedeutendite Moos Süddeutichlands, das jib mit einer Gejamtfläche von 
44000 ha von Achbeim gegen Freiling, Noosburg und Erding erjtredt. Es 
breitet jich aljo dem rechten Flarufer entlang aus und war bis 1805 teils Eigen- 
tum des reichsunmittelbaren Fürjtbiichofs von Freiling, teils der angrenzenden 
Ortsgemeinden. am FZabre 1772 wurden von dem geijtlichen Befige ca. 550 ha an die Bewohner 
der Stadt Freifing verteilt, die übrigen Gründe gingen infolge der Säkularifation im Jabre 1805 in 
Brivatbejit über. Das Erdinger Moos ijt ein ausgeprägtes Wiejenmoor mit jebr ausgedebnten 
und mebr oder weniger mächtigen Almzwijchenlagen. Die Moortiefen wechjeln ziemlich jtart 
von 1,—6 m. Den Untergrund bilden Ealkreicher lebmiger Sand und Kaltkies. Dei der fort- 
jchreitenden Entwäljerung des Moores im vorigen Yabrbundert war die Hauptnußgung die Torf- 
gewinnung. Es wurden jedoch daneben jchon in den 5der Yabren Kultivierungen von Flächen 
vorgenommen, die Jich in den le&ten Fabrzebnten bedeutend mebrten. 

Größere Betriebe jind in der Erjchliegung des Moojes vorangegangen und unter ihnen 
nimmt die Biborrihwaige eine Führende Stelle ein. Unter „Schwaigen“ veritebt man im 
Bereiche des Erdinger Moofes Nebengüter, die von dem am Moostand liegenden Hauptbetriebe 
aus bewirtichaftet werden. Die Pichorrichwaige jedoch bildet eine wirtjchaftliche Einbeit und 
wird geleitet von einem Derwalter. Sie jtebt im Eigentum der Großbrauerei ©. VBihorr, 
Pichorrbräu i in Müncen, als deren Anbaber die Herren Rommerzienräte Auguft, Georg Tb. und 
Holef Bichorr zeichnen. Das Gut wurde im Fahre 1857 von dem Dater der jetigen Eigentümer, 
Herrn Kommerzienrat Georg Bichorr, jpeziell zum ABwede der Torfgewinnung mit einem 
Anfangsbeitande von 160 Tagwerf Il ha 5 bayr. Tagwert — gegründet. Dier kleinere 
Anwejen wurden im Laufe der Zeit dem Hauptgute einverleibt, und zwar der (Faber- oder 
‚Fichtenbof mit 105,67 Tagwerf, das Yengerbräuanwejen mit 113,66 Tagwert, das Holleranwefen 
mit 19,44 Tagwerk und das Trindlanwejen mit 111,15 Tagwerf. 

Leider läft die Derkebrslage des Gutes jelbjt wie die des Erdinger NMoojes im ganzen jebr zu 
wünjchen übrig. Das vor den Toren Münchens liegende Moos könnte bei feinem natürlichen 
Stidjtoff- und Kalkreihtum eine unerichöpflice Speifetammer für die Großjtadt werden, wenn 
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espon einer Babn, welche rafche 
und billige Zufuhr zur Zentrale 
ermöglicht, dDurcbichnitten wäre. 
Einer weitblidenden Sukunft 
bleibt es vorbebalten, durch 
Förderung der Befiedelung tau- 
jend und abertaujend Kräfte in 
den Dienjt beimijchber DBoden- 
fultuer zu jtellen. Seit dem 
Jahre 1905 ijt die Lofalbahn 
München - Ojtbabnbof - Jsma- 
ning in Betrieb, welche den 
Achjenweg Vicborrichwaige- 
München um 14 km fürzte. 
Don Hsmaning Führt eine 
25 km lange Diftriktsitrage 
durch das Noos nach Erding, 
deren balbe Länge durch die 
Tage der VBichorrichwaige mar- 
kiert it. Bolitiichb gebört die 
Pichborrichwaige zur Gemeinde Moosinning im Bezirtsamte Erding. Die Neeresböbe ijt 472 m. 

Der Betrieb umfast 1022 Tagwerk, wovon der weitaus größte Teil durch Herjtellung zwed- 
mäßiger Entwäljerungsanlagen der Kultur zugeführt ijt. Die Koiten der Wajjerabfuhr wurden 
teils aus eigenen Mitteln gededt, teils genojjenjchaftlich aufgebracht. Hierzu tommen noch 75 Tag- 
wert untultiviertes Odland, das die Pichorrichwaige von der Stadt München auf 20 Fabre in 
PBacht genommen bat, um es nu&bar zu machen. Vom Grund und Boden treffen: 








DBaumjtöde auf dem Kies. 


10,00 Tagwerk auf Gebäude, Hofräume, Wege und Gärten, 
177,40 ae „ QAderland, 
279,45 n »„ Wiefen und Weiden, wovon 40 Tagwerk Dauerweiden, 
50,00 . „ Zorfitich, 
57,00 x „ Wald, 
1,00 a „ SKiesgrube, 
256,07 r „ Nheuerworbenen Beliß „Grünbacber Moos“, 
75,00 + „ untultivierte PBachtödgründe. 


SO Tagwerk ausgetorfter Grund werden zur Anpflanzung von Fichten vorbereitet. 
Don dem Aderland waren 1911/12 bejftellt: 


55,51 Tagwerf mit Winterroggen (Pettufer), 
57,1 


57,19 + „ Bommertoggen (Donaumoostoggen), 

46,98 + „ Dafer (Fichtelgebirgsbafer), 
25,45 en „ Kartoffeln (Up to date, Frübrofen), 

4,00 P „ Nunfelrüben (Edendorfer), 

1,86 ;. „ WWeißkraut und jonjtigem Gemüfe, 

288 . »„ Drache und Gründüngung zu Derfuchszweden, 
3,58 a „ KErbjen und Widen zu Futterzweden. 


177,40 Tagwert. 
Als Wirtichaftsivitem wird Eggartenwirtjchaft angeftrebt und zum Teil jebon betrieben; 
der Getreidebau wird nach 5—-6 Fahren durch Unkraut jo ftart beeinträchtigt, daß eine Nieder- 
legung zu Wiejen notwendig wird, As Hauptunkräuter treten auf Galeopfis, Hanfnefjel ge- 
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nannt, der man neuerdings 
mit jtarken Kijenpitriol- 
löjungen zu Leibe rüdt, 
Wermut, Eletterndes Yab- 
fraut, Hübnerdarm, Knnöte- 
rich u. dgl. 

Bei der Rultivie- 
tung werden die Gründe 
im Herbjt umgebrochen und 
bleiben über Winter in 
tauber Furce liegen. Jm 
Frübjabre folgen Schneid- 
walze und Scheibenegge. Als erjte Rulturpflanze ericbeint Hafer oder Sommerroggen, im zwei- 
ten Fahre trägt das Grundjtüd Sommer- oder Winterroggen, bz3w. Hafer, im dritten YJabre 
Kartoffeln in Stallmijt, im vierten Yabre erfolgt die Kleegraseinjaat mit Hafer, Sommerroggen 
oder Mengfutter als Überfrucht. Groge Schwierigkeiten bei den Kulturarbeiten bereiten die 


Y 


majjenbaft vortommenden Awergbirkten und Zwergweiden, die mit ihrem verfilzten Wurzelwert 
die Rulturgeräte aufbalten. Anterejiant iit das Vorkommen mächtiger Wurzelitöde der Fichte 
und Kiefer, die in Mafjen unter dem Torf auf der Kiesunterlage ruben. Hit das Land nach der 
Austorfung in Kultur genommen, jo jeßt es jich jtets und jchlieglich treten die Wurzelitöde zu- 
tage, balten die Eggen und Majchinen auf und jprengen die Pflugkörper ab. Zu den Kultur- 
arbeiten werden Ochlen und PVBferde verwendet; um die Augpferde vor zu tiefem Einjinten 
zu Ichügen, werden ihnen jelbjtkonjtruierte Holzicbube angelegt. 











Was Natur gegeben, joll die Runjt beleben, Wiljenjchaft erheben.“ 


2 

Fm Fahre 1900 wurde in näciter Nachbarichaft der VPicborrihwaige die jtaatlihe Moor- 
kulturjtation Erdingermoos auf einer für die Bodenverbältniffe des ganzen Moores cbarakteri- 
jtiichen almreichen Moorfläbe eingerichtet. Die Aufgabe diejer Station jollte darin bejteben, 
durch eratte Verjuhbe die Natur zu befragen, welche Kulturmaßnabmen einen praktijch-wirt- 
icbaftliben Erfolg verbürgen. Die leitenden Verjönlichkeiten der Pichorrihwaige, vor allem 
der rübrige Verwalter Baul, waren weitjichtig genug, in engiter (Füblungnabme mit der jtaat- 
liben Stelle zu arbeiten und aus dem Ablauf der Anbau-, Düngungs- und Kulturverjuche ge- 
eignete wertvolle Schlüjje zu zieben. 

Don größter DVBedeutung in der Pflege der Saaten ijt die Walze. 

Alles Getreide und auch die Wielen und Weiden werden im Frübjabr, legtere auch im Herbit 
gewalzt. Die intenjive Entwidlung der Bodenkultur in den legten Fabrzebnten ergibt nac- 
itebende Ernte-ÄÜberficht in Zentnern. 


ss 


Früchte 1878/79 1888/89 1892/95 1898/99 1902/05 1908/09 1911/12 
ROGgN 2222. ont 20 300 200 200 500 900 
SHHCE. 2.0.2.0. 2. bis 1878 150 70 100 100 590 450 
Heu und Grummet.. nur Torf- 5600 5000 4950 5200 6500 6500 
Strob. . . .. . .  produftion, 1500 1200 1200 1800 5000 5400 
Midenbeu . epE Wenig 100 150 100 grün verfüttert 
Moositreu . 800 700 600 800 600 | verpachtet 

r- und Ei x hear 

Kartoffeln. . . . . . Futterbau. 150 750 800 1600 1500 1600 
Rüben 800 1000 1000 1000 800 200 


Das gewonnene Heu it infolge der Anwendung künitliher Düngemittel von guter Qualität, 
perurfacht aber leider bei 1,—!;jäbrigem Jungpieb im Winter Ledjucht. Es liegen Fälle vor, 
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daß auch Saugfälber von der Led- 
jucht befallen worden find, bevor jie 
Heu gefrejjen batten, wie auch aus- 
gewachjene Ochjen und Kübe auf den 
benacbbarten Gütern Peterbof und 
Sengermoos von der Krankheit 
wiederbolt beimgejucht worden Jind. 
Das Dämpfen des Heubädjels bat Jich 
als Betämpfungsmittel gut bewährt, 
auch Ledjuchtpulver find in jtändiger 
Verwendung. 

Kartoffeln find in Quantität und Qualität gut, erweijen fih aber gegenüber den Knollen 
der Mineralböden als jtärtearm. Der Anbau von NRunkelrüben ijt mit Schwierigkeiten ver- 
fnüpft, da die Herzfäule den Ertrag alljährlich wejentlich beeinträchtigt. Gut gedeihen Weif- 
fraut und jonjtige Semüfe. Der Gartenbau liefert Wirfing, Dlaukraut, Sellerie, Beterfilie, 
PVorree, gelbe und rote Rüben, Zwiebeln, Bohnen und Gurken in ergiebiger Menge. Don diejen 
Erzeugnijjen wird ein großer Teil in München verwertet. 

Fam Durdichnitt der legten 5 Fahre wurden pro Tagwerf geerntet: 











Stallungen. 


Sommerroggen 12 Str. Körner und 27 Str. Stroh 
Winterroggen 15, 3 nel ” 
Hafer DAR n ker $ 
Rartoffeln 10055 

Heu und Grummet 45 „ 


Die vorhandenen Baumpflanzungen und kleineren Barkanlagen find größtenteils ein 
Werk des Gründers der Schwaige und bejteben meiit aus Nadelbölzern, Ejchen, auch Birken und 
Linden. in unmittelbarer Nähe des Gutes liegt ein 27 Tagwerk großer Eichenwald, Lob genannt, 
auf einer Zunge von Nineralboden, der 1905 von den jegigen Befigern erworben worden ift, 
zumal er reiche Kies- und Lebmlager birgt, die ausbeutungsfäbig ind. 

Der Beitand an Obitbäumen ijt ein. ziemlich fchwacher, ijt aber infolge der 1905 erfolgten 
Neuanlage eines Objtgartens unter Einrechnung der Spaliere, Bujchbäume und Beerenfträucher 
immerbin auf 450 Stüd angewachjen. Die bisher gemachten Erfahrungen lafjen die Rentabilität 
des Obitbaues im Erdinger Moos zweifelbaft ericheinen, zumal auch noch gegen jtark auftretende 
Schädlinge, wie 3.B. die Wühlmaus, angefämpft werden muß. 

1906 wurde eine Weidenanlage geichaffen, um die wirtjchaftliche Bedeutung der Korb- 
weide für Moorboden zu prüfen. Die Erträgnijje befriedigten anfangs jebr, lajjen aber jeßt 
zu wünjchen übrig. Es liegt die Vermutung nabe, dat das mobile Stiditofffapital unzureichend 
ijt, weshalb Berfuce nach diejer Richtung 
im Gange jind. 

Die Torfgrundftüde der PVichorr- 
Ihwaige haben eine Torflage von 1, bis 
51, m. Die Ausbeute betrug in Fentnern: 








1902/05 1908/09 1911/12 

27 000 20 000 19 000 

Der DBrenntorf wird teils als Stich- 
teils als Schubtorf gewonnen. 2500 Str. 
verbrauchte im Fabre 1911 die Pichorr- 








Gutshof mit Schweineitallungen. 
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brauerei, 5—6000 Ztr. der Gutsbetrieb, der feinen anjälligen Arbeitern freie Beheizung gewährt 
und auch das DBrennmaterial für die Gajtwirtichaft zu jtellen bat. Der Torf Eojtet, wenn ab- 
gebolt 60 Big. pro Ftr. Es ijt Spedtorf, nur in wenigen Lagen fajerig oder [hbwammig und im 
allgemeinen ein gutes Brennmaterial, wie das Gutachten der Kgl. Bayr. Moorkulturanjtalt vom 
2. Zuni 1905 bejagt. Er entbält nach der Analyje 15,26% Waijer, 5,82% Alche und 4595 W.E. 
Der Betrieb wird von 0—25 Berjonen im Akkordwege aufrechterhalten, Najchinen find nicht 
in Berwendung. Das Eintrodnen wird duch „Aufkajteln“ vollzogen und der lufttrodene Torf 
in leichtgebauten, aber gut eingededten Hütten untergebracht. Nacdem die Torfproduftion 
jchon jeit dem Fabre 1857 ununterbrochen betrieben wird, ijt heute nur noch eine (Fläche von 
50 Tagwerf auszutorfen, was in 23— 50 Yahren gefcheben jein wird. 
Die Löhne der Torfitecher betrugen in Mark: 


1892/95 1897/98 1907/08 1910/11 1911/12 
4180,72 4065,72 5042,42 4920,81 5305, — 
Die Kafjjaeinnabmen aus verkauften Torf betrugen in Mark: 
1907/08 1911/12 
14 492,25 16 580,40. 


Der Atktordlohn beträgt für 1000 Stüd Stichtorf 1,20.M. inkl. Eintrodnen und Einbringen 
in die Hütten; Schubtorf 1,70 M. 

Dank der Weitjicht und Großzügigkeit der Befiser fann die Moorkultur in bejchleunigtem 
Tempo weitergeführt werden. Die Meliorationsaufwendungen betrugen in der Zeit von 
1907—1912 pro Fahr zwijchen 5000 bis 6500 M. 

Die Nusbarmahung verfumpfter Moorgründe ift nicht nur eine volfswirtjchaftliche Tat, 
fie veripricht auch eine gute Rente, wie aus nachitehendem Koftenvoranjchlag der Kal. Moor- 
fulturanitalt hervorgeht: 

1. Wert des untultivierten Bodens pro ha 600,— M. 


2. Entwäljlerung . . . . ey. S00,— 
5. Erite Bearbeitung des sen, 2a 1228,50, 
4. Erite Düngung des Bodens. . . „ 42,— ,, 
5. 15% vom Neuwert der Feldbahn. „ „ 19,— ,, 
6. Grasjamen zur Wiejenanlage . . „  „ 66,— ,, 
Rulturkoften- obne Bodenpreis.. . . „u 655,— , 


Die Betriebstoften betragen im Durchjchnitt der erjten 5 Fahre 567,96 N. pro ha, welchen 
eine Einnabme von 454,60 M. gegenüberjtebt, jo daß fich ein Neinertrag von 66,64 M. pro ha 
ergibt, das wäre eine Verzinfung von 5,5%. DBom 6. Yahre ab erhöht fich der Neinertrag auf 
70,80 M., was zu 4%, kapitalifiert einem Bodenwert von 1770 M. pro ha entipricht. Durch die 
Kultur wird aljo der urjprünglidhe VBodenwert von 600 M. auf 1770 M. pro ha erhöht und 
diefem Wertzuwachs von 1170 M. jteben die Rulturkojten in Höhe von 655 M. pro ha gegenüber. 

Die Düngung der Kulturflächen auf der Pichorrichwaige gejtaltet fi injofern einfach, als 
der Boden ein fait unerichöpfliches Stidjtoff- und Kaltmagazin daritellt. Das erhellt aus nac- 
itebender Analyje dreier Bodenproben, die aus 2D em Tiefe entnommen worden Jind: 

1 cbm entbält in kg: 





MWafier Trodenjubjtanz Kalt Phospborjäure Stidjtoff 
T: 516,0 212,5 9,541 0,5291 5,576 
11. 624,0 167,5 8,024 0,4958 4,675 
II. 691,5 275,0 14,742 0,7862 8,681 


Der Kaltreihtum des Bodens ijt bedingt durch die Almjchichten, welche in einer Mächtig- 
feit von 40cm und darüber den Torf überlagern. Der Alm, früber Alben — alba terra — ijt 
zu 98%,, aljo nabezu bemiich reiner koblenjaurer Kalt. Er ijt entitanden aus den Quellen 
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und dem Grundwajjer der 
Moorlandichaft, die reich- 
lich Doppeltkoblenjauren 
Kalt gelöjt entbalten. Bei 
der Derdunftung des Waj- 
jers entwicb Koblenfäure 
und der Eoblenjaure Kalk 
blieb in unlöslibem Au- 
tande zurüd. Anfangs 
eine breiige Nafje, nahm 
jie auf dem feuchten Moor 
eine erdig-pulverige DBe- 














Torfjtih mit Almauflage. Der aufgekajtelte Torf. 


Ichaffenbeit an; augerbalb des Moores, in böberen Lagen, dur die Luft ausgetrodnet, ver- 
bärtete fie zu Kalttuff. 

Der Stidjtoffgebalt des Bodens ift im DVergleich zu Nineralböden ein jebr bober, jcheint 
aber durch die Pflanzen nicht jo leicht aufnebmbar zu fein, wie gemeinhin angenommen wird. 
Stallmijt verjagt auf den loderen und jebr bumusteichen Noorböden nie in der Wirkung. Der- 
jubsweije wurde im le&ten FJabre eine kleine Topinamburanlage teils mit Stallmijt gedüngt, 
teils nicht. Die Wirkung des Stallmijtes war eine ungewöhnlich förderliche, Jo dat die Unter- 
jiede auch auf der pbotograpbijchen DVlatte deutlich bervortreten. Es wird Feitzuitellen fein, 
ob der Erfolg dem Kali oder dem Stiditoff des Stallmijtes oder beiden zuzujchreiben ijt. Der 
in der Wirtjchbaft anfallende Stallmijt wird den Kartoffeln, Nuntelrüben, dem Winterroggen 
und den Wiejen zugeführt. nterejiant werden jichb die VBerfuchsergebnifje über die Wirkung 
von Gründüngungsitiditoff auf Moorboden gejtalten. Serradella bat fich bereits als unbrauch- 
bar erwiefen, dagegen gedeihen Erbjen und Widen gut. 

Die Verwendung der Kalifalze und des Thomasmebls ipielt in der Düngung jcehon über 
1; Sahrbundert eine große Rolle. Es wurden bezogen: 








Rainit Thomasmebl Ralifalz Superpbospbat Wolterpbospbat Chili 
1888/89 408 Str A410 Str. — < — -- 
1895/94 200 ,„ 200 , - = = 2 
1900/01 500 ,„ 200 „ - - — — 
1907/08 200855 600 - - — — 
1910/11 400 „ 600 ,„ 200 Str. 60 Str. E — 
1911/12 800 „ 400 „ 200 - „ - 200 Str. 12 Str. 

Die Aufwendungen für fünjtliche Düngemittel betrugen im legten Yabre 3149,95 M., im 


Dorjabre 2546,25 M. Kainit und Thomasmebl ericheinen beute als unentbebrlich in der Bewirt- 
Icbaftung der Moore. 
Die fortichreitende Bodenkultur batte die Ausdehnung und Derbefjerung des gefamten 


Diebbeftandes zur Folge. Das läßt folgende Überjicht ertennen: 





Diebgattung 1878/79 1888/89 1892/95 1898/99 1902/05 1908/09 1911/12 
Pferde . : 2 2 4 9 Ss 10 15 
SIEHT 4 16 14 17 16 12 16 
Stierer...- . . !.. 2 | %) 2 ) 6 
Kübe und KRalbinnen . 2 Il I 24 45 56 64 
SSUTTGDIED. sa u 18 26 22 2) 15 15 Sl 
Schweine. ..... t 16 15 25 116 154 184 
Serie er 150 150 200 200 540 350 415 
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Der gejamte Rindviehbeitand gebört dem Fledviebichlage an. DVorübergebend wurden 
Vinzgauer gezüchtet, aber bald wieder aufgegeben, da man mit der Wüchjigkeit nicht zufrieden 
war. An den Binzgauer Zugocjen wurde feitgebalten, bis man vor zwei Jahren zum Bezuge 
von Fledviebochien aus Oberbayern überging. Die Pichorrichwaige gebört dem Auchtverband 
für Fledvieb in Oberbayern, Abteilung Oft an und treibt Hochzucht. Diele Kälber werden all- 
jährlich an die Landwirte der Umgebung zur Zucht abgegeben. Die Kübe erreichen 5—Idjäbrig 
ein Gewicht von 11—16 Str. Stiere mit X Str. wurden wiederbolt verkauft. Die austan- 
gierten gemäjteten Kübe geben teils an Erdinger Mebger, teils an die DViebverfaufsitelle des 
Baperiichen Landwirtichaftsrates in Münden. Die Zugochjen werden für das Gut mit 51, —4 Yab- 
ren angetauft, bleiben ein Jabr bier und Eommen dann für jhweren Zug zur Brauerei in München. 
Der Zukauf wird in einigen FJabren aufbören, wenn die jelbjtgezogenen Ochjen nachrüden. Die 
Odjen jind zur Arbeit im Moos vorzüglich geeignet, jolange fie nicht zu Ihwer werden. Mit 
15—17 Str. werden fie weitergegeben. Die Ochjen erhalten neben Hädjel Trodentreber, Malz- 
feime und Reismebl. 

Die Kälber werden 6 Wochen an der Nlutter belafjen und erbalten blog Nluttermilch, nac 
dem Abjegen balb Vollmilch, bald Nagermild, augerdem Leinmebl und gequetichten Hafer. 
Reichlibe Fütterung tut not mit Nüdjicht auf die Gefahr der Ledjucht. 

Die anfallende Milch wird fait ausjchlieglich verbuttert und die Butter in Nüncen zum 
Preife von 1,50M. pro Bid. verwertet. 

1907/08 wurden ermolten S7764 1. Hiervon famen 77 015 1 zur Fentrifuge, 6008 1 wurden 
an Kälber, 2151 an Schweine verfüttert, 4526 1 wurden verkauft. Als Nagermilch fielen an 
67 7101, wovon 18 5001 an Kälber, 44 S06 1 an Schweine, 3660 l an Geflügel, 944 1 an Hunde 
verfüttert wurden. Gewonnen wurden 5564 Pfd. Butter, jo daß 141 Dollmilh 1 Bd. ergaben. 
Die verfütterte Bollmilcb bat jib mit 10 Vfg., die Magermilch mit 5 Bfg. pro | verwertet. 

Das Wirtichbaftsjabr 1911/12 ergab eine Milchmenge von S5 9691. Hiervon wurden zen- 
teifugiert 65 581 1, verfüttert an Kälber 6975 1, an Schweine 7551, verkauft 10 6191. 9951 wur- 
den anderweitig benötigt. An Ntagermilch fielen an 56 2451. Hiervon wurden S450 1 an Kälber, 
45 471 an Schweine, 12481 an Geflügel und 1098 1 an Hunde verfüttert. An Butter wurden 
gewonnen 4922,5 PBfd., jo dar 12,5—151 Milch ein Bfd. Butter ergaben. Zn der Fütterung 
bat jib 11 Bollmilb mit 11 Pfg., Il Magermilb mit 5 Bfg. verwertet. Es finden regel- 
mäßige PBrobemeltungen und Fettbeitimmungen jtatt. Die Milch erreicht einen Fettgebalt 
von 2, 5—5,7%, im Mittel 51, %- 


Aus verkfaufter Mil und Butter gingen ein: 


Die Entwidelung des Ninderbejtandes wurde 1908 aufgebalten durch umfangreiches QUluf- 
treten des Scheidefatarrbs. 

As Schweinerafje wird das weihe deutjhe Edelihwein gezüchtet, das der Weiben- 
jtepbaner Zucht entitammt. Die Muttertiere werden auf der Weide gebalten und mit weniger 
wertvollen Abfällen aus 
der Brauerei, wie Ger- 
jten-Malzkebricht, Malz- 
jpreu, und Abjcböpf- 
gerite, jowie ganzen 
Nuntelrüben gefüttert. 
Maitichweine und jäu- 
gende Muttertiere erbal- 
ten Mager- und But- 





termildb, eritere dazu 


Echweineweide. 
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GSeritenjchrot, Füc- 
mebl, Reismebl, Mais 
und etwas Kartoffeln, 
le&tere Haferjchrot als 
Deigabe. Der Abfat 
erfolgt teils an Mebger 
der Stadt Erding und 
Umgebung, teils an 
die Münchener DBieb- 
verwertungsitelle. 
Schlebte Futterver- 
werter werden mit 100 
bis 150 Pfd., gute Futterverwerter mit WO Bd. abgegeben. Cber werden immer gekauft, 
während die weiblichen Tiere der eigenen Zuct entjtammen. Die Ferkel bleiben 6 Wochen 
an der Nutter und erbalten von der 4. Woche an abgekochte Magermilch und Gerjtenfchrot. 
3m Fahre 1908 trat die Schweinejeuche jo jtark auf, daß der ganze DBeftand zur Majt gejtellt 
wurde; eine Jmpfung erwies jich als erfolglos. Notlauf wurde 1912 durch Jmpfung erfolgreich 
befämpft. Leider jtellen die Schweinejtallungen — wie heutzutage modern — einen Eisteller 
aus Deton und Eifen dar, den man neuerdings durch Anbringung von Holzverichalungen und 
Holzböden zu verbeijern Juchte. 
Aus dem Schweineverfauf wurden erlöjt in M.: 











Zungpiehweide. 


1888/89 1598/99 1907/08 1911/12 
2262,00 2595,69 10 859,01 8298,50. 


Bei den Pferden Jind vertreten Belgier, Pinzgauer und Normänner. Sie werden in der 
Hauptjache zur Beitellung der Felder, zum Transport von Torf und jonjtigen Brodukten nach 
Ssmaning verwendet, wojelbjt Gegenlieferungen der Brauerei, als Bier, Abfallgerjte, Malz- 
feime, Trodentreber zur Nüdfracht in Austaujch fommen. 

Der Wert der von der Brauerei gelieferten (Futtermittel betrug im Fahre 1911/12 15 275 M. 

Die (Fohlen werden auf der Jungpiebweide großgezogen und jpäterhin in der Brauerei 
irn Derwendung genommen. 

An Hühnerrafjen werden gebalten gelbe Orpington und weiße Wyandottes als Fleifjchhühner 
und Winterleger, rebhubnfarbige Ftaliener zur Eiergewinnung. Si ie einzelnen Jahrgänge find 
durch Fußringe gekennzeichnet. Am vierten Lebensjahre werden die Hühner als Suppenbübner ver- 
wertet. Zwei belgijche Erdbütten mit Scharr-, Leg- und Schlafraum dienen der Unterbringung 
der Hühner und haben Jich vorzüglich bewäbrt, da fie im Winter warm und im Sommer kühl 
ind. An eine Erdbütte _ e 
Ihließt jich ein größerer 
Obitgarten an, der als Aus- 
lauf dient. Die Eierproduf- 
tion beträgt 20000 Stüd 
pro Yahr. Geflügel, Eier 
und Butter finden jederzeit 
bereitwillige Abnabme bei 
Münchner und auch aus- 
wärtigen Familien, zu den 
Hauptabnebmern bierin, 
wieauchin SGemüfe und Kar- 
toffeln zäblen die Münchner 
PVichorrbräubierhallen. 











Belgiihe Erdhütte für Hühner, 
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Der Entenbejtand be- 
trägt OD Stüd. Gezüchtet 


werden Belingenten, die auf 
dem nabeliegenden Karpfen- 
teihb ausgiebige Waflerweide 


finden. 

Weiterhin werden gebal- 
ten 50 Gänjfe, die Auslauf 
zu den Weiden haben und der 
veredelten böbmifjchen Land- 
tajje angebören. 

Aur Verfügung itebt ein Er, 
Sartoriusitrablenbrütr für - z 
200 Eier, ein weiterer Apparat Rarpfenteich mit Belingenten. 
wird neuangejchafft werden. 

1910 wurden in einem 1, Tagwert umfajjenden Teich 5 Stüd einföümmerige Karpfen ein- 
le die im Herbjt 1912 das rejpeftable Gewicht von über 515 Pfd. erreicht hatten. An den 

ntwäjlerungsgräben balten jich zablreichbe Forellen. 

Die Aufwendungen für Futtermittel betrugen in N.: 














1907/08 1910/11 1911/12 
12 769,26 15 786,20 16 450,55. 


Das landwirtichaftlibe Majcbinenwejen bat auch auf der Picborrfchwaige eine bedeu- 
tende Entwidlung genommen. An Verwendung find ein Öpferdiger Deuger Motor, der zum 
Futterjchneiden, Schroten, Nolkereibetrieb, jowie der Wafjerverforgung dient, ferner Sämafchine, 
Heuwender, Schwadenrechen, Heurechen, Sadjcbe Pflüge, Rulturpflug von Even-Oldenburg ujw. 
Mähbemajchinen fönnen der zutage tretenden Wurzeljtöde wegen nicht verwendet werden. 

Wie allerwärts, jo haben auch im Nloos die Löhne eine bedeutende Erböbung erfabren. 

Ein Schweizer bezog 1885/86 einen Wochenlobn von 12 M., 1895/96 16 M., beute bezieben der 
Oberichweizer mit Frau monatlich 120 NM. bei freier Wohnung, Bebeizung und Beleuchtung, 
der Schweinejchweizer mit Frau 110 M. bei den gleichen Nebenbezügen. Ein Ochjentnecht er- 
bielt 1885/86 einen Wochenlohn von 12—14 M., 1895/96 15 M., 1911/12 17—18 M. bei freier 
Wohnung und Bebeizung. Der Lohn einer Magd betrug anfangs der Mer Fabre 10 M. pro 
Woche, 1911/12 14, bzw. 50 M. pro Monat bei freier Station. Ein männlicher Taglöbner er- 
bielt 1885/86 noch 1,70 M. pro Tag, 1911/12 2,60 M. im Sommer, 2,50 M. im Winter. Der 
Taglobn für eine Beißliche Perjon betrug 1,20 M. bis 1,40 .M. 1911/12 M. 1,50 im Sommer, 
1,5OM. im Winter. 
Die Aktordlöbne baben ebenfalls eine nicht unwefentlibe Erböbung erfabren. C 
wurden für das Mäben des Winterroggens noch 5,50 M., 1911/12 dagegen 7 M. pro Tagwert 
bezahlt. Die Wiejen wurden 1888/89 um 2,20—2,50M. pro Tagwerkt gemäbt, heute müfjen 
5S,HOM. für das Heu, 2,80 M. für das Grummetmäben erlegt werden. 


1 
T 


Für Gebälter und Löhne wurden nah den Kafjfabüchern ausgegeben in Mark: 
1888/89 1598/99 1907/08 1010/11 1911/12 
10 545,15 12 758,19 18 570,56 23. 221,18 24 694,20 


Der Gejamtumfag des Betriebes betrug in Mark: 
1888/89 1907/08 1911/12 
40 238,06 160 399,42 174 451,38 
Hieraus ergibt ji die zunehmende ntenfität des DVetriebes. 
Die Gejamtbaulichkeiten des Gutes, wie Wirtjchaft, Verwaltungsgebäude, Stallungen wur- 
den 1900/01 volljtändig neu in majjiver Bauart und (Fundamentierung bergejtellt und find fämt- 


.* 
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lib voneinander getrennt. Die Gebäude jind Eanalijiert und mit Quellwajjerleitung verjeben. 
Das Waller wird mittels einer 1770 m langen Eijentobrleitung aus drei mitten im Ntoor ent- 
ipringenden Quellen bei einem Gefälle von 5,8 m bergeleitet. Die Quellen Jind jebr ergiebig 
und liefern Sommer wie Winter genügend Wajjer für den ganzen Bedarf der Schwaige. Das 
Waffer wird zunächit einem Klärbaijin zugeleitet, von wo aus es durch einen Benzinmotor auf 
zwei Referpoire gepumpt wird. Don bier aus erfolgt die Verteilung in Haus und Stall. Bei 
Feuersgefabr können zwei Hpdranten durch den Motor in Betrieb gejegt werden, außerdem 
bejißt das Gut eine (Feuerlöjhmajcine. 

Der derzeitige Betrieb erforderte den Neubau eines majjiven Jungpviebitalles, nächjt der 
Sungpiebhweide; diefem folgen demnäcit größere Holzbauten zur Aufnabme des Wagenpartes, 
der Mafchinen und Gerätichaften und weiter ijt ein großer Getreidejtadl auf den Bahtgründen 
in Ausjicht genommen. 

Gutsverwalter Baul führt eine muiterbafte doppelte Buhfübrung mit 26 Konten, welche 
die Rapitalbewegung bis ins Detail zuverläjjig erjeben lajjen. 

Zur Befjferung der Ertragsziffern wird angejtrebt, in Gemeinjchaft mit Nabbargütern eine 
direfte Milchlieferung nab München berbeizuführen, wojelbjt zurzeit von Händlern 16 Pig. 
pro Liter gern bezablt werden; auch joll der Wiejenbau größte Ausdehnung erfahren, um das 
von der Brauerei benötigte Heuquantum zum größten Teil deden zu können. 

Unbejtreitbar ijt, day die Picborrichwaige hervorragend geleitet it und in reihbem Maße 
ihre Hilfsmittel in den Dienjt der Allgemeinbeit jtellt. Hier im Noos, wo der Blid nur zwei 
Grenzen bat, oben Himmel, unten Grund, wird dem Landwirt die höchjte Freude des Schaffens 
zuteil — vom wilden Chaos fordert er Pflanze und Tier. - 


R. Landwirtichaftslebrer Chrijtmann, Erding. 


Häujern. 


re äujern!), Fideifommisgut, im Dezirfe Dacbau bei Nüncen, wurde von Karl 
Graf von Spreti-Weilbahb im Jahre 1852 von Thomas Kiening Fäuflich er- 
worben. Der DVorbejiger lieg die Gebäude und Grundjtüde jo jebr berunter- 
kommen, daß bei der Gutsübernabme die Gebäude nabe am Einfallen waren 
und die Äder nicht mebr jo viel Ertrag lieferten, als der Hausitand bedurfte. Beim 
Berkaufsabicluffe umfahten die Äder, Wiejen und die Waldungen im ganzen 72,57 ha; bierfür 
wurden unter Einjchluß des lebenden und toten AJnventars, jowie der Vorräte 54 62IM. gezablt. 
Das Wohnbaus war ganz _ Von den 6 übernommenen 
von Holz und mit Holz- | Pferden erwiejen fich nur 
ichindeln eingededt, aud 2 als braudbar. Die 28 
der mit Strobdadb ver- Stüd Nindvieb, deren Ge- 
febene jebr baufällige Ge- jamtwert damals nur auf 
treidejtadel batte Holzton- 4SIM. eingefchägt wurde, 
truftion; in ibm befanden gebörten der alten Yand- 
fib Rub- und Schweine- tallean. Dastote Anventar 
itall. Des weiteren lie$ entiprab ebenfalls nicht 
das lebende Anventar jebr Wohnhaus des Väcters Hege. mebr den geringiten An- 
viel zu wünjchen übrig. forderungen. Anfolge der 
mangelbaften Düngerwirtichaft war das damals in Bifängen bearbeitete Yand ausgebaut. Di 


c 
um 
Ä 














MWiejen jpotteten jeder Bejchreibung, jie waren total verfumpft. Zwijchen den Jahren 1860 und 187 
erfolgten wiederholt Gutserweiterungen und Arrondierungen durch Kauf und Taufch, jo dap 
ichlieglich jih die ganze Fläche unter Einjchluß des Waldes auf 110,86 ha belief, hiervon treffen 
95,86 ha auf das eigentlihe zu beichreibende Gut Häufern. Nab der Gutsübernahme wurden 
zunächit die Felder und Wiejen in Stand gejeßt und erjt darauf erfolgte zwiichen 1854 und 1867 
die Neuberitellung des Kubitalles, des Getreidejtadels, des Pferdeitalles, des Wohnbaufes, des 
Ocdien- und Schweineitalles, jowie des DBadbaujes. An den Fabren 1899, jowie 1909 bis 
1911 vollends gelangten noch verjchiedene Erweiterungsbauten, wie ein Arbeiterwohnhaus, 
Maichinenremije und Setreideipeicher zur Ausführung. Zwiichen den Jabren 1855 und 1866, jowie 
in den Fabren 1%2 und 1905 wurde ein Teil der AÄder und Wiejen vollends dräniert. 

Vom Fahre 1852 bis 1882 bewirtichaftete Herr Graf von Spreti das Gut in eigener Regie. 
er Mangel an zuverläjligen Dienjtboten gab Beranlafjung, den Hof im Jahre 1882 zu verpadten. 
ie Erfolge des eriten Bächters waren feine günjtigen, jo daß jich das Gut im Fahre 1898 in 
einem nichts weniger als guten KRulturzujtand befand. Mageres Dieb, magere und zugleich 


) %) 


I) Eine eingebende Beihreibung des Gutes Häufern befindet jib in Dr. F. Wagner: „Nukviebibwahe MWirt- 
ihaft“ von Ulrih Hege in Häufern bei Münden. Eugen Ulmer, Stuttgart, 5 M. Mit einer geologiihen 
Epeszialtarte, Bohrtarte, I Gutsplan und 3 Tafeln. 
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Häufern. 


jtart verunfrautete Äder, jehr mangelhafter Kleewucs und jehr dürftige Getreide- und Kar- 
toffelernten waren die Kennzeichen von Häujern. Der jetige, zweite Bächter, Herr Ulrich Hege, 
verjtand es, in verhältnismäßig kurzer Zeit durch rajtlofe Tätigkeit und durch jeine große Ge- 
Ihäftstüchtigfeit das Pachtobjeft in mujterhaften Stand zu jegen. 

Das volltommen arrondierte Gut Häujern liegt 5 km von der Station Nöhrmoos entfernt. 
Die Entfernung der Station Röbrmoos von München beträgt 27,2 km; diejenige von der nächit- 
gelegenen Zuderfabrift Regensburg 127,5 km. 

Das Gutsgelände wird von einem von Oft nah Weit verlaufenden Tälchen durchjchnitten, 
in weldem die Wiejen liegen; zu beiden Seiten des Tälchens befinden jich janft anjteigend, 
meijt in fonniger Lage, die Aderländereien. Die Höhenlage über dem Neere jchwantt zwijchen 
477 und 505 m. 

Der Einddbof Häufern gebört zur politiichen Gemeinde Frauenbofen. 

Der Grund und Boden verteilt jih auf nachitebende Rulturarten: 76 ha Äder, 17 ha 
Wiejen und 1,85 ha Wald (ebemalige Weide). Die Bonitätsklajjen!) hwanten beim Aderland 
zwiichen S und 15 und bei den Wiejen zwijchen 6 und 12. 

Nah Zahl, Umfang und Wert haben fich die Gebäude im Laufe der Zeit jehr bedeutend 
geboben, wie dies die Brandverjicberungsanichläge aus den Jahren 1856 mit nur 5514 M. und 
1910 mit 52 00 .M. dartun. 

Die Wärmeverbältnifje jind als verhältnismäßig günftige zu bezeichnen. Obwohl das Gut 
in der Luftlinie nur 100km vom Hochgebirge entfernt ift, jo Eönnen doch, abgejehen vom Wein, 
Tabak und Körnermais, alle gewöhnlichen landwirtichaftlihen Kulturgewächje gebaut werden. 
Die mittlere FJabreswärme ijt für die Jabre 18791908 nach Weidmann entiprechend der Tem- 
peratur von Augsburg auf 8,22° C im Durchichnitt anzunehmen, wobei nur die Monatsmittel 
vom Dezember (— 1,0°C), Januar (— 2,5°C) und Februar (— 0,2°C) unter 0°C fteben. 
Am Zuli tritt die böchite Mitteltemperatur mit 17,7 °C ein. Ein Erfrieren rechtzeitig ausge- 
bauter Winterfrucht erfolgt in Häujern fajt niemals; Früb- und Spätfröjte fommen zwar ab 
und zu vor. Nach den pbänologijben Beobachtungen von Dr. €. Fhne fällt die ducchjchnittliche 
Früblingsmitte und der Anfang der Apfelblüte in Häujern auf den 6. bis 12. Nai. 

Die Niederjchlagsperbältniije jind als günftig zu erachten, denn die benachbarte Negen- 
itation Wollomoos batte im Mittel in den Fabren 1901—1909 = 597,2 mm aufzuweijen und die 
Schwantungen beliefen jicb auf 494,2 (Fabr 1901) bis 695,4 mm (Fahr 1902). Auch die Der- 
teilung der Niederjchläge auf die einzelnen Monate ijt eine zufagende zu nennen, denn die er- 
beblichberen Niederjchläge fallen in der Regel mit dem größeren Waiferverbrauch der Pflanzen 
zujammen. So bewegten jich die monatlichen Niederjchläge vom Oktober bis März zwijchen 22 
und 56,2 mm und vom April bis August zwijchen 51,4 und 95,8 mm. Niederjchlagstage waren 
im Mittel von 1901—1909 155,6 zu verzeichnen. 

Die Sonnenjcheindauer ijt entiprechend dem Gang der Niederjchläge und der Wärme in 
den einzelnen Monaten nach den in München von 1901— 1909 gemachten Beobachtungen um jo 
länger, je umfajiender das Pflanzenwachstum einjeßt; jo belief fich die Zahl der Brallfonnen- 
Icheinjtunden im Mittel im Januar auf 47,51 und im Auli auf 214,91. 

Gewitter treten in Häufern in verhältnismäßig geringer Zabl auf; auch ijt dort die Hagel- 
gefäbrlichkeit nicht belangreich. 

An den erjten Fahren der im Yabre 1898 beginnenden Bachtperiode machte die Bejchaffung 
von jtändigen Tagelöbnern jowie von Dienjtboten aus der Gegend von Häufern wenig Schwie- 
tigteiten. Mit der Feit aber muhten zur Dedung des Arbeiterbedarfes Wanderarbeiter 
aus Galizien herangezogen werden. 

Beichäftigt find 1 Aufjfeber, 4-5 jtändige Dienjtboten, 4 jtändige Tagelöhner und S—10 
Wanderarbeiter; dazu fommen nodb in der Regel 1-2 Okonomiepraftitanten; des weiteren 

!) Zn Banern gibt es rund 30 Bonitätsklajjen; je böber die Klajiennummer jtebt, um jo produftiver ijt im 
allgemeinen der Boden. 
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werden noch während der Getreideernte auf etwa 5 Wochen ca. 5 männliche Arbeitskräfte ein- 
gejtellt. Seit 1910 erhöhte jich die Zahl der Wanderarbeiter wegen Einführung des Juder- 
rübenbaues auf 15 rusjiicher Nationalität. An Geldlöhnen wurden bis zum Fabre 1909 gezablt 
jährlich bei Knechten 200-260 M., bei Burfchen 120—160 M., bei Haus- und Stallmägden 
180-200 M. Die jtändigen Tagelöbner erbielten im Winter 1,40— 1,50 NM. Tagelobn; im Som- 
mer 1,60—1,70 .M. und während der Erntezeit, 5—6 Wochen lang, 2,20—2,50 .M. Der Lohn 
der Frauen betrug im Winter I M., im Sommer 1,20 M. und zur Erntezeit 1,50M. Außer dem 
Barlohn wird Männern und Frauen das ganze Jahr hindurch Bier und Brot verabreicht jowie 
ein Rartoffeldeputat. Dementjprechend ergibt jich ein täglicher Gejamtlobn bei Tagelöbnern von 
1,52— 2,92 M. und bei den Frauen von 1,45—1,95 M. Die unjtändigen männlichen Ernte- 
arbeiter bezogen täglihd 2,50 M. nebjt freier Verpflegung und Unterkunft. Die erwachjenen 
galiziijhen männlichen Wanderarbeiter befamen je nach Yabreszeit an täglicbem Geldlobn 1 bis 
1,40 .M., die Wanderarbeiterinnen und Burjcben 0,80— 1,20 M, dazu traten noch Deputate pro 
Kopf und Woche 5 kg Brot (Burfcben und Frauen 4 kg), 0,5 kg Gerjte oder Reis, 0,5 kg Hüljen- 
früchte, 0,5 kg Mebl, 0,5 kg Schweinefchmalz, 0,5 kg Fleiich, 12,5 kg Kartoffeln, 7 1 Nagermilch 
oder 5,5 1 Vollmilch im Gejamtwert von 5,48 M. (für Frauen und Burjchen), jowie Unterkunft 
nebjt Heizung und Beleuchtung. Der Geldlohn der erwachjenen rujjischen männlichen Wander- 
arbeiter beträgt täglich 1,50 .M. und während 5 Wochen Erntezeit pro Tag 50 Pf. Zulage, ferner 
der weiblichen 1,20 M. und bei der Ernte eigens nob I Pf. Zulage. An Deputaten werden wöchent- 
lich gereicht: 5,5 1 Vollmilch, 25 Bfund Kartoffeln und I Pfund Nebl. Die Anwerbung der Wan- 
derarbeiter jowie deren Hin- und Nüdfabrt beläuft fich pro Kopf auf 37—58 M. Die jährlichen 
Derpflegungs- und Unterbringungstojten fommen bei einem Knecht auf 5SS N., bei einer Nagd 
auf 370 M. 

am Fahre 1908 wurde von der Geognoftiichen Landesunterfuchungstommijlion des Kal. 
DBapyr. Oberbergamtes in München eine geologiihe Spezialaufnabme von Häufern!) für agrono- 
Ihe Awede vorgenommen und weitere bodenktundliche Unterfucungen wurden noch im Agri- 
fulturchemijchen Laboratorium der Kol. Bayr. Akademie Weibenjtepban ausgeführt. Nach den 
einichlägigen Unterfucungen fommt in Häufern vorwiegend die Tertiärformation und zwar 
die Obermiozänjtufe vor, augerdem noch untergeordnet das Diluvium und Alluvium, lefteres aus 
Abjichblämmprodutten und Moorbildungen bejtebend. DVorberrjchend find die mäßig gebundenen 
Sandböden mit meiit erbeblihbem Gebalt an Feinjand und Staub jowie an Glimmer, (Feld- 
ipat ujw. Böden mit böberem Ton- und Lehmgebalt treten nur untergeordnet auf. Das VBor- 
fommen von tonigen Lagen im Untergrunde bedingte jtellenweije, injonderbeit im Wiejentälchen, 
das Pränieren. 

Schwahe Moorbildungen find nur bei den Wiejen anzutreffen. 

Der ziemlich lebmige Sandboden des jog. „Dachsberger Aderfeldes“ ijt als ein Mittel- 
tnpus des Bodens von Häujern anzujprechen. Die Krume enthält: Grand und Kies, 2—5 mm, 
1,42 %; Sand, 0,14-1 mm, 58,80 %; Feinjfand, 0,09 mm, 17,85 %; Staub, 0,09 mm, 
41,95 %. 

Die wajjerfaiiende Kraft der Böden wird vorwiegend von deren Gebalt an Staub bedingt. 
Sie jhwantt in der Krume zwijchen 59,50 und 71 Bolumprozenten. Die Bearbeitungsfäbigteit 
der Böden ijt bei der vorherrichenden jandigen bzw. meijt Schwach lebmig-tonigen Beichaffenbeit 
im allgemeinen eine leichtere, nur in einigen gebundeneren Lagen ijt fie fchwieriger. Der Humus- 
gehalt der Aderböden bewegt ji in der Krume zwijchen 1,10 und 2,05 % und läuft mit dem 
Grade der Bündigkeit parallel. Yhr Stidjtoffgebalt jchwantt zwifchen 0,15 und 0,15 % und ijt 
jonach als ein guter zu bezeichnen, dagegen jtebt es mit ihrem Gebalt an Bhospborfäure (P,O,) 
und Kali (K,O) nicht günjtig, denn es wurden nur 0,055 %—0,084 % Bbospborfäure und 0,029 
bis 0,124 ©, Kali gefunden. Auch die Menge an Gejamttalt (CaO) mit 0,061—0,219 %, ift mebr- 


1) Bearbeitet von Dr. W. Koebne, veröffentliht in den B. Geognoftiiben Zabresheften 108, XXI. Zabr- 
gang jowie auch abgedrudt im Wert von Dr. F. Wagner. 
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fach) als ungenügend zu erachten, zumal da von ihm teilweife nur geringe Quantitäten an Roblen- 
fäure gebunden find. DVerhbältnismäßig groß iit der Gebalt an Magnejia (MgO); er übertrifft 
mebr oder minder erheblich denjenigen an Kalt. Der Untergrund ijt fait durchweg erheblich 
ärmer an Näbritoffen als die KRrume. Abgejeben vom Stidjtoff und Kalt läht auch auf den Wiejen 
der Gebalt an VBhosphorjäure und Kali zu wünjchen übrig. 

Das ganze Aderfeld iit in S Schläge eingeteilt, deren Größe zwijchen S,62— 10,56 ha |hwantt. 
Von 1898-105 wurde feine regelrechte Fructfolge eingebalten; vom Jahre 195 ijt folgende 
in Übung: 1. Schwarzbrade, jeit 1910 Zuderrüben, 2. Winterweizen, ev. Sommerweizen, 
5. Rotklee, 4. Winterweizen, 5. Kartoffeln, Futterrunfeln, Wintergerjte (jeit 1911 jtatt Winter- 
gerite Zuderrüben), 6. Winterweizen, 7. Winterroggen; in die Stoppeln Gründünger, 8. Hafer?). 

Bei den Kulturpflanzen kommen nur bejte ertragreichite Sorten zum Anbau, jo 3. DB. 
der frübreifende Champagner-Winterroggen, der Teverfon-Winterweizen, die Mammuth-Winter- 
gerjte, der Schlanjtedter Hafer von Strube, von Kartoffeln VBrofejior Wohltmann, Märder, 
Schneeflode, Bauljens Juli ujw., von Futterrüben gelbe Oberndorfer und gelbe Edendorfer. 

Bei dem nußpiebihwachen Betrieb reicht der vorhandene Stallmijt nur für 7—S ha Had- 
frucht- und Wiejenland aus, jomit muß bei dem meijt fnappen Gebalt an Pflanzennäbritoffen in 
den Böden zur Erzielung großer Ernten ausgiebig Mineraldünger zugeführt werden; außer- 
dem erfolgt noch nah Winterroggen der Anbau von Gründüngungspflanzen (Erbfen) zur Ge- 
winnung von gebundenem Stidjtoff und HYumus. Aur reinen Brache wurden feinerzeit für den 
nachfolgenden Winterweizen pro Hektar 600— 750 kg bochprozentiges Thomaspbosphatmehl, 225 kg 
40proz. Ralidüngejalz und 15—1S dz gemablener koblenjaurer Kalk aufgebracht. Nur jandige 
Stellen des Weizenfeldes erhielten noch ca. 45 kg jchwefeljaures Ammoniak oder 60 kg Ehilifal- 
peter pro Hektar. Gleiche Mengen von Thomasmebl und A0proz. Kalijalz erhält der Winter- 
weizen im Schlag 4 und 6, die Wintergerjte im Schlag 5, der Winterroggen im Schlag 7 und 
endlich der Hafer im Schlag 8. Außerdem werden noch auf dem Kleeweizen 40—50 kg jchwefel- 
jaures Ammoniak und des weiteren auf den im Schlag 6 jtebenden Winterweizen jowie auf 
Wintergerjte und Winterroggen gegen 150 kg jchwefelfaures Ammoniak pro Hektar gejtreut. 
Hafer fommt mit 5040 kg jchwefeljaurem Ammoniak aus. Den Kartoffeln und Futterrunkeln 
wird der größte Teil des vorhandenen Stallmijtes, etwa 480 dz pro Hektar, zugewiejen, dazu 
tommen noch die für den Winterweizen üblichen Quantitäten von Thomasmehl und Ralifalz. 

Die jeit 1910 erjtmals im Brachichlag kultivierten Zuderrüben werden pro Hektar mit 750 kg 
Thomasmebl, 575 kg Wproz. KRalifalz, 150 kg jchwefeljaurem Ammoniak und 250 kg Ehilijalpeter 
jowie 18 dz Kalk verjehen. Die im Schlag 6 nunmehr gebauten Zuderrüben befommen neben 
Stallmijt noch genannte Mengen an Thomasmebl, 4 proz. Kalifalz und Kalt, dazu noch 100 kg 
ichwefelfaures Ammoniak und 170 kg Ebilifaipeter. 

Don den vorhandenen Wiejen können alle Fabre im Wechjel etwa 5,4 ha mit 200 Fubren 
guten Kompojt und FZauche bzw. Mijt verjeben werden, während der Reft von 15,52 ha jährlich 
00— 700 kg Thomasmehl und 500— 375 kg A proz. Kalifalz pro Hektar erhält; weniger 
bumusreiche Wiejen befommen außerdem noch für das Hektar 150 kg jchwefelfaures Ammoniak 
oder Ehilijalpeter. Obwohl in den Kompojt u. a. auch Kalk eingearbeitet wird, jo wird doch noch 
eigens auf den Wiejen ab und zu eine Kaltdüngung mit 15—20 dz gemablenen foblenjauren 
Kalts pro Hektar vorgenommen. 

‚an der I2jäbrigen Bachtperiode 1898/1910 wurden insgejamt für Stidjtoffdünger 17 150 M., 
Phosphorfäure 28 601 M., Kali 7865 M., Kalt 1054 M., zufammen 54 628 M. ausgegeben. 
Die Gejamt-Kunfjtdüngermenge stellte fich auf SI13 dz . 

Sämtliche Getreidearten werden gedrillt und zwar Winterroggen auf 15,4 cm, Weizen und 
Hafer auf 20 em und mit Töpferfjhen Drudrollen angedrüdt. Die Saatmengen belaufen fich 
pro Hektar, je nach der Saatzeit und anderen Umständen, bei Winterroggen auf 95—105 kg, 
bei Winterweizen auf 105—155 kg, bei Sommerweizen auf 120—150 kg, bei Hafer auf SO—100 kg. 


!) Anfänglid auch etwas Sommergerite. 


Häufern. 4 
Die Kartoffeln werden mit dem Dreiicharpflug auf 65 cm NReibenweite eingepflügt, und in der 
Reihe werden die Knollen auf 45—50 cm Entfernung gelegt. 

Die VBodenbearbeitung und Pflege der Gewächje ijt eine jebr jorgfältige. Tief- 
fultur mit dem Untergrundswübler und jpäterbin mit dem Bippartichen Untergrundsloderer 
wurde gleich bei Bachtbeginn eingeführt; im Herbit 1911 wurden jogar 22,48 ha für Kartoffeln 
und Auderrüben jowie Getreideanbau mit dem Dampfpflug auf 2D cm Tiefe gewendet, und auf 
weitere 22 em Tiefe gelodert; Hadkultur, mit der Hand oder mit der Hadmalchine ausgeführt, 
ijt nicht bloß bei den Hadfrücten, jondern auch bei allen Getreidearten grundjäßlich eingeführt. 
Die Drilltultur findet bei allen Körmerfrüchten jowie beim Rotklee jtatt; auf das Schälen der 
Stoppeln wird jebr großer Wert gelegt. Für die Gras- und Kleemabd jteben zwei Grasmäb- 
majcinen und für die Getreideernte ein Garbenbinder zur Verfügung. Das Getreide wird direkt 
nach dem Schnitt durchweg in Bhramiden von 5—9 Garben aufgeitellt. Seit Herbit 1910 ift 
für den Erdrufch des Getreides ein eigener 7pferdiger Dreihwagen, der mit einem SOpferdigen 
Elektromotor bewegt wird, vorhanden, ebenjo eine Glattjtrobpreiie mit Drabt- und Schnurbindung. 

Die Erträge von Feldfrüchten erböbten jich in der 12jäbrigen Beriode 1898-1909 jebr 
erbeblih, wie naditehende Mittelzahlen für dreijährige Anbauperioden dartun: 


Getreideförner und Zutterpflanzen per bayr. Tagwerf (54,07 a). 


























Dreijährige Winterroggen | Winterweizen Sommergerite Hafer Rartoffem Nuntelrüben  Kleebeu 
Anbauperiode Zentnera5ökg Bentner Sentner Hentner Sentner Zentner Fentner 
1898 — 10 9,75 11,25 9,55 8,67 115,0 246,1 4,0 
IOI—1%05 15,50 14,92 16,55 14,92 159,3 550,0 46,2 
19041906 15,85 17,75 16,42 16,00 146,7 556,7 41,7 
107—1%09 17,9 17,82 14,50!) 20,00 185,0 610,0 33,9-) 

Getreidejtrob per Zentner pro bapyr. Tagwerf. 
Dreijährige Winterroggen Winterweisen Sommergerjte Hafer 
Anbauperiode Fentner Hentner Fentner Fentner 
1898 — 1900 20,35 19,57 10,50 11,55 
1991—1%05 29,55 26,55 17,66 19,55 
1994—1%6 57,55 50,00 19,66 27,00 
1907 —1%9 40,00 52,55 16,50?) 52,00 


Die für die dreijährigen Anbauperioden vorgeführten Bablen zeigen jebr deutlich das An- 
iteigen der Erträge. m allgemeinen dauerte es drei volle Jahre bis die nachteiligen Wirkungen 
der mangelbaften Bodenkultur und der Verunkrautung überwunden waren. Körner- und Strob- 
ertrag gingen im Derlaufe der Zeit gleihmäßig in die Höbe. 

Awiichen 1898 und 1909 war die böchjte Leijtung an Körnern, Hadfrüchten und Klee auf 
I ha berechnet: 


bei Winterroggen . 65,7 Bentner i. 3. 1909 
„ Winterweizen . 60,0 ’ i.3. 1905 
„ Sommergerite 51,2 h; i. 3. 1905 
„ Hafer 75,4 I 1.5. 1909 
„ NRartoffeln . 616,0 „ 1.5. 1908 
„ Nuntelrüben .2289,0 Ri 1.5. 1907 
„ Rottleebeu 176,0 u i.5. 1901 


1) Sommergerjte wurde nur mehr IX7 und IX08 gebaut, das jebr gute Getreidejahr 1%09 fällt jomit weg. 
2) Das Frübjahr IXO war für den Rottleewuhs ungünitig. 
%) Das jehr fruhtbare Fahr IRI kam nicht mebr in Betracht. 
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Dieje Marimalerträge zeigen, was fich bisher in Häufern im günjtigjten Falle erreichen ließ. 
Ansgejamt wurden in den 12 Jahren 1898—1909 geerntet: 
MWinter- | Winter- | Sommer- | _ | R iM Runtel- | EA P 
toggen weisen gerite Hafer | Rartoffeln rüben Wiejenbeu | Kleeheu 
Bentner | Sentner | Sentner | Bentner | Bentner Sentner Sentner | Sentner 
Körner 4505 | 10882 | 5926 4806 | 42699 | 16485 | 16650 | 10558 
Stroh. 10056 | 19114 | 4416 7125 — — —, 


Vergleicht man die amtlich fejtgeftellten Durchichnittserträge von 1907—1909 von den 


DBaue 





ernwirtichaften des Kal. 


Amtsbezirts Dachau, zu dem Häufern gehört, mit denjenigen von 

















Häufern, jo ergeben jich für das bayı. Tagwerk: 
Minterroggen | Winterweizen Sommergerjte Hafer Kartoffeln 
re Fentner Sentner Sentner Sentner 
im Amtsbezirt Dabau. . . . . 12,58 12,15 11,00 12,00 85,55 
in Häufern . 17,70 17,82 14,50 20,00 | 185,00 
Differenz zu Gunjten von Häufern 5,92 5,69 5,50 8,00 | 99,45 


Verwertung der Produkte. Auf dem Gute Häufern wird vor allen Dingen darauf 
bingewirtt, möglichit große Mengen von marktgängigen Produkten zu erzeugen. Es find deshalb 
von den 8 Aderjchlägen nicht weniger als 5 mit Getreide bejegt, dazu kommen noch die leicht 
direkt verkäuflichen Zuderrüben. Fmmerbin aber werden noch augerdem nambafte Futterquan- 
titäten auf Ader und Wieje produziert. Dementprechend gejtaltete jih die Ausfuhr von 1898 
bis 1909 folgendermaßen: 











Winter- | Winter-- Sommer m Nuntel- | Wiejen- | , Sommer- 

toggen | weisen | gerjte Hafer | Kartoffeln üben beu Klecheu | weizen 

Fentner Aentner | Fentner | Fentner | Fentner | Sentner | Bentner SragE | Sentner 
= = = S— 

Körner 5315 | 10176 | 3338 | 3207,5 | 29408 1655 6490 , 10358 | 590 
Stroh... . .| 9674 | 17806 | 117 |aıcıo | — = — | RER 


I 


Kartoffeln wurden vornehmlich bei Beginn der Pachtperiode ausgedehnt Eultiviert und 
veräupert. Die rejtlichen Mengen der Erzeugnijje wurden nebjt der Wintergerjte an das Spann- 
vieb und an die Majtjchweine verfüttert. 

Das tote Anventar it jebr reichlicd vorbanden und dejjen erbebliche Höhe ijt befonders 
durch die im Yabre 1910 erfolgte Bejchaffung einer elektrifchen Anlage für Betriebs- und DBe- 
leuchtungszwede jowie eines Drejchwagens jamt Strobprejje bedingt. Das tote Fnventar fett 
ih folgendermaßen zujammen: 


l. Majchinen und Geräte für Ader- und Wiejenbau . .21 359,50 .M, 
2. Geräte in den Stallungen i er . 17126805 
5. Küchen- und Kellergeräte, Sander 5. 
4. Garten- und jonjtige Geräte 501,40 „ 


Summa: 25 901,60 M, 


Das lebende Fnventar umfast: 


1. 7 Pferde A 650 kg Lebendgewicht . 7000 M. 
2. 10 Ocjen a 700 kg Lebendgewicht N: 6000 
5. 2 Kübe, 56 Maftichweine, 100 Hübner und 5 Hunde. 2960 „ 





Summa 15 960 


» 
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Die Ernährung Jämtlicher Tiere it eine, der Nußungsrichtung entiprechend, tunlichit inten- 
five. Häbrlich werden etwa 120 Majtichweine mit einem durchiehnittliben Lebendgewicht von 
9O—100 kg umgefeßt. Die NMajtdauer der Läuferjchweine beläuft jich auf 5—4 Nlonate. 

Das Objtbauminventar beitebt aus 56 meijt friich gepflanzten Objtbäumen bejter Sorten mit 
einem Gejamtwert von 170 M. 

Bei der jhwachen Stalldüngererzeugung einerfeits und bei der jebr nambaften Ausfubr 
von Pflanzennäbritoffen infolge des Verkaufs der marktgängigen, jowie eines jebr bedeutenden 
Teiles der nicht marktgängigen VBrodufkte anderjeits wird der Ein- und Ausfubr von Stidjtoff, 
Phosphorjäure, Kali und Kalk ein bejonderes Augenmerk zugewendet. 

Außer den Kunjtdüngermitteln werden in der Wirtjchaft noch eingeführt Saatwaren jowie 
gewerbliche Brodukte und Abfälle, wie Neisfuttermehl, Malzkeime, Trebermelafje, Fleijfchfutter- 
mebl ujw. für die Spann- und Nußtiere, und zur Ausfuhr gelangen, abgejeben von Körner- 
früchten, Naubfutterjtoffe, Hadfrüchte und tieriihe Brodufte, wie Schweine uw. 

Die Näbhrjtoffbilanz für die ganze 12 jährige Vachtperivde 1898S— 1910 gejtaltete Jich 
folgendermaßen: 

















Einfubr Ausfubr 
 Stidjtoff Pbospborfäure Kali Kalt | Stiditoff | Pbosphorfäure Kali Kalt 
(N) (P;0,) (K,0) (CaO) (N) (P;0,) (K,0) (CaO) 
kg kg gK kg kg go kg kg 
24050 84651,9 52558,5 | 85810,4 | 50988,7 19004,7 46 909,5 19626,4 
Mebreinfubr Mebrausfubr 
Stiditoff VBhospborfäure Kali Kalt Stidjtoff Phosphorfäure Kali Kalt 
N) (P,0,) (K,0) (CaO) (N) (P,O,) (KO) (CaO) 
kg kg kg kg kg kg kg kg 





wi 65647,2 5449,5 641840 | 2 26 958,5 — = = 


Nach diejen Zablen jtellt jich die Mebreinfuhr von VBhospborjäure auf 65 647,2 kg, von Kali 
auf 5449,5 kg und von Kalt auf 64 184 kg, dagegen die Mebrausfuhr an Stidjtoff auf 26 958,5 kg. 
Legtere wird durch den Anbau der jtidjtoffiammelnden Pflanzen Rotklee und Erbjen reichlich 
gededt. FZm allgemeinen fand jonach eine nicht unerbebliche Bereicherung des Bodens an den 
meijten wichtigjten Vflanzennäbrjtoffen jtatt. Die Kalizufubr bat jich die legten drei Yabre jo- 
gar noch weiter gejteigert. 

Die erzielten finanziellen Ergebnijje jind als befriedigend zu bezeichnen. 

Gutswert von Häufern. 
l. Grundfapital. 
a) Grund und Boden . . . 2. ...86274 M. 
b) Gebäude 5 





2. Bächterkapital. 


a) Totes Anventar . . .». » 2. ..25%01,60 M. 
b) Lebendes Anventar.. . . . . ..15960,00 
e) Objtbauminventar. . . ..... 170,00 ,„ 
d) Verbraucstapital . . . . . . 12612,48 „ 


54 644,08 M. 
Gejamter Gutswert 195 518,08 M. 
Dem Grundkapital in der Höbe von 158 674 M. ftebt Jona ein Bächterkapital von 54 644,08 
gegenüber. 











Hof des DBelikers Süh in Niedelsbad. 


Niedelsbach. 


iedelsbah liegt im DBaperiihen Wald, wo der Dreifejjelberg die Grenzwacht 
bält gegen Böhmen und Öjterreih, 8 km von der Eijenbahnitation entfernt; 
700 m Meeresböhbe, 1500 mm Niederjchlagsmenge. Die Gemeinde ift fein ge- 
ihlojjenes Dorf mit Kirche und Schule. Die Kinder müfjen auf harten Wegen 
5 1—1V, Stunde zur Schule. Es bejtebt vielmehr aus zerjtreut liegenden Höfen 
zwilchen Ddüfterem Tannenwald und Felstrümmern. Weitab von allem Getriebe und Hajten 
der weiten Welt haben fi dort Sitten und Gebräuche, Arbeitsart und Bebauung fajt noch jo 
erhalten wie vor 150 Fahren, als der Urgroßpater des Befigers, Johann Süß, die Waldung rodete 
und ein noch heute jtebendes Blodhaus baute. Sein Urenkel, der jegige Befiger Mar Süß, 
bat jich durch Selbitbildung und mit zäber Energie berausgearbeitet aus dem Wujt von Vorurteilen 
und Althergebrachtem und gezeigt, daß die Neuerungen der Landwirtjchaft jich recht wohl an- 
wenden laljen auf einem Boden und in einem Klima, das von Abjeitsitehenden nur zu gern 
als „bayeriiches Sibirien“ bejpöttelt wird. Der Aderboden ift fait durchweg lebmiger Sand 
mit ziemlich vielem und groben Skelett, ein Granitverwitterungsboden. Etliche Wiejen beitehen 
aus jog. Filzen, ». i. ein jebr junges Hochmoor mit vielen eingebetteten Baumjtrünten und Iljten. 
Während im 25 km entfernten Donautal die Bäume blühen, ijt dort oben der Schnee noch nicht 
zergangen. Doc fommt das Frübjabr ichnell, es gibt fajt feine Übergangszeit, ebenjo im Herbit. 
Die Gegend ijt indes vor rauben Winden gejchüßt, und es gedeiht Objt jehr gut. Der Hof umfaht 
55 Tagwerf, davon find 22 Tagwerk Feld, 25 Tagwerk Wiejen, 7 Tagwert Weide und 1 Tagwerf 
Wald. Die Fruchtfolge war bis vor ID Fahren die reine Dreifelderung mit Drache. Nunmehr 
wird Kleegras angebaut und der Brachichlag fällt fort. Das Klima bedingt einen jtarten Anbau 
von Futter und damit eine jtarke Diebbaltung. Da die Wiejen an jtarker VBerfumpfung litten, 
bat Süß diejelben 1897—1904 mit Steindränagen und 1911 mit Präntobren verbeijert; Ge- 
jamt£ojten 2000 M. Die dränierte Wiefe wurde zur Hälfte umgebrochen und mit Ligowobafer 
und Rartoffeln angebaut. Die Wiefen wurden mit Grasjämereien bejät und fünjtlich gedüngt. 
As Süß mannsboben Hafer baute, veritummte alles Schreien und jolche, die früher über die 
Derbejjeung geicbimpft hatten, machen es allmäblih nad. Auch mit dem Grasjamenantauf 
für die neuen Wiejen wurde er auf das ärgjte verjpottet. Aber auch bier verjtummten bald die 
Schreier. Febt gebraucht Süß an Püngemitteln jährlich für 7OO M. Die Ernten find um die 
Hälfte gejtiegen. Während früher nur 20 Str. Hafer zu 5-6 M. und X Ztr. Rorn zu 6 M. 
verkauft werden konnten, werden gegenwärtig 40 Atr. Hafer zu S—-II M. und X Str. Roggen 
zu IO M. abgejebt. So ijt es Süß mit Fäbigkeit und (Fleig möglich geworden, in rauber und 
armer Gegend eine Mufterwirtfchaft berporzurufen, 
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Kal. Landwirtichaftslebrer und Oekonpmierat Heintichien, Ballau. 


Srlbach. 


tlbacb liegt im Bezirksamt Straubing, Kreis Niederbayern. Das zugebörige Vor- 
wert Bijchbofsbof liegt im Dorfe Hermannsdorf. Der Belit ijt ein gräfl. v. Bray- 
Steinburgidbes Fideitommiggut, zum Sclojje Arlbahb gebörig. DVerzeitiger 
Befiger it Seine Erzellenzs Herr Graf Hypolitb von Bray-Steinburg, 
kaiferl. Gejandter 3. D., Wirkl. Geb.-Rat, erbl. Neichstat der Krone Bayern ujw. 

Der Befit iit im Zabre IS11 durch dejjen Sroßvater, dem Kal. Bayr. Staatsrat u. bevollmäc- 
tigten Minijter Franz Gabriel Graf v. Bray-Steinburg von den Freiberrn von Leoprecting er- 








worben und im Ver- ee  .  Jelbab in Barzellen 
laufe der nun ver- | verpadtet, von da ab 
flojjenen 100 Zabre s von dem Großvater 


auf den derzeitigen 
Stand gebradt. Zum 
Fideitommißbeligege- 
bören innächiter Näbe 
auch noch die Güter 
Makofen und Haidhof 
und ausgedehnte Wal- 
dungen, jowie eine in 
Regie betriebene Bier- 
brauerei von erbeb- 
lihbem Umfange. Bis 


des derzeitigen Bäch- 
ters übernommen und 
jeit diefer Feit in Hän- 
den der Familie Ader- 
mann. Burzeit bewirt- 
ichaftet dasjelbe der 
Domänenpächter 

Rittmeiiter d. R. Ja- 
ftob Adermann, jeit 
dem Sabre 1895. 


Stlbacb liegt am 





ESchlor Frlbadb. 


1859 war das Gut rechten Donauufer, in 
der jog. Rorntammer Bayerns, 327 m über der Nordjee. Das Klima ijt infolge der Näbe des 
's im Frübjabre, raub, mit einem meilt 


sr 


Bayer. Waldes und der erbeblihben Höhenlage, bejonders iı 

ichroffen Übergang zur wärmeren Zabreszeit, in der häufig Troden- und Näjjeperioden wechieln. 
Dieje wenig günjtigen Eimatijcben Berbältnijje bedingen deshalb erhebliche Ertragsihwantungen. 
Die Aderfläben find im allgemeinen eben, mit tiefgründigem milden Lörlebm des DPonautales, 
der zur Rrujtenbildung neigt, Ries in größerer und geringerer Tiefe im Untergrund, Die 
Krume im allgemeinen kaltarm, jedoch finden fih in verjchiedenen Tiefen kaltreihe Adern, 
mit Anbäufung von Landichneden. 

Bijchofsbof war bis zur Einverleibung in das Fideilommiß vor ca. 12 Zabren in bäuerlichen 
Befike, dann anderweitig verpactet und ijt erjt jeit 4 Zabren Vorwerk des Gutes Frlbah, daber 
auch noch nicht auf der Rulturböbe wie diefes. Der Boden it dort Donauallurium mit teil- 
weije jtartem Tongebalt und undurdläfligem Untergrunde. Wo nötig, ijt desbalb in den le&ten 
Jahren mit Röhren dräniert. 

Die Derktebrsverbältnifie jind (5 km von der Babnijtation Straßtichen an der Hauptlinie 
Paffau— Nürnberg) günjtige zu nennen. Bijchbofsbof bat die Lokalbabn Straubing— Bogen 
ca. 5 km entfernt. Die Megeverbältnijje jind mangelbaft, bejonders im Hinblid auf Die 
itarte Beanjprubung durch den Hadfruchtbau des Gutes, da befeitigte Wege nicht vor- 
banden jind. 
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48 Sılbad). 

















Wohnhaus des VBächters Nittmeijter d. N, %. Adermann. 


Gut Zelbach hat rund 170 ha, Bijchofshof 70 ha, zufammen 240 ha, wovon 190 ha Felder 
und der Reft Wiejen find. 

Die beiden Güter werden höchjt intenfiv, mit einem großen Arbeits- und Rapitalaufwand, 
bewirtjchaftet. Zm Vordergrund jtebt ein ausgedehnter und intenfiv betriebener Hadfruchtbau 
mit Zuderrüben und Rartoffeln einerjeits, die Produktion von jelbjtgezüchtetem Saatgut anderer- 
jeits. Die Fruchtfolge ijt vollftändig frei, mit einem Wechfel von Halm- und Blattfrucht oder 
Hadfrucht. Der Anbau der Früchte verteilt ficb ungefähr wie folgt: 35 — 38 ha Auder- 
trüben, 50—55 ha Kartoffeln, 50—52 ha felbjtgezüchtete Sommergerite, 30 ha felbjtgezüchteten 
Winterweizen, 20—25 ha Betkufer Winterroggen, 6—7 ha Edendorfer Pferdebohnen und 
Iha PBferdemöbren. 

Sur Bewältigung der umfangreichen Gejpannarbeiten werden gebalten: 

16 Arbeitspferde (vheinifch-belgifche und Norier), 50—54 Arbeitsochjen, 5 Rutjch- und NReit- 
pferde. Außerdem an Dieb noch 40—50 Stüd Milchkübe, meijt Algäuer, von denen die gut- 
milchenden jtets wieder zugelajjen werden, jowie neuerdings 15—20 Stüd Zungvieb der Fled- 
viebrafje, die im Sommer auf neu in Betrieb genommener Dauerweide gehalten werden, um das 
Milchvieh felbjt nachzuzüchten und den Übergang zu der in der Gegend eingeführten Fledviehraffe 
berzuitellen, ferner noch 4 Stüd rbeinisch-belgifche Fohlen zur Nachzucht der Arbeitspferde. Zur 
Majft jteben jtändig 70 Stüd Läuferjchweine, die mit 100 Pfund Lebendgewicht eingeftellt und 
mit 250 Pfund abgegeben werden. An Geflügel werden weise Wyandottes-Hübner, Betingenten 
und Empdener Gänfe in Eleinerem Umfange gebalten. 

Das tote Fnventar umfaßt alle modernen Geräte und NMafchinen jowie eine Fubrwerfs- 
wage. Das Gut ift mit 40 ha Pflugland an die Bayerische Dampfpfluggenofjenfchaft Negens- 
burg angejchloffen. Ferner it eine Spiritusbrennerei mit 70 000 1 Durchfchnittsbrand und eine 
Sammelmolferei, die außer der jelbjtproduzierten Milch noch diejenige bäuerlicher Lieferanten 
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aus den näcjtliegenden Dörfern unter Nüdgabe der Magermilch verarbeitet, vorhanden. Die 
Brennerei bildet auch die Rraftitation für den gejamten Betrieb. Den Spiritus erhält die Baye- 
tiishe Spiritusverwertungsgenofjenfchaft Negensburg, die Butter die. Niederbayerifche Butter- 
vertaufsgenofjenfchaft, Sit in Regensburg, die Zuderrüben geben an die Bayeriiche Zuder- 
Tabrit Regensburg. 

Brennerei und Zuderrübenbau liefern in Schlempe, Schnißeln und Blättern fo gewaltige 
Auttermafjen, dag der früber betriebene Kleebau ganz aufgegeben üit, da inzwijchen auch Die 
reichlich vorhandenen, größtenteils Moorwiejen durch Entwäfjerung, jorgfältige Düngung und 
Kultur, jowie teilweife Neuanlage in ihren Erträgen außerordentlich gejtiegen find. Auch der 
Zukauf von Rraftfutter für Nindvieb befchräntt fich möglichjt auf an Eiweiß und Fettgehalt reiche 
Futtermittel. An die Arbeitspferde wird gejchrotener Mais mit etwas MWeizenkleie und felbit- 
gefertigter Melaffemifbung gefüttert. Für die Maftibweine erfolgt ein Yukauf von Futter- 
gerjte nur infoweit, als der eigene Anfall nicht ausreicht. 

Der große Diebjtapel gejtattet, jährlich ein Drittel des Gejamtareals mit Stallmijt zu Düngen, 
außerdem wird, wenn irgend noch möglich, 10—15 ha Gründüngung mit Erbswiden beitellt, 
die meijt jicher gerät. Der Aufwand an fünftlihem Dünger ift pro Fahr ungefähr folgender: 
200 Sentner Ehilifalpeter, 6700 Bentner Superpbospbat SP 22 und AS 6/12, 1000 Sentner 
Rainit und 40 pro3. Ralijalz, 200 Bentner Beruguano (zu Kartoffeln), 6—-S00 Sentner Thomas- 
mebl. Außerdem noch 5000—10 000 Sentner Scheidekalt aus der Negensburger Zuderfabrit 
und reichlihe Mengen Rompojt für die Wiefen. 

Ganz befonders ijt aber der Betrieb auf die Produktion von hochwertigem Saatgut zu- 
gejehnitten; bei Gerjte und Winterweizen eigene Zucht, bei Roggen Ortiginalabjaat von Lochows 
Betkufer, bei Bohnen Originalabjaat der Etendorfer Bferdebohne. Die Zucht von Gerjte und Win- 
terweizen auf perjönlicbem Interejje des Wirtjchaftsleiters berubend, wird jeit 1905 mit Unter- 
jtüßung und in engjter Füblung mit der Rgl. Bayr. Saatzuchtanjtalt Weibenjtepban (Vorjtand 
Herr Brofefjor Dr.2. Kiegling) betrieben und bezwedt die Hüchtung der einbeimijchen Sorten, 
der niederbayerifchen Landgerjte und des braunen bayerijchen Landweizens, aber auch die Her- 
vorbringung neuer Rafjen. Die Art der Züchtung ijt Familienzucht mit Stammbaumfübrung 
auf wifjenfcbaftlicher Grumdlage, Die Selektion wird von dem Wirtfchaftsleiter perjönlich durch- 
geführt, ihm ftebt während diefer Tätigkeit für die rein mechanifchen Arbeiten, fowie beim 
Anbau und der Ernte ein in der Saatzuchtanitalt hierzu vorgebildeter, dafür extra angenpommener 
junger Mann zur Seite. Die Zuchtgärten, Bermebrungsfelder und Anbauverjuche mit Zndividual- 
anfaaten umfafjen derzeit ca. 7 ha und nebmen von Zabr zu Jahr zu. Seit mehreren Zabren 
jbon wird das gejamte geerntete Getreide nach jorgfältiger Herrichtung auf einer großen ma- 
jchinellen Bußerei als Saatgut verwertet, und bat bejonders die Gerjte in ganz Deutjchland und 
auch im Auslande Verbreitung gefunden. Die Zucht des brauen bayerifchen Landweizens dient 
in erjter Linie bayerijcben Verbältnifjen, weil vor allem das Klima jowie auch die Kulturver- 
bältniffe der größtenteils mittel- oder Heinbäuerlichen Betriebe Bayerns den Anbau der an- 
fpruchsvollen Squarebeads nicht zulajien. Der braune Landweizen ijt augerordentlich anfpruchs- 
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los, winterhart und bat ein Korn von vorzüglicher Qualität. Er muß zu größerer Yagerfeitigkeit 
und Ertragsböbe gebracht werden. Für die Getreidezucht find natürlich auch die entjprecbenden 
Räume mit den nötigen Apparaten und NMafchinen ausgerüjtet, wie auch große Speicher zur 
Lagerung und Herrichtung der Saatfrucht vorhanden. Zm Zahre 1909 ijt für das Gut feitens 
der Rommifjion des Bayerifchen Landwirtichaftsrates die Anerkennung als „Saatbauwirtjchaft“ 
mit dem PBrädikate „mujftergültig“ ausgejprocen, und diefe Anerkennung im Zabre 1912 er- 
neuert worden. 

Die Arbeiterverbältnifje find troß reichliben DVerdienjtes und erjtklaffiger Unterkunftsper- 
bältnifje wie auch anderwärts recht mangelhafte. Tagelöbner jind faum zu bekommen, eber 
nob Bferdetnechte, bei denen die Frau Stallarbeit befommen kann. Frei wird den Arbeitern 
zur Verfügung gejtellt: Eine Wohnung zu 3 Zimmern, Rammer und Abort, mit eigenem Ein- 
gang für fich und volljtändig in fich abgejchlofjen, ferner ein Garten und ein Holzicbuppen, die be- 
nötigten Kartoffeln und ein Quantum Koblen gratis. Die Wohnungen find im Zabre 1908 nach 
Blänen der Bauijtelle des Bayerijhben Landwirtsichaftsrates (Brofejjoe Zummerspach) neu er- 
baut. Die Hoffnung, die Leute dadurch jerbafter zu machen oder beranzuzieben, bat jich leider 
als trügerifh erwiejen. Die jhönen Wohnungen jteben meijt zur Hälfte leer. Eine Tagelöbner- 
familie verdient, wenn auch die Frau auf Arbeit geben kann, neben obigem Deputat pro Jahr 
1100 M. in bar, Bferdetnechte, deren Frauen Stallarbeit verrichten, 1200-1100 M. Die Löhne 
find feit etwa 15 Zabren um 75 % gejtiegen und jteigen noch weiter. Zur Bewältigung der 
vielen Arbeiten, die der ausgedehnte Hadfruchtbau erfordert, find deshalb 27—50 Nuffen als 
Saijonarbeiter nötig. 

Daf ein derartig intenjiver Betrieb einen grogen Rapitalumfa mit jich bringt, ijt wohl 
erklärlih. So erfordert das Lohnkonto allein jäbrlih ca. 40 000 M. und der gefamte Kafjen- 
umjat in Ausgaben und Einnahmen zufammen beziffert jicb auf rund eine halbe Million. Das 
bedeutet eine Steigerung von 100 %, während der legten 12 Zabre, worüber die bier gefübrte 
doppelte Buchführung genauen Auffchlug gibt. 

Die MWirtichaft bat natürlib im Derlaufe der 70 Zabre, joweit als die Entwidlung von dem 
Berichterjtatter aus Überlieferungen und perfönlicber Kenntnis verfolgt werden kann, mancherlei 
Umgejtaltungen erfabren. Bei der Übernabme 1859 hatte das Gut nur etwa 70 ha, die Bewirtjchaf- 
tung bajierte in erjter Linie auf dem Getreidebau und der damals bis Ende der 60er Zabre noch 
mitverpacteten Bierbrauerei. Fm Laufe der Zabre wurden weitere Grundjtüde dazu erworben 
und eine kleine Brennerei eingerichtet. Damit fand auch der Hadfruchtbau allmählich eine größere 
Beachtung. An den 7Der und SOer Zabren wurde die Brennerei jtändig erweitert, der Rartoffel- 
bau entjprechend vermebrt, bis diefer Entwidlung durch die im Zabre 1887 erfolgte Rontingen- 
tierung ein Damm gejegt wurde. Zn dem Umfange wird jie jeit diefer Zeit weitergeführt. Fabr- 
zebntelang, bis nabezu 1900, war die auf dem Gute gewonnene Milch gegen Rüdgabe der Molten 
und Buttermilb an einen Käfer verpachtet, dann einige Zeit nab Nürnberg geliefert, und ver- 
jhiedener Umjtände balber 1905 dann die Sammelmolterei eingerichtet. Bejondere Aufmert- 
famteit wurde von jeber der Rultur der vorbandenen Moorwiejen gewidmet. Zn den 50er Fahren 
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Drejchraum im Saatzuchtlaboratorium. 


fand die Gründung einer Entwäjjerungsgenofjenicbaft jtatt, die das Moor mit offenen Gräben 
entwäjjerte. Das vordem geerntete Gras war nur Streu, die Mäber mußten von Büjchel zu 
Büjcel jpringen, um nicht zu verjinten. Noch in den SOer Zabren konnte das Moor, obwohl 
ihon von einer guten Grasnarbe bededt, nur mit Ochbjen und Magen mit ertra breiten Rädern 
befahren werden und dieje verjanten manchmal noch. Starte Rompojtierungen und die nun 
ihbon jabrelang reichlihe Düngung mit Thomasmebl und Kainit, jowie eine vor einigen Zabren 
nochmals durchgeführte Vertiefung der Entwäfjerungsgräben, baben die Wiefennarbe nun jo 
gefejtigt, daß die jhweriten Fubren, wenn auch nicht ganz prima Heu, aber doch jebr gutes Heu 
abgefabren werden können und die Quantität den allerbejten Wiejen nicht nachitebt. 

In welbem Grade die Erträge geitiegen find, zeigt die nachitebende Überficht: 


Periode 1860—70 Purdicnitt Reriode 1902—12 Durbichnitt 
Früchte 

pro ha dz Sejamt-dz pro ha dz Sejamt-dz 
MEREN. .. 2.2 0. 18 600 21,8 750 
EROGREID.- 2 0.00. 200. 18 500 27 180 
Serlle ... ...:.. 19,5 585 29,5 980 
1 2 2 EEE 18 150 
Bohnen. 27 180 
Rartoffen. . 2... 105 1 750 217 5400 
Auderrüben . . . 2... 554 25 500°) 
Autterrüben . . . 2... SI 2000 
Möhren. . . . 2.2... 450 500 
ROBBE: 2 0 wie 21 210 
Heu PETE NE 28,5 00 54 2 200 





Geiamt pro AJabr: 0525 55670 


Als die Wirkung der Follverträge zu Beginn des neuen Jabrbunderts durch befiere Preife 
der Bodenprodukte einjegte, fonnte auch bier eine jtärkere AJntenfivierung des Betriebes in die Wege 
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1) No Abfälle in Form von ca. 125% dz frifhben Blättern und 50 
nalien Schnikeln. 


dz Trodenichniteln oder 6250 Fentnern 
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geleitet werden, jo daß eine vermehrte Anwendung Eünftlicber Düngemittel, 1900 dann die 
Einführung des Zuderrübenbaues, 1902 der Dampfpflugkultur und 1903 der Saatgutzüchtung 
erfolgen konnte, Die Steigerung der Noberträge allein in diefer kurzen Seit durch die weitere 
antenjivierung des Betriebes bis zu feiner beutigen Höhe kann auf 25—50 % veranjchlagt 
werden. Znwieweit eine folche noch weiter möglich ift, woran bei fortgefegter Anjpannung aller 
Kräfte nicht gezweifelt werden kann, hängt vor allem auch von den künftigen bandelspolitifchen 
Faktoren ab. 

An diefer Stelle fei auch dankbar der Grafen von Bray-Steinburg gedacht, die es durch ver- 
jtändnisvolles Entgegenftommen für die Bedürfniffe der wechjelnden Zeiten mit ermöglicht 
haben, in diefen 75 Zahren das den VBächtern übergebene Gut zu der derzeitigen Höhe zu bringen. 

Kein bejjerer Beweis fünnte für den boben Wert echt Eonfervativen Sinnes beigebracht 
werden. Das auf gegenfeitiges Vertrauen begründete gemeinfame Band, das Verpächter und 
Pächter in guten wie in jchlechten Seiten bisher verbunden hat, möge auch fernerhin 
fejtgefnüpft bleiben. 








Hof des Befigers Franz Naver DVilsmeier. 


Mooshan. 


2 voshbam ijt eine Gemeinde in Niederbayern und Babnijtation der Linie Negens- 
4 burg—PBajjau. Meereshöhe 520 m. Der bäuerliche Hof des DBeligers Franz 
| Kaver Dilsmeier wurde 1798 von Matbias Bilsmeier in der Größe von 100 Tag- 
werk erworben. 1821 erbielt das Anwesen jein Sohn Michael Vilsmeier. 1857 
5 übernahm fein Sohn Wolfgang das Anwefen um 15 000 Gulden. Derjelbe 
machte vom Arrondierungsgejet 1860 ausgiebigen Gebrauch, jo daß er zum Schluß feine Grund- 
jtüde ziemlich beieinander liegen hatte. Eine freie Bewirtichaftung war wegen des noch berrichen- 
den Flurzwanges nicht durchführbar. 1887 übernabm fein Sohn, der jetige Beliter, das An- 
wejen mit einem Übernabmewert von 64 000 M. Die Flurbereinigung wurde 1897 durchgeführt. 
Aus 126 Blannummern wurden nunmehr 14, wodurch die Bewirtjchaftung bedeutend erleichtert 
wurde. Das Anwefen umfaßt 101 Tagwerk Ader, 28,8 Tagwert Wiefen und 15,51 Tagwert Wald. 
Die Wirtjchaft ijt eine Fünffelderwirtichaft. Die Dreifelderwirtichaft wurde 1880 abgelöft und 
nachfolgende Fruchtfolge eingeführt: 1. Hadfrucht (Zuderrüben und Kartoffeln, Kraut und Nun- 
keln), 2. Gerite, 5. Winterroggen und Hafer, bei beiden je zur Hälfte Rleeeinfaat, 4.1, Klee, Y, Bob- 







nen und Y, Widen, 5. Winterweizen. Es werden angebaut: 14 Tagwerf Zuderrüben, 5 Tagwert 
Rartoffeln, 1 Tagwerk Kraut und Nunkeln, 20 Tagwerk Gerjte, 10 Tagwerk Roggen, 10 Tagwert 


Hafer, 10 Tagwerf Klee, 5 Tagwerf Bohnen, 5 Tagwert Widen und 20 Tagwert Weizen. 1899 
wurden AZuderrüben eingeführt. Alläbrlicb werden 4—5 Kübe verkauft. Die Wiejen werden 
alljährlich mit Thomasmebl und Kainit gedüngt und find bewäjjerbar. An Dieb find vorhanden: 
4 Pferde, 4 Ocdjen, 1 Stier, 12 Kühe, 4 Ralbinen, 7 Zungrinder. An Futtermitteln werden 
zugefauft: 2000 Ztr. Schnißel, 50 Ztr. Bobnenfchrot, 50 FZtr. Neisfuttermebl. Die Familie 
zäblt mit den Eltern 5 Berjonen. Außerdem werden jtändig 5 Rechte, 1 Stallmagd und 5 Tage- 
löbner gehalten, zur Getreide- und Nübenernte noch 6 Aktordarbeiter. Der Lohn mit DBer- 
pflegung jhwantt bei den Knecten zwilchen 525—700 M., bei der Magd beträgt er 605 M. 
Für die Rinder werden 515—585 M. verrechnet. FZm Fabre 1911 wurden verkauft 268 Str. 
Weizen, 400 Ztr. Gerjte. An Auderrüben wurden 1909 verkauft 3840 Ftr. An Schlachtvieb 
wird jährlich verkauft: 2 Ochjen, 2 Kühe, 10 Kälber, 5 Schweine, 30 Ferkel, Geflügel wird im 
Hauje verwertet. Es werden monatlich 1500 Liter Milch an die Molkerei geliefert, Liter zu 7,5 Pf. 


NRüdgabe von 8I% Magermilh. Der Gejamtumjat beträgt 15 000—17 000 M. jährlich. Der 
jährliche Ertrag des Waldes beträgt 250 M. Am Orte ift eine Schule, Sparkaffe nach Raiffeisen, 


Elettriihe Licht- und Kraftanlage in der Wirtichaft, Genosienichaftsmolterei im Dorf. 


R. Landwirtichaftslebrer Schüler, Negensburg. 

















Unterransbadh. 


nterransbach ijt eine Gemeinde in Mittelfranken, 4 km von der Station Feuct- 
wangen entfernt, in einem Geitentälcben des Sulzachgrundes, Meereshöbe 
460 m. Das Anwejen des Defigers Karl Neumeier wurde 105 von jeinem 
Schwiegervater Friedrich Möbus übernommen, dem der Hof 1872 von feinen 
Eltern übergeben war. Die Ortichaft beitebt aus 5 DBauernböfen und einem 
Armenbeus. Der Belit umfaht 58,81 ha, davon 16,04 ha Aderland, 8,69 ha Wiefen, 15,69 ha 
Wald und 0,40 ha Garten und Hofraum. Gegenwärtig bejtebt noch die Dreifelderwirtichaft, 
doch wird die Bracbe nicht mebr reingebalten, jondern volljtändig angebaut mit Klee, Kartoffeln 
und Hülfenfrüchten. Eine Änderung der Fruchtfolge ift in Ausficht genommen. Es werden 
durchjchnittlicb angebaut: 1,5 ha Weizen, 1,6 ha mit Roggen, 2,1 ha mit Ntenggetreide, 4,6 ha 
mit Hafer, 1,7 ha mit Klee, 1,5 ha mit Kartoffeln, 0,45 ha mit Rüben und 2,2 ha mit Hülfen- 
früchten und Mengfutter. Der größere Teil des früberen Roggenfchlages wird jtatt mit reinem 
Roggen mit Menggetreide (Weizen und Noggen gemijcht) angebaut, und dadurch bat ich der 
Ertrag gefteigert. 105 wurde vom Bifanzbau, der in der Gegend leider immer noch vorberrjcht, 
zum DBreitbeetbau übergegangen. Bferdezucht wird betrieben mit einer Stute des veredelten 
itarten Arbeitsichlages. Mit 5 Küben der Simmentaler Najje wird Nindviebzucht betrieben. 
Beliter ift Mitglied des „Zuchtverbandes für Fledvieb in Mittelfranken“. Seit 15 Jabren wird 
mit durchichnittlichb 2 Nuttertieren Schweinezucht betrieben. Der Viebjtand bat Jich in den legten 
Fabrzebnten nad Stüdzabl und Gewicht der einzelnen Tiere bedeutend vermehrt. Die Anmel- 
dung zum Anfchlug an die elektriiche Überlandzentrale ijt erfolgt. Verkauft werden durchjehnitt- 
lich: 14 Str. Weizen für 147 M., 42 Str. Roggen für 378 M. und 32 Ztr. Hafer für 256 M. An 
Dieb werden verkauft: 4 Stüd Schlachtochjen für 2400 M., 1 Rub oder KRalbin für 400 M, und 
der Erlös aus der an die Genojjenfchaftsmolkerei gelieferten Milch beträgt jährlich 5S7O M., 9 Bf. 
pro Liter. Der Gejamtumjaß beträgt 15000—16000.M. An Arbeitskräften find 5 Knechte und 
2 Mägde vorbanden. As Woblfabrtseinrichtung ift der Darlebnstajjenverein zu verzeichnen, 
der eine jebr jegensreihbe Wirkung in der Umgegend entfaltet. 





Neumeier, Unterransbac. 








er Hof des Befisers Michael Fren. 


2) 


Das Freyhieilel-Söldgürlein. 


epbiejjel- Söldgütlein ijt ein mittlerer VBauernbof in der Gemeinde NRaitenbuich, 
m Weigenburg i. B., Negierungsbezirt Mittelfranken, 14 km von der 
Babnitation Weigenburg i. B. entfernt. Meeresböbe 561 m, Niederfchlagsmenge 
500600 mm. Der Hof ist jeit urdenklichen Zeiten im Befige der Familie Fren. 
au Anfang des 19. Zabrbunderts batte denjelben ein Blalius Frey in Händen, 
Sein Nachfolger war ein Martin Frey. Er jtarb frühzeitig. Seine Frau beiratete Matbias Blob, 
der 1854 das Anwejen dem rechtmäßigen Erben Willibald Frey übergab. Nach feinem Tode 
heiratete dejjen Frau HYolef Gutmann, welcher von 1865— 189) Hofeigentümer war. Dann 
erbielt der jegige Beliger Michael Fred» den Betrieb. 1855 umfaste der Betrieb 16,66 ha, durch 
Aufauf und Aufteilung von Gemeindegrundjtüden wuchs er 1864 auf 17,54 ha, bis 1890 auf 
21,55 ha an, beute zäblt er 24,59 ha Eigenbejit und 1,16 ha Bachtfelder. Das Pfarrdorf Raiten- 
bujch bat 99 Hausbaltungen mit 514 Seelen. Bon dem Gute find 12,70 ha Aderland, 9 ha Wald 
und 5,86 ha Wiejen. Die Felder jind jtark parzelliert, in der NMebrzabl nur durch Fabrtrechte 
auf fremden Grundjtüden zugängig. Es berricht desbalb der Flurzwang nad der ortsüblichen 
Felderteilung in Winterfeld, Sommerfeld und DBrachfeld. Der Fruchtwechjel bat beute die ver- 
bejjerte Dreifelderwirtichaft, während vor ID FZabren noch die alte Dreifelderwirtichaft ziemlich 
rein erhalten war. Es werden angebaut: a 1a Weizen, 1,17 ha Roggen, 1,55 ha Dinkel bzw. 

Mifchfrucht, 5,50 ha Gerite, 1,10 ha Hafer, 0,54 ha Kraut und Rüben, 0,67 ha Kartoffeln, 1,67 ha 
Rotklee, 0,81 ha reine Drache. An Dieb Kind vorhanden: 2 Pferde, 2 Ochjen, 4 KRübe, 7 Stüd 
Yungpieb, 10 Schafe, 5 Schweine, 1 Mutterfchwein, 50 Hübner und 15 Gänje. An der Gejamt- 
viebbaltung jind im Laufe der Zeit 2 Ochjen durch 1 Baar Pferde erfegt worden. Bei der geringen 
Nachfrage nah Schlachtvieb wurden die Ochjen früber erit mit 7—8 Fahren verkauft, heute 
werden die Majtochien mindeitens einmal jährlich umgeleßt, früber erreichten fie ein Gewicht 
von 10 Ztr., heute 12—14. Das früber gebaltene bayerijche Landjchwein wurde viel geweidet, 
war mit I— 11, Zabren jchlachtreif und erlangte bierbei 2—21, Ztr. Fleiichgewicht. Das heutige 
veredelte LYandjchwein wird intenjiv ernäbrt, gebt mit 1,—%, Zabren an den Metger und fchlachtet 
1,502 Atr. Fleiid. Don künjtliben Püngemitteln wird Gips feit altersber verwendet, jäbr- 
lib 16—20 Ztr. Seit etwa S Jahren werden Thomasmebl und Ralijalz zugetauft. Futtermittel 
werden im allgemeinen nicht zugefauft. I911 wurden verfauft: 60 Ztr. Weizen, 12 Ztr. Roggen 
und 110 Ztr. Gerjte, insgejamt für 186 M. An Schlachtvieb wurden verkauft: 2 Ochien, 1 Rub, 
1 Jungeind, 5 Schweine, $ ‚Ferkel und 6 YKämmer, insgefamt für 1166 M., augerdem 55 Pfund 
Wolle, IVO Stüd Eier und 250 Liter Milhb. Die Gejamteinnabmen betrugen 1911 4230 M 


Zi, 
die Ausgaben 2755 M. 





6. Weiplein, Weißenburg i. 3., 
Aftiitent a. d. Kol. Löw. Winterfchule, 

















Gemeinde Wejtbheim. 


Weitheim. 


ejtbeim ift eine Gemeinde im jüdlichen Mittelfranfen. Die Gründung des Dar- 
lebnsfajjenvereins 1884 durch Pfarrer Baift brachte einen Wendepuntt in 
den Entwidlungsgang der heimifchen LZandwirtjchaft. Die erjten Lebensjahre des 
jungen DBereins waren indes nur mit Dornen bejtreut und ein fortgejfegter Rampf 





daß die früheren Kleingütler, als fie mit Hilfe des Vereins aus den Felfeln der wucherifchen 
Händler und Geldverleiber befreit waren, jo vorwärts famen, daß fie ihren Belig durch Zu- 
kauf aus einigen zertrümmerten größeren Bauernböfen jtetig vermehren fonnten. Nicht nur 
daß diefe Geldverleiher 6—8% FZinjen berechneten, jchon bei Gewährung des Darlehns, war 
es nun zur Begleichung von Diebjchulden oder in Rrankbeits- und Unglüdsfällen begehrt, mußte 
das Opfer anitatt der beifpielsweije empfangenen 200 M. mindejtens 250 M. unterjchreiben. 
Durch das Eingreifen des Dereins jind mindejtens 12—15 Kleine und auch mehrere größere 
Eriftenzen gerettet und Taufende von Marf an Vermögen der Gemeinde erhalten und le&tere 
vor unerjchwinglichen Armenlajten bewahrt worden. Nealkredit wird nur in dem Umfange ge- 
geben, der die Liquidität jederzeit gewäbrleijtet. Mehr aus volkswirtichaftlichen als aus bant- 
technijcehben Gründen wurde die Binsipannung immer in äußerjt mäßigen Grenzen gebalten, 
von 1884—1897 betrug fie 15%, von da ab bis heute ftebt fie auf U % und der Darlebnszinsfuß 
ebemals auf 4%, jeßt auf 594, %. Die Mitgliederzahl ift von 54 im Gründungsjabre 1884 auf 
100 im Fabre 1911 gejtiegen, der Umfjat von 41 165 auf 594 672 M., die Spareinlagen von 14 600 
auf 425 104 M. und die Darleben von 14006 auf 410 185 M. Der Warenumfaß betrug 1911 
14 652 und die Nejerven 14 500M. Anden Sparanlagen 1911 waren 125 Dienjtboten und Rinder 
mit S6 950 M. beteiligt. Die einzelnen Sparbeträge [chwantten zwijchen 2M. bis 5550 M,, durch- 
jchnittlich betrugen fie 7OO M. Die jeit dem Befteben des Vereins von 146 Rindern und Dienjt- 
boten zurüdgenommenen Spareinlagen repräfentieren die rejpektable Summe von 216 868 M. 
Die Spargelder werden mit 515% verzinit. 1890 wurde die Warenvermittelung aufgenommen. 
Es wird fein Waggon entladen, ohne day eine Probe zur Rontrollanalyje entnommen worden 
wäre. 1911 wurden von den Dereinsmitgliedern 56 erjtklajjige Buchtbullen für 29 472 M. an die 
verjchiedenen Auchtgebiete Frantens verkauft, ein indirekter Erfolg des Vereins. Der Verein 
jtellt den Mitgliedern gegen geringes Entgelt eine Brüden- und Diebwage, jowie einen größeren 
Getreidetrieur zur Benußung. Lange bevor das neue bayerijche Güterzertrümmerungsgeje 
den gemeinnügigen Darlebnstajjen bejondere Vorrechte einräumte, konnte der Verein durch fein 
Eingreifen den Güterfchlächtern größtenteils ihr Handwerk legen. Fe 500 M. jpendete der Verein 
zur Anjchaffung einer neuen Kirchenorgel und Turmubr, leistete mehrere Zufchbüfje an die frei- 
willige (Feuerwehr, Objtbauverein ujw. Ein jährlicher Beitrag bis zu 200 M. ermöglichte die 
Errichtung einer Gemeindejchweiternftation mit Rleintinderbewabranftalt. 
Yandwirt und Dereinsrechner Bachmann, Wejtheim. 














Wohnhaus Fronberg. 


Srladhing. 


tlabing mit DVBorwert Müncsböfe und den Nebenwirtjchbaften Fronberg und 

Niederarling liegt in der bayrijhen Oberpfalz. Das Gut liegt direkt an der Station 

grrenlohe und ijt mit diefer duch Fndujftriegleis verbunden. Befiger it Röniglicher 
Landesöfonomierat Andreas KRebbel. 

Stlahing wurde von dem jegigen Bejiger im Zabre 1886 erworben und um- 
faßte damals ein Gejamtareal von 158 ha. 

VBordem war es 25 Zahre im Befit des Herrn Baron Hirfh und Ingenieur Lang, die es ge- 
legentlib des Bahnbaues Regensburg — Weiden von der Gutsberrjchaft Fronberg erkauften. 

Die Bodenverhältnijje waren moorig und jumpfig, jo daß von den beiden Vorbefigern größere 
Entwäfjerungsanlagen gejchaffen wurden, welche die Bonität des Grund und Bodens wohl 
jhon einigermaßen günjtig beeinflugten; einen durchgreifenden Erfolg für die Ertragsfäbigteit 
und Güte der Bodenprodufte jedoch nicht braten, jo da die Wirtjchaft vom jegigen Befißer 
noch in jehr ertenfiver Bejchaffenbeit übernommen werden mußte. 

Diefem waren von feiner alten Heimat Braunfchweig ber die epochemachenden Erfolge 
der Rimpau-Cunraufihen Moorkultivierungen bekannt, und er ging daber mit frifjhem Mut 
daran, die Sümpfe Frlabings nah dem gleihen DBerfabren £ultur- und ertragsfäbig zu machen. 

Aunädit erforderte die Anitandjegung der jehr verfallenen Entwäfjerungsgräben, jowie 
deren Dervolljtändigung jchon eine NRiefenarbeit und große pefuniäre Opfer, fodann wurde 
zur Überjandung der Moorländereien gejcritten und diefe zum Teil duch Rajolen erreicht; 
wo diejes nicht möglich war, mußte der Sand aus einer nicht weitentfernten Grube durch Fubr- 
wert berbeigebolt werden. 

Durch reichlibe Gaben von Runjtdünger, VBbospborfäure in Gejtalt von Thomasmebl und 
409%, Ralijalz ift nun erreicht worden, daf die Erträge im Laufe der Zabre fo geiteigert wurden, 
bejonders bei Hadfrüchten, daß Jie denjenigen der beiten alten Rulturländereien die Wage halten. 
Ebenjo bat jich die Güte der Bodenprodufte gehoben, jo daß jchon jeit mehreren Zabren, bejonders 
in Hafer ein umfangreiches Saatgutgejhäft gemacht wird und Noggen von den Mühlen, wie 
Gerjte von den Brauereien gem getauft werden. Gleih Günjtiges läßt ficb von der Qualitäts- 
verbejjerung der Wiejengräfer jagen, die früher von dem Shwachen Diebbeitand kaum genommen 
wurden und heute einem an Zahl dreifachen Beitand ausreichende und gute Nabrung bieten. 
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Stlabing. 


Im Zabre 1889 wurden die Zrlahing benachbarten Münchsböfe — Bauernanwefen, die 
erbteilungsbalber längere Zeit zum Verkauf gejtanden hatten — mit 112 ha Alrealgröge und Fron- 
berg 19 ha groß, zugefauft. Lebteres dient feitdem als Wobnfit, da es nur 21, km von dem Eijen- 
babn-Rnotenpuntt Schwandorf — der Strede München — Hof— Berlin — entfernt liegt. 

Die Bodenverbältniife der Müncsböfe wechjeln vom lebmigen Sand bis zum jchwerjten 
ae den; fie befanden jich bei Übernabme in jebr trojtlofer Verfafjung und erforderten in erjter 

Linie ebenfalls eine gründliche Entwäjjerung. Infolge der tiefen Lage und undurchläfjigen Boden- 
struktur war mit Röbrendränage nichts zu machen. Es wurden daher offene Gräben in Entfer- 
nungen von 25—50 m aufgeführt und mit dem Gräbenausbub wurden die Aderbeete leicht 
abgewölbt; diefe Form der Entwäfjerung bat ibren Zwed im Lauf der Zeit auch jebr gut erfüllt. 
Antenfive Tieftultur mit reichliher Stallmijt- und Kunftdüngerbebandlung, ferner wiederholte 
Sründüngungs-Einfaaten baben auch diejen jtrengen und jchwer zu bebandelnden Boden im 
Laufe der Jahre gemildert und ertragsfäbig gemacdt. 

Fronberg bat ausschließlich leichten Sandboden, doch ift auch diefer durch reichlichen animalijchen 
und Runjtdünger, fowie durch regelmäßige Gründüngung beute ebenfalls in guter Bonität. 

Zm Fahre 1909 wurde dann die Wirtjchaft Niederarling — unmittelbar an der Staats- 
itrage Schwandorf-Amberg gelegen — erworben. Diefer Befit umfaßt rund 94 ha und bejtebt 
durchweg aus tiefgründigem, bis zum jehwerjten Lebmboden; er befand fich jedoch bei Übernabme 
ebenfalls in febr verwabrlojtem Zujtand. Schon bei Übernabme batte man die Überzeugung, 
dak nur in einer durchgreifenden Dränage die Felder wie Wiefen in den erforderlichen Kultur- 
zujtand zu bringen feien und der diesjährige anormale nafje Sommer, wie Herbjt haben diefe 
Anficht aufs neue beitätigt. Da nun das natürliche Gefälle und die gefamte Bodenlage zur An- 
lage einer Röbrendränage wie he jind, jo wurde die jpjtematifche Dränage des ganzen 
Felder- und Wiejenareals vor einigen Monaten in Angriff genommen. 

Außer diejen fpeziellen Erwerbungen wurden von benachbarten Befigern im Ha der 
Zahre verjchiedentlich Felder und Wiejen zu Arrondierungszweden gekauft und getaufcht, jo daß 
der gefamte Befit 500 ha umfajt. Hiervon find 325 ha Felder und Wiejen, 165 ha Wald und 

IO ha Weiber. 

Die günftige Lage zur Babn wurde bereits eingangs erwähnt; außerdem find für die 
Kommunikation zwijcben Stladbing und den Münchsböfen, wie überbaupt in dem dortigen ganzen 
Grundbefig eigene gute, feite Wege und Brüden vorhanden. 

Die Meeresböbe beträgt 560 m. Der grögte Teil des Befiges liegt im Naabtal, doch Jind 
die Felder gegen Hochwasjer durch entiprechende Damme gejchüßt. 

Das Wirtichaftsivitem ijt ein freies, befonders für Frlacbing und Münchsbof, zufolge der dort 
eigenartig gelagerten Bodenverbältnifje. Es wird Hadfruchtbau und bier wieder derjenige von 
Kartoffeln, wegen der damit verbundenen intenjiven Bodenbearbeitung bevorzugt. 

Die Diebbaltung — Bucht kann leider unter Berüdfichtigung der verfchiedenften Umftände 
nicht betrieben werden — ijt eine febr umfangreiche und gliedert ficb nacb den verfchiedenjten 
MWirtjchaften wie folgt: 
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Niederarling. 


an Srlabing ijt Abmelkejtall mit einem gegenwärtigen Bejtande von 100 Küben vorbanden; 
dieje find zu %, bis zur Hälfte norddeutjchen Niederungsichlages, die im Herbjt bochtragend ein- 
gekauft werden; ein weiterer Teil ijt graubraunes Gebirgspieb aus dem Algäu und der Neit 
beitebt aus Landküben, die je nach Bedarf und Raufgelegenbeit von den bäuerlichen Befigern 
der Umgegend eingekauft werden. 

Ferner jind in Srlabing 25 Arbeitsochjen aufgeitellt. 

Der Diehbejtand der Münchsböfe umfast in erjter Linie 26 IArbeitsochten, Jodann jteben 
weitere 12—15 Ocjen dort in jtändiger Dormajt, um nach geeigneter Zeit nacb Fronberg über- 
fübrt zu werden, wo jich der eigentliche Majtjtall mit einer jtändigen Bejekung von 25 Stüd 
befindet. Hier wird dann die Bollmajt in allerintenfiveiter Weile betrieben und gejtattet, unter 
Derüdfichtigung der auf den Münchsböfen erbaltenen DVormaft, einen dreimaligen Umfat 
im Zabre. 

Das abzugebende Majtvieb, im Alter von 3—5 Zabren und einem Gewicht von 12—IS Str. 
wird in erjter Qualität vorwiegend an die Gejchäftsitelle des Bapyrijchen Landwirtjchaftstates 
nab Müncen angeliefert und die Verkaufsrejultate baben, je nach Lage der Konjunktur, durch- 
weg befriedigt. 

In Niederarling werden S—12 Zugochjen und weiter 1IS— 20 Zungochjen, legtere auf Weide, 
gebalten. Die JZungochien werden I—1!,jäbrig angefauft und mit 5 Jabren zum Zuge ab- 
gerichtet. 

Die vorgenannten Großpiebbejtände aller Wirtjchaften umfajjen eine Gejamtzabl von 220 
bis 225 Stüd; augerdem find noch 12 Arbeits-, 2 Wagen- und 2 Reitpferde vorbanden. 

Schweinezucht war nie vorbanden und die früber betriebene Schafzucht und Foblenaufzucht 
wurden vor 6 Zabren aufgegeben. 

An landwirtichaftliben Mafchinen und Rulturgeräten ijt alles das vorbanden, was für einen 
modernen Betrieb erforderlich iit. Es find alle im Laufe der Jabre neuerjtandenen und in der 
Praris erprobten Majchinen und Geräte angejchafft worden. Klektriijbe Kraft war bisber 
nicht vorbanden; doc beiteben gerade zurzeit Unterbandlungen bebufs Anjichlus an eine Über- 
landzentrale. 

Nacitebend erfolgen nun einige vergleibende MWertangaben zwijchen dem Übernabme- 
jabr 1886/87 und dem legten Betriebsjabr 1910/11 über Mirticbafts-Aufwendungen und Ein- 
nabmen: 


Aufwendungen. 


1886/87 910/11 
Düngemittel 2058 M. 12269 M. 
Kraftfuttermittel. 2 2 2 oo nenn. 2681 „ 5950 „, 
Saatgut . ... . FM PR EEE TE FRE EHE en 0064 1800 
Gebälter und Löhne . . 2 2 2 2 2 2.0. een 1083757, 418836 „, 
Derjihberungen, Steuern, Reparaturen und albrsreibungen Ed rn 18275 56290 
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Mündsböfe. 


Einnabmen. 


1886/87 1910/11 

Gejamtwert der verkauften Feldfrüchte einjchlieglich der in der Brennerei 
perwerteten Rartoffeln. - © 2 2. 2 2 u ua. 2 m nn ee are 18LISZIONEHOTESZAENE 
Vichverlanf . >... un. 20. ne Denn nn ee ner 900 
Müchverlauf...: 2 cu aaa te en a ee eb ae OST En 


Zum Milchverkauf ift zu bemerken, daß diejer alle Tage frifh an die Ronjum-Anftalten 
einiger benachbarter großer Induftriewerke erfolgt und für die Wirtfchaft nur die unbedingt er- 
forderlihe Deputatmilch zurüdbehalten wird. 


Ernteerträge pro Hektar: 
1886/87 1910/11 


ROGGENE ot 54 Str. 
Dar ee ee u Re 60° ,; 
Geriienme nr ee OT 48 „ 
NDattorrelner ar a. ee ee 20er 450—500 $tr. 


Selbjtverjtändli waren die zwifhen dem Übernabme- und dem lebten Betriebsjahre 
liegenden Ernteerträge, je nah den normalen oder anormalen Witterungsverhältniffen ent- 
iprehenden Schwankungen unterworfen. 

Seit dem Sabre 1897 bejtebt eine Spiritusbrennerei mit einem Anfangstontingent von 
620 hl, das aber im Laufe der Zeit bereits bis auf 482 hl herabgemindert wurde. Die jährliche 
Spirituserzeugung fchwantte, je nach Ergiebigkeit der Rartoffelernte, zwifchen 700—900 hl. 

Die in den letten Fahren das Brennereigewerbe febr beunrubigenden Steuerverjchiebungen 
liegen es angezeigt erfcheinen, rechtzeitig nach einer anderen Berwertungsmöglichkeit der Kartoffeln 
Umfchau zu balten. Es wurde dann auch im Zabre 1909 der Brennerei eine Rartoffel-Troden- 
anlage für Floden „Spitem Baudich“ angegliedert. Die Anlage it auf eine Derarbeitungsmög- 
lichkeit von 170—200 Str. Robkartoffeln pro 12jtündiger Betriebsdauer eingerichtet und bleibt 
je nah Lage der Rartoffelernte und Haltbarkeit der Kartoffeln vom Ende September bis Ende 
Dezember im Betrieb. VBorwiegend dient die Anlage der Derarbeitung eigener Ernte; doch wurden 
auch fcbon Kartoffeln binzugefauft. 

Die Teichwirtichaft nimmt bei der bejchräntten Größe des Weiberareals im Betriebe nicht 
die Bedeutung ein, die fie gerade bei dem guten Rufe, den die Fifchzucht im allgemeinen in der 
Oberpfalz genießt, eigentlich haben jollte. 

Der Wald bat ausfchlieglih Föhrenbejtand und bejtebt zu ?/; in Anpflanzungen und Zung- 
bols, 2/, in Stangenwald und !/, in Hochwald. Es ift I00jährige Umtriebszeit eingeführt. 

Don einem diretten Ertrage kann noch nicht gefprochen werden; es wird mit Durchforjten 
gerade foviel Holz gefchlagen, um damit die Unkojten für den feit einigen Zabren angeitellten 
Föriter zu deden und ferner was an Brennholz für den eigenen Wirtjchaftsbedarf erforderlich ift, 
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Wirtihaftsbof Fronberg. 


Die Arbeiterverhältniffe waren früher günjtigere; nachdem jedoch zu der in nächiter Näbe 
bereits vorhandenen Eifen- und Toninduftrie vor 6 Jahren noch ein größeres Roblenwerk binzu- 
fam, war man genötigt, rujjiih-polnifche Saijonarbeiter mit heranzuzieben. Die Hälfte der Ar- 
beiter find aber immerbin noch einbeimijche, jegbafte Leute, zum Teil bis zu 30—40 Dienit- 
jahren. Dieje Arbeiter erhalten neben ihrem allgemein gebräuchlichen Tagelobn grögtenteils 
freie Wohnung, Heizung und Kartoffeln, und diejenigen, die ihr eigenes kleines Anwefen baben, 
werden mit Grasnußung und Gefpannbilfe entjehbädigt. Für die Rinder ift eine MWeibnachts- 
bejcherung eingeführt. 











Lagerhaus von der Süpdjeite, links die Objtweintkelterei. 


Effeltrich. 


ffeltrib in Oberbayern ijt der Sit der Objtbaumzucdt- und Derfaufsge- 
nojjenjcaft Effeltrihb und Umgebung. Der Ort, dejjen Name von dem 
altdeutichben Ausdrude Affaltra, der Apfelbaum, abgeleitet wird, liegt an den Ab- 
hängen des Fränfiichen Jura. Fait jeder Bewohner bat jeine Baumfchule, den 
al 109. „Belzgarten“. Ver fein Land bat, jeßt jich mit einem größeren Srundbefiger 
in Berbindung, der ibm ein Stüd Feld überlägt und den Dung bergibt und dafür als Gegenleiftung 
die Heranzucht der Objtbäume verlangt. Der erzielte Erlös wird gleichbeitlich geteilt. Dieje 
Baumschulen nennt man „Halbpelzgärten“. Die Heranzucbt von Objtbäumen ijt im Orte jebon 
jebr alt. Schon im 17. Jabrbundert jollen 40-50 Baumbändler mit 200-500 Karren Objt- 
bäumen in die (Ferne gezogen jein und dafür 20 000—24 000 Gulden erlöjt haben. Bis 1820 
geichab der Handel ausjchlieglih nur von Effeltricher Händlern. Dann famen Baumbänpdler 
aus den verichiedenjten Gegenden und baufierten mit den unjortierten Bäumen auf eigene Fauit. 
Diejer Ralamität wurde endlich durch Neichsgeieß 1899 ein Ende bereitet, das für die Objtkultur 
des Ortes ein harter Schlag war, bejonders für die, welche ibre Obitbäume bisber jelbjt verhaufiert 
hatten und nun auf Gnade oder Ungnade den DBerjandgejchäftsinbabern ausgeliefert waren. 
Awed der Genptjenjchaft iit deshalb die rationellere Zucht und DVBerwertung der gezogenen 
Bäume. Zum Betriebe gehört ein 1902 für 20 000 M. erbautes Lagerhaus, wozu das Nlini- 
terium einen Aujchbuß leiitete. 

gm Spätiommer wird der jeweilige Eintaufspreis der Bäume feitgejeßt, 3. DB. auf 
62-70 M. per Hundert. Eine Objtweintelterei jorgt dafür, daß das Obit ötonomifcher ver- 
wertet werden Fann und Findet zahlreiche Benußung. Es bereitet jich fait jeder Genpjje jeinen 
Haustrunf jelbjt. Als Demonitrationsmaterial bejigt die Genofjenjchaft umfangreiche Nujter- 
und Nuttergärten, ferner große Spalierobitgärten, weiter ein Arboretum nebjt Sammlung 
der wichtigiten DBienenpflanzen und Fruchtjträucher. Den gleichen Zwed erfüllt ein NRojarium 
und Alpinum. Die neueiten Badmajchinen, Baumausbebemajchinen, Entblätterungsmajchinen, 
amerikanische Hand- und PVrerdebade jchalten den teuren Handbetrieb immer mebr aus. Der 
jeit 1905 angeitellte techniiche Leiter trägt durch Rurje über Theorie und Praris des Objtbaues 
für die notwendige weitere Ausbildung der Genojjen und jüngeren Generation Sprge. Auch 
werden Genojjen oder deren Söhne mit pefuniärer Beibilfe an die Kol. Landwirtichaftliche 
Schule nach Bamberg geicbidt. DBor IO Zabren wurden die Bäume mit 50 M. pro Hundert ein- 
gekauft, heute mit TOM. und mebr. Die Zabl der Mitglieder iit von 55 im Gründungsjahr 1899 
auf 71 im Fahre 1911 geitiegen, die Einnahmen von 14967 M. auf 95 124 M., der Neferve- 
fonds von 1128 M. auf 58 778 M., die Zahl der verkauften Bäume von 15 000 auf 81 500, die 
Anzabl der Beiteller von 170 auf 1005. Der Reingewinn betrug im erjten Zabr 1128 M., im 
Geichäftsjabr 1911/12 5881 M. 





Obergärtner Nenger, Effeltrich. 
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Schlo5 DBranditein. 


DBrandftein und Hofed. 


tandjtein und Hofe jind Nittergüter bei Hof in Bayern. DBefiger ift Profeiior 
Dr. Franz Mammen. 

Brandjtein war ein Leben der VBögte von Weida und dann der Burg- 
grafen von Nürnberg und deren Nachfolger im Belig der Nlarkgraffchaft Bayreutb- 
Kulmbach. An alten YLebnbriefen wird es Braunitein, Braunjtein oder auch Brun- 
Itein gejchrieben. Dies läßt zwei Deutungen zu: eine deutiche und eine Jorbiich-wenpdijche. 

Der in die Höbe ragende Felien, auf der die alte Vejte jtand, bat ebenjo wie das Übrige zu 
Tage tretende Grauwadengeitein infolge DVerwitterung eine bräunlicbe Färbung („brauner 
Stein“). Diel wabriceinlicher jedoch it der Name Jlaviichen Urtprungs und berzuleiten von 
„bronje“ d. i. Waffe, und „itoin“, d. i. Haus, aljo ein bewaffnetes Haus, ein Zeug- und Kriegs- 
rüjtungsbaus, eine DBeite, als welche es auch urkundlich jtets bezeichnet wird. Das uralte, auf 
einem boben Felien im Bark gelegene, die ganze Gegend beberricbende, jett fait gänzlich ver- 
Ihwundene Schloß war darnach eine der vielen, längs der Saale zum Schuße des Landes gegen Die 
Einfälle der Sorben und Wenden erbauten Feiten. Die uriprüngliden Beliger jollen die von 
Brandenjtein gewejen fein. Urkundlich fommt die DBejte Braunftein Icbon 1555 vor. Damals 
verlieb Heinrich von Weida der Frau Hanjen von Weizielstorft (Weizdorf) aus der (Familie 
der von Sparned das Rittergut als Yeibgeding; dann kam es in den Beliß der ‘Familien Forjter, 
aud Sperrvogel genannt (eriteren Namen batte diejelbe als NReicbsförjter des Neichsforites 
bei Selb) und NMurring. 1587 wurde die Dejte dem DVBurggrafen (Friedrich von Nürnberg ver- 
fauft, der die Familie von Dobened, welche die Burg von ibm gekauft batte, 1598 damit belebnte. 
An deren Befit blieb das Gut ununterbrochen bis 1764, fam dann in die Hände des branden- 
burgiichen Gebeimrates von Schönfeld, der das alte Schloß 1788 abbrechen und das neue Gut 
unter dem ‘Felfen erbauen ließ. Kurze Zeit nur, 1815—1859, war das Gut infolge Erbganges 
im Befig der ‚Familie von Feiliich, in welch legterem Fabre es durch Kauf wieder an die (Familie 
von Dobened zurüdtam, die es bis 1885 bejak; dann ging es durch Kauf an den Großindujtriellen 
Enno Nammen aus Blauen i. B. über, von ibm im Erbwege I5 auf feinen ältejten Sobn 
Dr. Franz Mammen. 

Hofed bie in den ältejten Zeiten Nurringbof und batte diejen Namen von einem bervor- 
tragenden DBürgergeichlehbt Hofs, von welbem Ludwig jcbon 1227, 1266 und 1267 als Nitter 
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urkundlich bezeugt wird. Das Schlog wurde um die Mitte des 15. Yabrbunderts von Nurrinc 
und feinem Bruder Heinrich erbaut; es gebörte 1412 dem Markgrafen Friedrich von en 
burg, 1412—1420 der Familie von Aufjeg, 1420—1464 dem Kurfürjten Friedrich, 1464—147 
der Familie von Waldenfels, 1477—1560 der Familie von der Grün, 15601604 der E 
von Kobau, 1604 dem Friedrih Weigand von Redwit, welcher das Gut an jeinen Schwieger- 
jobn EHEN von Geilsdorf verkaufte, nach dejjen Ableben es dem Landesheren beimfiel, der 
dasjelbe 1620 feinem Hauptmann in Hof, Heinrich II. Neuß von Plauen, zum Leben gab; 1641 
fam das Gut an die Familie von Dobened, durch Heirat dann zunächjt an die Familie von Vlotho 
(1785) und dann (1804) an die Familie Sichart von Sichartsbofen; 1875 kaufte es der Yabrikant 
Karl Grabner aus Neibenbac i. D., 1995 von diefem Dr. Franz Nammen. 

Dur zablreihe Arrondierungsantäufe und ebenjoviel Taujch- und Grenzregulierungs- 
verträge nabm der Befit allmäblich die heutige, im großen und ganzen gut zefchlofjene Geftalt 
an. DBejonders wurde die Waldfläche jtändig vergrößert. Von folchen wichtigen Ankäufen find 
zu nennen: 

1. Die Waldungen des Nittergutes Jodis, bereits 1856 noch durch die (Familie von Dobened, 

2. die Waldungen des Nittergutes Bug im Fabre 1888 (das Gut felbjt wurde bald wieder 

verkauft), 

3. die Waldungen des Nittergutes Scharten im Fahre 1895 (das Gut jelbjt wurde 1912 

wieder verkauft), 

4. die Waldungen des Nittergutes Schnarchenreutb 1905. 

Auch die Waldungen des Nittergutes Hofed wurden mit der (Forjtverwaltung DBrand- 
jtein vereinigt. 

DBranpdjtein gebört zum Gerichts- und Derwaltungsbezirt Hof und bildet beute einen Otts- 
teil (in Bayern „Weiler“ genannt) der ca. SID Einwohner zählenden Schulgemeinde DBrud. 
Es ijt duch zwei Alleen mit der Diltriktsitrage Hof— Berg-Oberfranten verbunden und liegt 

ca. 10 km wejtlich von Hof entfernt; auf balbem Wege liegt Rödik, Station der Hof— Dad Stebener 
Yofalbabn. 

Hofed liegt in unmittelbarer Nähe der indujtriereichen Stadt Hof, gehörte bis 1906 ebenfalls 
zum Bezirksamt Hof, wurde aber in diefem Fahre größtenteils der Stadt Hof jelbjt einverleibt. 

Das Gut ijt duch eine Allee mit der Ditriktsitrage Hof— Naila verbunden, grenzt an die 
B Plauen und bat, abgejeben vom Hauptbabnbof Hof, noch die Station Neuhof 
der Lofalbahn Hof— Steben und den Haltepunkt Hof der Hauptlinie Hof— Plauen i. DB. zur 
Verfügung. 

DBranditein liegt 61O m, Hofet 510 m ü, M. auf einer Hochebene mit relativ vaubem Klima. 
Das Gelände ijt wellig, macht aber in diefer Hinficht der landwirtjchaftlihen Benußgung keine 
Schwierigkeit, jedoch ijt der Boden meilt flachgründig, jodaf in der legten Zeit befonders in Brand- 
ltein größere Flächen aufgeforitet wurden. 

Der Boden verträgt in der Hauptjache keine allzu intenjive Bearbeitung, er bildet dann 
nach erfolgter Austeodnung leicht eine harte Krujte, welche die Luft abjchbliegt. Die Folgen find 
langjame Wafjerverdunftung, zu lange anbaltende Näffe, zu jpätes Abtrodnen und zu langjame 
Erwärmung im Frübjabr; diefe Eigenicbaften des kalten Bodens werden noch verjchärft Durch 
den fajt völligen Mangel an Kalt. 

Die nächitgelegene Wetterwarte ijt Hof (475 m über N. N.), deren mittlere Zabresmenge 
des Niederichlages Für 1895/1902 69,6 em und mittlere Fabrestemperatur 6,2° C betrug. 

Infolge des erjt kürzlich erfolgten Verkaufs des Nittergutes Scharten und der zum Zeil 
noch ausjtebenden Bermesjungsoperate lajjen jich die Flächbenverbältniffe nur ungefäbr angeben. 

Der dem jetigen Eigentümer gebörige Gefamtbefit beträgt nach dem ungefähren Stande 
vom 15. AYuli 1912 ca. 860 ha, davon entfallen: 
auf das Nittergut Brandjtein ca. 90 ha, auf das Rittergut Hofed ca. 110 ha, auf die Forjtver- 
waltung Drandjtein ca. 660 ha. 
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Vom gejamten Befis nimmt aljo der Wald den geöften Teil ein (77%). 

Teils aus Arbeitermangel, teils aber auch, da die betreffenden landwirtjchaftlich genugten 
Flächen zu Anfang des 19. Jahrhunderts bereits mit Wald bejtodt gewejen waren, aljo mebr 
oder weniger abjoluten Waldboden darjtellen, wurden in den legten 25 Fabren jtändig landwirt- 
Ihaftlibe Grundjtüde der darauf rentableren Forjtwirtichaft zugeführt, ein Vorgang, der noch 
nicht ganz zum Stillitand gefommen ijt. 1895—1912 wurden im ganzen ca. 75 ha aufgeforitet. 

Die landwirtjchaftlich benußten Flächen zerfallen in: 


DBranpdjtein Hofed 
SIerIOTDE TE ech SO ha 
Mieien.,. on. 38, [Sr 
Blumen- und Gemüfegärten |BEeR IR 
Gebäude, Hofraum und Wege 2m 2m, 


Die wenigen Teiche jind der Fläche nach dem angrenzenden Gelände zugerechnet. 

Seit Frübjabr 1906 wird in DBrandjtein nachfolgende Fruchtfolge (die gewöhnliche DVier- 
felderwirtichaft) eingehalten. 1. Winterroggen, 2. Frübfartoffeln (Rüben), 5. Hafer (Gerite), 
4. Winterroggen, 5. Winterroggen, 6. Spätfartoffeln, 7. Hafer, 8. Klee. 

Die Anbauflähen betrugen 1910/11 für Winterroggen 17,22 ha, für Hafer 12,88 ha, für 
Gerjte 4,02 ha und für Kartoffeln 6,15 ha. 

Die Hektarerträge Ihwantten in den fünf Jahren 1906/10 bei Winterroggen von 14—24 dz, 
bei Hafer von 14—26 dz, bei Gerjte von 17—25 dz und bei Kartoffeln von 100-258 dz. 

Auch in Hofed ijt die Fruchtwechjelwirtichaft durchgeführt, wenn auch in einer der „‚freien 
Wirtichaft“ mehr Jich näbernden Weije. Die Frucdtfolge ift nachitebende: 1. Kartoffeln, 2. Gerite, 
5. Hafer mit Kleeinjaat, 4. Klee mit Futtergemenge, 5. Winterroggen, 6. 1% Gerjte, 1, Winter- 
toggen; Größe der Schläge ijt durchichnittlich 15 ha. 

Die Anbauflähen betrugen 1910/11 für Winterroggen 17,85 ha, für Gerjte 16,15 ha, für 
Hafer 19,76 ha, für Kartoffeln 10,59 ha, 

Die Hektarerträge jchwanften in den vier Fahren 1907/10 bei Winterroggen von 20—29 dz, 
bei Hafer von 15—22 dz, bei Gerjte von 18-28 dz und bei Kartoffeln von 48—165 dz. 

Der Diebbejtand war am 1. Zuli 1912 in Branditein folgender: 2 Bullen, 14 Milchkübe, 
11 weibliches Jungvieb, 6 Augochien, 15 männliches Jungpieb, 5 FZugpferde, 22 Schweine. 
Hofed hatte zu gleicher Zeit: 2 Bullen, 30 Milchkübe, 9 weibliches Jungpieb, 7 Augocien, 
5 männliches YJungpieb, 8 Zugpferde, 25 Schweine. 

Der Milchertrag der Kühe betrug 1911/12 in Brandjtein druchjchnittlich 2786 1 pro Kub, 
in Hofed 2920 1; er jchwantte in den einzelnen Monaten in Brandjtein von ISO] im September 
bis 285 lim Fanuar und in Hofed von 202 | im Auguit bis 256 1 im AYult. 

Die im DBranditeiner Betriebe beicbäftigten Arbeiter zerfallen in Gejinde, in jtändige und 
nichtitändige Tagelöbner: 

An Gejinde find angejtellt (alfo auger gegen Lohn, auch gegen Koft und Logis): ein Schaffer, 
ein Ocdjenwärter, zwei Kubmägde, die gleichzeitig den Schweinejtall mit verjorgen, und eine 
Hausmagd, welde für das Gejinde kocht, die Milchwirtichaft beauflichtigt uw. 

Die Betöjtignug des Gelindes ijt traditionell genau geregelt und für jeden Wochentag und 
für Sonntags der Art und Fleifchmenge nach vorgejchrieben. Hervorzubeben ijt ferner, daß 
an den großen Feten (Ojtern, Bfingiten und Weihnachten), außerdem zur Kirchweib und zum 
Erntedantfejt zwei (Fleiichgänge vorgefeben jind. 

Ebenjo jind die Deputate an Brot, DButter und für Feittage (außer den obengenannten 
noch zu Fajtnacht, Splveiter, heiligen Abend) an Kuchen, Getränken ujw. genau bejtimmt. 

Die Wartung der Pferde liegt in den Händen von zwei Pferdefnechten, die aber in Brand- 
jtein nicht mit zum Gefinde gebören, jondern, da jie verheiratet find, in den zum Gute gehörigen 
Arbeiterbäujern wohnen und ibren Lohn als Stundenlohn bezieben. 


Die beutfhe Landbwirtichaft. IT. 


an 
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Männliche und weibliche Tagelöhner Eommen von den umliegenden Ortichaften zur Arbeit. 
Die beiten Arbeitskräfte werden allerdings auch Schon durch die Fnduftriejtadt Hof und benach- 
barte Steinbrüche weggenommen, doch ijt es bis je&t noch jtets gelungen, ohne fremde Arbeiter 
durcbzutommen, wozu bejonders auch der Umjtand mit beiträgt, daf ein großer Teil der Felder 
zugepflanzt worden ijt und dadurch an Arbeitskräften gejpart wird. Das VBorhandenjein von 
Wald bat ferner ganz bejonders dazu mit beigetragen, daß jich ein gewiljer jtändiger Arbeiter- 
itamm gebildet bat, der in den Feiten, in denen es in der Landwirtjchaft, die ja infolge der Ma- 
jchinenarbeit (3. B. Majchinendrujch uw.) mehr und mebr zum Saijongewerbe geworden ijt, 
an Arbeit feblt, im Forjte dauernden Verdienjt finden, während fie gerade in Zeiten dringender 
Arbeit (3. B. zur Feit der Ernte) in der Landwirtichaft ausbelfen können. Ein jolches Fnein- 
andergreifen der beiden Betriebe muß als jebr günjtig bezeichnet werden. 

Während der Ernte find meijt genug Leute vorhanden. 

Über die heute bezahlten Gejinde- und Tagelöbne, jowie über die üblichen Attordfäße jei 
noch folgendes mitgeteilt: 

GSefindelöbne pro Jahr: Schaffer 369 M., Ochjenfnecht 416 M., Stallmägde 240—270 M., 
Hausmagd FSIO M.; alle 3 M. Dinggeld pro Fahr extra. 

Die Stallmägde bzw. der Ochjenfnecht erhalten außerdem für jedes verkaufte Stüd Dieb 
vom Käufer ein Stallgeld und zwar: für ein Kalb bis zu zwei Jahren I M., für ein Stüd Groß- 
vieh AM., für ein Ferkel bis zu zwei Nionaten 20 Pf., für ein Läuferfchwein bis zu fünf Monaten 
50 Pf., für ein älteres Schwein I M. 

Für notgejchlachtetes und zum eigenen Bedarf gefchlachtetes Dieb werden feine Stall- 
gelder bezablt. 7 

Stundenlöbne: Männer einjchlieglich der Pferdefnechte 22 Pf., Frauen 10 Bf. 

Ein Bimmermann arbeitet nach Bedarf auf dem Gute die Stunde zu 50 Pf. 

Die Akkordjfäße find folgende: Mäben der Wiejen pro Hektar 7,50 M., Mäben des Winter- 
roggens (einjchlieglihd Binden und Aufjtellen in Puppen) 12 M. pro Hektar, Mäben von 
Hafer 7,50 M. pro Hektar, Anfertigen der Garbenbänder pro Schod 10 Pf., Auspugen der 
Gräben pro laufender Meter 1,5 Bf., Streubaden pro Langbaufen (an der Stirnfläche 11% m 
hoch, 4 m breit) 1,50.M. 

sn Hofedliegen die Arbeiterverbältniife weniger günftig, da die Männer meift in die (Fabriken 
geben und deren Frauen durch Kinderwartung ans Haus gefefjelt find, bejonders jeitden das 
Gut in die Stadt einverleibt und dadurch auch Nachmittagsjcbulunterricht eingeführt wurde, 
wodurch es unmöglich gemacht worden ijt, daß die älteren Kinder, wie früber der Fall, die 
jüngeren in Abwejenbeit der Mutter beauflichtigen. 

An Gejinde find angeftellt ein Schaffer, ein Ochjenwärter, ein Pferdefnecht, ein Hofarbeiter 
und eine Hausmagd; die übrigen Pferdetnechte find Tagelöbner, die teils in Arbeiterhäufern, 
teils in eigenen Häujern wohnen. Der Kubitall ift einem Schweizer nebjt Gebilfen unterftellt, 
die Jich Telbjt beföjtigen. 

Die Gelindelöhne betragen: Schaffer 360 M., Ochjentnecht 250 M., Pferdetnecht 300 M., 
Hausmädchen 160 M. 

An Stallgelder werden vom Käufer bezahlt: für einen Bullen 3 M., für Rübe und Ochfen 
2M., für Kälber 50 Pf. (für die jelbjtaufgezogenen abgejetten Kälber trägt das Gut das Gtall- 
geld), für Schweine 50 Bf. 

Stundenlöhne: Männer 20—25 Pf., Frauen 15 Pf., Zimmermann 28 Bf. 


Der Brandfteiner Wald. 

Das Revier zerfällt in drei voneinander getrennte Teile „Diftritte“; am weitejten weftlich, 
reichlih I km füdlich vom Nittergute, liegt Ditritt A, das Ejpich; die Mitte bildet Dijtritt B, 
der Kulm mit jechs ijoliert gelegenen Aubebörungen, an dem fich fait unmittelbar anjtogend 
der ungefähr 4 km von Brandftein entfernte Diftritt C, das Hofed, anjchliegt. Dem Förjter find 
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Partie aus dem Branditeiner Forit, Abt. 26 und 29%. Zm DVordergrund der Nevierverwalter. 


zwei Waldwärter unterjtellt, von denen dem einen der Dijtrift A, dem andern die Diltrikte B 
und C als Forjtichußbezirfe zugewiejen find. 

Das Revier, deiien mittlere Meeresböbe 600 m beträgt, ijt in jeinem wejtlichen Teile, von 
geringen Bodenerbebungen abgejeben, fajt eben. Der öjtlich gelegene Kulm weijt dagegen im 
Kulmberge eine ausgejprochene Erbebung auf. 

Der Boden gebört der Übergangsformation und zwar der tonreichen Abart, der Grau- 
wade und dem ZTonichiefer an. Struktur und Güte des Bodens Jind nicht überall gleich. Bei 
weiten den größeren Teil, die Wejtbälfte des Eipich, den Kulm und das Hofed bededt ein Frucht- 
barer, tiefgründiger, jandiger Lebmboden, der teilweie auf tonigem Untergrunde lagert, 
während die jüdöitliche Hälfte des Eipich einen mebr förnigen, teilweile jandigen Boden 
entbält, der ebenfalls zum Teil mit feitem Ton und Letten unterlagert it, Die dem tiefern 
Eindringen der Baumwurzeln Widerjtand entgegenjegen. 

Nur an einer Stelle, im Rulmberge, tritt das Grundgeltein mebr oder weniger fait 
majlig zu Tage. Eine bejondere Eigentümlichkeit der bejjeren Bodenpartien bejtebt darin, 
nah der Freiitellung infolge der boben Wailerfapazität zu vernallen und einen jebr jtarken 
Gras- und Untrautwuhs (zumeijt Senecio-Arten) zu erzeugen. Man muß daber darauf 
bedacht jein, an Dielen Orten jolbe Rulturmetboden anzuwenden, die den Ichädlichen Ein- 
flug der lebenden DBodendede vermindern und ein rajches Emporwacjen der Kulturen be- 
günitigen. 

Die Bodendede auf den geringeren Teilen des Eipich wird zumeiit von Heide, Beerkraut, 
verjchiedenen Gräjern und Moojen gebildet. 

Am Auftrage der deutichen Landwirtichaftsgeiellichaft ift eine foritlihbe Düngungsperiuds- 
fläche eingerichtet. 

Als Betriebsform it nur der Hocwald vertreten, bei deilen Verjüngung KRablichlagwirt- 


ichaft im SOjäbrigen Normalumtrieb die Regel bildet. 
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Die Hauptbolzart ijt die Fichte, deren Ausdehnung au in Zukunft nod auf Kojten der 
an fich ıchon nicht jebr beträchtlichen Fläche von Kiefern, Tannen und Erlen gewinnen wird, Zhr 
Anteil an der bejtodten (Fläche beträgt bereits 96%. 

Es waren bzw. jind bejtodt: 


1900 1910 1900 1910 
mit Jihte . . 465 ha 552 ha mit Ehe ... ..0,5°ha ha 
„ Kiefer 3,0 115% . Eiber co 0,9% 
„ Sanne .. 1,95, Pa, .. Crlen. 222 aloe 0,58 
»„ Blenterwald 5,2, oe, Er DBirten ar 2er —,„ 
Nadelbolz . . . 475,2 ha 571 ha 2Zaubbols . . . . 2,9 ha 2 ha 

Blöpenzer er loe 250% 


Die Kiefer findet fich, mebr oder weniger mit Fichte teils einzeln, teils veihbenweije gemijcht, 
auf den geringeren Bodentklajjen vor. Sie wird jedoch mit den fortichreitenden Hauungen oder 
auf dem Wege der Läuterungen an Gebiet verlieren, zumal fie auf dem jtrengen Boden mit 
jeinem undurchläjligen Untergrund nicht die Bedingungen für ein gutes Gedeiben findet, ziemlich 
vajch und breitäjtig erwächit, die beigemijchten Fichten bedrängt und zuweilen [chen im jüngeren 
Alter zopftroden wird und abjtirbt. 

Die Tanne, die in früberer Heit wabrjcbeinlih größere (Flächen eingenommen bat als 
jeßt, ijt zu jebr geringer Bedeutung berabgejunten. Das jeit einigen Fabrzebnten in ganz 
Deutjchland bemerkbare „Tannenjterben“, das in jeinen Urjachen noch nicht genügend erforjcht ift, 
bat auch die biefigen Tannen- Mittel- und Altbölzer nicht verfchont und mehr und mehr gelichtet. 

Don den Ausländern unter den Nadelbölzern finden jib Wenymputbstiefer und Douglas- 
fichte in einigen Kleinen Bejtänden vor. Während jene ein gutes Wachstum zeigt, leidet diefe 
durch Frojt und Wildverbig. 

Eiche, Eihe und Erle, an einigen Stellen auch kanadiiche Bappel fommen in geringer 
Ausdebnung teils rein in einigen Bejtänden, teils einzeln in den Fichtenbejtänden im Revier 
verjtreut vor und werden auch aus äjtbetiichen Nüdjichten wo irgend angängig erhalten und ge- 
pflegt. 

Der Plenterwald umfazt den Bart in Brandjtein, in dem freie Wirtjchaft nah NMapgabe 
des jeweils vorliegenden Bedürfnijjes getrieben wird. 

Die Einibäßung der Standortsgüte, die „Standortsbonitierung“, ijt erjtmalig 1899 durch 
den derzeitigen Belißer, zum zweiten Male 1910 durch die Königlich Sächliiche Forjteinrichtungs- 
anjtalt vorgenommen worden. Hierbei wurde als Grundjat fejtgebalten, nicht die momentane 
Bejchaffenbeit des Bodens, jondern denjenigen Gütegrad ins Auge zu fajjen, den derjelbe bei 
gegebener Lage und gegebenem Klima zu erlangen imjtande fein wird, wenn jonjt nur die für 
ihn paljende und im großen zum Anbau bejtimmte Holzart (bier alfo die Fichte) nachgezogen 
wird. Bei der Einjchäßung jind die auf die biefigen Verbältnijje obne weiteres übertragbaren, 
in den jächjiichen Staatsforjten angewendeten Ertragstafeln zugrunde gelegt worden, wodurch 
ein Vergleich mit den Bejtandsbonitäten unmittelbar ermöglicht wird. AFugleich berechnet Jich 
mit Hilfe diejer Ertragstafeln der normale und der jährliche Zuwachs an Hauptbeitandsmafje 
und durch Reduktion diejer Gejamtbeträge auf die (Flächeneinbeit das Verbältnis zwifchen Nor- 
mal- und NRealujtand. 





Zäbrliber ZAuwadbs an Hauptbejtandsmajje nad den 


Jahr Standortsbonitäten Bejtandsbonitäten 
überbaupt für I ha überhaupt für I ha 

1900 5068 fm | 6,52 fm | 2445 fm | 5,02 fm 

1910 41507, 6,94 „ sndz,, 2,00, 
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Der AUnterichied zwiichen 
dem normalen (nach den Stand- 
ortsbonitäten) und dem wirk- 
liben Zuwads (nad den DBe- 
itandsmaifenbonitäten) üt in 
der noch vorhandenen Kiefern- 
beitodung, dem großen Ilmfang 
der Kulturen, bauptläclich aber 
in dem Mangel an über 40 jäb- 
tigen Hölzern mit ibren boben 
Auwacbsleiitungen begründet. 

Ebenjo wie die Standorts- 
verbältnifie jind auch die DBe- 
ftandsperbältnitie in den Yabren 
190%0 und 1910 zablenmäßig er- 
mittelt („bonitiert“) worden. 

Die Gegenüberitellung der 
die einzelnen Alterstlaiien be- 
treffenden Durchichnittsboni- 
täten vom Habre 1910 weiit 
feine auffallenden Untericbiede 
auf, und das Sinfen der DBe- 
ttandsgüte nach den älteren Be- 
ttandsklaiien bin kann alsnormal 
bezeichnet werden. Bemerfens- 
wert indeljen ericheint, daß die 
erfte Altersitufe unter den vier 
eriten Klajjen den tiefiten Stand 
einnimmt, was vermuten läßt, 
daß im Hinblid auf die durch- 
Ichnittliche Standortsbonität 
von 2,8 die jungen Kulturen 
bezüglich ihres Aujtandes einer 
Derbeilerung noch fäbig jind. Ein Anteil an diefem minder guten Stande it fiber auf Rechnung 
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Partie aus dem DBrandfteiner Forjt, Abt. 4, 


der gelegentlich der Zwijchenrepifion 1905 eingeführten zweijährigen Schlagrube zu jeßen. Durch 


jie erwächit nicht nur eine Einbure an Bodentente, jondern Jie erichwert und verteuert auch die 
Rulturausfübrung und geitaltet deren Erfolge unjicher; Tie erböbt die Froitgefabr infolge Be- 
günjtigung des Graswuchies und ijt deswegen kein durchichlagendes Mittel gegen den Rüffelkäfer, 
weil diejer jich erfabrungsgemäß in den Schlupfwinfeln am wobliten fühlt. Etwas erichbwert wird 
eine nur einjährige Schlagrube durch die üblihe Sommerfällung nebit nachfolgender Stodrodung 
im Winter und (Frübjabr, indem die Flächen bis zur Rulturzeit nur fchwer leer au befommen find. 

Mit der Dergrögerung des NReviers im letten Fabrzebnt ift auch der Holzvorrat geitiegen. 
Er betrug in (Feitmetern: 


bei den unter 40 Zabr: bei den über 40 Jabre 


R ; ni f j - in Summa 
im „Fahre alten SDeltanden alten Beitänden 
überbaupt für I ha überbaupt für I ha überbaupt für I ha 
Aa AA = AAN an Bi 
IX 15 5X 04 15 O0 248 6.5500 150 
N 9A ZA a AAN -1: =: R 
IOIX 29 5% Ss 04 0X >15 95500 1506 


1 
oO 
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Das Steigen des relativen Vorrats (für | ha) troß der im legten Zabrzebnt vorgenommenen 
itarten Materialabnugung berubt auf der im Fahre 1900 ftattgefundenen abjichtlicben Unter- 
\bäßung. 

Die Mafjenermittelung erfolgte bei den unter Ajährigen DBejtänden nah Mafgabe der 
Ertragstafeln, bei den über Mijäbrigen durch Okularjcbägung unter Anlehnung an vorhandene 
Ergebnifje von KRablichlägen. 

Fm Fabre 1899 ftellte der jegige Befiger nach erfolgter Abjcbägung des Neviers einen auf 
die zehn FZabre 10 bis mit 1909 lautenden Wirtjchaftsplan auf, der 1905 durch eine Zwifchen- 
revijion forrigiert wurde. Fm Herbjt 1910 wurden durch die Königlibe Sächjiiche Forjtein- 
tiebtungsanjtalt in Dresden die Unterlagen für einen neuen, die Jahre 1910/19 umfafjenden 
Wirtichbaftsplan zujammengeitellt. Erleichtert wird die DVDermefjung durch die zum Breije 
von je IM. zu beziebenden Steuerkatajterblätter im Maßjtabe 1 : 5000, durch deren Bufammen- 
jetung fajt obne weiteres die Drouillions zu erhalten find. 

Die Einnabmen betrugen im Durchfehnitt der FJabre: 


1900/04 1905/09 

SiteleleVanghöffer ee cn. ee ELLE ZOBER: 15 081,50 M. 
VETEBlohbülsener ee 239,007, 3928287 
„ III Scleifbölzer 5101,08 ,„ 1859,8505 
„ IV Stangen. 819,090, 640,00 ,, 
„  V Btennbols und Rinde 2 er 0499,50, 62240185 
EV StoEhole en a ECO CO ‚402,84 „ 
» NIT Streuzund Neilig 2. oc. 0. wre. EOS, 1527770 
AVIDEN Ilona 550 SO 159,99 ,, 
u XRaGrälereir. ? :. u. Visp; 939,28 5, 
„ X Dodenzins und Bactgelber ee Per 195,09 Al 
ERTASLLATGEelDeE 2. ._ IN 

25,192,20.0% 31555,14 M. 
das ijt pro Hektar der Holzbodenfläbe . . . 2.2... ARSTC yr 57,96 „ 

Die Ausgaben betrugen für: 

Titel i Verwaltungen oc 0 2 3S2IEN: 5559,06 M. 
N sauerlohnemer er 21005 311310785 
IR HEHeLtaUN a SZ 404,68 „, 
EREIV EOEITICHUBIE ER ee ee 14,98 „ ON 
m Vesyattpnata Er ee Dann 658,29 „ 
sa VL Steern SD 2688,18 „ 
„avi Sultureneea en Ber ne, large 992,10 
„ VIII Wegebau a RED DON en 4506,88 „ 

LIST 0 ee DEN RE — 70,50% 
9500,51 M. 11 975,92 M. 
das ijt pro Hektar der Holgbodenflähbe . . . 2... .. 19,17 „ 22,14 „ 

Daher der NReinertrag. . . . er DL SOTRA OR 19 579,22 

oder pro Hektar der Holgbobenfläce Te 52,70 „ 90,820: 


sn erjter Linie berubt das Schwergewicht der Wirtichaft auf der Erzeugung von Gruben- 
und noch mebr von Schleifbolz. Bauholz wird nur nach Bedarf an Anterejjenten abgegeben. 
Der Einfluß des benachbarten induftriereichen Sachjen, das von Branpftein öfters das Gruben- 
bolz beziebt, macht jich bei der Preisbejtimmung des Holzes in günftiger Weife bemerkbar, wenn 
auch die Jächjiichen PBreije naturgemäß nicht ganz erreicht werden. 
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Überjiht über die Einnabmen und Ausgaben. 





Forjt-Haupt- und -Nebennußungen einjhlieglib Triften, ausjchlieglih der Jagd 








ar Einnahme - Ausgabe Einnabmeüberjhuß 
Same I Berjonal- . Zumme 
Zabr | fläche Berfonse Aufwand| nn —— _ 
ü Derwalts, PO für den im in 9, der Jim ganzen pro ha 
imganzen| pro ha |*tiwaltg. g ha Rob- 
u. Shug ha Betrieb ganzen  einnabme 
ha m. Mm. Mm. MM. m M. m. 0, Mm. M. 
1900| 487 | 52078 | 65,87 | 2170 |4,46 | 7266 14,92| 9456 29 22642 40,49 
1901| 487 | 22512 | 46,25 | 2114 |4,54 | 5984 12,29] 8098 56 14114 28,98 
1902| 487 | 20555 | 41,74 | 2225 4,56 | 6696 |115,75| 891° 44 11416 25,44 
1905| 487 | 21450 | 44,04 | 2444 |5,02 | 6907 |14,18| 9551 44 12099 24,54 
1904| 487 | 29415 | 60,40 | 2995 |6,15 | 7705 |15,81| 10698 56 185715 58,45 
1905| 544 | 56049 | 66,27 5489 6,41 8145  14,97| 11652 52 24417 44,85 
1906! 544 | 16229 | 29,85 | 5587 |6,25 | 7578 |15,95| 11465 70 4764 8,76 
1997| 544 | 22655 41,61 5499 |6,42| 7185 |15,21| 10675 47 11960 21,99 
1908. 544 | 68605 | 126,11 5486 6,41 10575 19,44] 14061 20 54542 , 100,26 
1909| 544 | 12885 | 25,68 | 5498 |6,45 | 8589 |15,42| 11887 92 996 1,65 
1910| 615 | 57245 | 95,58 | 5150 5,14 | 4914 | 8,01| 8064 14 49179 80,25 


Die nähite DBabnitation it Köpdis, Station der normalipurigen Lokalbabn Hof— Steben, 
ca. 5 km vom Revier entfernt. Die Fellulojefabrit in Blankenjtein ijt eine der regelmäßigen 
Abnehmer der jchwäceren Nußbölzer; dorthin gebt das Holz per Achje. Die Lederfabrit in 
Hiriehberg a. ©. bedingt einen guten Nindenabjat. Die Stöde werden jeit 1900 parzellenweije zur 
Selbjtrodung abgegeben und finden guten Abjat. Schwierigkeiten bereitet bei größerem Anfall 
die Streu; jie wird dann meijt von der Gutsperwaltung DBrandjtein zur Tare übernommen und 
dajelbjt zum Einjtreuen in den Nindviebitällen verwendet. 

Der Derwertungspreis pro Feitmeter Gejamtbolz betrug nad dem Durchichnitte des legten 
Bahrfünft für Nusholz 15,92 M., Brennholz (einjchl. Neifig) 4,54 M., im ganzen 10,15 M. 
der Derbholgverwertungspreis im ganzen 11,06 M. pro Feitmeter. 

Wenn auch die beiten Arbeitskräfte meijt durch die Jndujtriejtadt Hof und die benachbarten 
Steinbrühbe (KRödik uw.) und Fabriken (Hirichberg) weggenommen werden, erbält fich doch 
nob ein genügend großer Stamm Wald- und (Feldarbeiter, die in den benachbarten Dörfern 
wohnen. Sie bejigen zum größten Teil kleine Anwejen; nur wenige Jind Leerbäusler. Ebenjo 
finden jicb genug weibliche Arbeitskräfte. 

Als ein ganz bejonderer Vorteil mu es angejeben werden, daß, wie bereits erwähnt, 
Brandjtein landwirtjchaft- und forjtwirtichaftlicher Betrieb fich gegenfeitig in die Hände arbeiten 
fönnen. 

Über das allmäbliche, aber jtändige Steigen der Löhne gibt nacjtebende Tabelle Aufichlug. 

Es betrug der Stundenlohn für: 


Männer Frauen 

1885 bis 1900 12 Pf. 7 »r 
181 „ 1%5 152,5, vo 
1806 „ 1%7 zer Ss „ 
1IXS „ 1%9 u ; 9°... 
jeit 1910 2 „ 195; 


Es betragen die forjtlihen Attordlöbne für Lang- und Blochbölzer: Winterfällung ent- 
tindet pro fm O Pf., Winterfällung unentrindet pro fm 70 Bf., Sommerfällung entrindet pro 
fm 8O Pf., unentrindet pro fm TO Pf., Schleifbölzer: von 2 m Länge pro Stüd 2 Pf., von 5m 
Länge pro Stüd 4 Pf., von 4 m Länge pro Stüd 5 Pf., von 5 m Länge pro Stüd 6 Pf. 




















Ibt. 28 und 29. 


Partie aus dem Brandjteiner Forjt, 2 
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Partie aus dem DBrandjteiner Forjt, Abt. 4. 


Es werden eine ganze Neibe von kleinen Mitteln angewendet, die den Arbeitern ihre Lage 
erleichtern und fie an die Betriebe fejjeln jollen; 3. B. wird den Leuten ein Stüd Kartoffelland, 
aber nicht in Bacht, jondern derart überlajjen, day das betreffende Feldjtüd in der Fruchtfolge 
des Gutes bleibt; es wird gedüngt und bejtellt, die Kartoffeln werden einmal angefabren. Die 
übrigen Arbeiten (das Bebaden, die Ernte uw.) liegen den Leuten ob. Auf diefe Weile werden 
die Kräfte nicht allzufebr der Gutswirtjchaft entzogen. Die Leute zablen pro laufenden Neter 
überlajjener Aderfurche I, Bf. In Branditein beträgt dieje Kartoffelflähe ca. 4 ha, in Hofed 
ca. 5 ha. Ferner erhalten fie ein Stüd Grasland gegen eine geringe Enticbädigung. Urbeiter- 
wohnungen find bis jegt noch nicht gebaut worden, dagegen wurde verjucht, Kleine Bauernbäufer 
anzutaufen und diejelben gegen geringe Miete den Leuten zu überlajjen (Wobnung, bejtebend 
ungefäbr aus zwei Zimmern, Boden, Kellerraum und Stallung für Ziegen und Schweine 
ca. 24 M. pro Fahr). Die darin wohnenden Arbeiter baben bis jet jtets in (Forjt- und Yandwirt- 
ichaft gearbeitet, troßdem in der Nachbarjchaft Fabriken und Steinbrüche Jich befinden. Bejonders 
in Seiten der Fleifchteuerung wurden öfters zu Oftern, Pfingiten und Weihnachten Schweine 
geichlachtet, und das Fleifch zu einem Preije an die Leute verpfundet, zu dem fie jolches infolge 
des gerade in diefem Artikel jo jtark vertretenen Zwijchenbandels nicht vom (Fleijcher beziehen 
fönnen. Es werden auch Erntefejte oder Flurflede, wie fie in Banern genannt werden, ver- 
anitaltet. Bejonders zu Anfang des Winters werden öfters unter die Arbeiter gebrauchte Kleider 
und Stiefel zur Verteilung gebracht. Endlich wird ein Weihnachtsfeit gefeiert. Hierbei befommen 
die Leute Gejchente teils in bar, teils in Kleidern und äbnliben Gegenjtänden. Bei einer Fläche 
von ca. 900 ha belaitet dies den Betrieb mit ca. 1500 M., davon ca. 1000 M. in bar. Hierbei find 
die Weibhnadtsgeicente für die Beamten mit eingerechnet. Nicht unterlajjen wird, bei Weib- 
nachts- und Erntefejt eine Anipracben an die Leute zu richten. An früberen Feiten wurde 
aucdb einmal vom Lobne der Waldarbeiter pro Stunde ein Pfennig zurüdbehalten und diejer 
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Schloß Hofed. 


Sparpfennig zu Weihnachten erjt mit ausbezahlt; die Freude über die mitunter ganz bübjche 
erijparte Summe war meijt groß. Auch verjchiedene Feitungen werden gebalten. 

Die Ausgaben für die Arbeiterverficherung betrugen 1910/11 in Branditen 194 M,, in 
Hofed 597 M., für Unfall- und Haftpflichtverjichberung in Branpdftein 185 M., in Hofed 225 M., 
insgejamt alfo rund 1000 M. 

um 25jährigen Befitjubiläum (1910) wurde jedem Arbeiter die Anzahl ibrer Dienftjabre 
mit je 1 M., jeder Arbeiterin mit 50 Pf. extra bonoriert, außerdem erbält jeder Arbeiter bei 
feinem 25jährigem Dienjtjubiläum eine Erinnerungsmedaille, 











Schloß Schorn. 


Schorn. 


horn ijt der in Bayern gelegene Teil des Fideltommißbeliges der (Freiberrn 
von Herman auf Wain. Es bie früher Scharen oder Scharra und ijt ein 
altadeliger Befit, auf dem jabrbundertelang die Herren von Scharrer jagen. 
Sie hatten eine Pflugicbar im Wappen und dürfte dies auf die Schon damalige 
landwirtjchaftlibe Bedeutung des DBefites binweilen. Mit dem QAusjterben 
der Herren von Scharrer um die Mitte des 17. Jabrbunderts fommt Schorn in andere Hände, 
Wir finden als Beliger verjchiedene Gejchlechter wie die Herren von Soper, von Gumppen- 
berg, von Siebenborn, von Brutjchber u.a. Zu Anfang des 19. Yabrbunderts finden wir die 
Freiberen von Wobnlihb in Schorn, von denen es im Erbgang an die jegigen DBeliger ge- 
langte. 

Das Gut liegt zwiichen dem 48° 55’ und 48° 40° nördlicher Breite und zwijchen dem 11 
und 11° 30° öjtliber Länge, jüdlich der Donau und öjtlich des Lechrains, welcher das Donaumoos 
von der Lechebene trennt. Das Hauptgut liegt im Bezirtsamt Neuburg a. D., Kreis Schwaben 
und Neuburg, während das Vorwerk Diesbof im VBezirtsamt Achad, Kreis Oberbayern, ge- 
legen ijt. Mitten in dem Eijenbabndreiet Augsburg— Ingoljtadt— Donauwörth gelegen, bat 
Scorn mit 16km eine weite Entfernung an die Stationen diejer Babnlinien. Der Nachteil 
diejer weiten Entfernung zur Eifenbabn wird dadurch etwas gemildert, da Schorn jeit wenigen 
Babren eine Bojtanitalt, ebenjo Telegrapb und Telepbon erhalten bat und day täglich mebrere 
ftaatlibe Boitautomobil-Berbindungen von und zur Eijenbabn eingerichtet worden find. 

Der Bau einer Eifenbabn nad) dem nabegelegenen Böttmes ijt geplant. 

Mitten durch den Befit führt eine gute Landitrage, auf der im Sommer und Winter der 
Yaltautomobilverfebr möglich üt. 
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Schorn. 


Die Marktung Schorn, auf welcher neben dem Gutsbetrieb noch 26 Familien, teils größere 
Bauern, teils Gütler und Tagelöhner leben, ijt 429,59 ha groß, liegt am Abhang des jpg. Lech- 
tains und greift bis in das Donaumoos hinein. Das Dorf jelbjt mit rund 220 Einwohnern ijt 
405 m über dem Meere gelegen. Während die im Donaumoos liegenden Wiejen volltommen 
eben jind, zeigen die gegen den Lechrain anjteigenden Felder leihte Bodenwellen da, wo ji) 
das fejte Land zungenförmig in das früher verfumpfte Donaumoos vorjchiebt. Anjchliegend an 
die (Felder jind die jteilen Hänge und Kuppen der Hügelreiben des Lechrains mit Wald bededt 
und erreihen eine Meeresböhe von 515 m. 

Die Elimatologifchen!) Verbältnijie zeigen im allgemeinen den Charakter der Hochebene: 
fräftige Anjolation bei Tage, jtarfe Ausitrablung während der Nacht, Dementiprechende bobe 
Narimaltemperaturen, tiefe Minima, aljo beträchtliche täglibe Schwankungen. Strenger 
Gegenjat von Sommer und Winter, heise Sommer, raube Winter. Fr der Negel mehr Sponnen- 
ihein als das Flachland, auch Ausbildung berbitlicher Hochnebel. Diefer Klimacyaraktter erfährt 
allerdings erhebliche Modifikationen und zwar in erjter Linie durch das ausgebreitete Donau- 
moos, das die Elimatiihen Elemente jeiner Umgebung jtark beeinflußt. DBejonders charf madt 
ih die Einwirfung des Donaumoofes auf die Temperaturverhältnijje und die mit diejen zu- 
jammenbängenden Elimatijchen Faktoren geltend. 

Aus den langjährigen Beobachtungen der nächitgelegenen meteorologijchen Stationen 
ergibt Jich, daß die mittlere Anzahl der Frojttage in Augsburg 112, in Ingoljtadt 157, in Rarls- 
huld (mitten im Donaumoos gelegen) 161 Tage find. Die größte, bisher in der Umgegend be- 
obachtete Frojttiefe war 45 cm. 

Die le&ten Fröjte treten im Frübjabr durchichnittlich ein: : 


in Augsburg . . . » . » . . um den 23. April 
„aongoljtant ze Der ENG 
»SRarlshuldr 2 Ss 

Die eriten Fröjte im Herbit ind nad langjährigen Aufzeichnungen zu erwarten 
in Augsbutg . - .... : . . »umziden 19, SM 
EOTGPNTaDLI ee een 
„ Karlsbuld ee HL 


Dagegen ergibt ji für die Wintertage, d. b. jolhe Tage, an denen die höchite Temperatur den 
Nullpunft nicht erreicht hat, ein anderes Bild, da hier die jtarte Erwärmung des dunklen Moor- 
bodens zur Geltung kommt. 

Langjährige Beobachtungen ergeben als Anzahl der Wintertage 


fürl2lugsburg re 2235 
„ sngolitadte Demand 
KRarlshulDpg Fre ul: 


„ 
Was endlih die Niederichläge anbetrifft, jo finden wir nach langjährigen Beobachtungen für 
Augsburg, Angoljtadt und Karlshuld, day die Monate Februar und November die regenärmiten 
ind, während der Juli der regenreichite Monat ijt. Zm Durchichnitt der Fahre haben wir 


in 2lttgsbürg rer ee 159mm 
 Snoolftadtre er. ee ee, COST 
ir SRALlsHUlde u a ser he le ee OA 


Regen zu verzeichnen. Zn Schorn jelbjt werden jeit einer Reihe von Fahren Negenmejjungen 
durchgeführt, welche einen jährlihen Durchichnitt von 658,5 mm ergeben, wobei ähnliche Monats- 
ihwantungen wahrzunehmen find, wie bei den oben genannten Stationen. Was endlich die 
Schneeverhältnijje anbetrifft, jo finden wir den erjten Schneefall in Augsburg durchichnittlich 


') Nah Feititellung der Kgl. Bayr. Meteorologiihen Sentralftation und des Kol. Bapr, Hndrotehnifhen 
Bureaus. 
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um den 2. November, in Angoljtadt um den 7. Nov.; die legte Schneedede in Augsburg am 
2. April, in Ingoljtadt am 5. April; die mittlere Zabl der Tage mit Schneedede beträgt in Augs- 
burg 65, in Angoljtadt 51 Tage. Die größten Schneeböben treten im Januar auf und erreichen 
im Mittel 


INS2lugsbüegwr ir en 2 2, cm 
BESTIGDLIIODIEE N 2 a en ce AS, 


Für Karlsbuld und Schorn liegen noch feine Schneemefjungen vor. Ebenjowenig bejigen wir 
Nachweije über den Sonnenjcein. Doch ijt erfabrungsgemäl im Ponaumoos und an dejjen 
Rändern die Sonnenjcheindauer größer, als an anderen Orten und wird zur genauen \Feit- 
itellung diejes jo wichtigen Elimatijchen (Faktors jet in Schon ein Sonnenjceinmefjer auf- 
gejtellt. Der mittlere VBarometerjtand in Schorn beträgt 725 mm. 

Der Grundwafjerjtand in den Wiejen des Donaumoojes bat jich in den letten Yabrzebnten 
jebr gejentt und beträgt jeßt je nach den Negenverbältnifjen 50 —100 cm. 

Die Hagelgefabr ijt nicht groß, da die meijten Gewitter nach der Donau abgezogen werden. 
Die Frübjabrsbeitellung beginnt meijt Ende März, die Herbjtbejtellung it gewöhnlich am 20. Of- 
tober beendigt. Die Heuernte beginnt gewöhnlich anfangs Juni, die Noggenernte Mitte Zuli, 
Weizen und Hafer anfangs Augujt und Gerjte Ende Auli. Beginn der Grummeternte Mitte 
Augujt, der Kartoffelernte Ende September. 

Hinfichtlib der Vodenverhältniffe liegt der ganze DBejit Scorn in dem zum Tertiär- 
bügelland gehörigen Teile der Shwäbiich-bayriichen Hochebene. 

Der innere Aufbau der Hügel bejtebt vor allem aus glimmerführenden Sandarten, in denen 
Mergel und lettiger Ton in unregelmäßigen VBänten und Linjen eingelagert find. Dieje Ab- 
lagerungen entitanden zur Zeit des jüngeren Tertiär und waren jeither einer jtarten Abtragung 
und DVerwitterung ausgejegt, woher fih die heutigen Bodenverbältnifje berausbildeten. 

Als Bodenbildner tritt in ausgedehnten Flächen Tertiärfand auf. Er liefert als Aderkrume 
meijt einen jchwachlebmigen Sand, zuweilen auch einen jandigen Lebmboden. AFn der Regel 
ijt der Gebalt an foblenjaurem Kalk bis in größere Tiefen ausgelaugt. Infolge Borbandenjeins 
von Glimmerblättcen jind diefe Sande dem Austrodnen weniger ausgejeßt, als reine Quarz- 
fandarten. 

Außer diejen leichteren Böden finden wir aber auch größere Flächen jchweren, lettigen 
Lebmbodens auf Tertiärton als Aderfrume aufgelagert. 

Neben den reinen, ertreme Eigenjchaften zeigenden Tertiärböden, treten auch in größeren 
Flächen tiefgründige lebmige Böden auf, welche die beiten Ernteerträge zu liefern vermögen. 

Dieje große Ungleichheit der Adertrume erihwert den Aderbau, insbejondere die Wahl der 
tihtigen Düngung und Fruchtfolge. 

Fm tieferen Untergrund, etwa I m unter der Oberfläche jpielt diejer Ton als wajjerjtauende 
Schicht unter dem durcläfjigen Sandboden eine große Nolle, die Nachteile des Sandbodens 
mildernd. 

Hierdurch werden, bejonders an den Nordbängen, viele Quellen zutage gefördert, die vorzüg- 
lies friihes Trintwajjer liefern und der Weidewirtichaft jebr zugute fommen. 

Die im Donaumoos gelegenen Wiejen haben alle moorigen Untergrund und findet jich da- 
jelbjt Torf bis zu einer Mächtigkeit von O6 m. 

Soweit ein Bedürfnis vorlag, jind in den legten 2 Fahren die zum biejigen Hauptgut 
gebörigen Felder jämtli dräniert worden und zwar nad Plänen und unter Aufjicht der zu- 
jtändigen kulturtechniihen Bebörde. 

Auch zur Anlage von Diebwiejen wurden in legten Jabren jowohl in Schorn als auch auf 
den DVorwerten grörere Wiejenflächen entwäijert. 


1) Nah Unterjubungen der geognojtiihen Abt. des Kal. Banr. Oberbergamtes und der Kgl. Bayr. Moor- 
tulturanitalt. 
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Schorn. 


Die Gejamtkojten diejer 
Mittel pro Hektar I0OM. 

Die zum Bejit gehörigen Noporwiejen können in der Hauptjache noch nicht entiprechend 
entwäjjert und in Kultur genommen werden, da das große, für das ganze Donaumoos in Aus- 
jiht genommene Entwäfjerungs- und KRulturprojett noch nicht zur Durchführung gelangt ijt und 
Daher die Vorflut für den einzelnen Beier nicht bergejtellt werden kann. Es Jind Beitrebungen 
im Gange, durch Bildung von Genojjenjchaften die Fnterejjenten verjchiedener Markungen zur 
Durchführung diefer Kulturarbeit zu einigen. 

Die Gejamtgröße des Gutes beträgt 560 ha, wovon 528,95 ha auf das HYauptgut Schorn, 
52,17 ha auf das Vorwerk Pleitbof, 82,57 ha auf das Vorwerk Dieshof, 49,57 ha auf das Vor- 
wert Schainbach entfallen. 66,96 ha find zerjtreut gelegen und einzeln verpachtet 


Entwäjjerungen und PDrainagen betragen rund 55 00 M,, im 


Aderland beträgt im ganzen 187,52 ha, in Negie 150,65 ha 
Wiejen r " 5 130,69 Br: 63,215; 
Weiden n > e ABO, 5 12,33 Er 
Mald r 5 IST er 
Weiber 5 = r OORz, nn ,9-,; 
Gärten 5 5 = 0,48: ven 4,45 „ 
Gebäude s 5 ” AN 1,18, 
©a. 560,00 ha; 452,91 ha 


Das Dorwert Schainbah wird noch einzeln verpachtet, und betragen die PBachtjummen 
durchichnittlich: R 
für Ader pro Hektar 100 M. 
„ DWiejen , 5 HM. 


Der landwirtichaftliche Gutsbetrieb wird von einem Anjpektor geleitet, welchem Praftitanten 
und Dolontäre zur Seite jteben und dem auf den Borwerten 2 Unterverwalter (bier Baumeijter 
genannt) unterjtellt find. 

Die Buchführung, welde von der Buchjtelle der Deutjchen Landwirtichafts-Gejellfchaft 
eingerichtet wurde und von diejer auch jährlich Eontrolliert wird, erfolgt durch einen Buchhalter 
und einen ihm unterjtellten Affiittenten. Dem Buchhalter find zugleich die Mübhlenbetriebe unter- 
itellt. 

Für den Wald, die Fiicherei, Bienenzucht und Jagd ift ein Förfter angejtellt, dem gelegentlich 
noch ein Lehrling zur Seite jtebt. 

Die Arbeiterverhältnifjfe können nicht günftig genannt werden, da es fortgejegt an landwirt- 
ihaftlihen Arbeitern, vor allem auch an Knechten und Mägden fehlt. Aus diefem Grunde ijt mit 
Erfolg verjucht worden, verheiratete Knechte heranzuziehen, welche neben einem Fahreslohn 
von SOOM., freie Wohnung und Heizung beziehen. 

am Gutsbetrieb jelbit find neben den oben erwähnten verheirateten Unterverwaltern 
6 Pferde- und 2 Ochjenfnechte angejtellt. Die unverheirateten Rnechte beziehen einen Fahreslohn 
von 280—500 M. bei freier Verpflegung. 

An Tagelöhnern jind durchichnittlich, im Sommer 6 Männer, 8 Frauen und 4 Mädchen an- 
gejtellt, während im Winter die Männer bauptjächlich bei den Winterfällungen im Wald be- 
Ichäftigt werden. 

Neben diejen Tagelöhnern werden jährlich durch die Deutjche Feldarbeiter-Fentrale in Berlin 
18—20 rufjiich-polnifche Arbeiter bezogen, welche von Mitte März bis anfangs Dezember bier 
beichäftigt werden. Bei Berechnung jämtlicher Unkojten kommen die ruffiih-polnifchen Arbeiter 
teurer zu jteben als die einbeimijchen. Es ijt alfo nur ein Gebot der Not, daß diefe für die Haupt- 
arbeitszeit herangezogen werden. 

Die Koit des Gefindes bejtebt in folgendem: Zum Frübftüd Kaffee mit Schwarzbrot oder 
Semmeln, mittags Suppe, fünfmal in der Woche Fleifh und Gemüfe und zweimal in der Woche 
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Auf dem Borwerk Bleigbof. 
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Nudeln aus Weizenmebl; abends Suppe, dann Wurit, Sulz oder Dorefien. Aweimal in der 
Moce Kaffee mit Semmeln und Rartoffelmudeln. 

Zum Desper vormittags und nachmittags wird Schwarzbrot gegeiien, wovon jeder Knecht 
pro Woche ein Laib erbält. 

Während der Erntezeit erbält jeder Knecht zum DBesper vormittags, jowie nachmittags je 
11 Bier, während der Heuernte je Y/z 1. 

gm Sommer während der Ernte beginnt die Arbeit früb 5 Ubr und dauert bis abends 7 Ubr, 
jonjt von früh 1, 6 bis abends 15,7 Uhr. m Winter von früb 6 Ubr bis abends 6 Uhr mit einer 
halben Stunde DBeiperzeit je vormittags und nachmittags und einer Stunde Mittagspauie. 

Die Wirtichaft iit eine, den lokalen Berbältniiien entiprechend, vieljeitige. Neben Nindpieh- 
zucht und Milchwirtichaft finden wir Schweinezucht, Getreidebau, Hadfruchtbau und an tech- 
nijchen Gewerben eine Spiritusbrennerei, Mablmüblen, dann Foritwirtichaft, welche das für 
den Gutsbetrieb nötige Hola liefert, Fiicherei und Teichwirtichaft, Obitbau und DBienenzucht. 

An Derbindung mit den Mablmüblen, welche durch Wailerkraft getrieben werden, joll ein 
Elektrizitätswerft den Gutsbetrieb mit elektrischer Kraft und mit Licht verjeben. Die Torfwiejen 
dienen zum Teil dazu, das DBrennmaterial für die Brennerei zu liefern. Durch Dieles 
Aneinandergreifen der pverichiedenen DBetriebszweige wird es ermöglicht, die ungünftige Ent- 
fernung zur Eijenbabn wenigitens einigermaßen auszugleichen und veredelte Robitoffe auf den 
Markt zu bringen. 

Da ji die Böden zum Kartoffelbau vorzüglich eignen, wurde 1902 eine Brennerei mit 
152 hl Kontingent bergeitellt. Dieje wurde im Laufe der Rabre mit Ausdebnung der landwirt- 
Ichaftliben Anbaufläche derart vergrößert, dak Tie jeßt einen Durchichnittsbrand von 610 hl bat. 

Durch die Brennerei und die im Derbältnis zum Aderland jebr große Wiejenfläche wird 
itarte Diebbaltung bedingt, um den Ertrag der Wiefen, der wegen der zu großen Entfernung zur 
Babn nicht verkauft werden fann, in Milch und Fleiich umaujegen. 


so Schorn. 


Das Gut war bis zum Fahr 1908 verpachtet und ift, jeitdem es in eigener Regie betrieben 
wird, wejentlich vergrößert und arrondiert worden. Fmmerbin ijt es noch nicht vollitändig arron- 
diert, und da vielfach bäuerliche Felder zwijchen den Gutsichlägen liegen, iit die Schlageinteilung 
erichwert und bedingt ungleihe Schläge. 

on Schorn mit Vleighof find 14 Schläge vorhanden mit durchichnittlich 6,5 ha Größe und 
nachfolgender Fructfolge: 

Hadfrucht (Kartoffeln, Rüben, Mais), 

Spommerfrucht (Gerjte, Hafer), 

Klee und Widfutter, 

Winterfruht (Weizen und Roggen), 

Hadfruct, 

Winterfrucht, 

Sommerfruct. 
Auf dem Dieshof finden wir neun Schläge, mit ducchjchnittlich 4ha Größe. Hier wird vorläufig 
noch frei gewittichaftet. 

Es werden angebaut durdhichnittlich: 


Rartoffeln, 2 2... 12 Nr 
Futterrüben . re 
Rleeiund Widfütter 2 re 
Roggen va a ee 
Meigen .... 2000 ee A 
Gerite .. 2... are er oe 
Hafee VL. Me 


Der Viehitand auf dem in Regie betriebenen Hauptgut Scheren mit Dorwerfen ift folgender: 
Milhküher rn 22 re r0rortid 
Zuchtitiere 
Dungpieh 
Bugocien 
Pferde . 
Joblen . 
Auctiauen 
Eber . 
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Sezüchtet wird das Ibwäbiiche Fledvieh und find die meijten Tiere im Herdbuch des Zuct- 
verbandes für das jhbwäbiiche Fledvieb, mit Sit in Donauwörth, aufgenommen. 

Auchtziel it bobe Milchleiftung bei guten (Formen. 

Um die Zucht rationell betreiben zu können, wurden auf dem Hauptgut Schorn für das 
Milchvieb, und auf dem Vorwerk Dieshof für das Jungvieh Weiden eingerichtet, die fich vorzüg- 
lich bewährt haben. 

Die an anderer Stelle mitgeteilte Steigerung der jährlihen Milchleijtung ift mit darauf 
zurüdzuführen. Neuerdings it Schorn dem kürzlich gegründeten 1. bayrifhen Milchkontroll- 
verein beigetreten. Die Erfolge der Kontrolltätigkeit auf Zucht und Milchleiftung werden jich in 
der Zukunft zeigen. 

Auf den Fungpiebweiden wurde 

im Zabr 1910 pro Stüd und Tag ein Zuwads von 0,55 kg erzielt 
lo 0,427, 

(Diejer Abfall ijt auf die Maul- und Rlauenjeuce und die große Trodenbeit im Fahre 1911 
zurüdzufübren.) 

am Fahre 1912 haben wir eine Zunahme pro Stüd und Tag von 1,12 kg zu verzeichnen. 


”„ ” 2} ” ” 12) ” ” 
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Nungviebweide auf dem Vorwerk Dieshof, 


Am Fahre 1912 wurde in der Zeit vom 2. Mai bis 28. September an einem YJungochien eine 
Gewichtszunabme von 250 kg feitgeitellt. 

Das AJungpieb bleibt jtändig Tag und Nacht auf der Weide, während das Nlilchviehb 
zur Zeit des Melktens und bei Nacht eingestellt wird. Die Milch gebt, Joweit diejelbe nicht zur 
Aufzucht der Kälber und im Hausbalt gebraucht wird, mittels jtaatliben Yaltautomobils nach 
der 55 km entfernten Stadt Augsburg, wo das Gut an einer SGenofjenichaftsmolferei beteiligt 
it. Die Milcb wird mit 16—17 Bf. verwertet. 

N 


Sungpieb wird gelegentlich, Joweit dasjelbe nicht zur Vergrößerung L Q 


es eigenen Deltandes 
gebraucht wird, an Bauern der Umgegend abgegeben, und ijt immer Nachfrage nach demjelben 
vorhanden. Das Schlachtvieb gebt zum größten Teil an die Viebverfaufsitelle des Bayrijchen 
Sandwirtichaftsrates nach Augsburg, ebenjo wie die gemäjteten Schweine, wäbrend aud 
gelegentlich Ferkel an die kleinen Gütler der Umgegend zur Mat abgegeben werden. 

Die Zuctrichtung bei den Schweinen ijt das große weize Edelibwein. Die Schweinezucht 
und -Mait joll noch entiprechend vergrößert werden, ebenjo wird angeltrebt, den Milchvieb- 
beitand auf 100 Stüd zu bringen, was nad Durchführung des oben beiprochenen Ponaumoos- 
Entwäjlerungs-Brojektes leicht möglich fein wird. 

Die Pferdezucht tritt ganz in den Hintergrund. Die vorhandenen Arbeitspferde jind teils 
beimiichber Landichlag, teils Belgier. Da auf den jtaatlicben Bejcälplatten der Umgegend feine 
Raltblutbengite aufgeitellt werden, müjlen die belgischen Foblen zugefauft und bier aufgezogen 
werden. 

Geflügelzucht mit dem Fiele der Eierproduktion und Lieferung von Majtgeflügel für den 
eigenen Bedarf und den Abjat in die nächitgelegenen Städte wird in beichränttem Maße ge- 
trieben. Es iit durchichnittlich ein DBeitand von 150 Hübnern vorbanden und zwar fommen in 
eriter Linie die rebbubnfarbigen Ftaliener und die weinen Wpyandottes in (Frage. Außerdem wird 
aub nob Aufzucht von Buten getrieben, welche dann ausgewachien Itets auten Ablat finden. 


Die 
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on den verjchiedenen, zum Gut gebörigen kleinen Weibern wird unter Aufjicht des Forft- 
beamten Fischzucht getrieben und zwar in erjter Linie Rarpfenzucht (böbmijche Spiegelfarpfen), 
Schleien, Hechte und Negenbogenforellen. Der jäbrlibe Zuwachs ijt ein befriedigender und 
werden die Weiber im Herbit abgefiicht und der Ertrag in den umliegenden Ortjchaften abgejegt. 

Die ganze biefige Gegend eignet fich befonders gut für Bienenzuct und hat jich Diefelbe 
in den legten Jahren durch Bildung von Bienenzuchtvereinen bedeutend ausgedehnt. Es ijt all- 
gemein neben der deutjchen die italienische Biene eingeführt. Die früher üblihen Strohkörbe 
ind allmäblich den beweglichen Kajtenbauten gewicen. Der Honig wird durch die bayrifche 
Honig-Derkaufs-Genoijenichaft als garantierter Naturbonig abgejett. 

An landwirtjchaftliben Majfchinen ijt alles vorhanden, was ein neuzeitlicher Gutsbetrieb 
braucht. 

Don den verjchiedenen Najchinen feien bejonders hervorgehoben: 


Ein Drefchjag mit Strobpreiie, Schwadenrechen, Sämajchinen, 
Gras- und Getreidemäbmajchinen, Bflanzlochmajchinen, Düngerjtreumajchinen, 
Heumwender, Hadmajchinen, Rartoffelerntemajchinen, 


die verjchiedenjten Adergeräte (Syjtem Sad), Walzen, Wegebobel ujw. 

Sur Defchleunigung der Erntearbeiten jind Alfa-Aufzüge in verjchiedenen Scheuern ein- 
gerichtet, welche eine wejentlichbe Arbeits- und Feiterjparnis bedeuten. 

Mit Motorpflügen und dem Landbaumotor wurden jchon DBerjuche gemacht, doch ift eine 
Entieheidung über das für die biefigen Berbältnijje geeignetite Spjtem noch nicht getroffen worden. 
Da die Güter der biefigen Gegend meijt zu Kein find, um einen Motorpflug allein ganz ausnüßen 
zu können, bat jich voriges Zabr eine Kraftpflug-Genpjfenjchaft gebildet. 

An Runftdünger wird jährlich für 10000 M. zugekauft und zwar bauptjächlich Rainit und 
Ralifalz, Thomasmebl, Ammoniat-Superpbospbat, Ebilifalpeter und Kalt. 

Anfolge der weiten Entfernung zur Eifenbabn ijt es bisber nicht möglich gewefen, mit jo viel 
Kalt zu düngen, als für die biefigen Böden nach den gemachten Bodenanalyjen und Dünger- 
verjuchen wünjchenswert wäre. Die mit Hilfe der Kal. Bayr. Agritulturbotanifchen Anstalt ange- 
jtellten Düngungsverjuche haben ergeben, daß bejonders die zugekauften, noch nicht in alter Rultur 
itebenden jFeldichläge für ftarte Gaben von Kali und Phospborjäure bejonders dankbar find. 

An Kraftfutter wird jährlich für rund 4000M. zugekauft und zwar in erjter Linie Erdnuß- 
und Sejamkuchenmebl, Neis- und Leinmebl. Die Biertreber werden von der nabegelegenen 
Brauerei bezogen. 

Auf dem Konto: „Ankauf von Robitoffen“ bat bisber der Zukauf von rund 3000 Sentner 
Steinkohlen zum Betrieb der Spiritusbrennerei einen großen Pojten ausgemacht. Um diefe 
sroge Ausgabe herabzudrüden, welche durch die Entfernung zur Eifenbabn und die hoben Babn- 
frachtfäße — aus dem Nubrgebiet bis nach Süddeutichland — unverbältnismäßig boch war, 
wird ein Eleines Torfwerk eingerichtet, da die zum Gut gebörigen, im Donaumoos gelegenen 
Torfwiejen nach den Unterfuchungen einen guten Brenntorf liefern. Es wird jomit künftig, 
in Berbindung mit dem Elektrizitätswert, mittels elektrifchber Rraftmafchinen Torf gewonnen und 
in der Drennerei damit gefeuert werden. 

Die Ernteerträge haben in den le&ten 5 Fabren, feitdem das Gut in eigener Verwaltung ift, 
im ganzen zugenommen. 

Sp wurden pro Hektar geerntet: 


an Weizen im Sahre IS 19 dz., im Zabre 1912 50 da. 
„ Roggen Br „ 1908 19% „ “ „ 2 2% „ 
„ Gerite 7 IRINA, N „ 1912 283% „ 
„ Hafer = „. 198 18 " , ED 
„ SRartoffeln „ 1808729, r 1922ER 


Rüben 5» »108 510 , 3 1912 550 


» 
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Die Durcichnittserträge der Wiefen find ziemlich gleich geblieben, was mit der obener- 
wäbhnten mangelbaften Entwäjjerung zujammenbängt. 3m Durchichnitt kann für Heu und 
Grummet pro Hektar 100—120 Sentner angenommen werden. 

Der Weizen wird an die größeren Kunjtmüblen der Umgegend verkauft, Noggen wird in den 
eigenen Mühlen zu Nehl verarbeitet und die Noggenkleie in der eigenen Wirtjchaft verfüttert. 
Es ijt beabjichtigt, auch die Weizenmüllerei in den eigenen Mühlen wieder aufzunehmen, um 
auch Weizen jelbit verarbeiten zu fönnen. Die Gerite wird in der Hauptjache an eine nabegelegene 
Brauerei verkauft, von welcher auch das Vier für die zum Gut gebörigen zwei Gajtwirtfchaften 
bezogen wird. Der Hafer wird zum geögten Teil in der eigenen Wirtjchaft verfüttert, der Neit 
meijt an das Kol. Proviantamt in Augsburg verkauft. 

Auch die Nilberträge haben jich durch Zucht auf Leijtung, durch rationelle Fütterung und 
durch den Weidebetrieb, der auger beim AJungpieh auch bei den Milchküben jtattfindet, außer- 
ordentlich geiteigert. Der Milchertrag betrug: 

im Sabre 1908/09 bei 45 Küben 64 6801 


1911/12 „55 „ 1052%6 „ 


„ ” 


Der Sclachtviebverfauf betrug 


”„ 


im Sabre 1908/09 150 Sentner für 

1911/12 r SM 

Wie obenerwäbhnt, wurde im Sabre 1902 eine landwirtjchaftlibe Opiritusbrennerei 

gebaut, welche von Anfang an der Spirituszentrale in Berlin angejchlofjen wurde. Seitdem das 

Gut in eigener Regie bewirtichaftet wird, wurden folgende Mengen von Spiritus erzeugt und 
dafür die nachitebenden Werte erzielt: 


_ 


an a 
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” ” 19,9 


m Fahre 1908/09 319,65 hl für 15 727,24 M. 
y „199/10 396,56 „ „ 17499,57 „ 
7 „ 1910/11 362,28 „ „ 16502,60 „ 
” „ 1911/12 404,80 „ „ 25175,00 , 


Am laufenden Fahr joll der gejamte Durchichnittsbrand mit 61O hl abgebrannt werden, 
was einem Betrag von rund 32 000. M. gleichtommen wird. 

Die Brennerei wurde im laufenden Wirticbaftsiabr neu eingerichtet und mit geichlojjenen 
Gärbottichen mit doppelter Roblenfäurewaichung und einem neuen kontinuierlichen Deitillier- 
apparat aus Gußeijen verjeben. 

Bei der großen Entfernung zur Eijenbabn und den damit verbundenen außergewöhnlich 
boben Kojten für Beifubr von Kraftfuttermitteln, ijt die durch die Brennerei gewonnene Schlempe 
von unichäsbarem Wert für den ganzen Gutsbetrieb und wird allein dadurch die entiprechende 
Dermebrung des Diebitandes, die jtets waciende Milchproduktion und die Erzeugung von Maft- 
vieb ermöglicht. 

Zum Gut gebören drei kleinere Mahl: und Rundenmühlen, die jich in der Hauptjache 
mit Rundenmüllerei befajjen, nebenbei aber das jelbjterzeugte Getreide vermablen, um bier 
wieder den teuren Transport zur Babnn auszufchalten und nur das Mehl als veredeltes Vrodutt 
den böberen Transporttojten auszujegen. Ein großer Teil des Mebles wird jedoch in der nächjten 
Umgebung an die Bäder verkauft. 

Die zum Dorwert Schainbad gebörige Müble ift verpachtet und dient in der Hauptjache 
nur den dortigen lokalen Bedürfniiien. Die beiden, zum Diesbof gebörigen Müblen jind in eigener 
Derwaltung und dienen die dajelbjt befindlichen Waijerkräfte nebenbei dazu, den Gutsbetrieb 
mit eleftriicher Kraft und elektriihbem Licht zu verjorgen und die Kraft für das Torfwerf ab- 
zugeben. An Derbindung mit diefen Müblen ijt die Errichtung einer Schweinemajt-Anjtalt geplant, 
durch welche die Müblenabfälle an Ort und Stelle bejjer verwertet werden jollen. 

Der Wald ijt in der Hauptiahe Nadelbolz-Hochwald, (Fichten und Kiefern gemifcht, und wird 
derjelbe nab fahmänniih ausgearbeitetem Wirtichaftsplan im bundertjährigen Umtrieb be- 
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wirtichbaftet. Dei Neuauffor- 
tungen wird Wert darauf ge- 
legt, an geeigneten Stellen auch 
edle Laubbölzer, in erjter Linie 
Eichen, deutjche und amerika- 
nijcbe Eichen und Aborne au- 
zupflanzen. Durch Dermittlung 
der dendrologijchen Gefellfchaft 
jind auch jeit Jahren fremd- 
ländiiche Holzarten verjuchs- 
weile angebaut worden, doch 
blieb es bei Berjuchen in Elei- 
nem Maßitabe. An eigenen 
Pflanzgärten wird wenigjtens 
ein Teil des DBedarfes für die 
jäbrlichen Aufforjtungen und 
Nachbeijerungen groggezogen. 
an den Waldungen be- 
finden Jich größere Kiesgruben, 
deren Kies und Sand bei Bau- 
ten und Anjtandbaltung Der 
Wege Verwendung findet. 

Das Holz befriedigt in der 
Hauptjache die Bedürfnilje der 
eigenen Wagnerei und wird 
zum Teil in verjcbiedenen, 
nabegelegenen Dampfjäge- 
werfen verarbeitet. Da im 
ganzen Donaumoos kein Wald 
vorbanden üt, jind die dortigen 
Bewohner für Dauten auf 
Aufubr angewiejen; dagegen 
it der Bedarf an DBrennbolz 
im Donaumoos ein jebr geringer, weil der dort gewonnene Stichtorf nabezu ausjchlieglich zur 
‚Feuerung dient. 

Der Jagdbetrieb wird ebenjo wie der Forjt- und Teichbetrieb fachmännijch ausgeübt und 
findet jich neben Neben, Hajen, Nebbübnern, Fajanen gelegentlich auch Birkwild im biefigen 
HJagdgebiet. Dem Naubzeug wird im Änterejje der Niederjagd eifrig nachgejtellt. Gelegentlich 
fommt der Dachbs noch vor. Der Vogeljcbug wird nach DBerlepjchiceben VBorfchriften ausgeübt 
nach bejonderen Anweilungen der Kal. Bapr. jtaatlichb autorifierten Rommiffion für Bogeljchug. 

An Wohlfahrtseinrichtungen ijt auger einer Bolksbücherei, welche von der Gutsperwaltung 
den Dorfbewobnern gratis zur Verfügung geftellt wird, vorläufig noch nichts vorhanden, da das 
Dorf jelbjt mit jeinen nur 22 Einwohnern zu Elein ijt, um jelbjtändige Wohlfabrtseinrichtungen 
zu treffen, und fich in all diejen Fragen an den nabegelegenen Markt Böttmes anlebnt, wobin 
auch die Kinder in die Schule geben. 

Da ein Obit- und Dienenzuchtverein vorbanden it und benachbarte Saatzucht- und IUder- 
bauvereine auch bier Mitglieder baben, werden gelegentlich in der zum Gute gebörigen Gajt- 





Die Mittermüble bei Diesbof. 


wirtichaft diesbezügliche Vorträge abgebalten, 

















Mobnbaus Geldsbeim. 


Gelchsheim. 
elcbsbeim gebört zu der 7OO Einwohner zäblenden Gemeinde Selcbsbeim und ilt als 
Saatzuctwirtichaft jeit 1912 vom DBapriichen Landwirtichaftsrate anerkannt. 
Sie liegt in Unterfranten im fogenannten Ochjenfurter Gau, zwiichen Main 
und Tauber, an der Dabnitrede Ochienfurt —Röttingen— Weitersbeim. Das 
Gut bat Babnijtation, Bot und Telegrapb. 
Geldsbeim ijt 12 km von Ochjenfurt, 25 km von Rotbenburg vo. T., 15 km von Bad 
Mergentbeim und 50 km von der Kreisbauptitadt Würzburg entfernt, die in | Stunde zu er- 
reichen it. Das Gut mit altem Schloß war urjprünglicb im DBefit des Deutjchberrnritter- 
ordens, gebörte zulett dem DBankbaus Mekler in (Frankfurt a. M., und war jeitber verpachtet. 
Am 15. April 1910 wurde das Gut vom Öfonomierat Sg. Heil in Tüdelbaujen getauft und 
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am 1. Juni 1910 übernommen. 

Die klimatischen DBerbältniiie find für die meilten Kulturgewächte jebr günjtige, es berricht 
im allgemeinen mildes Klima mit einer Jabresregenmenge von 500 
Schneefall und die Höbenlage von I ID m über dem Maintale und 500 


den Winterjaaten keinen Schuß, Tie jind Desbalb auf ibre eigene Härte und Widerjtandsfäbigteit 


600 mm. Der geringe 
m über der Nordjee bieten 


angewiejen. 

Das Gut umfaßt 250 ha, wovon 12 ha Wiejen und 268 ha Ader und Wege find, ift zum 
größten Teil arrondiert und bat eigene Jagd. Der Auchtgarten bat eine Fläche von 5 ha. Zum 
Anbau gelangen ca. 56 ha Roggen, 12,5 ha Raps, 56 ha Weizen, 56 ha Gerite, 25,5 ha Hafer, 
40 ha Auderrüben, 12,5 ha Futterrübenjamen, 5 ha Kartoffeln, 6 ha Runfeln, 24,5 ha Klee, 
16 ha Leguminojen und Drache. 

Das Gelände ijt eben. Der Doden ijt diluvialer Löhlebm und Nufchelkaltverwitterungs- 
boden mit wechjelnder Tiefgründigkeit von 1—5 m. '/, des Areals ift Schwerer Tonboden, 
*/, mittelijchwerer Boden, aber durchweg Nübenboden mit einem Kaltgebalt von 0,05—5,6%. 


86 Gelchsheim. 

















Getreidejpeicher. 


Starte Raltungen jind bereits vorgenommen. Der Boden bat eine Durchjchnittsbonität von 16 
und das urjprünglich nur teilweife drainierte Gut verdankt jeine jteigenden Erträge zum großen 
Zeil der nach Übernahme durch Ökonomierat Heil auf das ganze Gut ausgedehnten Dränage, 
Gegen 300 Morgen werden jährlich mit dem Dampfpflug auf SI—K cm Tiefe gepflügt. 

An Zugvieb werden 14 Arbeitspferde, zumeijt Stuten des rheinijch-belgiihen Kaltblut- 
ichlages gebalten, die in das unterfräntiiche Stutbuch eingetragen find und zur Zucht verwendet 
werden; ferner 24—50 AUrbeitsochlen. 




















Hofplaß. 
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Selchsbeim. 

















Saatfrucht-NReinigungs- und Trodenanlage. 


Der Beitand an Nindvieb beträgt ca. 40 Kübe der gelben Frankenrajje, 2 Bullen und ca. 50 
Stüd FJungvieb. Die Viebberde gebört dem unterfräntiichen Zuchtverbande für gelbes Franten- 
vieb an. Als Zuchtziel wird angejtrebt: Gejundbeit, gute (Formen, Körperjchwere und bobe 
Milchleiftung. Die Milch, die nicht für die Kälber- und Schweineaufzucht benötigt wird, gebt zum 
PBreife von 16 Pig. pro Liter an die Milchzentrale in Würzburg. 

Zaufpläge und Weidegang geben die Möglichkeit einer ausgiebigen Bewegung der Tiere 
zur Förderung ihrer Entwidlung. — An Schweinen werden 12—15 Zuchtjauen des veredelten 
Sandjchweines gebalten. Die Ferkel werden zur Zucht und Najtung verkauft, jährlich ca. 100 Stüd, 
Die Zucht gebört dem Verbande unterfräntijcher Schweinezüchter an. — Sämtliche VBferde- und 
Diebitallungen wurden im Fahre 1911 nach den Plänen der Baujtelle des Baprijchen Landwirt- 
ichaftsrates und der Firma Franz Hüttenrauch, Apolda umgebaut und der Neuzeit entiprechend 
eingerichtet. 

Aurzeit wird noch Dreifelderwirtichaft auf Grund der Norfolker Fruchtfolge betrieben, 
bis das Gut, das durch viebloje Bewirtichaftung und ungenügenden Erjat an Kunjtdünger jebr 
perarmt war, in bejjerer Kultur ijt. Es wird dann zu einer Schlagwirtichaft übergegangen wer- 
den, die jich den Bodenarten entiprechend in zwei Notationen teilt: 

I. 22S5ha Lebmboden: 6 Schläge A 56 ha und 12 ha Luzerne (diefe aus der (Fruchtfolge ber- 
ausgenommen). Schlag I 56 ha Zuderrüben und 6 ha Runteln, beide gedüngt mit Niit, Schlag II 
56 ha Gerjte, Schlag III 56 ha Roggen, Schlag IV 12,5 ha Rotklee und 12,5 ha Rübenjamen ged. 
und 5 ha Kartoffeln ged. und 6 ha Leguminojen, Schlag V 12,5 ha Raps und 25,5 ha Weizen, 
Schlag VI 12,5 ha Weizen und 25,5 ha Hafer. 

II. 40 ha jchwerer Tonboden: 4 Schläge A 10 ha. Schlag I Auderrüben, Schlag II 
Weizen, Schlag III Bferdebobnen, Schlag IV Weizen. 

Dieje Fruchtfolge bringt bei der jicheren Getreideernte von 14 Fentner pro V, ha einen 
Ertrag von ca. SOOO Zentner ausjchlieglic der bei GSaatgutverftauf zu rechnenden 10—15%, 
Hinterkorn. 
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Geldsbeim. 














Kühe der Frantentajfe. 


Neben Stalldünger und Gründüngung werden zunächjt noch jährlich S—10 ha reine Brache 
angewandt, da das Gut in einem jebr wenig günjtigen Rulturzuftand 1910 übernommen wurde. 
Außerdem werden jährlich zugefauft: 1000—1200 Sentner Thomasjchlade, 5S00— 600 Sentner 
40 pro3. Kali, 400 Bentner Ehilifalpeter, 500—400 Sentner Superpbospbat, 500—400 Sentner 
Ammoniat-Superpbospbat ®/;,, 200 Zentner jchwefeljaures Ammoniat, 100 Sentner Beruguanp. 

Die Erträge Jind von der gleichen Fläche im FZabre 1912 fchon um ca. 4000 Sentner Getreide 
böber gewejen, als in den vorausgegangenen Yabren, und es jind als Durchichnittserträge bei 
Getreide 14 Fentner, bei Zuderrüben 180 AFentner, bei Rübenjamen 12 Sentner und bei 
Rartoffeln SO Fentner per Y, ha mit Sicherheit zu erwarten. 

Das ganze tote und lebende AJnventar wurde im Jabre 1910 neubefchafft und entbält alles, 
was für einen intenjiven Betrieb und eine Saatzuchtwirtichaft notwendig. ijt. Die geräumigen 
Speicher frübere FZebntipeicher wurden durch Aufzüge mit elektriichem Antrieb zeitgemäß 
eingerichtet, und durch Neubau einer Saatgetreidereinigungsanlage mit Getreide- und Rüben- 
jamentrodnung Syitem W. Fäger, Halle a. ©., mit 500 Sentner Tagesleiftung — ijt die Her- 
jtellung eines tadellofen Saatgutes garantiert. 














Scweine. 
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Stute mit Foblen auf der Weide. 


Apparate für Heiswajler- und (yormalinbeizverfabren ermöglichen die erfolgreiche De- 
tämpfung des Brandes bei Gerjte und Weizen. Dur den Anjchlug an die Überlandzentrale 
der Siemens-Schudert-Werfe in Ansbach jteben außer der Dampfkraft zweier 15 und S PS 
Zanzicben Lofomobilen nocy eine Anzabl Elektromotoren für Hädjeljchneiden, Wajjer- und Jauche- 
pumpen, Küblanlage ujw. als Antriebsmajchinen zur Verfügung. 

Außer den jtändigen verheirateten Arbeitern, die freie Wobnung und Deputat befommen, 
jind aub im Dorfe noch landwirtichaftliche Arbeiter zu baben. Der größte Teil der Handarbeit 
muß aber duch SI—40 Bolen geleijtet werden. 

Es beitebt das Beitreben, die verbeirateten Arbeiter möglichit jezbaft zu machen durch Er- 
leichterung des Antaufes oder Errichtung kleiner Anwejen mit etwas Yand. Eine große AAn- 
nebmlichkeit für die verbeirateten Arbeiter bietet die von der Gemeinde errichtete und unter 
Leitung von Ordensichweitern jtebende Kinderbewabranitalt. 

Ötonomierat Gg. Heil, der jeit 1898 das v. Staff-Reigenjteinicbe Fideitommiggut Tüdel- 
baujen bewirtichaftete, das jein Vater bereits jeit dem Fabre 1861 in Pacht batte, jtellte jich die 
Aufgabe, die rübmlichit bekannten fränkiichen Landjorten, wie (yranfengerjte, Oberndorfer 
und Remlinger Futterrüben, fränktiiche Luzerne, Notklee und Winterweizen in 
züchteriiche Arbeit zu nebmen. Die Elimatiichen DBerbältniffe von Unterfranken, wo zumeijt kalte, 
ichneeloje Winter mit jtarten Temperaturichwantungen im (Frübjabre an die Winterfejtigkeit der 
Kulturpflanzen bobe Anforderungen jtellen, wo der näbrjtoffreiche Gauboden große Anjprüche an 
die Lagerfeitigteit macdt und nicht jelten lange Trodenperioden mit jtarten Niederichlägen 
wechieln, bringen Produtte hervor, die Jich fait unter allen Derbältnifien bejtens bewäbren. 
Die Pflanzen find in der Lage, während der Degetationszeit Durftperioden zu überjteben, obne 
zu verjagen und viel Feuchtigkeit obne Nachteil zu vertragen und in erböbte Erträge zu ver- 
arbeiten, jo daß jie jchon in einer Reibe von Anbauverjuchen innerhalb und außerbalb Deutjch- 
lands ibre Überlegenbeit anderen Sorten gegenüber gezeigt baben. 

Die Original Gg. Heiliche Frantengerite H 1 ijt bereits jeit 1911 in das PD. XL. ©.-Hochzucht- 
regiiter eingetragen. An den näciten Jabren werden auch die Weizenzüctungen und Kreu- 
zungen zwijchen Square head und Argentinifchen, Square head und bayrischen Landweizen, 
Square head und Ungarweizen dem Verkaufe unterjtellt werden, nachdem jie vorher durch die 
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Arbeitspferde. 











Buctbulle des gelben Frantenviebes. 
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Fuctgarten mit Feldicheune. 


GSejellibaft zur Förderung deutjcher Vflanzenzüchtung einer Brüfung mit Erfolg unterzogen 
worden Jind. 

Der 12 Morgen große Zuctgarten enthält die Eliten und I. Bermebrungen, außerdem noch 
eine Abteilung für Klee- und Srasanbauverjuche zweds Feitjtellung der geeigneten Klee- und Sras- 
arten zur Anlage für Wiejen, Weiden und Gründüngung. Ausreichende Lager- und Laboratoriums- 
räume ermöglichen die Aufbewahrung und gründliche wijjenjchaftliche und praftiiche Berarbeitung 
der Auchtgartenernte. 

Außer den eigenen 
Originalzüchtungen wird | 
in Gelcbsbeim noch 7. v. 
Lohows Vetkujer Ori- 
ginaltoggen und Gelb- 
bafer für den Züchterver- 
mebrt und die Kartoffel- 
anbauverjuche für Die 
agrikulturbotaniiche An- 
italt in München ausge- 
führt. Außerdem werden 
alljährlich größere Sor- 
tenanbauverjuhe mit 
anderen Hochzuchten und 
Düngungsverjuchen an- 
gejtellt, über die durch 
den Saatzuchtleiter all. 
jäbrlihb berichtet wird. 

Die meteorologiiche 
Station im Zuchtgarten 
ermöglicht genaue Auf 
zeichnungen der Nieder- 
ichläge, LZuft-und Boden- 
temperatur und vervoll- 
ftändigt die Einrichtung. Auctgarten mit Original Heils Nemlinger Elite-Rüben. 
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Auch der Geflügelzucht wird bejondere Aufmerkjamteit zugewendet und auf Neinrafjig- 
feit und Leitung gejeben. Es wird ein prämiierter Stamm rebhuhnfarbiger Ztaliener und 
weißer VBedingenten gehalten und die Eier als Bruteier abgejeßt. 

Über 1100 tragbare Objtbäume deden nicht nur den eigenen Bedarf an Tafel- und Moft- 
objt, jondern gejtatten noch alljährlich einen lohnenden Verkauf. 

Die Abjagverbältnifje jind jehr günftig. Das meijte Getreide wird als Saatfrucht dem DBer- 
faufe unterjtellt und in furzer Zeit dürfte die ganze Vroduktion der Nachfrage nicht mehr ge- 
nügen. Die Saatzuchtwirtichaft Gelchsheim erfreut fich bereits eines zahlreichen Bejuches land- 
wirtichaftliber Vereine und einzelner Landwirte aus Bayern, den Nacbarjtaaten und dem 
Auslande. 

3m ganzen haben wir in dem Gute Gelchsheim einen Betrieb vor uns, in dem es jich der 
Leiter desjelben zur Aufgabe gejtellt bat, bodenjtändig zu wirtichaften rejp. hbeimijche Kultur 
zu pflegen: Frantengerjte und andere in fräntijche Verbältnifje pajjende Getreidearten, 
fränfifche Rüben, fränkijcbe Luzerne und Rotflee, und gelbes Franfenpvieh. 





Eingetragene Schußmarfe. 





Bürgerjpital zum beiligen eilt. 


Das Weingut des Bürgerjpitals zum heiligen Geift 
in Würzburg. 
® as Bürgerjpital zu Würzburg, eine Verpflegs- 


anjtalt für alte arme Bürger und deren An- 
gebörige (Frauen, Söhne und Töchter) iit 





1.3. 1519 — nad Bejtätigungsurfunde des 
Fürjtbiichofs Gottfried von Hobenlobe vom 
25. Juni 1519 — dur den edlen Würzburger DBürger 


Sohann von Steren, in lateinischen Urkunden Fobannes 
„de ariete‘‘ (Widder) genannt, gegründet und gleich dem 
großen Hojpital ‚„‚disanto spirito“ in Nom unter den Schuß 
des bl. Geiites geitellt. Zum Teil bedeutende Zuwendungen 
erbielt das Spital im Laufe der Feit von verjchiedenen 
Mobltätern, jo insbejondere von den Gebrüdern Nüdiger 
und Wölflein aus dem Würzburger Batriziergeichlechte von 
Teufel im Fabre 1540, jowie von dem im Fabre 1579 ver- 
Itorbenen Stadtrat Baul von Worms. Das Andenken an 
den le&teren MWobltäter bält noch eine in edlen Formen 
gebaltene Gedenktafel an der Straßenfront des Spital- 
gebäudes aufrecht, während die Wappen der von Steren 
und von Teufel (Widder und Teufelstopf) neben dem 
Hauptwappen des GSpitals, der „Taube“ im Slorienicein 


Anno CHRIsTI Ira Ist DIS 
(bl. Geijt), als Zeichen gefübrt werden. YON DER VERLIGENSCH 


Ko “ ON WVRMS DES RATHS 


Diefe Bürgerftiftungen jowie die Förderung, welche | ZS>FTALSSEl 


das Spital von zahlreichen Fürjtbiichöfen, insbeiondere von 
Fürjtbiihbof AZulius Echter v. Meipelbrunn (1575 —1617), 





erfubr, ermöglichten es, die Zabl der im Gründungsjabr 
beitandenen 12 Bfründen im Laufe der Rabre entiprechend 


zu vermebren, jo daß 1806 bereits 71, 1855 92, 1870 100 








innere Bfründen, im letterwäbnten Fabre außerdem 10 


Auıhars Vrri " us er ‘ N s Ztır - at > P_* 
äupere Pfründen vorbanden waren. 1912 batte die Stiftung Gedenktafel anı Bürgeripital, 
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wie in den legten 19 Jahren jtändig: 35 innere männliche, 47 innere weibliche, 24 äußere männ- 
libe und 46 äußere weiblihe Pfründen, für deren Unterhalt ein Aufwand von rund S6 000 M, 
jäbrlih erwächit. 

Das Stiftungsvermögen bejtebt jeit Anbeginn größtenteils aus Grundbefit, der gegen- 
wärtig eine Fläche von 522,165 ha umfaßt. 

Den wertvolliten Teil diefes Grundbeliges bilden die trefflihen Weinberge des Bürger- 
ipitals mit gegenwärtig 56,554 ha Ausdehnung (einjchlieglich einer Nebjchule). Während die 
ionjtigen landwirtichaftlihen Srunditüde, bejtebend aus den vier Ofonomiegütern „Schlüpferleins- 
müble“, „Rojenmüble“, „Rotbbof“ und „Straugbof“ und einer Reihe von Einzelpachtgrundjtüden 
verpachtet find, erfolgt die Bewirtjchaftung des Weingutes feit den ältejten Zeiten bis heute in 
Regie mit durchichnittlich 100 männlichen und weiblichen Arbeitskräften. Der weitaus größte Teil 
des bürgerjpitäliihen Weingutes liegt auf Würzburger Narkung, vor allem in den erjtklafjigen 
Lagen am „Stein“ und dejjen Nachbarlagen, an der „Harfe“ und am „Schaltsberg“ ‚jowie an 
der „Leijte“; gleichfalls vortrefflich find die Befitungen am „Lindleinsberg“, „Bfaffenberg“, 
„Roßgberg“, „Neuberg“ und „Abtsleite“. Einige Weinberge befinden jich ferner auf NRanders- 
aderer Markung, in den ausgezeichneten Lagen „Pfülben“, „Hohbug“ und „Spielberg“. 

Den eriten Weinberg in der jtattliben Größe von 15 Morgen (= 2 ha 60 a) jchentte laut 
einer noch heute vorhandenen Urkunde vom Dreitönigstag 1521 der edle Stifter jelbjt feinem 
Spitale, den Kranken und Schwachen zur LZabe und Stärkung. Diefer ältejte Weinberg ift aus 
weinbautechnijchen Gründen (feiner Lage wegen) allerdings jchon jeit langen Jahren dem Wein- 
bau entzogen und in Aderland umgewandelt. Dagegen befinden jich Weinberge, welche im Jahre 
1556 von mebreren wohltätigen Bürgern dem Spitale als Schenfung überwiefen wurden, noch 
heute im Betrieb. 

Die erjte käuflibe Erwerbung von Weinbergen durch die Stiftung felbjt fällt in das 
Habr 1407; damals gingen drei Norgen Weinberge (ca. 6D a) in beiter Lage am „Stein“ um den 
Preis von 85 Gulden fräntijcher Währung in das Eigentum des Spitals über. Tiefer mußte 
der Spitalmeijter jpäter, anno 1552, in den Sädel greifen; denn zu diejer Zeit Eofteten 234 Norgen 
(ca. 45 a) in geringerer Lage bereits 200 fränt. Gulden. Eine planmäßige und ausgedehnte 
Vergrößerung des Weingutes vollzog ich aber erjt nach 1876, in welchem Fahre das Weingut 
eine Fläche von 15 ha und 88,2 a umfaßte. 

Die Kellereiräume des jchon i. 3. 1558 zu diefem Awede vom Spital erworbenen „Ul- 
merbofes“ zu Würzburg, in welchem jicb auch die Kelterräume, jowie die Gärkeller für den 
neuen Mojt befinden, bergen die Weine aus den bejjeren und beiten Lagen und Fahren, während 
die Übrige Kreszenz teils im Keller des 
Spitalgebäudes teils in vier anderen 
Kellereien eingelagert ijt. Sämtliche 
Keller fajjen über 7000 hl. 

Der Ertrag der Weinberge, 
welcher in einem guten Fahre auf 
15002000 hl gefchbäßt werden kann, 
wird teilweife für die Anftalts-Fn- 
jalien verwendet, größtenteils aber 
in den Handel gebracht. Bereits in 
früber Beit fand ein Derkauf von 
bürgerjpitäliicbem Weine beim ZTor- 
wart des Anitituts jtatt. Der Auf- 
Ibwung des Weinabjaßes wird aber 
nach einer Urkunde, die im Zabre 1726 
in den neubergeitellten Turmtnopf 
Kelterei im Ulmerbofgebäude. der DBürgerjpitalküche eingejchloffen 
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wurde, aufdas Jabr I7IS 
zurüdgefübrt. Nach die- 
jem Dokument brac- 
ten damals betrügerifche 
Wirte leichtere und 
Ichlechtere Ware unter 
der Marke des edeliten 
Franfenweins, insbejon- 
dere des Steinweins, in 
Verkehr und Tchädigten 
dadurch den Abjat in 
empfindliciter Weile. 
Um das treffliche, bei- 
miijhe Gewäcs wieder 
zu Ehren zu bringen, 
lieg der bochlöbliche und 
preiswerte Stadtrat von 
Würzburg die in den 
Kellern des VBürgeripi- 














tals und des Ratbaufes Hofraum im Bürgerjpital, errichtet 1718 von dem Erbauer des Würzburger Nefidenz- 
lagernden Steinweine ichloffes Valthafar Neumann. 

aus dem vorzüglichen 

Weinjabre 1718 in Flajcben von I Nah Anbalt fajjen und diefe Flajchen mit dem Stadtjiegel 
„verpetichieren“. (Fr diejer urkundlichen Notiz jiebt man, nebenbei erwähnt, die erite Dofumen- 
tarische Erwähnung der „Bodsbeutel“, die für die Originalgewächfe des Bürgerjpitals cbaratte- 
tijtiisch wurden und heute noch eine Naf d. b. ein ganzes Liter faljen.) Najch und glänzend fiegte 
die Wabrbeit, die fich in dem reinen und edlen Wein erwies. Der Preis des Fuders Wein 
jtieg auf 500 Taler und bielt jicb jabrelang bindurch im wejentlichen auf der gleichen Höbe. 
Sp war Frantens Rubm als Weinland gerettet, und an den Tafeln fremder Füriten kam 
neben jpaniichbem und italieniicbem Wein auch der fräntische Nebenfaft wieder zu woblverdienten 
Ehren. Gern ftimmt man darum dem frommen Wunfche zu, mit dem die erwähnte Urkunde 
ichließt: „Fbr Nachtommen aber, die ihr boffentlich in recht ferner Feit diefe DBotichaft leiet, 
wünfchet unjeren Seelen und unjeren 
Gebeinen die ewige Nube!“ 

Auch beute noch erfolgt die 
Abgabe der bürgerjpitäliichen Weine 
in den Original-Bodsbeuteln, die 
als Spezialität des Spitals gelten, 
und zwar werden ganze und balbe 
Bodsbeutel (zu I 1 bzw. 1% 1) ab- 
gegeben; die Rotweine jind in 
‚Flajcben zu %,1 abgefüllt, können 
aber auch in ‘Fällern bezogen 
werden. Der DVerjchleig der Weine 
des Dürgeripitals Debnt Sich 
bauptiächlib auf ganz Deutich- 
land, Ojterreich, die Schweiz, Eng- 
land und Amerita aus, ja jelbit 
nach Australien fanden jcbon Gen- 

















Relleritübhben im Ulmerbofgebäubde. dungen ftatt. 
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Zur Bequemlichkeit des Bublitums ijt im Anjtaltsgebäude (Semmeljtraßge 2) eine gemütliche 
Trintjtube im altdeutjchen Stile mit laujebigen Eden eingerichtet, in welcher die edlen Weine 
der bürgerjpitälifchen Kreszenz zu Originalpreijen verabreicht werden. Wer dort je gejejjen 
und getrunken, jtimmt wohl gern in den begeijterten „Würzburger Secber-Hpmnus“ („Carmen 
potatorium Wirceburgense“) von Felir Dabn ein, der das VBürgerjpital und jeinen Trank in 
weinfröblicher Weile preilt: 


„Civium Hospitium „Trefflib, VBürgerbojpital, 
Sanat morbum mentis: Kannjt du Kranke tröjten: 

Nam morborum omnium Denn in diefem Jammertal 

Summum est mortiferum Fäblt’ ich jtets des Durjtes Qual 
Malum sitientis.‘“ Su der Qualen grögten.“ 


Wer von Einbeimijcben und von Fremden kennt nicht dieje traute Stelle Feuchtfeöhlichen 
und zugleich bedächtig-weinverftändigen Genujjes! Ein Bejucber Würzburgs hat ja die Jchöne, 
alte (Frankenjtadt nicht ganz gejeben, wenn er nicht aucb im Bürgerjpital eingefebrt und dort 
einen Bodsbeutel edlen Weins von Würzburgs Höben geleert bat. 


1893 STEIN 
Auslese 





Anfiht von Würzburg mit Bodsbeutel und Wappen der Stifter v. Steren 
und v, Teufel. 


Und wer dort in jtillev Bebaglichteit und mit eiftigem „Studium“ die wirkliche, innere Güte 
des Würzburger Weins, jein Zugendfeuer und feine lautere Reife, ergründet bat, der verjtebt 
auch den jchönen tiefjinnigen Spruch, der an dem Pfeiler inmitten der bürgerjpitäliihen Wein- 
tube jtebt: 

„sugend ijt Truntenbeit obne Wein, 
Doc trinkt jih das Alter zur Fugend, 
Dann wird das Trinten zur Tugend!“ 














Abb. 1. Der Fürjtenbau des Kal. Yulius-Spitals, der in jeinem Erdgejchot 
die großen Kellereien birgt. 


Weinbau und Weingut des Kal. Zulius-Spitals 
in Würzburg 1576—1912. 


Di as Zulius-Spital ijt nicht weniger bekannt durch Jeine berühmten Arzte und tüch- 
tigen Ebirurgen denn durch jeine edlen (Frankenweine. AZulius Echter von 
Meipelbrunn, einer der fäbigiten Herricher jeiner Beit, der wirkungsteichite 
Fürjtbiichof, der je auf dem Stuble des bl. Burkard gejejjen, war der Grün- 





der jener beiden Stiftungen, die den Namen ibres Stifters und mit ibm 
den Rubm Würzburgs weit über Frantens Gaue binaus in deutiche Lande, in die Welt trugen, 
der Aulius-Universität und des Aulius-Spitals (Abb. 2), Auf dem „ZJudengarten“, dem alten 
AZudentirchbof, bat er 1576 das Hoipital erbaut, als Pfründnerbeim für das „arme abgearbeitete 
und unvermögende Dolt, für alte, kranke, breitbafte und verlaliene Leute“ der Stadt und des 
Stiftes Würzburg und als Krantenbaus für „alle Sorten armer, kranker und jcbadbafter Leute, 
die Wund- und anderer Arznei notdürftig, für verlajjiene Waien, vorüberziebende Bilgrime und 
dürftige Perjonen“ und im Stiftungsbrief vom 12. März 1579 reich begabt mit Geld und 
Gut, darunter dem kojtbariten Kleinod des Hochitifts, den NRebbügeln taujendjähriger Wein- 
fultur in der Stadt des Winzer Schugberrn Kilian, jenen uralten Weinbergen in der 
Gemartung Würzburg, wo die Rebe jchbon zu Karl des Grogen Feiten blübte. 

1580 beichentte der Fürjtbiichof, „den verlajienen Ebriiten zu Trojt und Ergößlichkeit“, 
die junge Gründung erneut mit einigen „Weingärten oder Gewähs am Stein“, begnadete fie 
überdies mit Follfreibeiten für ibren Weinbandel, jo zwar, daß Domtapitel und Dürger- 
ibaft laut ibren Unwillen fundmacten, die Domberrn, weil fie an ihren Follgrojchen jtarke 
Einbuße erlitten, die Bürger, Weinwirte und Kauffabrer, weil das Hoipital ein Wein- und 
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Meinbau und Weingut des Kol. FJulius-Spitals in Würzburg 1576—1912. 


Kaufhaus jei und ihnen am Weinhandel großer Abbruch gejchbebe. Und jehon nah 25 Jahren, 
i. 3. 1605, nannte es allein auf der Gemartung Würzburg 145 gute und 42 vorzügliche Norgen 
Weingarten jein eigen. Ganz Franken vom Freigericht bis zum weißen und toten Nain, war 
Damals ein einziger großer Weingarten und allerorts fündeten gerade an den beiten Lagen die 
Mappenicbilde auf den Markiteinen mit den drei Ningen im Querbalten das YJulius-Spital 
als ihren Heren. An den jteilen Hängen des Mainufers und in den jonnigen Tälern jeiner Neben- 
flüfle der Saale, Wern und Tauber jowie an den der Sonne zugewandten Ausläufern des Spej- 
iarts und Steigerwalds grub die Spitteljche Winzerjchaft flüjjiges Gold aus der Erden und lieferte 
Zebntmojt und Gültwein in Nengen in den berrichaftlichen Keller, bauten Hörige und Hinter- 
jajien in barter Frobnarbeit der milden Stiftung Eigengewächs und die belehnten Weingarts- 
leute bangten dem wichtigiten Ereignis des ganzen Yabres, der Weinleje, entgegen, würden 
fie dem juliusfpitälifben Amtspogt und Bergmeijter die Bejtandgült wieder liefern können. 

Zu Doltad, Sommerad, Dettelbab, Bergrbeinfeld, Repperndorf, Schwanfeld, Lindelbach, 
Schallfeld, Vrüsberg, Lülsfeld, Thulba, Niederwern, Buchbrunn, Kißingen, Windbeim, 
zu Kreußberg, Erlenbrunn, Thüngersbeim, DVeits- und Margetsböhbeim, Sulzfeld, Gerolz- 
bofen, Rarlburg und Karljtadt, Negbach und Resjtadt, Ober- und Unterdürrbab, Ober- und 
Untereichbenbacb, Fell, Seligenjtadt, Reinsbronn, Thüngen, Laudenbab, zu Gamburg, Ger- 
lacbsbeim, Hocbaufen, Marbab, Kuprichbaujen, Unterwittjtadt, Lauda und Oberlauda batte 
die Stiftung Weinberge erworben und wieder veräußert, nach 200 jährigem Bei, um durch den 
Kauferlös diefes Streubeliges die verbleibenden guten Weinlagen arrondieren und bejjer ver- 
walten zu fönnen. Der geringere Teil des erzielten Weines wurde als Bejoldungs-, Kranten- 
und Pfründnerwein verbraucht, hatte doch jchon nach der vom Fürjtbifchof Julius jelbit i. 3. 1580 
seicbaffenen ältejten Büttners- und Keller-Ordnung der Kellermeijter jogar dem gemeinen 
Sefinde täglich 1, Mai Frantenwein zu verabreichen, Pfründner und Kranke erhielten ibn zu 
jedem Mabl in „jonderbaren Rändlein“; der größere und bejjere aber ward laut alter Raufper- 
träge im juliusjpitäliihben DBriefgewölbe an Weinhändler in Frankfurt und Köln, ja jelbjt bis 
nach Amjterdam und Holland verkauft und am Main und Rhein in Fudern verfrachtet, nicht 
wenig tollte auch als Studwein auf der Achje gen Often, namentlih nac Bayern. 

Als Kronprinz Ludwig, der nacdmalige König Ludwig I., im Herbite 1805 auf die 
bobe Schule zu Göttingen 309, bejtellte er durch die Kurfürftlihe Landesdirektion bei der 
Adminiftration des Aulius-Spitals für 1077 xbeinijshe Gulden das erfledlihe Semejter- 
quantum von 60 Eimern 1785er Steinwein, welchen ihm fein Rammerfourier überbringen 
mußte. An Franken aber war im 17. und 18. Jahrhundert kaum ein Ritter oder Junker, der nicht 
gerne die Spitteljchen Weine getrunten; wobl ijt der Wein lange getrunfen, doch noch heute jtebt 
mand Dukaten dafür in den vergilbten pergamentenen Schuldbüchern des Auliusjpitals, bei 
Fürjtbifchöfen mit dem ganz ergebenen DBeijat, „was Seine Fürftlihe Gnaden zu zahlen aller- 
gnädigjt vergejien baben.“ Nicht ein Edelgejchlechbt im weiten Umtreis, das damals nicht zu 
feinen Schuldnern zäblte, Fürjten und Grafen, die Hobenlobe, Eajtell, Schönborn, Angelbeim, 
Löwenjtein, Öttingen, die Herzöge von Württemberg, jelbjt Hohenzollern, Wittelbacher und 
die reichen Fugger, die Bantiers von Kaijer und Reich, fräntiiche Reichsritter wie die Sidingen, 
Hutten und Grumbad, die Hochitifter Mainz, Würzburg und Bamberg, Neichsjtädte wie Nürn- 
berg, Windsheim und Worms, jie alle empfingen von der reichen Stiftung Darlehen aus den 
Erträgnijien des Weinbaues. Und aus dem Weinerlös bat das Spital nach jeines Stifters 
Willen jeit mebr als drei Fabrbunderten des Hochitifts Würzburg und Großberzogtums Franten 
Untertanen, die vor Leibesihbwachbeit nichts mebr erwerben konnten, zu Taufjenden Unterhalt 
und Pflege gewäbrt, zu Taujenden und Abertaufenden wallende Pilgrime und das fahrende 
Elend der Strage mit Jmbik und Trank gelegt und gelabt, in feinen Räumen Anjtitute ge- 
ichaffen und jene berühmten Ebirurgen, Anatomen und Ärzte von Louis Syver bis herauf zu 
Ziebold, Kölliter und Dirchov bejoldet, die Würzburgs Nuf als bedeutenjter medizinijcher 
‚Fakultät Deutjchlands begründeten und lange PBeit behaupteten, und vornehmlich aus dem 
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Meipelbrunn 


Abb. 2. Toritein des Julius-Spitals aus der Zeit des Stifters Julius Echter von ? 
(lints oben Enieend) mit der Wiedergabe des ältejten jpittelijben Bodsbeutels (in der Mitte). 


Meinerlös ijt beute ein Stiftungspermögen von rund 10 Millionen Mark erwachjen, Das «5 
in die Lage jest, jährlid etwa 1500 Kranke und 252 Pfründner unentgeltlich zu verpflegen. 
Seit drei Fabrfünften bat das AJuliusipital durch zielbewuhte Antäufe jeinen Weinguts- 
bejit, der zu Ausgang des vergangenen Fabrbunderts auf ein Minimum zujammengejchmolzen 
war, um ein Drittel feiner damaligen Ausdehnung vergrößert und nn beute auf einem Areal 
von 56 ha mit einem Grundwert, den ha zu 10000— 25000 M., von 34 Millionen Nar£ die edle 
Franfenrebe. Die 7 Weingüter umfajien die beiten und erjtklajjigen Frantens (Boni- 
tätstlajie 355—46): in der Gemarkung Würzburg den „Stein“ an den glutdurchfluteten Kalt- 
fteinwänden des als Steinberg vielgerübmten Bergrüdens nördlich der Stadt, der den welt- 
befannten feurigen Steinwein jpendet, mit dem „Scaltsberg“, eines der beiten Weinbergs- 
gelände Deutichlands, die zwiichen die Feitungswerke des Marienberges eingebettete „Leijte“ 
„Neuberg“, „Abtsleite“ und „VBfaffenberg“, welde gegen Süden gelegen, den allerjonnigiten 
Sonnenicein, die volle Glut der jengenden Früb- und Mittagsionne jehlürfen; außer diefem 
Würzburger Belig im Maindreied auf der Martung von Randersader, einem durch jeinen Wein- 
bau jeit alters berübmten Dorf, den „Pfülben“, am Südgelände der Vogelsburg das rebbe- 
gnadete Ejcherndorf mit dem blumigen „Ejcherndorfer“ und gegenüber der Stadt Dolfahb um 
das alte Ajtbeim den angenebmen „Ajtbeimer-Berg“ jowie am Fuße des Schwanberges beim 
mauergegürteten Städtchen Fpbofen und Weindorf Rödeljee die Weinlagen gleihen Namens 
mit den Weinbergen Hobenleite, Schwanleite, Hopfentanz, Küchenmeijter, Kärnersberg und 
Kronsberg. 
Ein guter Herbjt liefert SOO— 1200 hl, wenn man den Ertrag des Hektars auf 25—50 hl 
(Vollertrag des Hektars45— 60, Mindejtertrag JO hl) anjchlägt; der Durchichnittspreis für den Hekto- 
liter Mojt beträgt 100 Mark (Höchitpreije allererjter Lagen, jo des Stein-NRiesling-Moits, bis zu 
400 Mark). Unter den gepflanzten Rebjorten nimmt der für Franken bejonders geeigenjchaftete 
Riesling die berrjchende Stellung in den beiten Lagen ein, der jtärkjte und feutigite Wein mit 
fpätreifender Beere und jtablartigem, edlem Geichbmad, neben ibm wird in größerem Umfange der 
Splvaner, von den fräntiichen Hädern Öjterreicher genannt, gebaut mit reichtragender gebaltvoller 
Traube und friibem Geihmad, beide in reinem Sab, in älteren Weinbergen aud der Elb- 
ling in gemijhtem Rebjag. Die Meinberge jelbjt machen auf das Auge des Beichauers einen ge- 
mwinnenden Eindrud, die Neben find an Pfäblen oder Drabt gezogen, in Reiben gepflanzt und 
gegen die Südjonne gerichtet. Die rationelle Bewirtichaftung, die Verjüngung der Weinberge 
durch das rechtzeitige Ausbauen der Altreben und die Neuanlage nach einigen Bracjabren, 
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welche jie gegen des Himmels Ungunit und Rebkrantbeiten widerjtandsfäbiger macht, die wobl- 
organilierte DB en der dem Weinbau drobenden, vernichtenden Angriffe tierijcher und 
pflanzliber Rebjcbädlinge bat das Sprungbafte im Weinertrag der einzelnen IWBeinlejen 
etwas ausgegliben, wenn auch Winzers Fleig und Winzers Sorge nicht immer Winzers Not 
liegbaft abwenden kann. Der a ae Weinbau unterjtebt der Aufjicht des KR. Ober- 
pflegamts und der Leitung eines eigenen Weinbauinjpektors. Dank der reichen GStiftungsmittel 
konnte er jich die großen Errungenjchaften moderner Rebkultur zu eigen machen, der Hektar be- 
bauter Fläche erfordert einen Jabresaufwand von durchichnittlich 10V Mark, Mufterweinberge in 
Ertrag und Bebandlung, nur wenige ergeben Mittelgut, die Mehrzahl erzeugen feine, eigene, 
jogar bervorragende Marten, zäblen des AJuliusipitals Weinberge zu den bejtgepflegten Neb- 
geländen Frantens, baben jie das Anjeben des Frankenweines fejt begründet und bilden 
ein Bollwerk gegen den Niedergang fräntiiben Weinbaues, weil bier keine landwirtjchaftliche 
Kultur den Weinbau in jeinem unvergleichlichen Wert erjegen kann. 

Der Keller mabt den Wein. Fn der weinreichen fürjtbifchöflihen Zeit hatte das Yulius- 
ipital fajt in jeder feiner 20 Adminijtrationen und Nenteien im Franfenlande eine eigene Kellerei, 
und der Riejendurjt der jchwedijchen Soldatesta im SD jährigen Krieg batte allein in den Zabren 
1651— 54 daraus 1650 (Fuder (— 14 850 hl) edeljten Traubenbluts im Mindejtwerte von 165 000 
Gulden vertilgt. Doch jtets baute der umjichtige Spitteliche Kellermeijter die Eojtbaren Edel- 
firne voll Spaniolgebalt im „langen Keller“, dem beutigen Lagerkeller unter dem monumen- 
talen Fürjtenbau, dem en Nenailjancewert Betrinis und Dalthafar Neumanns (vgl. 
Abb. 1), wo jchon zur Beit des grogen Revolutionstrieges für 68 124 fl., wo 1827 455 Zuder 
6 Eimer 50 Ma (= 394 710 ]) erjtklajjige Weine im Werte von 141 956 fl. lagerten, wo gegen- 
wärtig in 250 Faßrtiefen 225 000 1 im Werte von 300 000 .M., nach guten Weinlefen aber bis 
zu 4200 hl ihre lette Reife an Feuer, MWoblgefchmad und Haltbarkeit erhalten. Der 
Selbjtverbrauc des Hojpitals für Pfründner- und Krantenweine, der noch in der jüngiten 
Gegenwart jäbrlicb 600 hl betrug, ift gegenwärtig bedeutend eingefchräntt, und werden die 
Eigenbauweine fait ausjchlieglih dem Verkauf zugeführt, durch Abgabe von Flajchenweinen in 
der altdeutihen Weinjtube im Erdgejchog des Kurijtenbaues und durch Derjand in Fällern 
und Gebinden, Das AJuliusjpital, das nur abjolut reine Naturweine bejter Güte — nie ward 
auch nur ein Gramm AZuder in der Kellerei verwendet — auf den Markt wirft, hat den (Franten- 
weinen Weltruf erworben und ein internationales Abjatgebiet gejchaffen. Dermalen beträgt 
der Abjat jeiner Eigenbauweine jährlich bis zu 600 hl und erjtredt fich nach allen Richtungen 
bin, na Deutjchland und Öjterreich, ihren wejitlichen Nachbarjtaaten und jogar nach Amerika 
und den deutjichen Kolonien in Afrika. „Bodsbeutel“ beigt die weitbauchige, gedrungene gold- 
braune Flajche mit dem Glasliegel am oberen Bauchrand, der Etikette und dem QAUmtsjiegel 
über dem Kor, die früher allgemein verbreitete Flajcbenform, beute das Spezifitum des (Franten- 
weines, beit die würdige Berpadung der Eigenbauweine, die nach alten Herkommen im 18. Jabr- 
hundert „etwa eine Würzburger Schentmaß“ bielt, wie ein Erlaß an die juliusjpitälifche Speiferei 
bejagt, und in der heute noch die zu 34 und 1, | gefüllten Edelweine Frantens männiglich ab- 
gegeben werden. Auf dem alten Torjtein des Fulius-Spitals von 1570 lieg Julius Echter mitten 
auf dem bochinterejjanten Relief neben der Figur des Arztes einen wohlgejtalteten Bodsbeutel 
anbringen (vgl. Abb. 2) und Viktor von Scheffel verewigte die Abjicht des Stifters in den wein- 
froben Derjen: 

„Swar beilt uns am beiten 
Ein feöbliber Sinn, 
Dod Mainwein und Steinwein 


Sind aud Medizin.“ 


‚sranfenwein ijt wahrer Krantenwein, jagt ein altes Sprichwort. Dieje feine Kraft fonnte das 
Buliusjpital am bejten erproben. Seine Wundärzte und Heilgebilfen bandelten Fabrhunderte- 
lang darnacd, der gute Schoppen erjegte die Apotbete und als 1681 eine pejtilenzartige Seuche 
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im (Franfenlande wütete, ward mit Erfolg die gefundende Kraft des jpittelichben Rödeljeers gegen 
das mörderijche BVeitgift erprobt. Doch mebr no bat unter anderem Titel des großen Julius 
Echter edeljte Stiftung den Frantenwein überall zu Ebren gebracht, als köitlichites Getränk der 
Gejunden, wie Felir Dahn ibn in jeinem weinjeligen Würzburger FZecherlied begeiftert be- 
fingt: 

„Bodsbeutel glübt und jebwillt, 

Schurlemurli jhäumt und quillt, 

Firnetrant erneut jich, 

Bachus jhwingt jib auf den Schild, 

Herz it Trumpf und Amor gilt 

Und Frau Venus freut fi.“ 

Dr. Fridolin Solleder. 





Bodsbeutel, 











Winzerbaus des Beligers Nik. Nei IV. 


Deidesheim. 





X cidesheim liegt in der bayerijchen Rbeinpfalz. Diejelbe bat meijt Kleingrundbejiger, 
U) 


darunter viele, deren Befig weniger als 1 ha beträgt. Bu diejen gebören auch 
die meijten Winzer von Deidesbeim, die alteingejejjenen Familien entjtammen. 
Der Befit wurde gewöhnlich unter den Nachtommen geteilt. Der DBejig des 
MWinzers Nikolaus Rei IV. liegt in den Gemarktungen Deidesheim, Nupperts- 
berg und Medenbeim, ijt parzelliert und umfagt Wa. Davon ijt der größte Teil als Schenfung 
in die Ehe mitgegeben, der kleinere wurde dazu erjteigert. 40 a dienen dem Weinbau, 50 a als 
Aderland. Die Weinberge in der Größe von meift Y/;—/s; ha baben gemifchten Sab, Franken, 
Riesling und Traminer. Die Äder werden mit Rorn, Gerjte, Rartoffeln und Rüben beftellt. 
Der Ertrag dient dem eigenen Hausbalt. I Rub, I Fiege, gewöhnlich 2 Schweine und 10 bis 
12 Hübner werden ebenfalls für den eigenen Hausbalt gebalten. Das Korn wird jelbjt zur Müble 
gebracht, das Brot im Haufe gebaden. Die Weinberge werden mit Stallmijt gedüngt, die Ader 
erhalten noch eine Beigabe von künjtlichen Düngern. Der Ertrag aus den Weinbergen wird all- 
jährlich an das Haus X. A. Zordan (Bajjermann-Fordan), Weingut in Deidesheim, zum Herbjt- 
preis abgeliefert. Ader und Weinberge werden jeldft bebaut, die Frau ift mit tätig. Pie übrige 
Feit bringt Derdienjt bei obengenanntem Weingut, teils im Akkord, teils im Tagelobn. In dan- 
tenswerter Weije gibt es dajelbit jtets VBerdienft auch bei jchlechtem Wetter, wie auch im Winter. 
Diejes Verhältnis bejtebt Schon durch drei Generationen, indem fcehon der Großvater Nikolaus 
Reif in gleibem Haufe Winzer war, desgleichen jchon der Vater des Schwiegervaters (Fobannes 
Schaub) Franz Schaub. Mein Vater, Valentin Reit, Kriegsbeibilfenempfänger und Jnvaliden- 
tentner, dennoch jtets im genannten Haus als Winzer bejcbäftigt, wobnt bei mir, das Haus ijt 
Hordanjches Eigentum. Der Dater befitt noch perjönlich ca. 50 a Weinberg und ca. 25 a Ader, 
der Schwiegervater ca. 62 a Weinberg und ca. 50 a Ader fowie ein Haus. Es find noch 3 Ge- 
Ichwilter und von feiten der Frau I Bruder vorbanden. 


Nie Reip IV., Deidesheim. 





Römiihe Weingläjer, gefunden 1808 in Weinbergen von A. Fordan. 


Die Weingüter Jordan, Bafjermann-Zordan, Buhl, 
Schellborn-IWallbillich. 
I 


Die Tordanihen Weingüter vor 1849, 


ordan (Franzöfiich auszuiprechen) it der Familienname eines alten, nocb blüben- 
den Winzergeichlechtes in Klujes j. Arve (Franzöfiisches Departement Haute- 
Sapvoie); die noch in Elufes lebenden Abtömmlinge fehreiben Jich jeßt „Zourdan“, 
Doch wird dort die alte Schreibweife von einer amtlichen, auch Weinberge ent- 
baltenden Flurbezeichnung des KRatajters: „Le Mas Jordan“ (wobl von ‚„‚man- 





sus“) aufrecht erbalten. Vierre Jordan wanderte in der eriten Hälfte des 18. Jabrbunderts aus 
Elujfes nab dem Fürjtbistum Speier, dem die befannteiten Neborte der beutigen Nbeinpfal;z 
angebörten, aus. Seine Abitammung ijt durch ein amtlicbes Dokument der Stadt Elufes vom 


oz 


25. August 1905 wie folgt fejtgeftellt: 











Martin Fordan, geb. ca. 1580, verm. mit Francoije Mejtral, dite Maffoz, 7 1022 
Martin Fordan, 1604—1652, verm. mit Lonfe Verillat, * 1678 
Yacques Forda 1655— 1694, verm. mit Jeanne Baud, + 1707 
Vierre Fordan, 1682— 1781, der ausgewanderte, verm. 1747 mit 
GC 1 € ih, geb. Glaier, ziebt nab NRoihbbach-Hainfeld 
N ın, 1755—1 L 1774 Jordan, 1748— 1818, verm. 1795 
hardt, 1755—1 zieht Eva Reichardt, 1759— 1794, ziebt nad 
nab Deidesbeim, Nahbtommen vgl. unte ‘Forit, 7 kinderlos. 


Andem ficb Pierre Jordan 1747 mit Klara Scheurich, geb. Glajer aus Hainfeld im Fürjt- 
bistum Speier (Oberbaardt), einer begüterten Witwe, vermäblte, wurde er Weinbergbefißger in 
der heutigen Pfalz. Auch jeine Söbne vermäblten fich mit begüterten Töchtern des gleichen Yan- 
des (Bistum Speier), die ibnen MWeinbergbefiß nunmebr in den vorzüglichiten Neborten der beu- 
tigen Pfalz zubrachten, in Forit, Deidesbeim und Ruppertsberg. Eine Wallfahrt zu der lieblichen 
Rlauje bei Rönigsbab lieg Zob. Beter Jordan 1775 feine Gattin kennen lernen, der Bruder 


Nitolaus Zordan beiratete jpäter die Schweiter von feines Bruders Frau. Diele Frauen ent- 
ftammten der in Forit angejelienen, in den beiten Reblagen begüterten Familie Reicbardt, die 


dDafelbit 1825 erloichen iit. 
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Hans Reihardt in Niederkirhen bei Forjt (eingewandert im 30jähr. Krieg) 
ob. Georg Reichardt, 1665 Bürger in Niedertirchen bei Forjt, verm. mit Marg, Mille 
doh. Georg 1677 Bürger in Forit 
Heintih Wilh. a 16781741 


ob. Georg Reichardt, F 1764, verm. mit El. Schöffler 


Andreas Reihardt, 1725—86, verm. mit Mar, Barb. Schmidt, 7 1796 


wer 


Apollonia Reichardt, 1755—1797, EvaReichardt, 1759—1794, verm.1795 
verm. 1774 mit Job. Beter Jordan, mit Nitolaus Yordan, 1748—1818, 
1755—1795 in Deidesheim + Einderlos 
DEI u re 
Andreas Jordan, 1775—1848, Barbara, 1785—1842, Beter Heinrich, 1795— 1850, 
verm. 1806 mit Yojefine perm. mit ran; Bubl + kinderlos 
v. Stengel, 1789—1854 in Ettlingen, 1779—1844 
Ludwig Sofjefine, Auguite, Franz Gerafine, 
Andreas, 1815-1872 1818—1889 Beter, 1815— 1870 Nachkommen vgl. unten. 
1811— 1885 1809 — 1862 





Sobann “Peter Gordan, 
nach dem Tode feines Vaters 
1781 auch im Befit erheblicher 
mobiler Werte, hatte mit feiner 
Dermäblung feinen Wobnfit in 
Deidesheim genommen und er- 
baute Ddafelbjt 1785 die jekt 
Bafjermann-Fordanjche, 1789 
die jett Bubljche Rellerei. Sein 
Bruder Nikolaus lieg ficb in 
Forjt nieder. Der Sturm der 
franzöfifchen Nevolution und 
Anvafion machte dem Familien- 
glüd ein jäbes Ende, die Erie- 
gerijhen Kreignifje nötigten 
Ichlieglich zur Flucht; über die 
Einzelheiten gibt 3. B. Zordans 
aus jener Zeit erhaltenes Tage- 
buch Auffchluß (veröffentlicht in 
Dr. $. Bafjermann-Fordan, Ge- 
Idichte des Weinbaus, 1907, 
Il, ©. 569 f.). 3. B. Zordan, 
jeine Gattin Apollonia und feine 
Schwägerin Eva ftarben jung 
in jenen Sabren; der ältejte 
Sohn Andreas jab fich beim 
Tod des Daters, 2Ojährig, 
Andreas Fordan 1775—1848. mit Heinen Gefchwijtern fchwer 








A ——— 





Die Weingüter Jordan, Bafjermann-Yordan, Bubl, Scellborn-Wallbillich. 10 


I) 
197 





gefcbädigten Vermögens- 
verbältnifjen gegenüber. 
Und doch wurde Andreas 
Jordan der eigentliche Be- 
gründer des FJordanjchen 
Anfebens und Vermögens, 
zugleich erwarb er jich um 
den Weinbau feiner Hei- 
mat, insbejondere bin- 
fichtlib des Übergangs 
zum eigentlichen Quali- 
tätsweinbau,  bervorra- 
gende Derdienite. Die 
„uUlg. deutijhe Biogra- 
pbie“, berausg. d.d. Hiltor. 
KRommiffion der Kal. 2. 
Akademie der Wiffen- 
Ichaften, Lieferung 274, 
©. 507ff. jagt von ibm: 

„Er richtete auch fein 
bejonderes Augenmerk 
auf qualitative Fortjchritte 
im Weinbau, wozu Die 
verhältnismäßig rubigen 
Jahre Der Franzöfifchen 
Herrjhaft 1794— 1814 
nicht ungeeignet waren. 
Ehedem waren die fur- 
pfälzer Gewächje, befon- 
ders von Bacarad, Die 
berübmtejten  Ddeutjchen 
Weine gewejen, im IS. 
Jahrhundert kam der Peter Heinrihb Jordan 1795— 1850. 








Rheingau zu bejonderem 

Ruf, Ende des 18. Zahrbunderts, feit den Tagen Andreas Zordans, beginnt die heutige Pfalz mit 
dem Rheingau wiederum um die Siegespalme des MWeinbaus zu ringen, wenn auch ibre Weine 
vielfach unter unrichtigen, bejfonders Nbeingauer Namen, weiterverkauft wurden und noch 
werden und dadurch zu fremden Renommee beitragen. 3. war der erite, der nach den bis dabin 
üblichen, febr bejcbeidenen Breifen für die Gewächfe feiner Heimat Qualitätsweinpreije erzielte, 
er war auch der erite, der die Vorzüglichkeit diefer pfälzer Qualitätsweine bei den fübrenden, 
bis hinauf zu den böchiten Kreifen!) und beim Weinbandel in weitem Umfang bekannt machte. 
Andere Gutsbefiger folgten feinem Beifpiel, fo das um 1820—1830 der Qualitätsweinbau an 
der Mittelbaardt Allgemeingut geworden war...“ Es mag bierzu erwähnt werden, daß Die 


Meine der Mittelbaardt zuvor böchit felten einen Preis von 300 fl. für ca. 1000 Liter über- 


1, Am 14. Ottober 1819 war die Großberzogin Stepbanie dv, Baden bei ibm in Deidesheim zu Gaft, jeit 1820 
beiog der baneriihe Hof, fpeziell die Königin Karoline, feine Weine, 1829 empfing er als Bürgermeifter in Deidesheim 
das Königspaar Ludwig I. und Thereje (A. Fordans Tochter Fofefine überreichte den Ehrentrunt, während dies in (yorjt 
durch feinen Bruder Peter Heinrich geicheben war). Schon 1795 zeichnete ibn der regierende Fürft von Hobenlobe-Fngel- 
fingen durd eine Ebrenurtunde aus, nahbdem dejien Sobn, der General Brinz v. Hobenlobe in Deidesheim bei A. Jordan 


zu Gajt gewejen war und im pfälsifchen (Feldzug feine Weine von ihm erhalten hatte. / 
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jehritten batten, wäbrend A. Zordan vielfah im 18. Zabrhundert über 1000 fL., für 1798er be- 
reits 1500 fl. erlöjtet). 

A. Zordan vergrögerte jein Weingut jebr bedeutend; zu den wichtigiten Erwerbungen ge- 
börten wejentliche Teile des Gräflih Lebrbachjcben Befites einfchlieglich des Wohnungsanwefens 
(jet Bajfermann-FZordan) in Deidesheim. Graf Damian Hugo v. Lehrbadh — ein Ölgemälde 
von 1791 in feinem früberen Anwefen nennt ibn „Herr zu Deidesheim“ — war damals der größte 
MWeinbergbefiger in Deidesheim, das Gut jtammte von feiner Mutter, Freiin von Ketjchau; deren 
Familie hatte es um 1700 von den Freiberren v. Sturmfeder übertommen und diefe wieder be- 
jagen es durch Heirat mit einer Erbtochter (ca. 1616) der Nitter Schleder v. Lachen, eines aus 
Lachen an der Mittelbaardt einbeimijchen uradligen Gejclechts. 

Don den um 1804 von den Franzojen verjteigerten berrichaftlichen oder geijtlichen Befigungen 
bracte A. Zordan nur wenige Morgen (jpeziell des ebemaligen Domtapitels von Speier) in 
jeinen Befit. Indem er fich 1806 mit einer vermögenden Frau, Zofefine v. Stengel, vermäblte?), 
folgte er dem Beifpiel feiner 
Däter. 1819—1854 jtand er als 
Bürgermeifter im Ehrenamt an 
der Spite feiner Vaterjtadt Dei- 
desbeim, 1851—1845 vertrat er 
die Mittelbaardt in der Rammer 
der Landjtände, bis fein Sohn 
ibn darin ablöjte. 

am Sabre 1806 vermählte 
U. Zordan feine Schweiter Bar- 
bara an Franz Buhl in Ettlingen 
bei Rarlsrube in Baden, den Sohn 
einer altangefebenen dortigen Fa- 
milie, die neben einer bedeuten- 
den Bapierfabrit auch ein um- 
fangreiches faufmännijches Ge- 
werbe, wobei auch Weinhandel, 
betrieb, wodurch $. Buhl in Dei- 

Fapboden mit dem Stengelihen Wappen der Schwiegereltern desheim bekannt geworden war. 

von A. Jordan. 1778. (Die zweite Schwefter A. Zor- 
dans, Margaretbe, beiratete den 
Geb. Hofrat Pr. Kramer, Leibarzt dev Großberzogin Stepbanie von Baden, und jtarb kinderlos.) 

5. Bubl, in dejjen Berfon fich zum erjtenmal die Familie Bubl mit der Familie Jordan ver- 
bindet, war Bürgermeijter feiner Daterjtadt Ettlingen und lange Zabre einer der angejebenjten 
Mitglieder der Badifchen Abgeordnetentammer. (vgl. über ibn 2. A. Zordan in den Badifchen 
Biograpbien, berausg. vd. &. v. Weech, 1875, I, ©. 151ff.). 








') Don Einzelbeiten der Fortjchritte des Weinbaues in jener Zeit jeien u. a. genannt: Man durchging die Weinberge 
mehrmals zur Herjtellung feinerer Lejen, viele Weinberge wurde drainiert, andere durch Erdbewegung von Nordbängen 
zu Südhängen umgelegt, viele tief gerodet (wobei interejjante Römerfunde zutage kamen, die forgfältig aufbewahrt 
wurden und ji noch im Bejit der (Familie Bafjermann-Fordan in Deidesheim befinden, vgl. Abbildung ©. 103). Großer 
Wert wurde auf Trennung des Gewächjes verjchiedener Neblagen und richtige, genaue Benennung der Weine nach der 
Lage gelegt, was vorher ganz ungebräuclic war. Ein 1802er von A. Fordan bietet das ältefte betannte Beifpiel eines 
Pfälzer genau nach der Neblage (nicht nur dem Rebort) benannten Weines. 

*) Hofefine v. Stengel hatte eine Stiefihwejter Anna Freiin v. Szent-Fvanyi, geb. zu Freinsbeim 1797, die Mutter 
batte in zweiter Ehe den nachmaligen ungarifhen General und Kammerberen Freiberen v. Szent-Fvanyi gebeiratet, 
der im Roalitionstrieg durch die Pfalz tam. Anna v. S.-3. 309 1824 nad Deidesheim, wo ihr Schwager A. Jordan 
für fie ca. 20 Morgen Weinberge in den beiten Lagen erwarb. Sie jtarb erft 1889, 92jäbrig; ibe Befit wurde, abgefeben 
von mancherlei Stiftungen, unter den Familien Fordan, Bubl und Deinbard geteilt. 
























Die Meingüter FZorda Valfe - \ordc ) Scellborn-Mk % 
Y Ve Bubl, 180 1502 SC fine 2 Sic e 355 
S56 mit Roiefine Jordar Deidesbe rn 1 Deid R 
1815—18$7 s11 85 
nz; Armand DBubl, Eugen B He el | it Clotilde Serar € 
1596, perm. 1865 mit 1541— 1910 1548 a mug ee en 
Schellborn-Wallbillich 1876 t dgl. \ 
aus Forjt, 1847— 101 v. Strutoff 
geb. 1854 
ıbl, geb. 186 ver 1904 mit 
Frida Nuiiel eb. 1876 
ter Heinrich Forda 2. Zordans Bruder, batte einen Anteil des väterliben Weinguts 
und vergrößert: Antäufen abgejeben, dadurcb ganz bedeutend, daR er 
ıll T Teit tserbe ve Nik Jordan wurde (vgl. oben). PDaraufbin verlegte 
2). t b &Forit das 9 das Kob. Georg Reichardt, fein YUrgrof- 
173 t batt U 193 erit 57 jäbri tarb, vermacte er fein ganzes Der- 
{ Kind j rt Schweiter Bubl in Ettling« Fra Beter und GSerapbine Bubl 
{ t die 3 | D 3weifad die Familie Zordan ein, indem 
jeitig Dett Rui lid blen; #. B. Buhl beiratet A. Zordans Tochter Zofefine 
; Sol Andr: beiratet &. DB. Bul Schweiter GSerapbine 
5 G hof Ai Dieje beit Schwäger führten, jo lange 
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A. Zordan lebte, den B. H. Fordanfhben Weingutsbetrieb unter dem Namen B. 9. Zordans 
Erben gemeinjchaftlich weiter und vergrößerten ihn noch febr wejentlich, während A. Zordans 


Grundbefiß in deifen älteren Zabren wenig mebr zunabm und allmäblich ganz in die Verwaltung 
feines Sohnes 2. UA. FZordan überging. 

Der gemeinfame Betrieb B. H. Zordans Erben erlangte, äbnlich wie früber der von An- 
dreas Zordan, erbebliche Bedeutung für den Weinbau; in jener Seit rührte man fich allenthalben 
im Sinne weiterer praftiiher Berbefjerungen des MWeinbaus, 1859 begannen die „Derfammlun- 
gen deuticher Wein- und Objtproduzenten“, und gerade in dem B. H. Zordanjchen Betrieb war 
man unermüdlich, Neuerungen zu erproben, einzuführen, auf jenen ältejten Weinbaufongrejfen 

















Kelter in Deidesheim, gebaut 1785 von 3. PB. Jordan. 


zu vertreten ujw. WUuch die Kellerwirtjchaft fand jorgfältigite Pflege (langjähriger Kellermeifter 
5. Kirher). 5. PB. Buhl, damals an Stelle feines Vaters badifcher Landtagsabgeordneter, war 
in Weinbaufragen von großer Znitiative; den die feine Leje wesentlich fördernden, noch heute 
allgemein üblichen „geteilten Lefetübel“ foll ex jelbit erfunden baben, mit befonderem Eifer 
trat er (jeit 1852) für Verbreitung der in einzelnen anderen Weingegenden fehon etwas 
früher eingeführten Prabtanlagen an der Mittelbaardt ein, in Förderung von PDüngungs- 
fragen, Schädlingsbetämpfung ufw. war er unermüdlich, ähnlich fein Schwager 2. A. Zordan 
(vgl. unten). 

1845 vermäblte fih U. Zordans jüngite Tochter Auguste mit Friedrich Brofper Deinbard, 
dem alten Weinbandlungsbaufe Deinhard in Roblenz angebörig, in welcher Eigenfehaft er mit 
der Familie Zordan zunächit gefchäftlich betannt geworden war. &. Deinhard zug alsbald nach 
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jeiner Dermäblung na Deidesheim und erbaute fich da ein jtattlicbes Haus und Öfonomieanwejen 
(jegt v. Winning). 

Als Andreas Zordan 1848 jtarb, drängten die Umjtände zu einer Teilung der gefamten 
DVermögensmafjen, jowohl der A. Zordanjchen wie der B. H. Zordanjcen, einjchlieglich des Grund- 
befißes. Zeder Miterbe hatte Rinder, £. A. Zordan nur Töchter, jo day er der legte feines Stam- 
mes blieb, $. B. Bubl und $. Deinbard nur Söhne. (Fideilommigbildung ijt bekanntlich in der 
Pfalz, au noch beute, ausgejchlojjen.) 


(Die Dorfabren vgl. oben) 


1} 
| 
Andreas Fordan, 1775—1848, verm. 1806 
mit Yofefine v. Stengel, 1789—1354 


ee 


Ludwig Andreas Jordan, Hojefine Jordan, Auguste Yordan, 
1811— 1885, verm. 1815—1872, verm. 1818— 1889, verm, 
1858 mit Serafine 1356 mit $. DB. Buhl, 1845 mit 5. Dein- 
Buhl, 1815-1870 1809— 1862 bard, 1812—1871 
Augujte Jordan, Klotilde Serafine F.Armand Eugen Heinrich Andreas Ludwig 
1841— 1899, Hordan, Hordan, Bubl, Buhl, a Deinbard, Deinbard, 
verm. 1864 1845—1911, geb. 1848, 1857—1896, 1841—1910 1848—1907, 1845—1907, 1847—, verm. 
mit Emil verm. 1865 verm. 1885 verm. 1865 verm. 1876 verm, mit mit Clara 
Bafjermann mit (yerd. mit Sojef mit Aulie mit Elijabetb Georgine  Scäuffelen 
(jeit 1885 Scipio, v.Stihaner, Scellborn- v. Strutoff Hausmann, 
„Bajjermann- 1857—1%05 1858—1859 Wallbillich, geb. 1854 geb. 1849 
Hordan“) inMannbeim in Straßburg 1847—1901 


\ 
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Beide Weingüter, das A. Zordanjhe und das P. H. Zordanjche, waren bei der Teilung 
1849 etwa gleich groß, ein jedes umfaßte, abgejehen von den Häufern, Adern und Wiejen ufw. 
ca, 75 Morgen (ä ca. ", ha) Weinberg, es waren aljo in Summa ca. 150 Morgen Weinberg. 
Die Art der Teilung ergibt fih aus dem vorjtehenden. £. A. Zordan und feine beiden Schwäger 
erhielten je ?/,, aljo ca. 25 Morgen eg aus der Erbmajje A. Zordan, außerdem L, A. Zor- 
dan und fein Schwager F. VB. Bubl je T,, aljo ca. 37 Morgen aus der Erbmafje BP. H. Zordan. 
Nach der Teilung, worauf audb F. P. Buhl f jein badijches Bürgerrecht aufgab und bayrifcher Bür- 
ger in Deidesheim wurde, bleibt aljo ein Haus FZordan (2. A. Zordan) mit ca. 62 Morgen Wein- 
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berg bejteben, es entjtebt ein Haus Bubl 
in Deidesheim (F. B. Buhl) mit genau 
ebenjfogrogem Grundbefit, und ferner 
entjtebt ein Haus &. Deinbard in Deides- 
beim. Das Haus PVP. 9. FZordans Erben 
löjt jih auf. Der gejamte, bier in Be- 
tracht Eommende Weinbergsbeji lag in 
den Gemarfungen von Deidesheim, Forjt 
und Nuppertsberg, der anfcheinend recht 
erhebliche Weinbergbejiß an der Ober- 
baardt in NRojchbab und Hainfeld, von 
B. Zordan, 7 1781, jtammend, war in 
der erjten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
veräußert worden. 

Dieje drei Weingüter, Taktiih ge- 
trennt, aber durch die Bande der Der- 
wandtjchaft und der gleichen Snterejjen 
weiterhin verbunden, baben fich feitdem 
jedes felbjtändig weiterentwidelt. 








m 


Marktplag in Deidesheim mit dem Andreas Jordan-Brunnen. 


II. 
Das Iordanfche Weingut (L. U. Iordan, Bafjermann:Jordan) jeit 1849. 


Ludwig Andreas Zordan widmete wie jein Dater fein Hauptinterejje der Förde- 
rung des pfäßiihen Weinbaus, jowohl im eigenen Betrieb wie in den öffentlichen IAmtern, 
zu denen ibn das Dertrauen feiner Landsleute berief. Mit den in fünf Sorten aus- 
gelefenen 1852er Weinen erregte er Aufjeben, und erzielte er noch nicht dagewejene 
Preife'). Gleichzeitig wirkte er für das Bekanntwerden folcher pfälziihen Produkte auch durch 
rege Beteiligung an Ausjtellungen des An- und Ausiandes jchon feit deren Auftommen (vgl. 
unten). Die Allg. deutjhe Biographie, berausgeg. von der Hiftorifchen Rommiffion der Rgl. 
Akademie der Wiffenfchaften, Lieferg. 274, ©. 509, jagt von %. A. FZordan: „Als fein Vater 
bochbetagt 1845 aus der Baprifhen Rammer austrat, wurde alsbald 3. an feine Stelle gewäblt; 
1548 entjandte ihn das Vertrauen der Rammer in das Frankfurter VBorparlament, doch jebeint 
er die Erfüllung feiner Einbeitsboffnungen auf dem damaligen Wege nicht erwartet zu baben, 
denn er ließ jich nicht für das Parlament aufitellen (ev war „einer der Gründer des rechtsitebenden 
Nationalliberalismus und einer der wichtigjten und einflugreichiten Förderer des deutjchen 
Einbeitsgedantens in Süddeutjchland“). Die revolutionären Vorgänge in der Pfalz verurteilte 
er auf das fchärfjte; gerade in den bewegten Zeiten von 1848 beriefen ibn feine Mitbürger an die 
Epiße der jtädtiihen Verwaltung, und es wird feinem Namen und feiner energijeben Bürger- 
meijterfchaft zuzufchreiben fein, daß Deidesheim von allen Übergriffen der „proviforifchen Ne- 
gierung“ verfchont blieb... 1858 wurde 3. als Vertreter des großen Grundbefiges einjtimmig 
zum Yandrat gewäblt. Gleichzeitig genoß er aber auch in gleibem Umfang das Vertrauen der 
Handelswelt, jo daß er, der Gutsbefißer, von 1856 an ca. zehn Zabre lang der Pfälzifchen Handels- 


') Den Marimalpreis von 6000 (Fl. per Stüd (1200 Liter) bat nur noh Fordans Schwager F. B. Buhl für feinen 
beiten 1852er erzielt. 
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Haus Kordan (Ballermann-Fordan) in Deidesheim. 


und Gewerbefammer präjidierte... 1868 wurde F. von der Vorderpfalz auch in das deutiche 
Hollparlament, an dejjen Zujtandeflommen ibm ein guter Teil gebübrte, und das er als wichtige 
Etappe auf dem Weg zu der erfebnten Einbeit begrüßte, mit überwältigender Mebrbeit (9701 
Stimmen von 11227 abgegebenen) berufen; 1871 wurde er fajt einjtimmig (9315 von 9556 
abgegebenen Stimmen, der bejte Beweis für Zordans ungewöhnliche Bopularität) in den Neichs- 
tag gewählt. Zn Berlin gebörte Jordan feit den Tagen des Hollparlaments zu dem intimen 
Kreije Bismards, der ihn öfters als feinen Freund bezeichnet bat!). Wenn anfcheinend auch die 
itreng fonjervative Negierung Ludwigs I. dem patriotifchen Pfälzer nicht jonderlich geneigt 
war, jo wuchs feine alljeitige Anerkennung bejonders in den Heiten Mar’ II. und Ludwigs 11. 
derart, daß Fordans Haus in dem jtillen Yandjtädtchen Deidesheim das Hiel zabllojfer Träger 
berübmter Namen, von weltlichen und geijtliben Fürjten, Miniftern und jonjtigen Bolitikern, 
Selebrten uw. wurde.“ (Mar II., der einen Zordanjchen Wein als Ebrengabe der Pfalz zu feiner 
Dermäblung 1842 erbalten batte, bejuchte Jordan am 15. Zuni 1845 in Deidesheim, desgleichen 
Großherzog Rarl Alerander dv. Sahjen am 25. Oktober 1866, öfters weilte Kardinal Geißel, Erz- 
biichbof von Röln, dajelbit, von anderen Namen jeien u.a. genannt: Liebig, Bunfen, Häujfer, 
Gervinus, Schlagintweit, Splveiter Jordan, 9. v. Gagern, Dangerow, Kirchboff, v. Soiron, 
Matby, F. D. Bajjermann, Klenze, Bagenitecber, General v. Hartmann, vd. Bennigjen, Virchow, 
General v. d. Tann, Erbgroßberzog von Sadien, Schulze-Delitich, Geritäder, 9. v. Spbel, 
3. Mindicheid, die Minifter v. Yuß, v. Schlör, v. Hörmann, dv. Riedel ujw.) „Neben feiner öffent- 
liben Wirtfamteit bemübte jichb Jordan fein Yeben lang im Geilte feines in diefer Hinficht befon- 
ders verdienten Daters um das Gedeiben des Pfälzer Weinbaus. Wenn auc feit den Peiten 
A. Zordans in qualitativer Hinficht grundlegende Fortichritte Für den Pfälzer Weinbau nicht mebr 
gut möglich waren, jo bat diefer dob auch Yudw. Andr. Zordan febr vieles zu verdanken, durch 
dejien Tätigkeit in der Handelstammer, dem Pollparlament, dem Landrat, Landtag und Neichs- 
tag, beionders bezüglich de& auswärtigen Abjakes und Renommees und der Gefekgebung, wie 


ı, in Derfailles ftand Fordans Mein auf Bismards Tafel und in Paris äukerte Gambetta zu Fürft Hobenlobe 
ber einen Jordanfhen Deidesheimer „que e’&tait le meilleur vin du Rhin qu’on büt ä Paris“. Vgl. M. Bush, Bismard 


nor 


ıd jeine Leute, 3. Aufl. I. &. 253 
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auch durch den Zordan- 
jben Mufterweinbau, 
der zabllofe auswärtige 
Anterefjenten,  land- 
wirtjchaftlibe  Fach- 
leute ujw. berbeizog 
und eine Menge land- 
wirtjchaftlicher Ebrun- 
gen (vgl. unten) erlebte. 
Gerade die Zabre un- 
gefäbt von 1860— 1880 
bezeichnen die Seit der 
böchiten Brofperitätdes 
pfälziichen Weinbaues. 
Jordan Starb am 1. Zuli 
1885 zu Deidesheim 
und mit ibm erlojch 
der Mannesjtamm jei- 
ner nur noch in Elufes 
(Frankreich) in Der 
Form Zourdan blüben- 
den- Familie. Der 
Wunihb Fordans, daß 
jein Schwiegerfobn und 
Erbe feiner Güter E. 
Baljermann den Na- 
men Zordan mit dem 
jeinigen amtlich  ver- 
einigen möge (Bajjer- 
mMann-Fordan) wurde 
kurz nach Sordans Tode 
durch Eönigliches Batent 
Yudwigs II. von Bay- 
ern (vom 17. Septem- 
ber 1885) erfüllt.“ 

Diejer Darjtellung 
it nur weniges binzu- 
zufügen. Fordan ver- 
größerte feinen Wein- 
bergbefiß jehr bedeutend, und nicht nur in den Gemartungen Deidesheim, Forft und Ruppertsberg, 
jondern er erwarb feit 1850 auch eine Dependance in den beiten Lagen von Dürkheim und Ung- 
jtein. Wie jchon jein Dater konzentrierte er aber feine wirtjchaftlihen Znterefjen keineswegs 
ausjchlieglih auf Weinbau und Landwirtjchaft, wie das auch aus feiner Stellung als Auffichts- 
tat verjchiedener Unternehmungen, der pfälziihen Bahnen u.a. zu erfeben ift. 

T. A. Jordan batte feine drei Töchter wie folgt vermäblt: Augufte (1841—1899) an Emil 
Ballermann, geb, 1855, nachmals Baprifcher Rommerzientat, Landrat ujw., Sohn des bekannten, 
mit Jordan befreundeten Parlamentariers F. D. Bafjermann („Baffermannfche Gejtalten“), Mit- 
glied der Badijchen Rammer, des Frankfurter Parlaments und des Reichbsminijteriums, Clotilde 
(1845-1911) an Ferdinand Scipio in Mannbeim, nachmals Badifcher Geb. Rommerzienrat, 
Gutsbejiger auf Nine bei Mosbach und in Zdenau (Nord-Ramerun), Mitglied des Neichstages, 











Yudwig Andreas Fordan 1S11—85 
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der I. Badifchen Kammer ujw., Serapbine (geb. 1848) an Zojef v. Stichaner (Enkel des gleich- 
namigen NRegierungspräjidenten der Pfalz), nahmals Kaif. Bezirtspräfident des Unter-Eljaf 
in Straßburg. 

Nah 2. A. Zordans Tod übernahm feine ältejte Tochter Augufte Bajjermann-Fordan das 
ganze Gut allein. Die Abjtammung der furpfälziiben Familie ibres Mannes ergibt jicb aus 
folgendem: 

Dietrih VBajjermann, 1615—1682 


Bobannes, 1648—1704, verm. mit Amalie Stein 


dobann Bhilipp, 1677—1758, verm. mit Deronita DBretjchneider, 1676—1738 


| 


Johann Ehrijtopb, 1709—1762, verm. mit Katbarine Lang-Baravicini, 1699—1754 
(bereits Weinbergbejiger in der Kurpfalz, Heidelberg, 1756) 


Friedrih Daniel, 1758—1810'), verm. mit Kath. Kijjel, 1739— 1808 


Friedrih Ludwig, 1782—1865, Kal. Bayr. Konful, Bankier in Nannbeim, verm. mit Wil- 
belmine Reinhardt, 178S7—1869, Tochter des Oberbürgermeijters J. Reinhardt in Mannbeim 


Friedrih Daniel, 1811—1855, Mitgl. d. Reichsminifteriums ujw., 
verm. mit Emilie Rarbacb, 1811—1872 


Emil Bajjermann, feit 1885 DBajjermann-Fordan, geb. 1855, KR. B. Kommerzienrat, 
Landrat, verm. 1864 mit Augujte Jordan, 1841— 1899 


Bee al nn 





Ludwig Bajjermann-Zordan, geb. Friedrih DVBafjjermann-Fordan, Ernit Bajjermann-Fordan, 
1869, Dr. jur., Bürgermeijter der geb. 1872, Dr. jur., Leutn. a. D., geb. 1876, Dr. phil., Kgl. Brofefjor, 
Stadt Deidesheim, Rittm. d.R. d. Aufjichtstommiffär für das pfälz. Kunjtbijtoriter in München. 

L Bad. Leib-Dragoner Rgts. Nr. 20 Weinbaugebiet 


Auch unter der Leitung von Emil Bafjermann-FZordan vergrößerte jich das FZordanjche 
Neingut noch erheblich, bedeutend wuchs auch der Häuferbefiß, der jeßt 25 Häufer (21 in Dei- 
desheim, je eins in Forjt und Ruppertsberg) umfast. Durch Förderung des unrentablen, aber 
qualitativ bochitebenden Gewürz-Traminer-Baus an geeigneten Orten wurden manche Neblagen 
(Ruppertsberger Neiterpfad) zu bejonderem Renommee gebracht und öfters auffallend bobe 
Marimalpreije erzielt. Auch Emil Bafjermann-Zordans beide ältejten Söhne, Yudwig und Fried- 
rich, die nach der Mutter Tod 1899 das Gut gemeinfam übernabmen, vollzogen noch AArrondie- 
tungen, fo daß der Zordanjche Weinbergbefit jest wieder größer ijt, als der gejamte Zordanfche 
Weinbergbefit vor der Teilung 1849 gewejen war, er beziffert fich jet auf ca. 155 Morgen Wein- 
bergsfeld2), abgejeben von den AÄdern?), Häufern, MWiefen, Gärten ujw. 

Dr. jur. Ludwig Bafjermann-FZordan wurde wie jein Großvater und Urgroßpater Zordan 
von feinen Mitbürgern zum Ebrenbürgermeijter feiner VBaterjtadt Deidesheim berufen, welches 
Amt er feit 1904 bekleidet, auch gebört er dem landwirtjchaftlihben Bezirktsausibur und Kreis- 
ausjhuß, dem Dijtritsrat ufw., als jtellvertr. Mitglied auch dem Deutjchen Landwirtjchaftsrat an; 


ı) Von dejien Bruder Zobann Wilbelm, 1744—18311, jtammt der Reihstagsabgeordnete Ernjt Bajjermann 
in Mannbeim. 

2) Ca. 65 Morgen Weinberg in Deidesheim, 40 in Forft, 40 in Ruppertsberg, 12 in Dürtbeim-Ungjtein. Zm 
ganzen liegen nur 6 Morgen Weinberg unterbalb, d. b. öjtlih der Babnitrede Deidesbeim— Dürkheim, worin fich die 
Qualität des Gutes ganz bejonders ausdrüdt. 

3) Die Ader und Wiefen dienen befonders der Püngerproduttion. Die Preife für die geernteten Körner- 
früchte (befonders Roggen) find feit ca. 40 Fabren nicht wefentlib in die Höbe gegangen. 


Die beutfhe Landwirtfchaft. II 
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Aus den Baljermann-Fordanicen Kellern in Deidesheim: Fapriegel, ca. 1750. 


von Reichs wegen wurde er als deutjcher Vertreter des Weinbaus in die Internat. Breisgerichte 
(zweimal Dizepräfident) ufw. der Weltausjtellungen zu St. Louis 1904, Brüffel 1910, Turin 
JO11 berufen, auch fonit bat er oft den deutfchen Weinbau im Ausland vertreten (vgl. unten, 
Nien 1907, Rom 1909, Wien 1910, Madrid 1911, Montpellier 1911, Mitglied der Commission 
internationale permanente de viticulture feit 1904). 

Dr. jur. Friedrich Armand Bafjermann-Zordan, I9IO nad dem Tode des Neichsrats €. dv. 
Bubl an deiien Stelle vom Bayr. Staatsminijterium als Auffichtsteemmiffär für das pfälzische 
Meinbaugebiet bejtellt, ijt als Spezialiit für MWeinbaugefchichte (Gefchichte des Weinbaus, 
Frankfurt a. M., Heint. Keller, 1907, 5 Bde. ufw.) bervorgetreten und 30g damit lediglich die 
Ronjequenz aus der alten önologifchen Tradition feiner Familie; auch gebt die Einrichtung 
des erjten bijtoriihen Weinmufeums in Speier großenteils auf ihn zurüd. 

Daf der Qualitätsweinbau beutzutage im Fordanjchen Weingut nicht minder jorgfältig be- 
trieben wird, als zu A. Zordans und LU. FZordans Feiten, beweifen die in vielen Fahren erzielten 
Höcitpreife der Pfalz (vgl. unten), viele landwirtichaftlibde Ehrungen, die Schenkung der 
beiten Zordanjchen 1900er Weine feitens der 29 Pfälzer Städte als Huldigung an Prinzregent 
Luitpold von Bayern ujw. Das FZordanjche Gut enthält noch beute als einziges die Boden- 
Foriter Rirchenitüds). 

Die nachfolgende kurze Aufammenftellung bietet unter Weglafjung perjönlicher Auszeich- 
nungen u. dgl. einen gewilfen Überblid über die Tätigkeit des gefamten Zordanfcen Haufes 
in chbronologijcher Ordnung: 

Ebhrendetret des regierenden (Fürsten v. Hobenlobe 1793. 

Befuh der Keller duch Fbre Kaif. Hobeit die Großberzogin Stephanie von Baden 14. Ott. 1819. 
PBeauftragt mit Lieferung der Weine für Fhre NMaj. die Königin Karoline von Banern feit 1826, 
Yieferung des Dermäblungsweins der Pfalz zur Hochzeit König Mar II. 1842. 
Bejuhb der Keller durch König Mar II. 15. Juni 1843. 

Erjter Preis des landwirtichaftliden DBereins in Banern 1844. 

Ebrendiplom und erjter Preis des Yandwirtichaftlicben Vereins in Baneın 1855. 
Mitglied der Jurn München 1854. 

Große banerishe Staatsmedaille 1854. 

Vräfident der Deutihen Weinproduzentenverfammlung Wiesbaden 1858. 
Mitglied der MWeinprüfungstommiffion, Heidelberg, 1860. 


Mitglied der urn München 1800. 
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Präjident der Wanderverjammlung baprijher Landwirte 1862. 
Bejuh der Keller duch S.R.9H. den Großherzog Karl Alerander von Sadien 25. Ott, 1866. 


Goldene Medaille Baris 1867. 


Goldene Ehrenmedaille der Academie nationale Baris 1868. 
Goldene Medaille und Ehrendiplom Kaijerslautern 1872. 


Erjte Medaille (Fortjchrittsmedaille) Wien 1875. 
Große Medaille von Bhiladelphbia 1876. 
Goldene Medaille Mannheim 1880. 
Zwei goldene Medaillen Melbourne 18 
Goldene bayriihe Staatsmedaille 1882. 
Mitglied der Jury Antwerpen 1885. 
Erjte Medaille der deutihen Landwirtichaftsgejellichaft 
Medal for speeifie merit Chicago 1895. 

Goldene Medaille San Franzisto 1894. 


Goldene bayriihe Staatsmedaille („Für bervorragende Verdienite um 


Goldene Medaille Turin 1802. 
DVizeprafident der Jury Rom 1805. 


Ebrendiplom und Medaille auger Wettbewerb St. Louis 


DVizepräfident der internationalen Weinjurn St. Louis 1 


1SX. 


x. 


Goldene Medaille und Ebrendiplom Kaijerslautern 1%5. 


Grand Prir Lüttihb IO5 (einziger Grand Prir der deutjchen 


1904. 


dD 


en 


a] 


Goldene banrijhe Staatsmedaille („Für bervorragende Derdienjte um den W 


Ehrenplaquette der deutiben NReichspertretung „für verdienitvolle 


Präfident der Jurn Rom 1%7. 


Dizepräfident der Weinbaufettion des int. Landw.-Rongreifes, 


Ehrenplaquette der Stadt Mannbeim 1%7. 
Ehrendiplom der Ftalieniiben Landw.-Gefellibaft 1800. 


twirkunc 


187. 


\ 


eidesbeim: Fah-Spriche, ca. 


\einbau“) 


1896. 


einbau“) 1906. 
Lieferung d. Huldigungsweins d. pfälzer Städte zum 85. Geburtstag ©.R. 9. des Prinzre 


in St. 


Mitglied des deutfben Komitees für die Anternationale Ausstellung Wien 1910. 


Außer Wettbewerb, Brüffel 1910. 


Mitglied des deutihen Romitces, Dizepräfident der Int. Weinjurn und 7 


Medaille der deutfhben Reihsvertretung (Brüffel) 1911. 
y 


Außer Wettbewerb im Derband Deutiher Naturwein-Verfteigerer Turin 1911. 
Dizepräfident der MWeinbaujeltion des Ant. Landw.-Rongrefjes, Madrid 1911. 
Dizepräfident des Fnternationalen MWeinbautongrefjes, Montpellier 1911. 


Mitglied der Anternationalen Weinjurn, Turin 1911. 


Goldene Medaille des Landw. Vereins in Banern vom banr. Kandw.-Rat 
Goldene Medaille des Ftalieniiben MWeinbau-Dereins 1912, 


1911. 


ge 


Youis 





zenten Luitpold 1906, 


itglied der Gruppenjurn, Brüfjel 1910. 
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Die auf den pfälzer Naturwein - Verjteigerungen erzielten Höchjtpreife der legten 


zwanzig Zabre jtellen fih wie folgt dar (alle dieje 


Auslejen): 

1891er Ruppertsberger Neiterpfad Gewürz Traminer 
1892er Deidesbeimer Dopp (Weinbadh) Riesling 
1895er Deidesheimer Leinböble Riesling 

> Forjter Beeren-Auslefe 

94er Forjter Riesling . En.E: 

er Deidesbeimer Grain Niesling . 

Ser Forjter Kichenjtüd Riesling . 

1897er Forjter Freundjtüd Riesling 


1398 er 


” ” ” 


159er Kirbenjtüd 


100 er „ Freundftüd „ 

1X01er r n SE Eee 
102er Ruppertsberger Reiterpfad Gewürz-Traminer 
105er 5 „ 5 


1904er Forjter Freundjtüd Riesling 

105er Ruppertsberger Reiterpfad Gewürz-Traminer 

106er Forjter Kirhenjtüd, Fejuitengarten, Ungebeuer, 
Biegler Riesling u 

1907er Deidesheimer Hobenmorgen Riesling 

1008er Forjter Kirchenjtüd Riesling 


1909er Deidesheimer Hohenmorgen Riesling 


1910er Ruppertsberger Hoheburg 
I) IN, og 


eine, auch wo nicht hervorgehoben, find 


. (pro 1000 Liter) Bajjermann-Zordan, Deidesheim, 


F. BD. Buhl, Deidesheim, 


” ” 3 

„ » »  Bafjermann-Fordan, Deidesheim, 
vo» „  Scellhorn-Wallbillih, Forjt, 
en „ €. Diebel, Forft, 

»» »  Vajjermann-FZordan, Deidesheim, 
„ 


Scellborn-Wallbillih, Forjt 
(8.-3. 7700), 

u, ” ” reed), 
MR „8. 8. Spindler, Forjt (B.-3. 4550), 
a: „  Scellborn-Wallbillib, Fort (B.-3- 

15000, freihänd. in Flajch. 22000), 
E. Diebel, Fort, 
BT » Dajjermann-Fordan, Deidesheim, 


” ” » 
u „  Scellborn-Wallbillib, Forft, 
Er »  Bajjermann-Fordan, Deidesheim, 


” ”» ” » » ” 


He „  Scellborn-Wallbillih, Forjt 
i (3.-3. 10100), 


De »  Dafjermann-Hordan, Deidesheim 
(Buhl 8500), 
ee „  Bürtlin-Wolf, Wachenbeim. 


3m Zabre 1912 bat die „Sefellfihaft für Gefcichte und Literatur der Landwirtichaft“ in 
Weimar mit allerhöchjter Genehmigung eine künftlerifch in Bronzeguß bergeitellte Gedenktafel an 
das Zordanjcbe Hauptanwejen in Deidesheim gejtiftet, die folgende Anjchrift trägt: „Dem 





Andenken andieverdienjtvollen 
Förderer des Qualitätswein- 
baus Andreas Zordan, 1775 
bis 1848, Bürgermeijter und 
Zandjtand, und feinem Sohn 
Ludwig Andreas Fordan, 1S11 
bis 1885, Bürgermeijter, Land- 
tat, Abgeordneter zum Borpar- 
lament, Bollparlament, LZand- 
tag, Reichstag ete. Gejellfchaft 
für Gefchichte und Literatur der 
Landwirtfchaft in Weimar.“ 

Die Aufzeichnungen der 
Zordanjchen Weingüter, be- 
treffend Weinpreife, Zabr- 
gänge, Gutserträgniffe, Wein- 
bergspreife, Löhne, DBewirt- 
icbaftung ujw., baben fich feit 
ca. 1750 in bemerfenswerter 
Volljtändigkeit in Deidesheim 
erhalten und bilden ein wert- 


Aus den Bajjermann-Fordanjcen Kellern in Deidesheim: Empirefai von 1807 volles, umfangreihesMaterial, 
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das in weingejchichtlihen DVeröffentlibungen großenteils bereits Verwendung gefunden bat 
(vgl. bejonders Dr. &. Baffermann-Zordan: Gejcichte des Meinbaus, 1907, 5 Bde.). Diefes 
Material bier auch nur zum Eleinjten Teil zu reproduzieren, würde viel zu weit führen. Es fei 
nur erwähnt, daß die Weinbergspreife im XIX. Zabrbundert eine jebr große Steigerung 
erlebten (am meijten in der Zeit vom Ende des XVII. Zabrbunderts bis ca. 1830), feit ca. 
1900 aber wieder bedeutend gejunfen find entiprechend den enorm gejteigerten Betriebskoiten 
und der Überbandnahme der Schädlinge. Die Löhne der MWeinbergsarbeiter baben fich feit 
ca. 85 Zabren mebr als vervierfaht. Zm folgenden fei eine Lijte der Marimalweinpreije der 
Hordanihen Familie mitgeteilt, für die ältejte Zeit nur auszugsweije, die auch die Güte der 
Jahrgänge und das Emporfommen des Qualitätsweinbaus am Ende des XVIII. Zabrbunderts 
erkennen läßt. (Dieje Breife betreffen nur Engros-Berkäufe im Fa, Verkäufe in Flafchen, die 
oft viel höhere Breije erzielen, kommen dabei nicht in Betracht.) Die Preife veriteben ich 
pro $uder zu 1000 Liter, vor ca. 1850 etwa 1080 Liter, wovon das damals ca. 1150 Liter 
(heute 1200 Liter) haltende „Stüd‘ für jene Zeit nicht unterjchieden it. 


Marimal-Weinpreife jeit 1747. 


1747 110 fl. 1818 1000 fl. 1841 2700 fl. 1864 825 fl. 1887 4800. 
152,118 ,, 1819 1500 „ 1842 5200 „ 1865 2500 ,„ 1889 7820 , 
1268 162 „ 1820 550 „ 1845 520 „ 1866 700 , 1890 5400 , 
2 165 „ 1821 140 „ 1844 700 „ 1867 570, 1891 5470 „ 
Mo 120 „ 1822 1600 „ 1845 2% „ 1868 3000 „ 1892 5700 „ 
1794 1760 „ 1825 300 „ 1846 2200 „ 1869 2700 „ 1895 14000 
1798 1500 „ 1824550 , 1847 500 , 1870 4750 „ 1895 5740 „ 
1800 1100 „ 1825 1600 „ | 1848 1050 „ 1871 850, 1896 1710 „ 
1801  525., 1826 800 , 1849 500 „ 1872 1650 „ 1897 7700 „ 
1802 1500 1827 1500 „ 1850 550 , 1875 1100 „ 1898 2410 „ 
1805 600 „ 1828 1000 „ 1851 180 „ 1874 5170 „ 1899 4550 „ 
1804 1050 „ 1829 247 „ 1852 5000 „ 1875 5250 „ 1900 15000 ,, 
1806 1000 „ 1850 220 , 1855 1260 „ 1876 5250, 1901 2600 
1807 1200 „ 18531 1050 , 1854 1800 ,„ 1877 3200M. 1902 3000 ,, 
1808 575 „ 1852 850 ,„ 1855 2000 „ 1878 5000 , 1905 3600 „ 
1809 400 , 1855 1000 ,, 1856 600 1879 820 „ 1904 6500 „, 
1810 750 , 1854 5400 , 1857 2500 „ 1850 3400 „ 1905 5600 „ 
1811 1800 „ 1835 1150 , 1858 2700 „ 1881 7000 „ 1906 2110 „ 
1812 450 , 1856 865 „ 1859 4800 1882 1090 , 1907 6700 „ 
1815 560 „ 18575800 „ 1860 450 , 1885 6000 „ 1908 10100 
1814 425 „ 1858 725 „ 1861 4000 „ 1884 A040 „ 1909 8500 
i8i5 825 „ 1859 950 „ 1862 4500 „ 1885 5000 , 1910722270 „, 
1817 440 „ 1840 1200 „ 1865 600 „ 1886 6010 


Der Mengenertrag der Weinernte bat je nach dem Zabrgang zwifchen 3.3. 3 Fuder 1830 
oder 6 FZuder IM6 und 74 FZuder 1828 oder 98 Fuder 1868 oder 104 Fuder 1896 gefchwantt. 

Der Durhjcnittsperfaufspreis der gefamten Weinernte ftellte ficb in den legten SO Fahren 
wie folgt (in Mark pro 1000 Liter): 


1859 818M. 1844 A410M. 1849 319M, 1854 1815M. 1859 1357M. 
1840 708 „ 1845 266 „ 1850 358 „ 1855 1518 „ 1860 428 „ 
1841 1404 „ 1846 1705 „ 1851 175 ;,, 1856 571 „ 1861 2145 „ 
1842 1508 „ 1847 526 „ 1852 1762 „ 1852 1917, 1862 1916 „ 
1345 A753, 1848 804 „ 1855 915 „ 1858 1741 , 1865 466 


= 
a 
2) 
5 
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1564 902M. 1874 2424. 1554 2524M. 1594 G6TOM. 1904  2148M. 
1865 1887 „ 1875 2609 „ 1855 1686 „ 1595 1844 „ 1905 1528 „ 
1860777655, ,, 1876: 1751, 1556 5449 „ 1896 674 „ 1906 956 
1867. - 15557, 18718215557, 1857 1428 „ 1897 2054 „ 1907 1540 
1868 1442 „ 1575 1590 „ 1585 650 ,„ 1895 1451 „ 1908 2672, 
1869 1904 „ 1S7YOF 515, 1589 2567 „ 1599 1768 „ 1909 2257 „ 
1870 19553 „ 1850 1764 „ 1890 1577 , 1900 5800 1910 1560 
1871 Sl, 188177 21187, 1891 080 „, 1901 918 „ 

1872 2013 „ 1882 642 „ 1592 1556 „ 1902 1276 „ 

1875 1118 „ 1885 2144 „ 1895 5100 , 1905 1064 „ 


Die Rentabilität des Meinbaus ijt jeit den legten ca. 15 Zahren bejfonders aus den oben 
bezüglich der Weinbergspreife angegebenen Gründen troß billigiter Gütertaren derart zurüd- 
gegangen, daf von einer Rente überhaupt faum mebr geredet werden kann, obwohl die Wein- 
preije durch das neue Weingefeß etwas gejtiegen jind. VBietät muß bei der Erhaltung des Be- 
triebs eine wefentliche Rolle jpielen. 





Hijtoriiher Winzerzug am Schluß der Weinleje 104 (Bajjermann-Fordan). 
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Hildenbrandsed bei Königsbab, Sommerjit des Neichsrats ‘F. Bubl. 


LIE 
Das Weingut $. P. Buhl (und Schellhorn-Wallbillich). 


Franz Beter Buhl (1809— 1862, vgl. S. 109) war in dem nach der Zordanjchen Teilung von 
849 entitandenen Bubliben Weingut mit demfelben unermüpdlicen Fleis für die Gefamtinter- 
ejien des Weinbaus tätig wie zuvor als Teilhaber des Gutes von BP. H. FZordans Erben. Er war 
jchon jo lange perjönlich als vorzüglicher Weinfachmann bekannt, daß er den Bublichen Gewächien 
fein eigenes Renommee neu zu jebaffen brauchte; jowobl im freibändigen Derfauf wie auch auf 
den von ibm frübzeitig, aber nicht regelmäßig, abgebaltenen Weinverfteigerungen !) erlöfte er 
jtets bobe Breije (vgl. über die 1855er DVeriteigerung A. Beder: Die Pfalz und die Pfälzer, 
1858, S. 279). (Ein Urteil des Romponiiten Felir Mendelsiobn-Bartboldp, der Bubl in Deides- 
beim bejuchte, über Bubls Weine, vgl. in Mendelsfobn-Bartboldvys Briefen, Leipzig, 1875, II, 
&.4%07). Don 1855 bis zu feinem Tode gebörte Bubl der bayrifchben Abgeordnetentammer an, 
wo er jtets alle Weinbauinterejien energiich vertrat. Auch it ibm die richtige Erftenntnis des 
Wertes und der Derwendbarteit des pfälziichen Edelobites zuzufchreiben, indem die Gründung 
der blübenden PDeidesbeimer Objttonjervenfabrikation in den 1850er Zabren (die Fabriken ge- 
börten zu den frübeiten ibrer Art in Deutjchland) auf ibn zurüdgebt. 

Nab Buhls Tode 1862 ging das bereits von ihm wefentlich vergrößerte Gut in den Befik 
jeiner drei Söhne Armand, Eugen und Heinrich über, von denen die beiden erjten es verwalteten, 
der jüngite, Heinrich, wurde Univerjitätsprofejior der Rechte, nachmals Geb. Hofrat in Heidel- 
berg; jein Outsanteil it bei jeinem Ableben 1907 an Armands Sobn, Franz Bubl in Deidesheim, 
vererbt worden (vgl. oben). 


!) Bis in die neuejte Zeit wurden die Bubliden Weine meijt freibändig verkauft, fo dak fie aus diefem Grund in 


Aufammenjtellungen der böditen Deriteigerungserlöfe nur felten figurieren können. 
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Franz Peter Buhl 1809-1862. 


27 


Armand Bubl (1837—1896), Dr. phil., Neichsrat, bejonders bekannt als nationalliberaler 
Politiker, "Dizepräfident des deutfhen Reichstags ufw., galt fein Leben lang in allen praftifchen 
MWeinbaufragen als eine der vorzüglichiten Autoritäten; befonders durch feine rechtzeitige Er- 
kenntnis der Reblausgefabr und fein Eingreifen auf diefem Gebiet im Reichstag hat er fich un- 
vergänglidbe DBerdienjte um den gejamten deutjchen Weinbau erworben. Wer zudem felbjt mit- 
erlebt hat, wie der duch fo viele Amter in Anfpruch genommene Mann ftets noch Zeit fand, 
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in allen Einzelheiten des Weinbaubetriebes genau orientiert zu fein, nicht nur die Winzerbevölte- 
rung bei Auftreten neuer Gefahren (wie 1888 der Peronofpora) in Vorträgen zu belebten, fon- 
dern auch noch jedem Eleinen Winzer perjönlich beratend und hilfreich zur Verfügung zu jteben, 
der wird den jeltenen Mann nicht vergefjen. Wie im Weinbau, jo war er auch in der Rellerbeband- 
lung ein vorzüglibder Fachmann; befonderes Anterefje wandte er der Frage früber Haltbarkeit 
der Weine zu; feine troß tropifcher Hie mufterhaften Weine erregten bei Eröffnung des Sucz- 
fanals 1867 Auffehen und im Verein mit Prof. Zörgenfen aus Kopenhagen gelang es ibm, durch 
jehr mühfame Erwärmungsverfahren felbft die empfindlichiten fügen Auslefeweine ohne Schädi- 
sung [bon nah Zahresfrift auf Flafchen zu Eonfervieren. Wie er überall jelbit vrientiert war, 
jo bat er auch überall jelbjt mit Hand angelegt und feine Berfon nie gejbont. Mit zahlreichen 
bedeutenden PBerjönlichkeiten war er befreundet und fah fie bei jich zu Gait; Bismard bat ibn 
als feinen „politijchen Mitfämpfer und perfönlichen Freund“ bezeichnet. Man lieft über Armand 
Buhl in der Allg. deutjhen Biographie, herausgeg. von der Hijtorifhen Rommiffion bei der 
Kol. Akademie der Wiffenfchaften, Lieferg. 274—276, ©. 716ff.: 

„Sum Dank für feine patriotijche Tätigkeit wählte ihn, den erft 33jährigen, der pfälzische 
Wahlkreis Homburg-Rufel 1871 in den erjten deutfchen Reichstag, dem er für denjelben Wabl- 
kreis 22 Zabre lang ununterbrochen bis 1895 angehörte. Hier eröffnete fich für Bubl ein weites 
Feld der Tätigkeit; an dem inneren Ausbau des Deutfchen Reiches hat er als Mitglied der damals 
größten und ausjchlaggebenden Partei, der nationalliberalen, in bervorragenditer Weife mit- 
gewirkt, und jelbjt erjter Vizepräfident der hohen Körperschaft ift er drei Zabre, von 1887—1890, 
gewejen. Auf dem Gebiete des deutjchen Weinbaues war er der bejte Renner und die erjte Au- 
torität. Die Neblausgefahr war ungeheuer, es handelte fih um den Wert von vielen Millionen. 
Da war es der fachkundige Buhl, der unermüdlich mahnte und warnte, und feinem fejten und 
zielbewußten Streben war es zu danken, daß am 11. Februar 1875 die Eaiferliche Verordnung, 
betr. den Rebenverkehr, erjchien, welche die Einfuhr von Neben und NRebteilen und das Ver- 
pflanzen derfelben verbot. Eine andere ergänzende Verordnung folgte 1875. An den Reblaus- 
unterfuchungen beteiligte er fich als jtaatliher Aufjichtstommiffär mit der größten Umficht und 
Ausdauer, er war jtändiges Mitglied der NReichstonferenzen in Neblausangelegenbeiten, in Er- 
furt, Wiesbaden und anderen Orten. 1881 entdedte man einen großen Neblausberd im AUbrtale 
und 1884 einen noch größeren in Linz a. Nh., da griff er perfönlich energifch mit ein. 1881 bean- 
tragte er die Erhebung eines Bolles auf die Einfuhr ausländischer Trauben, 1885 erjchien haupt- 
jächlih auf feine Deranlaffung hin das überaus wichtige Gejet vom 5. Juli, dem es zu danken 
it, daß die deutfchen Weinberge im Rampfe gegen die Reblaus nicht unterlagen?). An dem Wein- 
gejege von 1892 war er der tätigjte Mitarbeiter und Referent über dasjelbe in der RKommiljion, 
da er die beiten Detailtenntnifje bejaß, durch diefes Gejet wurden wenigitens die ärgjten Wein- 
verfälfchungen bintangebalten. Neben feiner Tätigkeit im Neichstage entfaltete er eine jtaunen- 
erregende Wirktjamteit fajt auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens. Nichts von Bedeutung 
wurde in der Pfalz feit 1870 unternommen, an dem er fich nicht beteiligt hätte. So war er 
von 1877—1885 Mitglied des pfälzijben Landrates, von 1882—1885 Präjident desjelben, bis 
er am 23. Oktober 1885 durch das Vertrauen des Königs Ludwigs II. zum lebenslänglichen 
Reichsrat der Krone Bayern ernannt wurde. Als Reichsrat machte er ji nicht minder 
verdient wie in allen feinen Ehrenämtern. .... Zahrelang war Buhl Mitglied der pfäl- 
ziihen Handels- und Gewerbetammer in Ludwigshafen a. Nh., Vorjtand des Gremiums für 
Handel und Gewerbe für den Bezirk Neuftadt-Dürktheim a. d. Haardt, Vorjtand des landwirtjchaft- 
liben Bezirtsausfchuffes Neujtadt- Dürkheim, Mitglied des landwirtichaftlihen Kreisausfchuffes 
der Pfalz und Vertreter diejes Ausfchufjes im Bapyrifchen Landwirtjchaftsrat, Mitglied des Deutjchen 
Zandwirtjchaftsrates, Mitglied des Dijtriktsrates Neuftadt-Dürktheim. Am bervorragendjten war 

I) Bei Unterbrüdung der erjten in der Pfalz 1895 zu Saufenbeim entdedten Reblausinfettion, wie überhaupt 
bei Organijation des Reblausdienftes in der Pfalz bat fib B. als banriiher Auffihtstommifjär große DVerdienite 
erworben. 
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MWobnbaus des Neihbsrats F. Buhl in Deidesheim. 


jeine Tätigkeit auf dem Gebiete des deutjchen Weinbaues und Weinbandels. Er war Mitbegrün- 
der des deutjchen Weinbauvereins 1874 und wurde jofort als dejjen erjter Dizepräfident gewählt. 
Don 1879— 1891 war er gejcbäftsfübrender Präfident des Vereins, nachdem fein Freund Brof. 
Dr. Blantenborn wegen Krankheit den Vorfig niedergelegt hatte.“ 

Armand Buhl batte jih 1865 mit Zulie Schellborn-Wallbillich aus Forjt, der Tochter eines 
altangejebenen, in den beiten Weinbergslagen von Forjt, Wachenbeim, Ruppertsberg und Rönigs- 
bad reich begüterten Familie vermäblt. Er erlangte dadurch auch einen bedeutenden Buwacs 
zum Bubljchen Weinbergbefit, bauptjählich ca. 25 Morgen in den beiten Lagen von Rönigsbach 
(Zdig) mit einem alten Herrjchaftsanwefen dajelbit (Hildenbrandsed), das ca. 1820 in Schell- 
bornjcen Befiz gefommen war, während des Krieges 1870/71 als Hojpital für Krieger zur Der- 
fügung gejtellt wurde und nach A. Bubls Tode von feiner Witwe und feinem Sohn zu einem 
reizvollen Sommerfiß ausgejtaltet worden ijt. Außerdem wurde das Buhlfche Gut unter Ar- 
mand Bubls Leitung durch Arrondierungen und durch Erwerb eines jtattlihen Hofgutes in Frie- 
delsbeim und Gönnbeim erheblich vergrößert. Der Bruder von Julie Bubl war Wilhelm Scell- 
horn-Wallbillib, Weingutsbefiger in Forjt. Seine Familie batte, um 1860, zuerjt in der Pfalz, 
und zwar zunächjt wegen Minderjäbrigkeit der Gutserben, die Abhaltung alljäbrlicher Weinver- 
jteigerungen eingeführt, die bei der Vorzüglichkeit des Gutes und der MWeinbebandlung bald 
bobes Renommee erlangten. Schon die Weine des alten „maire“ Wallbillich, von dem ein Teil 
der beiten Bejigungen berjtammte, waren in den erjten Dezennien des 19. Zabrhunderts be- 
jonders gejhäßt gewejen, nach jeinem Tod wurde der Name Wallbillib angenommen; oft 
erzielten W. Schellborn-Wallbillichs Auktionen den Marimalpreis der Pfalz für den betreffenden 
Jahrgang, jein beiter 1875 wurde von der Pfalz dem Prinzregenten von Bayern als Gefchent 
dargebracht. Schellborn-Wallbillih war lange Zabre Bürgermeijter feiner Heimat Forjt, Mitglied 
des Dijtriktsrates Dürkheim, des landwirtjchaftlichen Kreisausjchuffes der Pfalz, des pfälzifchen 
Zandrates, jtellvertretender Aufjichtstommifjär für das pfälziihe Weinbaugebiet und von 1905 
bis 109 Mitglied des Neichstages, in welcher Eigenjchaft er bei der Beratung und Bejchluß- 
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Schellborm-Wallbillibiber Gutsbof (jett F. Buhl) in Forit. 


fajjung über das Weingejet von 1909 hervorragend beteiligt war; auch ind jeine Berdienjte um 
die Begründung des Vereins der Naturweinverjteigerer der Rbeinpfalz 1908 bejonders bervorzu- 
beben. Nach feinem Tode 1909 ging der ganze Schellborn-Wallbillihjcbe Bejit an den Sohn 


jeiner Schweiter Bubl, Franz Buhl in Deidesheim, über. 


Fobann Georg Scellborn, 1685, quondam civis 


in Godramjtein prope Landaviam (Yandau) 


Tobann Martin Scellborn, verm. I. 1685 mit Maria, 


Mitwe v. Thomas Wald, Schultbeis. F 1686, II.... 
, 


ys 


Marjilius Scellborn, verm. 1722 mit Anna Mar. Steinmes, F 1770 


Tobann Georg Scellborn, 1744—1794, verm. 1768 mit Catb. Wallbilli, 
1745—1825 (ibrt Bruder der „Maire“ Wilbelm Wallbillib, 1745—1815) 


Matbias Schellborn-Wallbillib, 1786—1859, verm. mit Margar. Staudemann aus ‘Forjt 





Gustav Schellborn, 1818—1860, verm. 1846 mit Julie Stelamann, 1323—1850 


Aulie, 1847 —1%01, verm. 1305 Milbelm, 18435—1%09 Gujtav, 1852—1899 
mit Armand Bubl in Deidesheim 
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Eugen v. Bubl, Dr. phil. (1841—1910), unvermäblt geblieben, hat in der Verwaltung des 
Bublichen Gutes, während fein Bruder Armand den größten Teil feiner Zeit dem öffentlichen 
Dienit widmete, viele fleißige Kleinarbeit geleitet und fich zu einem genauen Kenner der Wein- 
bauverbältnifie ausgebildet"). Bon 1875— 1896 war er Mitglied der bayrijchen Abgeordneten- 
fammer und fand in diejer Eigenjchaft reiche Gelegenbeit, für die Interejjen der Landwirtfchaft 
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Scellborn-Wallbillibibe Häufer (jett F. VBubhl) an der Hauptitraße in Forit. 


und des Weinbaus tätig zu fein; von 1877—1896 gehörte er auch dem arbeitsreichen Finanzaus- 
|huß an. Die Gefeßgebung über Viebfeuchen, insbefondere Milzbrand und über die Entjchädi- 
gung bei Diehjeuchen wurde von ihm wejentlich beeinflußt. Als fein Bruder Armand 1896 Itarb 
und dejjen Sohn Franz damals erjt 28 Zabre zählte, ging der größte Teil von A. Bubls Ämtern 


') Anfangs der 1870er Fahre gehörte E, Buhl mit feinem Bruder Armand zu den Hörern bei dem erjten deutfchen 
Reblausturs, der von Prof. Blantenborn in Rarlsrube abgebalten wurde, 


er 
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auf Eugen Buhl über. Er war Mitglied des Dijtriktsrates Dürkheim, Vorfigender des landwirt- 
Ichaftlichen zu one Neujtadt-Dürkheim, Mitglied und DVizepräjident des landwirt- 
Ibaftliben Kreisausjichufjes, Mitglied des bayrijchen und des deutjchen Landwirtichaftsrats; 
1896 wurde er an Stelle re verjtorbenen Bruders zum lebenslänglichen Reichsrat vom PBrinz- 
tegenten Luitpold ernannt, auger mit dem perjönlichen Adel als Rronordenstitter auch zwei Jahre 
vor jeinem Tode mit dem Titel Erzellenz ausgezeichnet. Wie fein Bruder war er als Auffichts- 
fommijjär für das pfälziihe MWeinbaugebiet ern at und verjab diefes Amt mit aller Energie 
und größter Gewiljenbaftigkeit, noch in feinem legten Lebensjahre bei Entdedung einer Neblaus- 
verjeuchung in Gönnbeim. Öfters angebotene Reichstagsmandate lebnte er ab. Bei feinem 
Ableben binterließ er als ehemaliger Kriegsfreiwilliger von 1870/71 der pfälzifhen Rampfgenojjen- 
jchaft, ferner auch feiner Heimatjtadt Deidesheim, deren Stadtrat er lange Zabre angebört batte, 
und ihren wobltätigen Anjtalten reihe DBermächtniffe. Sein gefamter Anteil an dem Bublfchen 
Grundbefig ging auf feinen Neffen und Erben Franz Bubl über. 








MWeinbergsbäuschen in Deidesheim (F. Bubl) ca. 185. 


Franz Buhl vereinigte durch Erbichaft den F. B. Bubljchen Weinbergbefit (1910, einfchliey- 
lib des Schellborn-Mallbillibicben Erbteils von 1865, ca. 196 Morgen Weinberg) mit dem Schell- 
born-Wallbillibiben MWeinbergbefit (1909 ca. 109 N Weinberg) zu einem der allergrögten 
deutichen Weingüter, jet ca. 305 Morgen Weinberg (ä ca. Y, ha) umfajjend; dazu gebören ferner 
ca. 550 Morgen Wiefen, IAder und Gärten, fowie eine jtattliche Anzabl Häufer, das Ganze belegen 
in den Gemartungen Deidesbeim, Forit, Ruppertsberg, Wachenbeim, Friedelsbeim, Gönnbeim, 
Niedertichen, Königsbab, Mugbahb, Gimmeldingen, Medenbeim. 

Für die weinbaulibe Tätigkeit der Familie Bubl ijt die nachfolgende Aufammenitellung 
(unter Weglafjung perjönliber Auszeihnungen u. dgl.) bemertenswert?): 


M 


1) Die Zufammenitellung fanın nah Mafgabe des vorliegenden Materials auf unbedingte Volljtändigteit keinen 


Anfprub maden. 


Die Weingüter Jordan, DBafjermann-Fordan, Buhl, Schellborn-Wallbillich. 


Goldene Medaille Baris 1867, 

Goldene Medaille und Ehrendiplom Kaijerslautern 1872, 

Große Medaille von BVhiladelphia 1876, 

Mitglied der Jury Landesausitellung Nürnberg 1882, 

Medal for specific merit Chicago 1893, 

Goldene bayriihe Staatsmedaille („für hervorragende DVerdienjte um den Weinbau“) 1896, 
Grand Prir Varis IWO, 

Dizepräfident des Anternationalen Weinbautongtejjes, Baris 1900, 

Goldene Medaille des Landw.-Vereins in Banern 1904 (und fonjt noch zweimal), 

Grand Prir St. Louis 1904, 

Goldene Medaille und Ehrendiplom Kaijerslautern 1905, 

Goldene bayriihe Staatsmedaille („für hervorragende DVerdienjte um den Weinbau“) 1906, 
Dizepräfident der Weinbaujektion des nt. Landwirtichaftstongrefies Wien 1907, 
Dizepräfident des Jnternationalen Weinbautongrejfes Angers 1907, 

Ehrenplaquette der Stadt Mannbeim 1907, 

Grand Prix en partieipation (im Verein der Naturwein-Verjteigerer der Nheinpfalz) Brüffel 1910, 
Auper Wettbewerb im Verband Deutiher Naturwein-Verjteigerer, Turin 1911, 

DVizepräfident der Weinbaufeltion des Internationalen Landwirtichaftstongrejjes, Madrid 1911, 
Ehrenplaquette der Societe des viticulteurs de France 1911. 














Bild I. Gutsbof (Rüdieite) 
Aumabme vom Rennpfad aus. DBlid über den Grainbang auf den Gutshof, Deidesheim und die Nupperts- 
berger Höben (Hofitüd). 


Das v. Winning’ihe Weingut. 


8 eidesbeim, Forit und Ruppertsberg baben die vorzüglichiten Weinlagen der Pfalz; 
das Hauptmann a. D.v. Winning’fche (vormals Deinbard’iche) Qualitäts-Aein- 
gut ift in allen drei Gemeinden verteilt. 

Das Gut führt den Namen des Defigers, wie dies bei Weingütern fajt all- 
gemein üblich it. Denn der Gutsbof liegt nicht einjam, Tondern mit anderen 
zujammen in dem lieblichen, weinfröblicben Städtchen Deidesbeim, das fait ausiclieglich länd- 
libe Bevölkerung bat. 

Diejes ijt rings von Weinbergen umgeben, deren bejte Lagen auf den Südhängen der 
Hügel jich befinden, die dem Haardtgebirge vorgelagert ind. 


Das Haardtgebirge jelbit iit eines der berrlichiten Waldgebiete unjeres deutichen Daterlandes. 





Der erjte Bejier und Gründer des Gutes war Friedrich Deinbard, deiien Vater 
1794 die Weingroßbandlung Deinbard & Eo. in Koblenz gegründet bat. An diejer war er jelbit 
an leitender Stelle tätig; er bejak demnach weinfachtechniiche Kenntnilie. 

An Deidesheim ließ er fich nieder, nachdem er jfich im Fabre 1845 mit Auguite Jordan (). 
Sordan’shes Gut) verbeiratet hatte. Auguite Deinbard bracte den Grunditod des Gutes 
an Weinbergen, Adern und Wiejen mit in die Ebe. Dieje wurden desbalb 1849 vom A. For- 
dan’ihen Gute (j. diejes) losgelöit. 

Am Fabre 1849 wurde der Gutsbof fertig, den Friedrich Deinbard am Nordausgang des 
Ortes, an der Foriter Ebaufiee, batte erbauen laljen. Große Erdbewegungen waren bierzu 
nötig; jo mußten 3. DB. die Fundamente der Nordweitmauer des Kellers unter dem Wirtichafts- 
gebäude 12 m tief ausgeihbacdtet werden; der Hügel fteigt dort derart, daß der binter dem Ge- 
böft vorbeifühbrende Weg 5 m böber liegt als der Hof. Dergleihbe Bild I u. 5. 

Dafür find die Keller aber audy ganz bejonders gut; es dürfte faum bejjere im Orte geben. 
Überbaupt iit der ganze Gutsbof mit der jchönite und beitgelegene des Städtchens. Er beitebt 
aus Wobnbaus mit Eleinem Garten und Bart, dem Hof mit dem Wirtichaftsgebäude (Bild 2 u. 5) 
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und dem Düngerbof. Das Wirtjehaftsgebäude enthält Wagenballe, Pferdejtall für 6 Pferde, 
Küferwerkitatt, großes Kelterhaus (1 bydraulifhe Zwillingstelter, 5 große und 5 kleine Holz- 
feltern), Milchtammer mit dabinterliegendem Rübenteller, daneben Futterjheune und Stall 
für 50 Stüd Milchvieh. 

Darüber befinden ficb Gerätefammern, Heu- und Strohboden, KRraftfutter- und Haferboden, 
fowie die Wohnung der Diehwärterfamilie. Wohngebäude und Wirtichaftsgebäude find unter- 
fellert. Die beiden Keller waren für den damaligen Weinbergsbefit viel zu groß; fie wurden 
in diefem Umfang angelegt, weil der erte Befifer im Herbjt große Mengen Trauben vom Stod 
weg kaufte, kelterte und den Wein dann verkaufte. Er bat wohl kaum mit einer DBergrößerung 
des Gutsbejites gerechnet. Er hätte den Gutshof font nicht an eine Stelle gebaut, an der eine 
Vergrößerung ausgefchlojjen war; denn nur an einer Seite ift freies Land, Rebland, von dem der 
Y, ha mit 15—20 000 M. bewertet wird. (Bild 1 u. 5.) 

In den 50er Fahren vergrößerte Friedrih Deinhard das Gut trogdem wejentlich durch 
Zukauf von Weinbergen, Adern und Wiejen. Lebtere veräußerte er wieder und erwarb dafür 
in den 60er Fahren eine große, gefcbloffene Wiejenfläbe am Speyerbab. Port jchuf er eine 
für damalige Zeit muftergültige Wiefenanlage, 45 Morgen = 10,97 ha in einem Stüd. 

Nach dem Tode Friedrich Deinbards übernahm 1871 fein ältejter Sohn, Dr. Andreas 
Deinhard, das Gut. 

Diefer hatte jih eine umfangreihe Fahbildung erworben und war nach Beendigung jeiner 
Studien in Frankreich, wo er die Hochkultur des Weinbaues gründlich kennen lernte. 

Nach Übernabme des Gutes widmete er jich dejjen Berwaltung mit großer Sorgfalt. Sein 
Hauptaugenmerk richtete er dabei auf Anpflanzung von Qualitätsreben und bejonders auf eine 
jehr faubere Leje und peinlich gute Kellerbehandlung. 

Seine bedeutenden Factenntnijie bat er aber auch in reihem Maße der Allgemeinbeit 
zugänglih gemacht und in öffentlichem Wirken verwertet. 

Dem Deutichen Weinbauverein gebörte Dr. Deinbard feit dejjen Gründung im Ausicuß 
an. Don 18991907 war er Dizepräfident und hatte als jolcher die Leitung der Gejchäfte fait 
ganz in Händen. 

Befonders früb ertannte er die große Gefahr der Neblaus. Er war deshalb ein eifriger 
Dertreter des beitebenden Reblausgejeges, an dejjen Zuftandetommen er regen Anteil hatte. 

Bei den oft entgegengejegten Anjichten der Vertreter der verjchiedenen Weinbaugebiete 
gab es jebr häufig kritiiche Augenblide. Hier konnte er feinen glänzenden Humor und feine feine 
Geiitesbildung dann trefflich verwerten. Er blieb ftets Herr der Lage. So brach er 3. B. beim 
Weinbau-Rongreg in Neujtadt 1905, als die Debatte über das Neblausgejet anfing peinlich zu 
werden, der Schärfe die Spite ab, indem er unter anderem ausführte: „An Lothringen herrjcht 
nun einmal die Reblaus, bei uns aber Gottlob noch immer das Neblausgefeß.“ 

Dr. Deinbard war auch parlamentarifch eifrig tätig. Don 188SI—1%5 gehörte er dem 
Baperiichen Landtag und von I8II—INS5 dem Deutjchen Reichstag als Mitglied der national- 
liberalen Bartei Benningienjcher Richtung an. Fm Landtag war er Mitglied des Finanz-Aus- 
ichufjes; außerdem bat er fich dort große Verdienjte um den bayerijchen, insbejondere den bei- 
matlicben (Brälzer) Weinbau erworben. 

Seine umfajjende Allgemeinbildung und fein großes Wiffen in Literatur und KRunft famen 
ihm in den Kunjtdebatten jebr zujtatten. Er war ein Meijter des Wortes fowie in der Berwer- 
tung von Zwifchenrufen, die er auch felbjt treffend anzubringen wußte. Hierdurch war er ein ge- 
fürchteter Gegner und eine kräftige Stüße feiner Bartei. Er hatte immer die Lacher auf feiner Seite. 

sn Berlin bat Dr. Deinbard durch Mitarbeit am Weingefet von 1902 den Boden für das 
Weingejet von 1909 geebnet. Hierbei prägte er das Wort: „Die Zukunft des Weines liegt nicht 
im Waller!“ Er wollte damals jchon mebr, mußte jichb aber mit dem Erreichbaren begnügen. 

gedenfalls it ibm der deutihe Weinbau für fein uneigennügiges Wirken in allen Fragen 
überaus dankbar. Seine Stimme galt viel; man zollte ihm überall große Achtung und DVer- 
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Bild 2. Hof des Gutes 


von lints an Rubjtall, Futterijheune, Mildhkammer, Gärkellertor, Relterbaus, Küferwertitatt, Vferdeitall, Wagenballe. 


ebrung. Er war verheiratet mit Georgine Hausmann, einer Tochter der befannten bannoverjchen 
Familie. 

Nach Dr. Deinhbards allzufrübem Tode (1907) ging das Gut an dejjen Tochter Emma und 
deren Gatten, den Hauptmann a. D. Leopold v. Winning, über. 

Diejer ijt als Sohn St. Erzellenz des Generalleutnants a. D. Leopold v. Winning, der 
Ehrenbürger der Stadt Heidelberg ijt, Nachlomme eines alten, uradeligen Gefchlechtes, dejien 
Stammiis Winningen Jich in der Grafichaft Ajcbersleben befand. Dort wurde es im Yabre 1155 
erjtmals urkundlich erwähnt. Es folgte dann den askanijschen Markgrafen in die Markt, wo es 
im Sabre 1278 bereits bedeutenden Grundbefiß in der Neumark bejaß und großes Anjeben geno$. 
Später ging der Grundbefit dort verloren, da gerade jene Gegend immer jebr unter den ewigen 
Kriegsunruben zu leiden batte. Seitdem dienten die männlichen Sprofjen diejes Gefchlechts 
ihren Königen fajt ausnabmslos mit dem Schwert. 

Mit Leopold v. Winning ilt ein Zweig der (Familie wieder bodenjtändig geworden. 

Deidesheim liegt an der eingleiligen Babn Neustadt an der Haardt-Bad PDürkbeim- 
Bingen, die längit nicht mebr dem Derkebr gewachten ijt, jo dab ib zweigleiliger Ausbau in 
Ribtung Worms dringend wünfchenswert erjcheint. Die Wegeverbindungen find dagegen 
nach allen Seiten gut. 

Die Bodenbeichaffenbeit it jebr vericbiedenartig. Man findet alle Arten vom leichten, 
tonigen Sand bis zum Ichwerjten Yebm. Die leichten, higigen Böden überwiegen im Weingelände, 
während im Adergelände nur mittlere und jchwere Böden vortommen. 

Bemerfenswert ijt der oft jchroffe Wechjel verfcbiedener Bodenarten auf kleinem Naum. 

Die Grundjteuerwertklaiien jteigen bei den Weinbergen von Klalfe 20—65, Jogar 
Klajie 65 fommt vor, während fie bei den Adern zwiichen Klafie 15 und 22 liegen. Das Qualitäts- 
zentrum der Dfalz, Forit-Deidesbeim, bat jomit die böchiten Grundjteuerwertklajien des König- 
reichs. 

Die Werte dei zuanpenge bewegen jich zwijchen 5000 und 2 
jogar jhon 50 0 bezahlt worden. Die Ader kojten 100020 
MWiejen zulett für 700 M. nicht abgejegt werden konnten. 

Der Grundwajjerjtand ijt im allgemeinen ein jebr niedriger. Dies hängt mit den geringen 
Niederichlägen, der jtarten Durchläfligkeit der Hügelböden und damit zujammen, daß die wenigen 
aus dem Gebirge beraustretenden Wailerläufe fat auf ibrer ganzen Länge in Zement gefaßt 
jind. Bei jebr mäctigen Gewittergüjien dagegen findet Jo jtartes Flöten ftatt, daß wiederbolt 
bochwaljerartige Berbeerungen angerichtet wurden. 


OM. für U, ha; es find 
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Die Größe des Gutes zeigt nachftebende Sufammenitellung zu Beginn, beim Wechjel 
der Befiger und den heutigen Stand: 



































Weinberge | AÄder | Diefen Oz u. Semüfegärten 
Gemarkung Wert : Wert Wert Wert 
e a 1a N n 
or Mm z aM. Mm aM. 
een — m ge 
1549 

Deidesheim . . . . 4,26 59680 1,45 5958 1,64 15795 

EDLER ee 1,2 25137 

Nuppertsberg | 






ee 2 
Nuppertsberg . . . 1,97 2: 
Spenerdorf-Hakloch 





Deidesheim... . 1,62 | 50925 O1 
KO: 3,90 71550 

NRuppertsberg . . . 4,20 148450 

Niederkirchen 

Medenbeim . 


Speyerdorf-Haploch 24000 


24000 








1549 0,84 94845 1,45 5958 2,14 | 16345 

1872!) 9,58 | 156800 | 10,6 55625 | 10,97 | 44412 | 0,04 5100 
19071) 19,72 | 529050 | 14,04 | 80800 | 10,97 | 24000 | 0,38 | 31700 
1912 20,12 | 556250 | 17,41 95580 | 10,97 ; 24000 | 0,47 | 19700 


Die einzelnen Weinberge und Äder find über einen Raum verteilt, der von Nord nach Süd 
4,9 km, von Oft nach Weit 4,2 km mißt. Die Weinberge liegen in der weftlichen, die Ader in 
der öjtlihen Hälfte diefes Geländeabjchnittes, während die Wiejen 15km entfernt bei Spenerdorf 
neben dem Speyerbadh (6 km öjtlich Neujtadt a. d. Haardt) jich befinden. Der Wert der legteren 
ijt wejentlich zurüdgegangen. 

22 

nur Riesling und ijt zugleich eine der beiten Lagen (Rennpfad). Eine 1,28 ha große Fläche ift noch 
nicht einbeitlich bebaut (‚Forjteritrage). Dasjelbe gilt von der größten in derfelben Gemarkung be- 
findlichen (Fläche, in Forjt (Fledinger und Sab) ; dieje ijt 1,24 ha groß und bejtebt aus vielen Heinen 
0,04-0,12 ha betragenden NRebjtüden. FJn Ruppertsberg dagegen liegt wieder ein einbeitliches 
Rieslingjtüd, 1,17 ha, erjter Güte (Gaisböhl). In allen drei Gemartungen ift der kleinjte Win- 
gert 0,04 ha groß, während die Mehrzahl die Größe von I—2 Morgen (0,24—0,48 ha) baben. 

Ähnlich verhält es fich bei den Adern. Hier ift ar Eleinjte 0,10 ha in Deidesheim, der größte 


5 ha in EHPPES HEEN: Don den übrigen find S kleiner als 0,24 ha, 15 Eleiner als 0,48 ha, 
etwa 0,72 ha, einer 1,14 ha und einer 1,95 ha. 


Die größte Weinbergsparzelle liegt im VBanne von Deidesheim; fie ift 1,22 ha groß, enthält 


1,9 
ß) 


I) Amtlibe Scäßungswerte aufgenommen zweds Erbteilung. 
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Es wäre leicht möglich durch Tausch oder Kauf dazwilchenliegender Eleinerer (Felder, 2 weitere, 
größere Flächen im Banne Deidesheim einbeitlih zu bebauen: 


a) von etwa 10 Morgen = 2,4 ha 


er „15 „ =3l2, 
Da es jedoch eine amtliche Flurbereinigung — die im Weinbergsgelände natürlich ausge- 
ichloffen, bier aber wohl möglich wäre — noch nicht gibt, fcheiterte der Verjuch an den ÄÜber- 


forderungen der jegigen Beliger der Abrundungsflächen. 

Der Wirticbaftsbetrieb ift ein zulammengejeßter. Das 20,12 ha große Qualitätsweingut 
bildet den Grunditod. Zur Derforgung desjelben mit Stalldung wurde mit der Vergrößerung 
des Gutes der Diebitall vergrößert. Zur Ernährung des Diebs dienen die Äder und Wiefen. 

Die Wiejen wurden Ende der 6Der Yabre mit einer jebr guten Nüdenbewäjferungsanlage 
verjeben. Dieje bat jedoch zwei Nachteile. Der Lauf der Be- und Entwäljerungstinnen erjebwert 
das Mäben mit der Nafjchine, mit dem man bei der Anlage noch nicht rechnen konnte. Auf diejes 
it man aber heute fejt angewiejen. Dann muß mit der Bewällerung gewartet werden, bis die 
Gemeinde das Wafier beifliegen läßt. Dies findet oft erit S—12 Wochen nach den Ernten jtatt, 
während die Wieje unmittelbar nach den Ernten das Waller am nötigiten bat. 

Dis vor zwei Yabren war man auch mit der Entwäljerung von der Gemeinde abbängig. 
Das war jebr jtörend, weil im allgemeinen jebr jpät mit der Heu- und Grummeternte begonnen 
wird, jo jpät, daß das (Futter minderwertig wird. Durch Bau eines Entwäjljerungsgrabens wurde 
diejer Übeljtand befeitigt. 

Da die Gejpanne des Gutes in der zweiten YJunibälfte im Weingut dringend notwendig 
ind, muß die Heuernte bis dabin erledigt fein. Dies ift auch gut möglich in normalen FJabren, 
jeitdem die Entwäjjferung unabhängig von der Gemeinde vorgenommen werden kann. 

Unangenebm ijt es, daß dann die Wiejen nach dem Schnitt jtets lange troden liegen, auf 
einen dritten Schnitt demnach verzichtet werden muß. DVorläufig ift bievan aber nichts zu ändern. 

Erleichtert wird die Ernte durch eine Wiefenjcheune mit Stall, die die gefamte Heuernte 
aufzunehmen vermag und jcbon 1868 erbaut wurde. DBor der Grummeternte muß allerdings 
Heu beimgefabren oder am Ort veräußert werden. 

Obwohl die Wieje zur Bewäljerung eingerichtet ift und neben einem großen Dach liegt, 
wies fie im Sommer 1911 DVBerbrennungsfleden und Sprünge auf, weil das Wajjer zu lange 
abgejperrt war. 

Düngungsperjuche Jind jeit zwei Jahren im Gange, um den Näbrwert des Futters, das in 
der Menge genügt, zu beben. 

Die durchichnittliche Ernte beträgt: 1250 FZentner Heu, 625 Fentner Grummet, d. i. pro 
Hektar I00 FZentner Heu und 50 Bentner Grummet. 

Den Adern wird erit in legter Feit die Sorgfalt zugewandt, die nötig ilt, um auch aus ihnen 
Höchiterträgnijie zu erzielen. Eine eigentliche Schlageinteilung läßt ficb bei dem zerjtreuten 
Befiß nicht durchführen. Bis vor kurzem wurden jogar die größeren AÄder mit verjchiedenen 
Fruchtarten bepflanzt. Erjt jeit Zabresfrijt ift es möglich, die einzelnen Fruchtarten gemartungs- 
weile zu pflanzen, aljo eine Art Schlageinteilung durchzuführen. 

Die Äder dienen mit Ausnahme des Anbaues der Winterfrucht — von der das Stroh mit- 
verwendet wird nur dem Futteranbau für den eigenen Betrieb. 

Demnab werden gepflanzt: 


6 ha Roggen und Weizen; zu fait 
gleichen Teilen, 
„ Hafer, ' 
3 „ Futterrüben, 


ha Rartoffeln, 
„ Luzerne, 

5 „ ‚Juttermais. 

Kleinere Verihiebungen ergeben fi aus der verjchiedenen Größe der einzelnen Äder. 
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Bild 3. v. Winning’sdes Gutsbaus mit Parkanlage in Deidesbeim. 
Dabinter die Nebbügel mit den beiten Deidesbeimer Lagen (Leinböble Kiefelberg Hobenmorgen Grain Nennpfad) und das Haardtgebirge. 
Auf dem Kirchberg (über dem Gutsbaus) liegen die Heidenlöcer, eine 





egte vorgejhichtlihe Stadtanlage aus dem 1. Jabıb. v. Ebr, 
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Dis 1900 erhielten die Äder als Dünger fait nur Jaucbe und Kompojit. Seit diefem Beit- 
punkt werden jie bebandelt wie bei viehlojer Wirtjcbaft. Sie erbalten demnach jährlich rund: 


250 Hentner Thomasmebl, 


260 " Rainit, 
10 F Erbjen (Sründüngung) 
en: SI— " Ammoniak, jowie 
1020 . Ebilijalpeter. 


dm legten Fabr wurde damit begonnen, den mit Sründüngung bepflanzten Feldern kleine 
Stallmiitgaben zu geben, zweds jehnellerer Aufichliefung. Fauche it in ausreihendem Mape 
vorhanden. h} 

Eine genaue Aufjtellung der Erntergebnijje und des Düngungsplanes wäre bier zwedlos, 
weil, wie erwähnt, erjt jeit furzem diefem Wirtjchaftszweig volle Beachtung geicbentt wurde 
und in dieje Zeit die drei außergewöhnlichen Yabre 1910, 1911 und 1912 fallen. 

Der Diebjtall wurde mit 16 Küben und | Stier übernommen. Ym Fabre 1908 wurde der 
Stall umgebaut, jo dat vom Januar 1909 ab, auger dem Stier 26°—25 Milchfübe gebalten werden 
fonnten. Hierbei ijt Niederungs- und Höbenvieh etwa zu gleichen Teilen vorhanden. Für Fung- 
vieh ijt leider kein Blast, auch vorläufig Weidegelegenbeit nicht vorhanden, jo day Kälber mög- 
lihit bald dem Mebger übergeben werden müjjen. Die Gegend ift im allgemeinen vieharm; 
trogdem Efann man Kälber zu Zuchtzweden nicht verfaufen, weil große Abneigung gegen Groß- 
viebbaltung bejtebt. Die Ziegenbaltung macht dagegen große Fortjchritte. Jm Ort jteben nur: 
115 Stüd Milchvieh bei 2600 Köpfen ländlicher Bevölkerung. 

Der Milchpreis jtand im Fahre 1907 auf 16 Pf. und ftieg 1910 auf 17, 1911 allmäblich auf 
1S und 19 Bf., jo da hierdurch die Einnahmen ganz erbeblich gejteigert worden wären, da auch 
gleichzeitig die Milhmenge geboben wurde, wenn nicht mit den DViebpreifen auch die Kraft- 
futtermittelpreije und die Viebwärterlöbne jo riejig gejtiegen wären. Durch Einführung der 
‚Fütterung nach Leijtung konnten auch noch Erjparnilje am Kraftfutterverbrauch gemacht werden, 
obne dak die Milchmenge abnabm. 

An Kraftfutter wurden jährlich verbraucht etwa: 

1200 Sentner Srodenjchnitel zu Breiien von 9,50—14,00 M. pro Doppelzentner 

Ale) 





300 Öltuchen " n „ 1500—17,25 „ „ " 
600 » Biertreber .s .; „ 15,70—16,0 „ „ sn 
Milcberträge: 
Giror nro 5 @ 
Sahrgang Liter M. an 
2 und Kub 
1909 77 542,0 11617,78 9,1 
1910 84667,5 14069,75 9,9 
1911 96 104,0 17 194,97 10,9 
1912 105951,5 21501,97 11,6 


Dor 1909 wurden die Milcherzeugniffe im Haushalt verrechnet. 

Erheblih ift au der Gewinn an Dünger. Gegen ca. 5000 Fentner im Fahre 1908 
fonnten in den le&ten drei Fahren etwa 8000 Fentner A 50 Bf. felbitgewonnener und 
jelbjtgepflegter Stalldünger dem Nebgelände zugeführt werden; bierzu kommen nod 
2500 Bentner Compojft. 

Die Weinberge bilden den wertvolliten und arbeitsreichiten Teil des Betriebes. Dies 
beweift die Zufammenjtellung über den Wert der Weinberge (S. 130) und die Tatjache, daß fie im 
eriten Qualitätsbezirte der Rheinpfalz liegen, einem Bezirke, deijen Erzeugniife an Qualität 
nur jelten von anderen deutiden Weinbaugebieten übertroffen werden. 


Pi 
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Jedenfalls gibt es in Deutjchland fein Weinbaugebiet, in dem, jelbjt in jchlechten Jahren, 
jo viel reife Weine erzeugt und naturrein dem Weintrinker zugeführt werden wie in der Pfalz. 

Leider ijt dies nicht nur allgemein, jondern auch in Deutjchland viel zu wenig befamnt. 
Die Weine fegelten vor Ankrafttreten des neuen Weingejeßes (von 1909) meijt unter faljcher 
Slagge und wurden als‘ SEELE und unter Rheingauer Namen in den Weinkarten geführt; 
auch heuer noch werden jie in großer Menge zu Berjchnitten mit Nheingauerweinen verwendet. 
Allmäblib mat jicb bier aber doch ein Wandel bemerkbar. 

Die Pflege des Qualitätsbaus und die Güte der infolgedejjen erzeugten Weine erwarb 
dem Gut jenen Ruf. Deshalb wird auch die edeljte Traubenforte, der Riesling, überall dort 
angepflanzt, wo dies irgend möglich ijt. Es gibt aber auch Böden in denen andere Sorten ge 
pflanzt werden müjjen. Ferner muß auch der Abjagmöglichkeit Rechnung getragen und der 
Nachfrage genügt werden. Und jchlieglich Fann man neuerworbene Grundjtüde, die faljch be- 
itodt find, erjt richtig bepflanzen, wenn das betreffende Nebjtüd ausgedient hat. Dies kann bei 
einer Lebensdauer der Rebitöde von 22— 5) Fahren in biefiger Gegend lange Zeit währen. 

Die nur mit Niesling bepflanzte Fläche beträgt jeßt jcehon 10,24 ha; 2,75 ha find nur mit 
Franken (auch Öjterreicher genannt) bepflanzt; 4,70 ha tragen gemijchten Sat (a iesling-Franten 
und Traminer); 1,92 ha jind mit Gewürztraminern, 0,29 ha mit Mustatellern und 0,24 ha 
mit TSofayern bejtodt. 

Der Frantenbau wird immer mehr zugunjten des Nieslingbaues eingejchräntt, aber doch 
nicht ganz aufgegeben werden können; denn auch dieje Nebjorte gibt in vielen Fahren füre, 
volle und bouquetreiche Weine, wenn ibnen auch die edle Najje des Nieslingweines fehlt. 

Die gewürzigen, bochfeinen Traminer, Todayer und Nustateller find „eine Eigenart des 
Gebietes und jebr begehrte Weine, deren Behandlung nicht ganz leicht ijt. Sie werden in 
unjerem, fajt jüdländijchen Klima, in dem Nandeln, Feigen und NMaronen reifen, überaus 
aromatijch, bleiben dabei aber doch zart. 

Die Erziebung it des Qualitätsbaues wegen eine jehr niedere. Die Stöde mit zwei kurzen 
Scenteln jteben mit Abjtänden von I m in Reiben. Dieje, wenn irgend möglich nab Süden 
gezogen, laufen in Abjtänden von I—1,20 m nebeneinander ber. Den Reiben entlang laufen 
Drabtipaliere; deren Träger früher Holz-, jest Eijenjtäbe bilden. Der unterjte Draht dient zum 
Anbeften der Schnittruten, (2jäbrig), Stredern von 4—6 Augen; außerdem bleiben unter diejen 
je ein Knebel mit zwei Augen jteben, auf die der Stod im folgenden Fabr zurüdgefchnitten 
werden Joll. 

Diejer Draht befindet jib |} cm vom Boden entfernt; 40 em über ibm befinden fich ein 
oder zwei nebeneinanderliegende Drähte zum Anbeften bzw. Dazwijchenteden der Fruchtruten 
(1 jäbrig). Die Trauben bängen jebr nabe am Boden und böchitens 50 cm von ibm entfernt. 

‚Für die bejjeren und beiten Lagen wird jehr viel aufgewendet. Leichte Sandböden werden 
mit Letten überfahren, der mit untergerodet wird. Gewaltige Naueranlagen ermöglichten Raum- 
gewinn der Pflanzflähen bis zu 6—IO m Breite. Leichte Nordhänge wurden durch Abtragen 
im Süden und Anjchütten im Norden, unter Anwendung von Stügmauern, zu guten Süd- 
lagen umgewandelt. 

Neuangelegte Felder, vornehmlich die mit hellem Sand, werden mit Bafaltgrujt überfahren, 
der im (Forjter Banne im Bajaltbruch abfällt, bei dem großen Bedarf aber ziemlich kojtjpielig 
it. Bei Neuanlagen wird der Boden zunächit 0,80—1,5 m, meift 1 m tief gerodet. War das 
betreffende Feld jchon vorher Nebjtüd, jo bleibt es meijt einige Fabre brach liegen oder wird 
in der Zwijchenpauje mit Luzerne angepflanzt. Nach dem Noden wird wohl auch noch eine Saat 
Erbjen und Widen gegeben; es fommt aber auch vor, dar Neuanlagen ohne Zwifchenpaufe 
gejegt werden. „mn leßter Zeit baben wiederholt Rottfelder mit gutem Erfolg eine Schwefel- 
toblenjtoffvergiftung 400 kg pro Y, ha durchgemacht. Das Stod- und Laubwachstum ift dann 
bejonders in den erjten Jahren überaus üppig. Zum Seten werden Blindreben oder Wurzel- 
teben verwendet. Lebtere werden in Rebjchulen gezogen. 
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Die Neuanlagen der legten beiden YJabre jind auf dem Gute nur mit Blindreben angelegt 
worden. Geit drei Zabren wurden die fruchtbaren Stöde am Drabt kenntlich gemact und nur 
von ihnen das Seßbolz gewonnen. Zm kommenden Frübjabr werden aljo für die Neuanlagen 
nur Blindreben verwendet, deren Stöde während dreier Yabre jich als frucbtbringend erwiesen 
baben. In anderen Gegenden (3. B. von Ökonomierat Fröhlich, Edenkoben) find durch dieje 
Selektion die Erträgniffe jebr gejteigert worden. 

Nach vier Zabren wird der Stod auf Fruchtbolz gefchnitten, jo daß er im fünften Sabre 
erjtmals guten Ertrag liefert. Nechnet man zwei Yabre en nude, jo ind Neuanlagen jieben 
Bahre ertraglos. Diejer Tatjache ijt im neuen Steuergejet dadurch Rechnung getragen, daf dieje 
Grundjtüde auf Antrag jieben FJabre grundfteuerfrei bleiben. 

Dom zehnten Jahre ab beginnt die Qualität der Trauben bejjer zu werden, die aucb mit 
zunehmendem Alter des Stodes jtändig fteigt. 

Nach dem Schneiden im Jrübjabr und Anbeften der Schnittruten, folgt im Laufe des Früb- 
jabrs zweimaliges Haden des Bodens. Dielfacb wird der VBflug zu Hilfe genommen, doch Icbafft 
er nicht reine Arbeit, ein Nachgeben mit Handarbeit bleibt erforderlich. Die gejamte Mein- 
bergsarbeit will gelernt jein und erfordert eine gejebidte Hand. Später wird der Boden nad) 
Bedarf, in der Negel viermal gelodert, das Unkraut bejeitigt. 1911 und 1912 war dieje Arbeit 
8S— 10 mal notwendig; 1911 zur Erhaltung der Feuchtigkeit, 1912 zur Befeitigung des Untrautes. 
Laubarbeiten wie Ausbrechen überflüjjiger, Kürzen zu langer Triebe erfolgen nach Bedarf Ende 
Auni und im Auguit. 

gm Herbit findet dann die Ernte, die Leje, Itatt, die im Qualitätszentrum in die zweite 
Oftoberbälfte fällt. 

Seit etwa 15 Yabren jind aber noch eine Unmenge Sommerarbeiten binzugefommen, die 
den Weinbau jebr erjchweren und deren Urjachen die Ernten jtark beeinträchtigen. Es jind dies 
die zur Schädlingsbetämpfung erforderliben Derrichtungen. Als Schädlinge kommen in 
Betracht: 

A. Sierijhe Schädlinge: 

a) Die Traubenwidler (Heu- und Sauerwurm). DVon diejen gibt es zwei Arten: die 
Ihwarzköpfige, einbindige (Conchylis ambiguella) und die gelbköpfige, befreuzte (Kudemis 
botrana). Erjtere fommt jchon lange in der Gegend vor; fie war febon den Römern bekannt. 
Sie verihwand aber nad) einigen Dante tarken Auftretens wieder. Der meijt am Stod über- 
winternden Buppe entjchlüpft im Mai eine Motte, die ibre Eier an die Gejcheine (Blüten) lest. 
Hieraus entwideln jich kleine Raupen; dieje ernäbren ficb von den DBlütenköpfcben, jpinnen fie 
zujammen und verpuppen jich in diefen Geipiniten. Jm Juli entjchlüpft diefen ein Schmetter- 
ling, der jeine Eier an die Trauben legt. Die bieraus entitebende Naupe frist jicb in eine 
Beere und verpuppt ich jpäter in der Beere oder am Stod unter der alten Rinde; auc die 
Spalten der Spalierbolzträger find beliebte Winterquartiere. Eudemis botrana bat diejelben 
Lebensbedingungen, nur ijt jie nicht an zwei Generationen gebunden; fie fann in günjtigen 
Babren bis zu vier Generationen erzeugen, von denen drei an den Trauben leben und dieje ver- 
nichten. Eudemis ijt erjt jeit 1896 bei uns beimijcb und jeit diefer Heit berrjcht hier die Wurm- 
falamität. Winterbefämpfung (Abreiben und Anbäufeln des alten Holzes; VBerjcbmieren der 
Holzträger-(Stiefel-)ipalten) ijt am wirktjamjten. Frübjabrs-, Sommer- und Herbjtbetämpfung 
(Sprigen mit Arjen- oder Nikotinjeifenpräparaten im Frübjabr und Sommer; Sammeln der 
Wurmbeeren im Herbjt bei der Leje) müjjen ergänzend belfen. Bei dem parzellierten Bejit 
und der Beweglichkeit der Motten verbürgt nur allgemeine und gründliche Arbeit einen 
Erfolg. Dies haben die Berjuche, an denen das Gut jtark beteiligt war, und die AZwangsporjchriften 
zur Genüge erwiejen. 

b) Spring-(Laub-)Jwurm bat ähnliche Lebensbedingungen, nur wendet er fich gegen das 
Laub, wodurch bei jtartem Befall die Schadenwirkung nicht minder groß werden kann. Hier 
bilft außer Giftiprigen, Ablejen der befallenen Blätter. 


par 
w2 
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c) Rebitichler, ein kleiner Käfer, wirft wie Springwurm und erfordert gleiche Bekämpfungs- 
maßnabmen. 

2 Reblaus; gibt es bier Gottlob noc nicht. 

B. Bilzlibe Schädlinge: 

a) Dany pen (Dlattfalltvantbeit) wird durch die Kupferkaltbrübenbeiprigung befämpft. 

b) Oidium (NMebltau); biergegen verwendet man gemablenen Schwefel, der verjtäubt wird. 

Alle diefe Arbeiten werden bier jeit Zabren mujtergültig verrichtet; allerdings wird dadurch 
das Detriebsfonto jcehwer belajtet. 

Die Leje wird jebr jorgfältig ausgeführt. Hierzu werden weibliche Hilfskräfte aus der Nach- 
baricbaft eingezogen, die jung eingeftellt bis ins bobe Alter dem Betrieb treu bleiben. Nur 
bierdurch kann eine jacbgemäße, gute Leje verbürgt werden. Die Trauben werden mit der 
Schere vom Stod entfernt und in Lejekübeln gejammelt. Dieje haben drei Teile für: a) gute, 
b) brauchbare und c) unbrauchbare Beeren (Wurmbeeren). So getrennt werden die Trauben ge- 
mablen oder zerjtampft, in Bubern gejammelt und dann in Lotten (Fälfern) beimgefahren 
und nach Lagen, Sorten und Qualitäten noch am jelben Tage gekeltert. Die Fälfer jollen am 
jelben oder nächiten Tage voll werden. 

Der Keller (Bild 4) zeigt eine Dreiteilung: Gärkeller [Stüd- (12001) und Halbjtüd- (6001) 
‚Fäljer entbaltend] liegt unter dem Kelterbaus, jo day der Mojt in die Gärfälfer hinuntergejchlaucht 
werden kann. Fäller, deren Anbalt durchgegoren bat, werden aufgefüllt und verjchlojfen. Nach- 
dem Sich die Hefe gejett bat, erfolgt zu Beginn des nächiten Yabres das Abzieben von Ddiefer, 
der erite Abjtich. Ym Laufe des Sommers wird ein zweites Mal abgeftochen und bierbei der 
dein in den Derjteigerungsteller umgelagert (unter dem Wobnbaus), damit der Gärteller 
ür den neuen Herbjt frei wird. 

‚rüber war dies eine jchbwierige Arbeit, da beide Keller nicht verbunden waren. Zm laufen- 
den Jahr wurde jedoch ein Verbindungsfeller (Bild 4) bergejtellt, jo day der 1911er unterirdiich 
umgelagert werden fonnte. 

Nach dem Herbit wird der vorjäbrige Wein zum dritten und im darauffolgenden Frübjabr 
(alfo nach 115 Yabren) zum vierten Nale abgejtochen. Yn den Bwifchenpaujen wird der 
lagernde Wein jorgfältig beobachtet und wiederholt probiert. Ein jtändiger Küfermeifter, 
falls erforderlich mit Hilfsträften, verrichtet diefe Arbeiten nach Anordnung des Guts- 
bejißers. 

Nach dem vierten Abjticb kommt der Wein zur Derfteigerung. Hierauf kann er im 
rar oder ausgebaut und in Flajchen gefüllt bezogen werden. Wer leßteres will, muß 
dDiefe Abficht gleich nach der Derjteigerung fundgeben. Der Wein wird dann erneut ab- 
gejtochen und bierbei in den DVerbindungs- (Flajchenabfüll-) keller umgelagert. Fapweine 
müfjen bis I. September des Verfteigerungsjabres bezogen fein, damit der DVerjteigerungs- 
feller für den nächjten Yabrgang frei wird.  tFlajchenweine werden meift bald nach der 
‚Füllung verfrachtet. 

Seit emigen YJabren regen den Abjat die DVerjteigerungsbedingungen des Vereins der 
Naturwein-Derjteigerer der Nheinpfalz, die unten folgen. 

Die Winterarbeiten vollziehen jich keineswegs nur unteriwdifch. Auch im Nebgelände ift 
viel zu tun. Eine Erdarbeit (Auzieben, d. i. Audeden des Wurzeltopfes, oder Anbäufeln) beginnt; 
dann folgen: Düngen (400 Fentner Stalldung pro Norgen in dreijäbrigem Wechfel); dies 
geichiebt entweder in Gräben, die bis zu den Wurzeln ausgeboben werden oder der Dung wird 
obenauf verteilt und untergebadt. Lebteres wird auf dem Gute allein angewendet, da es nach 
dem Häufelm am leichtejten ausführbar ijt. An den legten Fahren wurden auch Runftdünger 
zu Hilfe genommen; die Derjuche find jedoch noch nicht abgejchlofjen. Außerdem werden im 
Winter die Nottfelder umgebrocen, Drabtanlagen für Fungfelder ausgeführt und Wurm- 
befämpfungsarbeiten vorgenommen, 

Der Ertrag ift ein jebr wechielnder. 
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Ernte | Deritg. Faßeinbeiten En U Sejamt- a let VBemerkungen 
Sejamt- | eigenes Eise wert P%o aber En 
= = Stüdzahl| Wads- 1080 eiter beeinflufjung 
Habrgang 4 Std. Hm a. mM, 
1889 | 1891 1 54 17 87275 1545 großer Jahrgang 
1890 | 1892 7 59,3 32 32285 528 —_ 
1891 — — — 32 = ar —s 
1892 17,5 —e a) 
1895 | 1895 2 ö 10 7 45,5 23,3. | 634170 1156 großer Jahrgang 
1894 — - = | 10 — — —ı) 
1895 - - 18,5 — = —ı) 
1896 | 1898 9 Zi 26 15 82,5 45 26195 264 — 
1897 | 1899 I 10 12 10 41,5 19 46545 945 gut 
1898 | 1900 | 2 20 10 5%, ik! 335200 858 — 
1899 | 1901 2 S 9 12 59 13,20 83072 706 u 
1900 | 1902 2 6 19 8 45 22 55105 1029 beißer Sommer 
großer Jahrgang 
1901 | 105 | — = el 18 20 17 26525 1096 = 
1902 | 1904 5 4 S 14 45 15,5 | 29945 480 u 
1995 | 1905 l %) 21 15 38,5 20 29250 052 = 
1904 - - - — - 57 == = —ı) 
1905 - - - - - 26,5 - _- —ı) 
1906 — = - = - 9,5 — — ı) Migernte durch 
Veronospora 
1907 1909 | — 5 25 ol 48,5 Sl 77475 1550 = 
1908 1910 — — 1S 14 25 25 55460 1861 viel Wurm 
1909 | 1911 - so 15 15 59445 2190 A; 5 
1910 1912 - — B= 18 9 9 14004 1280 jebr viel Wurm 
u. VBeronospora 
1911 | 1913 | — _ = 64 32 32 175058 4558 großer Fahrgang 


Dorjtebende Zujammenitellung zeigt die Ernten des Gutes, vermebrt dur die Eintel- 
terungen aus angelauften Trauben. Lebteres wird jeit 1908 nicht mehr betätigt. 

Die Ertragszablen geben ein klares Bild der wechjelnden Einnahmen und zeigen, wie recht 
Herr Reichsrat Armand Buhl (fiebe Buhl’iches Gut) hatte, als er 1888 den Weinbau der Pfalz 
für die Dentjchrift „Die Landwirtjchaft in Bayern“ bearbeitete und fchrieb: 

„Schwierig ijt die Lage derjenigen Beliger, welche keine fremde Arbeit verrichten können, 
oder welche das eigene Gut durch Arbeiter bebauen lajjen müjjen, obne das nötige, verbältnis- 
mäßig jebr bobe Betriebstapital zu bejißen. 

Der Weinbau erfordert nicht nur das DBetriebstapital für ein Fahr, fondern für mebrere 
Jahre, da die Febljabre, d. h. diejenigen Fahre, in welchen der Erlös aus dem Wein bei 
weiter nicht die baren Auslagen dedt — ganz abgejeben von allen Sinfen —, jo febr 
bäufig jind.“ 

Wie obige Zujammenjtellung ergibt, bat der „‚Elfer“ den böchiten Durchjchnittspreis 
gebracht. Die Marimalpreife waren 20000 M, für Deidesbeimer Leinböble Riesling Troden- 
beeren-Ausleje und 19500 M. für Deidesbeimer Nennpfad Riesling Trodenbeeren-Ausleje 
pro 1000 Liter, es jind dies die höchjten Preife, die jemals auf öffentlicher Verjteigerung in der 
Pfalz erzielt wurden. 


') In diefen Zabren fanden DVerfteigerungen nicht ftatt. Derkaufslijten find nicht mebr vorhanden. 
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Die Arbeit wird von Winzern, das find gejchulte Weinbergsarbeiter, verrichtet. Dieje haben 
fajt alle Eleinen Befit, dejien Bebauung jie jelbjt erledigen. Die Bodenbejtändigkeit diejer Arbeiter 
wirft günjtig auf die Dienjtbarkeit. Der ältejte Arbeiter ijt jeit 1577, der jüngite jelbjtändige jeit 
1997 im Betrieb. Die Nabzucdt ijt natürlich kürzere Zeit tätig. Andererjeits bat dieje Art auch 
ihre Nachteile. Gleichartige Arbeiten deden jich vielfab und dann will der Arbeiter naturgemäh 
erjt den eigenen Boden bauen, die eigene Ernte bergen. Nan ijt daber gezwungen, eine größere 
Babl Arbeiter zu dingen; denn man weiß nie vorber, wieviel Arbeiter zur Arbeit antreten. 

Auer drei Fubrknecten werden im landwirtichaftlichen Betrieb IS Männer, 4 Frauen 
und 5 Buben jtändig geführt. Jm Sommer belfen 10 Frauen der Arbeiter diejen bei Schneiden, 
Heften und Laubarbeiten, im Winter beim Dungtragen. 

Der Taglohn beträgt 2,50 M. (2,410 M. und 11 Wein a 40 Pf.) im Sommer und 2,410 MM. 
(2,20 MR. und 1, 1 Wein a 20 Pf.) im Winter, bildet aber die Ausnabme der Ablobnung. Die 
nnergsarbeiten werden jämtlich, die Feldarbeiten größtenteils im Akkord vergeben. Die 
Einnahmen der Arbeiter jehwanfen zwijchen 595,60 M. und 920,76 M. in bar und 57,80 und 
104M. in Wein. Hieraus zeigt Jih, wie verjcbiedenartig das Antreten zur Arbeit ijt. Der einzige 
Arbeiter, der feinen Grund und Boden bejigt, verdiente mit zwei Buben (15 und 16 Fabre) 
1807,08 M. in bar und 254,60 in Wein. Auch er wird feine 500 Arbeitstage im Jabre zufammen- 
bringen. Leßtere lajjen jich der Akkordarbeit wegen nicht genau bejtimmen. 


Xobhntabelle. 














Jahr \ Weinberge IAder Wiefen Gärten Gejpanne  Diebitall Keller Zumme 
a M. M. M. M. M. M. M. 
1908/09 10471,65 1091,04 2048,21?)| 877,97 | 1191,52 1620,84 | 2415,50 | 19716,51 
1911/12 |12198,16 | 2150,70 1951,21°)| 994,80 | 2617,55 2225,77 | 2658,64 | 24776,85 


Der Verbraub an Wein für die Arbeiter beträgt 10 000 1; es wird bierzu ein leichter Not- 
wein gegeben, zu dem die Trauben (blaue VBortugiejer) im Herbit gefauft werden. Die Be- 
lajtung des DBetriebsfontos beträgt bierduchb SOO0—500 N; je nab Eintaufspreiien in den 
verjchiedenen Fabrgängen. 

Die allgemeine Teuerung und die jchlebten Erntejabre baben nicht nur eine Erböbung 
der Lohnjäße bewirkt, jie jind auch der Grund, dak Arbeiter mit größerem Weinbergsbefiß jett 
häufiger zur Arbeit fommen. Troßdem bedarf es der Erwägung, ob nicht für die Wiejen- und 
Feldarbeit auswärtige Sommerarbeiter genommen werden jollen, weil gerade zu den Erntezeiten 
auf Feld und Wiefe die eigenen Arbeiter um jo jchwerer zu baben jind, je größer ihr Eigenbefiß üft. 

Hier darf nicht unerwähnt bleiben, das noch bis vor acht Jahren, außer einfachen Ader- 
geräten, landwirtichaftlibe Majchinen nicht verwendet wurden. Allmäblih machte fich jedoch 
das Bedürfnis nah Majcinen geltend. An den Weinbergen können nur Weinbergspflüge 
verwendet werden und dies gejchiebt heute mit gutem Erfolg. Auf den Adern und Wiejen da- 
gegen arbeiten je&t alle modernen Majchinen für PBrerdebetrieb, von denen eine Untergrund- 
walze und Zöpfer’ihe Drudrollen zulegt eingejtellt wurden. An der Futterfcheune treibt ein 
Elektromotor: Futterjchneidemajchine, Öltuchenbrecher, Nüben- und Schrotmüble, jowie nad 
Bedarf die Getreidereinigungsmajcine. 

Es darf wohl bebauptet werden, daß auf dem Gut in zeitgemäßem Fortichritt gearbeitet 
wird. der, Wiejen und Diebitall liefern zufriedenitellende Erträge. Die Ernten der Weinberge 
können jedem anderen, ähnlichen Betrieb gegenübergeftellt werden. Einen, der aufgewendeten 
Mübe nur annähernd entiprecbenden Gewinn werfen jie aber nicht ab. Hier müjjen in erjter 
Linie die Witterungseinflüffe jich günjtiger gejtalten und dann den Weinen auf dem Markt der 
BPlat zuerfannt werden, der ihnen gebührt. 


1) Gefunten, weil die Gejpannarbeit vermehrt wurde. 


_ 
RS 
oO 
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Verein der Naturwein-Berfteigerer der Nheinpfalz. 


An den legten 10 Fabren bat fichb eine ftarte DVerjchbiebung auf dem Weinmarfte geltend 
gemacht. Der DBerbrauch feiner Tafelweine ijt erheblich zurüdgegangen, der Abjat erjchwert 
worden. Die DVerjteigerungen diejer Weine wurden außerdem durch eine ungejunde Kreditwirt- 
ichaft beeinträchtigt. 

Fur Wahrung ihrer Antereifen jchlojien jich daher die Weinproduzenten in den verichie- 
denen Gebieten zufammen. Das Mofelgebiet machte den Anfang; es entjtand der „Trierer Verein 
von Weingutsbejigern der Mojel, Saar und NRuwer“, Die „DBereinigung Nheingauer Wein- 
sutsbeliger“ folgte. Und am 8. Oktober 1908 wurde der „Berein der Naturwein-DBer- 
jteigerer der Nhbeinpfalz“ gegründet. Auch in Hejjen und an der Nahe erfolgten ähnliche 
Aulammenjchlüfje. 

Dem „Derein der Naturwein-Verjteigerer der NRheinpfalz‘“ wurde unterm 20. März 1910 
von Sr. Kol. Hoheit Brinzregent Luitpold, des Königreichs Bayern DBerwejer, die Rechtsfäbig- 
keit nach 822 des BOB. verlieben und am 5. Dezember 1910 das obige biftorische Abzeichen 
patentamtlich eingetragen. 

Die berühmten Weinorte der Mittelhaardt gebörten vor dem Einbruch der Franzojen 1794 

zum Fürjtbistum Speyer (Deidesheim, Forjt, Niederkirchen, Ruppertsberg, KRönigsbach), zur 
Kurpfalz (Wachenbeim, Gimmeldingen, Haardt, Neuftadt a. 9., Freinsbeim uw.) und zur Graf- 
haft (jeit 1779 Fürftentum) Xeiningen (Bad Dürkheim, Ungftein, Ralljtadt, Herxbeim a. Bg. ujw.). 
Diejer gejchichtliben Dreiteilung entjprechend führt der Verein ein Rundbild, das die im Drei- 
paß gejtellten Wappenjcilde des Fürjtbistums Speyer, der Kurpfalz und des Fürjtentums 
Zeiningen zeigt, deren Zwifchenräume mit Trauben und Weinlaub ausgefüllt find, während 
um das Ganze der Name des Vereins als Umfchrift läuft. 
Wie es jchon in grauen Beiten und in der Blüte der Heraldik vereinzelt vorgefommen ift, 
dag ein Wappenberr jein Scildzeichen einem anderen zu tragen erlaubte, jo haben bier der 
kürzlich verjtorbene Bifhof von Spever, Dr. Ritter von Bush als Wappennachfolger der ebe- 
maligen Fürjtbiichöfe von Speyer und der Fürjt Emich zu Leiningen (beute in Amorbach in 
Unterfranten refidierend, ebemals zu Hartenburg und Dürkheim) in vertrauensvoller Weife dem 
Dereine jchriftlich das Necht verlieben, ihre Wappen zu führen (und zwar: Speyer in blau fil- 
bernes Kreuz; Zeiningen in blau drei jilberne Adler). 

Es werden nun diefe uralten Wappenjchilde, die feit ihrem Entjteben mit der blut- und 
tränenreihen Gejcichte des pfälziichen Nebgeländes aufs innigjte verfnüpft waren, im fried- 
lien Wirtfchaftsleben der heutigen Pfalz in neuer Geftalt wieder auftauchen: Als Wahrzeichen 
des edeliten VBroduktes pfälzischer Erde. 
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Die Dereine der 5 Gebiete jchlojfen ficb dann am 26. November 1910 zum „DBerband 
Deutihber Naturwein-Derjteigerer“ zufammen unter dem VBorfig des Oberbürgermeijters 
von Trier, des Herin dvd. Bruchbaufen. 

Der „DBerein der Naturwein-Derjteigerer der Nbeinpfalz“ ijt zwar nicht der größte an Zabl 
der Mitglieder, wohl aber nach der Ertragfläche, denn von feinem anderen Gebiete dürfte eine 
Gefamtfläche von 650,69 ha und eine Ertragsfläche von 580,14 ha dem betreffenden Verein 
angejchlojjen jein. Der Verein gewinnt dadurch noch eine befondere Bedeutung, daß ibm nicht 
nur die jäntlichen Qualitätsgüter, Jondern auch 7 große Winzervereine angeichloffen find. Da 
leßtere ihre Erzeugnijje jtets nur naturrein veräußern dürfen, ijt ihre Mitgliedicbaft der bejte Be- 
weis für die Vorzüglichkeit der Gewächje des Qualitätsgebietes der Nheinpfalz; denn jogar in 
Ichlecbtejten Jabren können auch die Weine der diefen Vereinen angefchloffenen kleinen Winzer 
naturrein dem Konjum zugeführt werden. 

Ein weiterer Beweis Jind die nachfolgenden glänzenden Auszeichnungen. 


I. Auszeichnungen. 
Einzelmitglieder des Dereins der Naturwein-Verfteigerer der Nbeinpfalz erbielten auf 
anerkannten Weltausitellungen die folgenden böchiten jeweils zu vergebenden Auszeichnungen: 
Goldene Medaille Paris 1867 (zweimal). 
Erjte Medaille (Fortichrittsmedaille) Wien 1875. 
Medal Bbiladelpbia 1876 (KRollektivausitellung dreier Mitglieder). 
Goldene Medaille Melbourne 1880 (zweimal). 
Medal for jpecific merit Chicago 1895 (dreimal). 
Grand Prir Baris 1900, 
Grand Prize St. Louis 1904 und DVizeprälident der internationalen Jury Für Weine. 
Grand PBrir Lüttich 1905. 

Die Kollektivausitellung des Vereins erbielt auf der Weltausjtellung Brüjjel 1910 
den Grand Brir; ein Mitglied des Dereins wurde dajelbjt Vizeprälident der internationalen 
aury für Weine und Mitglied der Gruppenjury für Nabrungsmittel. 

Auf der Anternationalen Yndujtrie- und Gewerbeausitellung Turin I91I erbielt die KRollet- 
tivausitellung (von 5l Weingütern, darunter 9 pfälzijchen mit 22 Sorten) des Verbandes Deut- 
Iher Naturwein-Verjteigerer die böchite überhaupt erzielbare Ausjtellungsauszeichnung: Tie 
wurde außer Wettbewerb geitellt, während ein Mitglied des Dereins der Naturwein-Ver- 
jteigerer der Nbeinpfalz dort als Mitglied der internationalen Fury für Weine tätig war. 


II. Mitglieder des Dereins: 


1. Abrejch, Arnold, Neujtadt a. d. Hot. 13. Görg, Norbert, Erben, Deidesheim. 

2. Bart, Gebrüder, Bad Dürkheim. 14. Hilgard, Moriß, Freinsbeim. 

5. Bafjermann-Fordan, Dr. 2. u. F. (2. U. 15. Knecht, Ferdinand, Erben, Neujtadt a. d. Höt. 
Fordan), Deidesheim. 16. Kräßer, Yolepb, Forit. 

4. Biebel, Emil, Forit. 17. Mofbacher, Georg Auguft, Forit. 

5. Biffar, Folepb, Deidesheim. 18. Reinbardt, Fojepb, II, Ww., Deidesheim. 

6. Buhl, Franz, Neichbsrat (F. PB. DBubl), 19. Schellborn-Wallbillich, W. (Franz DBubl), 
Deidesheim. ‚Forit. 

7. Bürklin-Wolf, Dr. Albert, Erzellenz, 20. Siben, Georg, Erben, Deidesheim. 
Wachenbeim. 21. Spindler, Heinrich, Forit. 

8. Diet, Georg, II, Deidesheim. 22. Spindler, Wilhelm, (Forit. 

9. Edel, Hermann, Deidesheim. 25. Spindler-Steinmeb, 5. L., Forit. 

10. Fit, Julius, Bad Dürkheim. 24. Stumpf-Fiß’iches Weingut Annaberg, n- 

11. Fig-Nitter, Karl, Bad PDürkbeim. baber Dr. med. Nenninger, Narine-Oeneral- 


12. Fit, Louis, Forit. oberarzt a. D., Bad Dürkheim. 
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25. Werle, Adolf Ww., Forit. 50. Winzerverein Neujtadt a. d. Hot. 

26. v. Winning, Leopold, Hauptmann a.D., 51. Winzerverein Niederkirchen. 
Deidesheim. 52. Winzerverein Nuppertsberg. 

27. Winzerverein Deidesheim. 55. Winzervereinigung Wachenbeim. 

28. Winzerverein Kallitadt. 54. Zeitjchel, Hardter Schlop. 


29. Winzerverein Königsbad. 


Ill. Borjtand: 
Dem DVorjtande gebören zurzeit an: 


1. Theodor Wand, Rectstundiger Bürgermeijter, Neujtadt a. d. Hdt., Vorjigender. 

2. Leopold v. Winning, Hauptmann a. D., Deidesheim, Stellvertreter des Dorfigenden. 
5. Dr. jur. £. Bajjermann-Zordan, Bürgermeifter der Stadt Deidesheim. 

4. Emil Diebel, Forit. 

5. Franz Buhl, Reichsrat der Krone Bayern, Deidesheim. 

6. Dr. jur. Albert Bürktlin-Wolf, Wirkl. Gebeimer Rat, Erzellenz, Wachenbeim. 

7. Lebrer Henrich, (Winzerverein) Deidesheim. 

S. Mori Hilgard, VBürgermeijter Freinsbeim. 

9. Dr. med. Rud. Knecht, Neujtadt a. d. Hot. 

10. Wilhelm Spindler, Landtagsabgeordneter und Bürgermeijter, Forit. 


Schriftfübrer: 
Hauptlebrer Nid, Deidesheim. 


IV. Satungen. 
$ 1. Awed des Vereins ijt die Förderung des Weinbaues, Regelung der Weinverkaufs- 
bedingungen, insbejondere der RED DIE 


Sit des Dereins ijt Deidesheim, Nheinpfal;. 
82. Bis zum 15. De le jeden Fabres baben die Mitglieder vorläufig die Anzahl der 


Nummern und die Stüdzabl jowie Jahrgang der Weine, welche jie zu verjteigern beabfichtigen, 
dem Schriftführer anzumelden. Die endgültige Verteilung und Feltiegung der Verfteigerungs- 
tage erfolgt in einer Berfammlung duch die in dem betreffenden Fahre verjteigernden Mit- 
glieder. 

Will ein Derfteigerer Jich dem Beichlug der Berfammlung nicht unterwerfen, jo entjcheidet 
der Dorjtand endgültig. 

Bis Ipätejtens zum 51. Januar bat die endgültige Anmeldung zu erfolgen. 
$ 5. Mitglieder können nur rbeinpfälziibe Weingutsbejißer und Winzervereine werden, 
die ausichlieglich jelbjtgekelterte Naturweine verkaufen. 

$4. Über die Aufnabme und den Ausicbluß von Mitgliedern bejchliegt der Vorjtand end- 
gültig. 

Bei Auwiderbandlungen = en die Satungen oder bindende Dejchlüffe der Generalver- 
lammlung muß der Ausjchluß er ne n; er kann erfolgen, wenn ein Mitglied jonjt gegen die Jn- 
tereifen des Dereins handelt. 
$ 5. Der Dorjtand führt die Gejchäfte. Er bejtebt aus dem DVorfigenden, dejjen Stell- 
vertreter und mindejtens 5 Mitgliedern. Die Generalderfammlung wäblt jährlich den Vorftand. 

Der Vorjtand ift bejchlugfäbig, wenn auger dem DVorfigenden mindejtens 2 Mitglieder an- 
wejend find. Über Aufnahme und Ausichluß entjcheiden mindeitens 5 Mitglieder in geheimer 
Abjtimmung. Ein Schriftführer, der diefem Verein nicht angebören darf, erledigt auch die 
Raliengeichäfte. 

$ 6. Das Gejchäftsjabr läuft vom 1. Ottober bis 50. September. 

$ 7. Die ordentliche Generalverfammlung findet im September jtatt. 

Anträge bierzu jind bis Ende Auguft an den DVBorjigenden jchriftlich einzureichen. 
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Außerordentliche Seneralverfammlungen können durch den Dorjtand oder auf Antrag von 
wenigjtens einem Drittel jämtlicher Mitglieder des Vereins einberufen werden. Die Generalver- 
fammlung ijt obne Nüdjicht auf die Zahl der Erfchienenen bejchlußfäbig und entjcheidet mit ein- 
faber Stimmenmebrbeit. Stimmengleichbeit gilt als Ablebnung. 

$S. Beiträge. Als Yabresbeitrag werden 25 ME. erhoben. Dei der Anmeldung im De- 
zember find für jedes Stüd der zur Derfteigerung angemeldeten Weine I ME. zu entrichten, 
die auch nicht zurüdbezablt werden, wenn die Verjteigerung ausfällt. Die endgültige Schluf- 
abrechnung über jämtlihe Ausgaben richtet Jich nach der Stüdzabl der zur DVerjteigerung 
gebrachten Weine. Wer nach dem 1. Januar 1910 eintritt, bat ein Eintrittsgeld von 100 ME. 
zu bezablen. 

Eine nocbmalige Bablung des Eintrittsgeldes unterbleibt bei Erbfällen. 

$ 9. Feder Eintretende bat unterfchriftlih die Satungen anzuerkennen. Die DVerjteige- 
rungs- und Bablungsbedingungen werden von der Generalverfammlung nach Vorjchlag des VBor- 
itandes fejtgejegt. 


V. DBerjteigerungsbedingungen. 

1. Die Weine werden ohne Fah per Fuder zu 1000 Liter in ihrer gegenwärtigen Bejchaffen- 
beit verjteigert. Der DVerjteigerer baftet lediglich dafür, day der Wein naturrein und die VBrobe 
dem verjteigerten Falle entnommen it. 

2. Die Fäller lagern unter dem Siegel des verjteigernden Notars. Es jtebt dem Steigerer 
frei, nach der Derjteigerung jein eigenes Siegel beizufügen. Nach erfolgtem Zuschlag lagern die 
Weine auf Gefahr des Steigerers, in dejjen Eigentum jie jedoch erjt nach erfolgter Sablung des 
Steig spreijes übergeben. 

5. Das geringjte Weitergebot beträgt ID Mark. Sollten wegen des Lebtgebotes nac er- 
folgtem Zujchlage Meinungsverjchiedenbeiten entjteben, fo wird das betreffende (yah jofort noch- 
mals ausgeboten. 

4. Sind mebrere Steigerer an einem mebrjtüdigen Falle beteiligt, jo jollen jie fich über den 
Tag der Abfüllung verjtändigen; jonjt bat der erjte Steigerer nur innerbalb der eriten 14 Tage 
das Necht, zuerjt abzufüllen. 

Nur eine PBerjon kann für ein Ausgebot als Anfteigerer eingetragen werden. (Für jedes 
Ausgebot wird nur 15 Kontrollflajche abgegeben. Broben in Fläfcheben werden nur in außer- 
ordentlichen Ausnahmefällen a abgegeben und da nur gegen Nachnabme oder DBarzablung. 
Broben dürfen nicht rüdvergütet werden. 

5. Erfüllungs- und Zablungsort für Käufer und DBerkäufer ift der DVerjteigerungsort des 
verjteigernden Weinproduzenten, jofern le&terer nichts anderes bejtimmt. 

6. Wer durch einen Rommiffionär oder einen anderen jteigern läßt, baftet für den Steig- 
preis mit dem Beauftragten Jamtverbindlich. 

7. Die Koften der Derjteigerung trägt der Derjteigerer, dagegen haben die Steigerer bei 
der Bezahlung des Weines für das Stüd 7 Mark Bezugskojten zu entrichten. 

$. Brovijion wird nur an Weinftommifjionäre bewilligt; fie wird nur aus dem Breije des 
Meines, nicht aber von den Küfer- und fonjtigen Roten berechnet. 

9. Die Bezahlung des Steigpreijes einjchl. der Koften erfolgt jpäteltens beim Bezug, der 
vor dem 1. September des DVerjteigerungsjabres zu gefcheben bat. Flajcbenfüllung und DVer- 
längerung des Bezugstermines über den 1. September binaus bedarf bejonderer Dereinbarung. 
Unter allen Umijtänden aber müjjen die Steigpreife am |. Oktober des Derjteigerungsjabres 
fojten- und portofrei an den Berjteigerer bezablt fein, infoweit die Weine nicht zu einem früberen 
Beitpuntte bezogen werden. Bei noch nicht bezogenen Weinen ijt der Gejamtpreis nach der in 
der Derjteigerungslijte angegebenen Literzabl zu berechnen, vorbehaltlich jpäterer endgültiger 
Feitiegung. Der Bezug ijt mindestens 2 Tage vorher anzumelden. Die Flajchen- und (Füllkojten 
ind vor dem DBezuge zu bezahlen. 
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10. Erfolgt die Bezahlung — gleichgültig ob der Wein bezogen ijt oder nicht — vor dem 
1. Zuli des DVerjteigerungsjabtes, jo werden dem Steigerer 5% Skonto vergütet. 

11. Wird gejtattet, dag der Wein auf Wunjch des Steigerers im Keller des DVerjteigerers 
länger, gegebenenfalls bis zur Flajchbenreife verbleibt, jo ijt er unter den gleichen Bedingungen 
wie in Nr. 9 jpätejtens vor dem 1. Oktober zu bezablen. Au bezieben ijt ein in Flajchen abgefüllter 
Wein jpäteitens 14 Tage nach diesbezüglicher Aufforderung des DVerjteigerers, infoweit nichts 
anderes vereinbart wird. Für Ausbau und Flajcbenfüllung find die bejonderen Bedingungen 
unter Ziffer 15, 14 bindend. Weine, welche nicht im Keller des DVerjteigerers auf Flajchen gefüllt 
find, dürfen weder eine Andeutung der Originalabfüllung noch auf den Korken den Namen des 
Produzenten tragen. 

12. Rommt Steigerer obengenannten DBejtimmungen nicht nach, jo ijt der Derjteigerer 
nach nochmaliger vergeblicber Frijtiegung von S Tagen berechtigt, unter jofortiger Anzeige an 
den Dorjtand des Vereins vom Dertrage zurüdzutreten, andernfalls nad Ablauf der gleichen 
Frijt verpflichtet, den Nechtsweg zu bejchreiten. Auch nach bereits eingeleiteter Nechtsperfolgung 
fann der Deriteigerer noch jederzeit vom Vertrag zurüdtreten. 

15. Die beim Ausbau der Weine entitebenden Unkojten werden wie folgt berechnet: 


Reder Abitich Eojtet pro Stüd. HM 
Feder Abjtich Eojtet pro Halbitüd a 2M. 
Sede Schönung Eojtet pro Stüd und Halbftük 17% 


Für Zebrung wird pro Stüd und Halbjtüd ab 1. Juli des VBeräußerungsjiabres monatlich 
1 Liter berechnet, Joweit der Wein eine Behandlung erfabren bat. 

14. Eigene Weine über 2000 ME. pro 1000 Liter dürfen im Keller des. Verjteigerers nicht 
mit neutralem Kork auf Flaicben gefüllt werden. 

Weine aus angekauften jelbjtgekelterten Trauben dürfen nicht mit einem KRorkbrand der 
Mitglieder verjeben werden. 

Es wird nur die pfälziiche Normalflaiche (Ringflaichbe) mit durchichnittlich °/, Liter ver- 
wendet. SOD jolcher Flajchben werden mit 600 Liter berechnet. Flajcben und Korfe jtellt nur 
der Derjteigerer. 

Flaiche, Kork und (Füllkojten werden mit 25 Bfg. pro Flajche und ebenjo boch pro halbe 
Flajche berechnet. Ausitattung (ohne Hülfen) ijt mit mindejtens S Pig. zu berechnen. Hülfen 
foiten 2 Dig. Kijten werden zum Selbjtkojtenpreis geliefert, aber nicht zurüdgenommen. 
Die Flajchen und Füllkojten Jind vor dem Bezug zu bezablen. 

‚Flajchenfüllungen finden lediglich auf Gefahr des Steigerers bzw. Käufers jtatt; eine Ga- 
tantie für weiteren Ausbau und Haltbarkeit wird nicht übernommen. 

Die Derjteigerumgen finden jtets im Frübjabr jtatt. Der Verein gibt bierzu einen Führer 
beraus, der allen ntereiienten zugejtellt wird. 














Wacenbeim (Bfalz) mit der Wachtenburg. 


Der Bürflin-Wolfiche Grundbefig. 


er Bürklin-Wolfibe Grundbejig in der Nbeinpfalz ijt Eigentum Seiner Erzellenz 

des abwechjelnd in Karlsrube und Wachenbeim wobnenden Wirkliden Gebeimen 
Rats Dr. Albert Bürklin und jeiner Ebegattin Luile, geb. Wolf. Der Grop- 
vater der Frau, VBürgermeilter FJobann Ludwig Wolf in Wachenbeim, bat als 
zu gelten, dejjen größten Teil er bereits im Anfang des 





Begründer dieles Belites 
porigen Jabrbunderts durch Kauf in jeiner Hand vereinigte. 
Der Bejit beitebt aus: 


l. einem Hofgut in Wachenbeim mit Nebenbof in Rupvertsbers . . . ....... 166 ha 
2. einem Hofgut in Ruchbeim . . . 2. 2. 2 En nn nn nennen. 105 „ 
5. einem Maldgut in Estbal TER BLOIITEM 


ulammen 10061 ha 


I. Hofgut Wachenheim-Ruppertsberg. 


Y} s 


Band, das jich über den Ojtbang des Haardtgebirges von 


Lage. Peritreut auf ein breites 
Bad Dürkheim bis Neujtadt binziebt, liegen die 
die Ebene vorgeichoben, das zugebörige Aderland und 
Nachenbeimer Betrieb it ein tppiiches DBeiipiel für eine intenlive, parzellierte 
Meinbergparzelle 71, ha, 


Semarfungen, von 


Bürklin-Wolfiben Weinberge, rbeinwärts, in 


in den niederen, feuchten Lagen Die 


MWiejen. Der 
MWirticbaft. An vielen VBarzellen von vericbiedener Größe (größte 
grösgte Ader- und Wiejenparzelle 15 ha) ijt der DVefig verteilt über 12 
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denen wir außer Wachenbeim und Nuppertsberg nur noch Deidesheim, Fort und Dürkheim 
bervorbeben wollen. Die Entfernung der entlegenjten Teile vom Gutshof, der, früher Eigen- 
tum der Grafen Kolb, mitten in der Stadt Wachenbeim liegt, beträgt 12km, ein Umjtand, 
welcher die Bewirticbaftung nicht wenig erjehbwert und verteuert. Dagegen ijt die allge- 
meine Verkehrslage eine recht günjtige zu nennen. Wacenbeim ijt Station der Neujtadtt — 
Monsbeimer Eijenbabnlinie, und trefflih gepflegte Straßen vermitteln die Verbindung mit 
den Nachbarorten. 

Boden. Der Boden der Weinbergslagen ijt teils ein VBerwitterungsproduft des den Stod 
des Haardtgebirges bildenden Buntjanditeins, teils bejtebt er aus diluvialen Ablagerungen und 
aus DBajalttrümmern der ins Gebirge eingeiprengten DBajalttuppen. Deren Verwitterungspro- 
duft, der „Bechjteingrund“ — der Abraum der Bajaltbrüche — bildet ein jehr gejchäßtes Ver- 
beijerungsmaterial für die Weinbergböden und wird in großem Umfang zum Übertragen der 
Weinberge verwendet. Erjtaunlich iit die Mannigfaltigkeit, die der Wingertsboden oft innerhalb 
furzer Streden aufweist, wo er manchmal in ein und demjelben Rebenjtüd vom reinjten Sand bis 
zum jchwerjten Ton oder Letten angetroffen wird. 

Klima. Wer fie Efennt, die jonnige Pfalz am Rhein, der weiß, dag die Mittelhaardt ein 
vorzüglibes Weinklima aufweiit, man möchte jagen, das Weinklima: Feigen, Mandeln und 
KRaitanien reifen bier im Freien. 

Sröße. Die in Kultur jtebende Fläche jegt Jich wie folgt zujammen: 


Meinberge . 2 20.2 0 2 u en ee /Syh 2) 
Uderland: an... u en el ee SE 
Mielen tn ae ee 5 


zulammen 166 ha 


Äder und Wiejen. Eine jtreng geregelte Fruchtfolge läßt jihb mit Rüdjicht auf die 
verjchiedene Größe und Entfernung der Schläge nur jchwer durchführen. Auch bringt es 
der jtarfe Düngerbedarf der Weinberge mit ich, dab für das Aderland fait nur zugefaufter 
Dung zur Verwendung fommt, der natürlich, je nachdem er im Preije jtebt, in wechjeln- 
den Mengen beichafft wird. Man arbeitet deshalb nach dem BVBrinzip der freien Wirt- 
Ihaft und legt dabei etwa nachitebende Fruchtfolge zugrunde: 1. Weizen (nach Luzerne), 
2. Noggen, 5. Mais, 4. Hafer, 5. Kartoffel, 6. Noggen, 7. Runkel, 8. Gerjte, 9. Widengemenge, 
10. Roggen, 11. Runtel, 12. Gerjte oder Hafer mit Kleeeinjaat. Bwijchen Noggen und Nais 
(Ziff. 2 und 5) fommen Winterwiden mit Noggen zur Grünfütterung zu jteben, jo daß 
auf dieje zwei Fahre drei Ernten fallen. Don Klee wird nur die Luzerne gebaut, die mit 
Hafer als Überfrucht gejät wird und in der Regel vier Jahre ausbält. Der für Luzerne be- 
jtimmte Schlag wird mit Scheideichlamm gedüngt. Alle nicht mit Stallmijt gedüngten Früchte 
erhalten Kunjtdüngergaben bis zu SO kg VBbospborjäure, SO kg Kali und 20—40 kg Stidjtoff 
pro Hektar. 

Weinbau. DVejtimmend für die Organiation der Wirticbaft ift der Weinbau, der im 
Hinblid auf die ausgezeichneten Lagen durchweg nach den Richtlinien des Qualitätsbaues 
betrieben wird. Der Riesling nimmt daher unter den angebauten Nebenjorten die erjte 
Stelle ein und wird in den beiten Lagen im reinen Sat gebaut, während in weniger be- 
vorzugten Lagen Sich zu ihm der Splvaner, bier Öfterreicher oder Franke genannt, gejellt. 
Mit einer verhältnismäßig Heinen Anbaufläce it der Gewürztraminer vertreten, der einen 
auperordentlich butettreichen Wein liefert, während der Vortugiejer, der ebenfalls nur auf 
wenigen Morgen gebaut wird, lediglich als Dienjtwein für den eigenen Bedarf der Wirtjchaft 
Verwendung findet. 

‚Für die erforderlihen Neupflanzungen und Ausbefierungen von Lüden werden alljährlich 
rund 40 000 Blindreben eingejchult, welche in der Regel als zweijährige Wurzelreben zur VBerwen- 
dung tommen. Der Sat der ZJungfelder wird im Kreuzverband mit 1 m Abitand nach beiden Dimen- 
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jionen bewirkt und der Aufzug, 
der Wurmgefabr wegen, jeit 
neuerer Peit ausjchlieglich in 
Eijen und Drabt ausgeführt. 
Die für die Neupflanzungen 
beitimmten Flächen werden in 
Der Regel 4—5 Yabre mit Lu- 
zerne bebaut, auf 60—120 cın 
tigolt, und dann, bejonders die 
leichteren Böden, bandboc 
mit XLetten oder jonit ver- 
fügbarem CErdmaterial über- 
fabren, auch wohl mit einer 
itarten Bbospborläure- und 
KRalidüngung verjeben. Die Dungtragen in den rbeinpfälziiben Weinbergen. 











Düngung der Anlage geitaltet 

jih im weiteren Verlauf wie folgt: Am Jahr der Pflanzung pro Hektar IV dz Stallmift, 
250 dz Eompojtierter Wolljtaub, nah 2 YZabren nocmalige Stallmijtdüngung, wie vor- 
itebend, von da ab jedes dritte Jabr entweder volle Stallmijtdüngung oder 6W dz Stallmijt 
und 250 kg Ralijalz, 500 kg Thomasmebl oder Superpbospbat und 250—500 kg jchwefelfaures 
Ammoniak. Der Dünger wird in Gräben zwiichen den Wingertzeilen untergebracht. Die 
Kojten der erjten Düngung berechnen jicb für I ha Jungfeld wie folgt: 

Arbeitskojten inkl. Seipannarbeit 450. M., 1000 dz Stallmiit a IM. 1000 M., 100 dz Woll- 
taub 220 M., zul. 1670M. 

Soweit möglich, wird gelucht, durch DBereitung von Kompost einen Teil des benötigten 
Stalldüngers zu erjegen; doch ijt neben der Düngerproduftion des eigenen Diebbeitandes ein 
jäbrliher Zukauf bis zu 5000 dz erforderlich. Der Breis jtellt jichb frei Babnbof auf SS bis 
112 Pf. pro Neterzentner. 

Der Arbeitsaufwand für I ha Wing 
ohne Düngung, Schädlingsbefämpfung, Ne 
deputat auf 550 M. 

Infolge der zunehmenden Verjchlechterung der Arbeiterverbältniiie wird von Jabr zu Jabr in 
jteigendem Umfang der Geipannpflug zur Bewältigung der Wingertsarbeit herangezogen. Die Erd- 
arbeiten, jowie das Schneiden und Heften, neuerdings auch das Aufbinden, werden fait ausschließlich 
se im Akkordlobn ausgeführt, durch 

Kara ag = n den allein eine befriedigende 
Ausnußung der Arbeitskräfte 
zu erzielen ijt, da der zeritreute 
Beliß Die Aufficht erfchwert. 

Einen immer breiteren 
Raum baben im Xaufe der 
Sabre die Arbeiten zur De- 
fämpfung der pflanzlichen und 
tierischen Schädlinge in An- 
\pruch genommen. Juden regel- 
mäßig wiederkehrenden AArbei- 
ten Ddiejer Art gebören zurzeit: 

l. Eprigen mit Dorde- 
laijerbrübe gegen Beronoipora, 


Rebenichneiden in der Rbeinpfalz. % mal. 


ert jtellt ich für die laufenden Arbeiten — aljo 
paratur der Drabtaufzüge und der Leje- inkl. Wein- 
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m ; u BEE 2. Sprißen mit 
EB ER . Nikotin oder Arjen- 
jeifen gegen den Heu- 
wurm, porerjt immer 
noch verjuchsweile, | 
bis 2mal. 

5. Schwefeln ge- 
gen Didium, 2—4 mal. 

4. Aufbängen von 
‚vanggefäßen mit Lod- 
rlüfligkeit zur  Der- 
tilgung Der Motten 
des Heu- und Sauer- 
wurms. 

Hierzu fam im 

Jahre 1910 zur DVer- 

MWeinleje in Wachenbeim. tilgung der Wurm- 

larven das Abbürjten 

und Anbäufeln der Wingertitöde, das allein einen Aufwand von über 6000 M. verurjachte. 

Einen bedeutenden Aufwand an Arbeitskräften erfordert die Leje, zu deren Bewältigung 
in einem normalen Herbit etwa 200 Lejerinnen und ca. 20 Logelträger herangezogen werden. 
Zur Erzielung von Edellejen werden die Gewächje der beiten Lagen jebr lange am Stod ge- 
lajien und oft erjt drei bis vier Wochen nach dem amtlichen Beginn des Herbjtes gelejen. 
Dabei wird großer Nachdrud auf jorgfältiges Auslejen der jauerfaulen Beeren gelegt, während 
anderjeits auch die „edelfaulen“ Trauben und die jogenannten natürlichen Nojinen in guten 
Fahren zur Erzielung von Hochgewächjen gejondert gelejen werden. Die Herbjtkübel jind zu 
diefjem Zwed in zwei getrennte Fächer abgeteilt. Selbjt in normalen Jahren werden Mojt- 
gewichte von 115— 120° nach Oechile regelmäßig erreicht, während gute Fahre bedeutend höhere 
Gewichte zeitigten, das FJabr 1900 3. B. Moft von 192° erbrachte. 

Für die Kelterung des Herbitertrages jind acht bydrauliiche Keltern, zum Teil mit elektrijchem 
Antrieb und automatijchen Drudapparaten, jowie elf Holzkeltern alten Spitems im Gebrauch. 
Die Weine werden in den eigenen, rund eine Million Liter Fazraum baltenden Kellereien bis 
zur Reife gebaut und die fertigen Gewächje alljährlich im Frübjabr verjteigert, wobei Breije von 
600—12 000M. pro 1000 1 erzielt werden, jo außerordentlich groß jind die Qualitätsunterfchiede 
in Lage und Fabrgang. Der Betrieb ijt dem DBerein der Naturwein-Berjteigerer der Nbein- 
pfalzs angejchlofien. Wobl in 
feinem Aweige der Landwirt- 
Ichaft jind die Schwankungen in 
den Erträgen Jo groß, wie im 
Weinbau. An den legten 50 
Hahren ergab das ertragsreichite 
Habr (1896) nabezu 6000 I Noit 
pro Hektar, wäbrend Das be- 
rüchtigte Peronojporajabr 1906 
nur wenig über 400 I pro Hektar 
erbrachte. infolge der von da 
an jorgfältiger und bäufiger 
angewandten Sprißungen mit 
Bordelaijerbrübe und vor allem 
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erböbten ih die Erträge im 
folgenden Yabre wieder auf 
den normalen Stand. Doc 
bradte jcbon das Yabr 1910 
durch Das jtarkte Auftreten 
des Sauerwurms wieder eine 
Migernte von weniger als 
0001 pro Hektar. Der durch- 
Ichnittliche Hektarertrag in den 
legten 28 Aabren von 1884 
bis 1911 betrug 2815 1. 

Sandwirticbaftlide 
Maicbinen. Die DBerwen- 
dung von landwirticbaftlichen 
Maicbinen bat erit in den 
legten Jahren einen größeren Rheinpfälziiches KRelterhaus. 

Umfang angenommen. (Früher 

reichten die in genügender Zahl vorhandenen Wingertsleute bequem zur Bewältigung Der 
Ader- und MWiejenarbeit aus. Das it jett anders geworden. Die aufblübende Andujtrie 
bat aub an der Haardt einen Nangel an landwirtichaftliben Arbeitskräften verurjacdt, dem 
man durch immer vieljeitigere Anwendung der Geipannarbeit zu begegnen jucht, was um jo 
notwendiger ijt, als die Bekämpfung der (Feinde des Weinjtods eine beflagenswerte Steigerung 
des Bedarfs an Arbeitskräften veranlafte. Damit war dem Einzug der modernen Hilfsmittel 
die Tür geöffnet. Für die Bewältigung der Gejpannarbeit werden ID Augpferde und 6 Zug- 
ocdien gehalten. 

DViebitand. Der AZucdt- und Nugpiebbeitand war am 1. Januar 1912: 59 Milchkübe, 12 
Audtrinder, 2 Zuctbullen, 1 Kalb und S Maittiere. Es wird Abmelkwirtichaft mit teilweijer 
Nahrzuct getrieben und die Milb an Händler am Orte jelbit und in den benachbarten Städten 
Neustadt und Bad Dürkheim abgejegt. Die allmäblichbe Steigerung des Milchpreifes von I1 Bf. 
pro Liter im Fabre 1890 auf 16 Pf. im Fahre 1911 gab Deranlafjung, die Milchviebbaltung 
etwas auszudebnen. Die Aufzucht wurde eingeichräntt, die FZabl der Kübe vermebrt und 
durch AZufauf eiweigreiher Kraftfuttermittel der Milchertrag geboben. Die jährlich pro- 
Duzierte Milchmenge 
betrug 189) im ganzen 
57620 1, im Jabre 1911 
aber 186215 1. Der 
dDurchichnittliche Ertrag 
pro Melktag Itieg im 
gleichen Feitrtaum von 
7,65 auf 9,85 1 und 
der Erlös pro Futter- 
tag von 72 Pf. auf 
1,410 .M., eine Steige- 
rung, Die infolge der 
bedeutenden Erböbung 
der PVBroduktionskoiten 
einen Gradmejler für 
die wachiende Nenta- 
bilität natürlich nicht 
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Winzerfejt nach der Weinleje in einem rbeinpfälziichben Kelterbaus. 


Einen Anbaltspunft für die Beurteilung der wachjenden Betriebskojten mag die folgende 
Gegenüberjtellung der wejentlichiten Ausgaben für Futter und Düngemittel ujw. bieten. Es 
wurden zugefauft im Fabresdurchichnitt: 








Zabrfünft Zabrfünft zZ, 
1890/1894: | 1905/1909; | abe 1911: 
M. M. M 
Kraftfutter . 2015 5849 s940 
Stallmijt 5255 5156 4004 
Wollitaub i A 7 760 514 499 
SEDLLCED ER EN re — 149 — 
Scheieihlamm na. ee a 126 78 221 
SHoMlaSsITch Pre a 655 454 576 
SUperphospharee u 247 400 949 
alias 210 387. 512 
STATUE Eee ne 285 257 517 
Schwefellaures Ammoniak . 2 22 oo on 1C2 219 898 
Ehilifalpeterzpn me En en re 202 295 651 
Se ee ee 557 465 915 
STIEDTELHLLLIO TER a 199 768 1148 
SL ee ee ce ME RE, | 52 410 865 
zulammen 10428 15 12° 20475 


Arbeiterverbältniije. Der Taglobnjat für erwachjene männliche Arbeiter ift feit dem 
Hahr 1886 von 1,40.M. auf 2,50 M. im Fahre 1911 gejtiegen, wozu noch ein Weindeputat von 11 
täglich gegeben wird. Für Löhne ausjchließlich der Beamtengebälter wurden 1911 61428 M. bezablt. 

Der Stamm der Arbeiterjchaft bejteht aus Heinen Winzern, denen je 1% bis IV, ha Wingert 
für die laufenden Arbeiten im Attord übergeben wird und die in der übrigen Zeit als Taglöbner 
auf dem Gut arbeiten. Per Vorteil diejes Spitems liegt darin, dab die Leute fait durchweg 
bodenjtändige, jolide Arbeiter find, der Nachteil in dem Umitande, daß ie, Durch die Bearbeitung 
ihrer eigenen Felder abgebalten, gerade in dringenden Seiten manchmal die wünjchenswerte 
Auperläffigkeit für die Erledigung der Gutsarbeit vermijen laffen. Die VBermebrung der Najchinen- 
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Eine Weinverfteigerung in der Rbeinpfalz. 


und Gejpannarbeit, die noch wejentlich ausgedehnt werden kann, wird künftig erbebliche Er- 
leichterungen darin möglich machen. Die Fubrleute und Melker erbalten neben einem Wochen- 
lobn von 17, bzw. 21 M., freie Wohnung und täglib 11 Wein. Für die Weinleje find genügend 
Mädchen aus Wachenbeim und den benacdbarten Orten zur Berfügung. Wanderarbeiter jind 
bis jegt noch nicht eingeitellt worden. 

Wobhlfabrtseinribtungen. An Woblfabrtseinrichtungen bejteben eine die Einlagen mit 
5% perzinjende Pfennigiparkajie für die Angebörigen des Gutsbetriebes und freiwillige VBenfions- 
zablungen in verichiedener Höhe an alle nicht mebr dienjtfäbigen Obleute und Arbeiter oder deren 
Witwen. Die Beamten oder deren Witwen erbalten ebenfalls eine ihrer Stellung und Dienjtdauer 
entiprechende Benjion freiwillig zugewendet. Die Kinder der Arbeiter werden bei der Konfirmation, 


\ 


bzw. Kommunion mit Kleidern und auch an Weibnachten mit nüßlichen Geichenten bedacht. 
Der Herbitichlug bietet in guten Yabren Anlas zu einer Herbitfeier, welche in der Regel von 
der Gutsberrichaft, im DBerein mit allen Angebörigen des Gutsbetriebes gefeiert wird, und bei der 
immer no, wie jeit alter Zeit, die gemütliche, dabei witige und lebhafte Art des pfälziichen 
Dolkscharafters zu erfreulibem Ausdrud kommt, bejonders wenn in guten Weinjabren ein 
= 


Winzerzug und die unvermeidlichbe Tanzmulif das (Felt verichönern. Ein Fähchben vom Neuen 
wird Dabei jtets der weiteren Kellerbebandlung entboben. 


II. Das Hofgut (fog. Schloßgut) Nuchheim. 


Als ein Telbitändiger, in Tich geichloifener Betrieb werden die in den Gemarfungen von 
Rucbeim, Eppitein und Maudach gelegenen Feldflächen bewirtichaftet. An der Hauptiache ge- 


börten jie früber den NReichsfreiberren von Dalberg. Der Sutsbof (jog. Schloß) liest in dem 
Dorfe Nuchbeim, jo ziemlich im Fentrum der über die genannten Gemarfungen zerjtreuten 


Parzellen. Die nächiten Babnitationen Oggersbeim und Mutterjtadt find etwa 4km vom Hof 
entfernt und durch gute Stragen mit dem Porf verbunden. Die Entfernung vom Hauptgut 
Wacenbeim beträgt 15 km. 

Der Boden wechielt von Sand bis zu kräftigem Lebm von verichiedener Mächtigkeit. 

Das Gut umfaßt 105 ha, wovon rund 99 ha auf das Aderland und 6ha auf die Wiejen ent- 
fallen. Wie in Wachenbeim, jo wurde auch bier von einer Zufammenfafiung der Parzellen zu 
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Wohnbaus in Nuchheim. 


Schlägen einer geregelten Fruchtfolge bisber abgejeben; doch ijt das Verhältnis der angebauten 
Früchte zueinander in den legten Yabrzebnten Tat unverändert das folgende geblieben: Weizen 
Sha, Roggen X ha, Gerjte 16 ha, Hafer II ha, Widfutter 1,5 ha, Grünmais 1,5 ha, Zuderrüben 
O9 ha, Nunfelrüben 5 ha, Kartoffeln IO ha, Klee (Luzerne) 17 ha, Wiejen 6 ha. 

Der Schwerpunft der Wirtjchaft liegt im Getreidebau und in der Nindviebmaft. Da- 
neben gewähren die Erträge der Kartoffeln mit Nüdficht auf die guten Abjagverbältnijje be- 
friedigende Erlöfe, ebenfalls die Auderrübe. 

Vor den achtziger Jahren mußte das Gut den Wachenbeimer Weinbergen einen beträchtlichen 
Teil des Dunganfalles abliefern. Nit der Einführung des Buderrübenbaues mußte natürlich da- 
mit gebrochen werden, und es wurde in einzelnen Yabren jogar Dung zugefauft. 

Der Diebjtand jet Jich zufammen aus S Bugpferden jebweren Schlages, 6 Bugochfen und 
jeweils 40-45 Stüd Naitvieb. Das Najtvieb wird in der Negel in den Nonaten Juli und Auguft 
auf den baprijchen Märkten aufgekauft. Die genügend fetten Stüde werden gegen Weihnachten 
aus der Hand verkauft und die Yüden durch Neueinftellungen erjegt. Anfang Mai wird dann der 
ganze Beltand auf öffentlicher Berjteigerung veräußert. Die Tiere erbalten im Sommer Wid- 
futter und Klee, jpäter Grünmais und Klee und als Winterfutter Kleebädjel mit Getreidekaff, 
Nunteln und einer Kraftfuttergabe bis zu Akg pro Kopf. Die Verwertung des Futters (ein- 
Ihlieglich Kraftfutter) jchwantte jeit 1887 von 74 Pf. bis 1,50 M. pro Futtertag. 

Ein anfchauliches und genaues Bild von den Erträgen der wichtigjten Feldfrüchte liefert 
die nachfolgende Tabelle, welche in fünfjäbrigen Durchchnitten die Hektarerträge nach Gewicht 
und nach dem DBruttoerlös in den legten 25 Fabren vorführt. 





Weizen Noggen Gerite Hafer Buderrüben 
Periode dz M. dz M. dz M. dz M. dz M. 
pto ha | pro ha | pro ha | pro ha | pro ha | pro ha | pro ha | pro da | pro ha | pro ha 
1886/1890 27,65 | 546 | 23,41 3885 | 25,47 | 402 | 20,24 | 314 ssl 754 
1891/1895 2,2 465 | 24,67 | 359 | 24,41 423 | 20,42 | 305 813 748 
1896/1900 29,37 | 5207 125,2] 885 | 24,84 | 429 | 21,29 | 316 410 sıl 
1901/1905 24,61 Hl 25,11| 885 | 24,47 1 394 19,63 | 305 584 742 
1906/1910 29,15 | 588 | 24,85 425: 1723,04.| AM 21,50 | 378 599 s4l 
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Die Überjicht läft die im Vergleich zum Weinbau ungleich größere Sicherbeit der Erträge 
erkennen. Der niedrigite u war im Jahre 1895 zu verzeichnen mit 15 M. pro 100 kg, 
der böchite im Fahre 1891 mit 25,5 M. 

Die Arbeiterverbältniife Jind, beeinflugt durch die jtarfe Entwidlung der Anduftrie in 
dem naben Ludwigsbafen, im Laufe der Jahre recht ungünjtig geworden. Tüchtige Arbeiter 
find am Orte jelbjt Baum mebr für die Landwirtichaft aufzutreiben, jo dak zur Bewältigung der 
Arbeit Bolen berangezogen werden müllen. 


IM. Das Waldgut in Esthal. 


Geibichtlibes. Don dem durch jeine grogen Tuchfabriten bekannten Städtchen Lam- 
brecbt 7 km entfernt liegt auf dem Gebirge zwilchen Speyerbach und Hochipeperbadb am End- 
punkt einer vom Elmjteiner Tal abzweigenden Saditrage, ringsum von Waldungen eingejchlo- 
jen, der heute 1200 Seelen zäblende Ort Estbal, bei etwa 400 m Nleeresböbe eines der böchit- 
gelegenen Gebirgsdörfer der Nbeinpfalz. Sowohl das Dorf Estbal, als auch der umliegende 
Wald gebörten früber zu dem eine Stunde Jüdöjtlich von Estbal auf einem jehmalen Felsvoriprung 
am nördlichen Nande des Elmjteiner Tales gelegenen Schloß Erfenjtein und waren Eigentum der 
Grafen von Leiningen, welche Erfenitein erbaut haben. Graf Foffried räumte Erfenjtein jeinem 
ältejten Sobn Frigmann ein, welcher die Burg wieder einer adeligen (Familie zu Leben gab, 
die hierauf den Namen Bod von Erfenjtein annabm und einen aufgerichteten YKöwen im Wappen 
führte. Das Schloß Erfenjtein bejtand aus zwei Burgen, welche der Rurfürjt Friedrich I. von 
der Pfalz in einer Febde gegen die Grafen von XLeiningen im Zabre 1470 erobern und aus- 
brennen ließ, gleichzeitig mit der ebenfalls im Estbaler Wald gelegenen, den Nittern von Breiten- 
jtein gebörigen Burg Breitenjtein. Später ging der Wald an die (Familie von Dalberg über und 
von da in den dreißiger Yabren des vorigen FJabrbunderts an die Familien Wolf von Wachen- 
beim und Neger von Freinsbeim, welche bis zum FJabre 1856 den Wald gemeinjam bewirtjchafte- 
ten. An diefem Fahre wurde das Beligtum zwilchen den beiden (yamilien geteilt, in eine nördliche 
und eine jüdliche Hälfte. Erjtere war nacheinander in verjchiedenen Händen und gebört heute dem 
in Baris lebenden Grafen Edmund D’Arlon. Die jüdliche Hälfte verblieb im Befig der (Familie 
Wolf, heute Bürklin-Wolf. Das idylliih am Fuße der Ruine Erfenjtein bei dem gleichnamigen 
Hof gelegene Erfeniteiner Forjtbaus dient dem Waldbefiger als Abjteigequartier und ift mit feinen 
übrigen Räumen dem jeweiligen Förjter als Dienjtwobnung zugewiesen. 

Lage. Das DBürklinjche Gut „Estbaler Wald“ ijt feinem Charakter nach reiner Forjtbetrieb, 
eritredt jich von Estbal aus jüdöjtlich bis in das Elmiteiner Tal und bejtebt aus ran, Durch Täler 
und Bergrüden abgeteilten Dijtrikten, von welchen die Diftrikte 1. Nebelsrain mit 4 Abteilungen, 
2. Mittlerer Sleisberg mit 4 Abteilungen, 5. Estbaljoblerberg mit 6 Abteilungen und 
4. Wafjerjteinerberg mit 15 Abteilungen vollitändig arrondiert gelagert Jind, während jich 
zwijchen diefem Geländeblod und den eine einzige Abteilung bildenden Dijtritt 5. Breiten- 
jteiner Wäldchen bei der Ausmündung des Breitenbachtals in das Elmjteiner Tal eine Spiße 

ärarialiiches Foritgelände einichiebt. Das Terrain it gebirgig. Durch tief eingefchnittene Täler 
werden bis zu 60° jteil abfallende Hänge gebildet. Die Höhenlage Ichwantt zwijchen etwa 190 
bis 480 m Meeresböbe. 


5 
Te 


Boden. Der Boden ijt das Verwitterungsproduftt des Buntjanditeins, bejtebt größtenteils 
aus reinem Sand mit etwas tonbaltiger Beimiicbung in den unteren Ojt- und Nordbängen und ift 
mit einer Humusichicht überlagert, welche in den Mulden und unteren Gebängen am jtärkiten it 
und gegen die Höhen jchwächer, mancherorts ganz minimal wird. Mit ibe wechjelt auch die Tief- 
gründigkeit, und es treten insbejondere auf Ichmalen Bergporiprüngen und Höbenrüden bäufig 
die den Grundjtod des Gebirges bildenden, abgewajchenen Geiteinsmajjen zutage. Die Boden- 
dede beitebt je nach Bejtodung, Lage ujw. aus Yaub, Nadeln, Gras, Moos, Farnkraut, Heidelbeere 
und Heide. Zn den Tälern find zahlreiche kleine Quellen vorhanden, welche zur Erböbung der 
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Luftfeuchtigkeit, dem Wild und den Bögeln, aucb dem durjtigen Wanderer willtommen jind. 
Fu kleinen Bächlein vereinigt eilen diefe dem Elaren, wajjerreichen Speyerbach zu. 

Klima. Das Klima ist rauber, die Winter jchneereicher, als in der gejegneten Nbeinebene. 
Die Degetation erwacht im Gebirge 14 Tage jpäter als an den vorderen Hängen des Haardt- 
gebirges. 

Gröfe. Die Gejamtfläche des Dürklinicben Waldgutes beträgt 790 ha, wovon die Wald- 
beitofung 779 ha einnimmt. Der Rejt entfällt auf Haus, Hof, Anlagen, Nuimen, Aderland und 
Wiejen. Die Ader und Wiejen, etwa 5 ha, jind dem betriebsleitenden Förjter und einem Wald- 
büter als PDienjtland Seal Die 779 ha groge Waldfläche ift, wie Ichon oben bemerkt, durch 
5—4m breite Schneujen, Wege, Taljoblen und Wajjerläufe in 50 Abteilungen zerlegt, von S1% 
bis 5515 ha Größe. Jenac Siel und Awed der Wirtichaft, Yage und Bodenbefchaffenbeit werden 
diefe Abteilungen wiederum in kleinere Wirtjcbaftseinbeiten — Unterabteilungen — ausgefchieden. 




















Burg und Yorjtbaus Erfenjtein im Bürklinfben Wald. 


Bejtodung. Die Waldbejtodung bejtebt zu 9 aus Nadelbolz und 4, aus Laubholz. Bei 
erjterem ijt die Kiefer, bei letterem die Notbuche vorberrjichend. Weiter folgen jodann Fichte, 
Eiche, Hainbuche, Birke, Weymoutbstiefer, Weiktanne in geögerem Derbande, vereinzelt Lärchen 
und Douglasfichten. An den Nord- und Oftbängen, bauptjächlich auf den unteren Bartien und 
in den Mulden, gedeiht die Buche vorzüglich. Die Talränder find mit Fichten eingeläumt. Die 
Eiche tritt als Altbolz und als Stangenbolz borjt- und gruppenweije in Buchenbejtänden auf oder 
bildet in Kiefernbejtänden Zwijchen- und Unterjtand. Fiebt man nur die vier Hauptbolzarten in Be- 
tracht, jo können kartiert werden: Kiefern 560 ha, Buchen 180 ha, Fichten 56 ha und Eichen 3 ha. 

Bewirtjchaftung. Für die Bewirtjichaftung des Waldes ift nach den für die bayrijchen 
Staatswaldungen geltenden Vorjchriften ein Wirtichaftsplan aufgeitellt, welcher für einen Beit- 
raum von 20 Zabren bemeijen it. Der Wirtichaft jelbft it eine bundertjäbrige AUmtriebszeit zu- 
grunde gelegt. Dabei jollen einige jüngere Kiefernbejtandteile, welche keine guten Stamm- 
formen und keinen entiprecbenden Qualitätszuwachs verjprechen, etwa 20 Fahre früber als 
Grubenbolz abgetrieben, dagegen jcböne, gutwüchjige, mit Buchen durch- und unterjtellte Kiefern- 
und Buchenbejtände, welche natürliche Buchenbefamung erwarten lajien, exjt im Alter von etwa 
120 Bahren genübßt werden. 
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Ertrag. An den Jahren 1590 bis 1910 betrug der Gejamtanfall an Nuß- und Brennbolz 
durcbichnittlicb 5720 Ster mit einem DBruttoerlös von durcbichnittlich 50 750 M. 

Nebenbetrieb. Kleine Nebeneinnabmen werden durch Abgabe von Steinen zum Bau 
und zur Renovierung von Wohn- und Ökfonomiegebäuden an die ortsangejejiene Bevölkerung 
erzielt. Sole aus der Jagd und Fircherei Jind nur unbedeutend. Die Jagd im Walde, zu welcher 
nocb ein Seil der Estbaler Feldjagd als Schußjagd gepachtet ijt, wird in Negie betrieben. Der 
MWilditand ist, wie in allen diejen feld- und Äälungsarmen Gebirgsgegenden, gering. Die Forellen- 
fiicherei ijt noch im Anfangsitadium und wird genofjenchaftlich mit den Beamten des angrenzenden 
Forjtärars in dem die Grenze bildenden Breitenbach betrieben. 

Holzverwertung. Die Hölzer werden in den Wintermonaten gefällt und aufgearbeitet. 
Die Klaffifizierung und Tarierung des Materials erfolgt nacb den Bejtimmungen, welche für die 
bayerijchen Staatswaldungen gelten. Die VBerwertung gefchiebt in der Weije, dak die geringen 
Nugßbölzer — Grubenbölzer — vorverfaufsweile im Submijlionswege vergeben, die befieren 
Nub- und alle Brennbölzer nach Anfall öffentlich im Aufgebot, eingeteilt in Kleinere Loje, an den 
Meijtbietenden, und zwar auf Kredit bis Martini, verjteigert werden. 

Abjatlage. Die DVerkebrs- und Abjatlage kann als gut bezeichnet werden. Seit dem 
Babe 1909 ift das große Maldgebiet des Elmjteiner Tales durch eine normaljpurige Eifenbabn 
aufgejchlojjen. Die Babnitationen Helmbac, Breitenitein und Erfenjtein mit größeren Holzverlade- 
plägen liegen in unmittelbarer Näbe des Neviers. Das Waldgut felbjit it von einem weitaus- 
gedebnten Wegnet überzogen, wodurch die Holzausbringung erleichtert wird. Zur Erleichterung 
des Forjtichuges, Kontrolliertung der (Forjtberechtigten und Schlagpflege, Bekämpfung von 
Forjtinjeften ujw., jind bequeme Forjtichußpfade angelegt. 

Betriebskoften. Den grögten Aufwand erfordern die Umlagen (Gemeindejteuern). Die 
Gemeinde Esthal bat keine Fapitalkräftigen Einwohner und es trifft desbalb auf jeden der beiden 
Waldbejiger — DBürklin und D’Arlon — je ein Drittel der zum Gemeindebausbalt notwendigen 
Ausgaben. 

Sowohl Fällungsbetrieb als auch Wegneubauten werden jtets im Akkordlobn vergeben, 
und es verdient Dabei ein Arbeiter je nach Gefchid, Fabreszeit und Witterung 515 bis 5M. pro 
Tag. 

Kulturen, Wegreparaturen, Holzaufnabme und Nummerierung, Schlagpflege, Anjetten- 
vertilgung uw. werden ausichlieglich im Taglobn ausgeführt, und es erbalten pro Tag je nach 
Zeijtung männliche Vorarbeiter 5 Mark, männliche Arbeiter bis zu 2,60 M. und weibliche Ar- 
beiter bis zu 1,60 M. Am legten Fabrzebnt haben die Taglöbne eine Aufbeijerung bis zu 0% 
erfahren. Bei augergewöhnlichen Ereigniljen 3. 3. bei Unglüdsfällen, längerer Krantbeit ujw. 
werden in der Regel noch freiwillige Unterjtügungen jeitens des Waldbefigers gewäbrt. Alljäbr- 
lih zu Weihnadten werden die Ortsarmen mit Geldgejchenten bedacht. 
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Das Weingut Seig in NhoDdt. 


as Weingut des Gutsbejigers Julius Seit in der Gemeinde Rhodt ift jeit 1700 
im DBefit der Familie. Der Urgrogpater des DBeligers war AJnhaber von 1745 
bis 1800, der Großvater von 1800—1860, der Vater von 1860—1895. Seit 
neueiter Zeit ift RNbodt durch die elektriiche Gebirgsbabn mit Neuftadt a. d. Haardt 
und Landau verbunden. Der Boden ijt [chwerer Lehbm- und Lettenboden, Diejer 
Boden it ausgezeichnet geeignet für den Quantitätsbau, desgleihen auch die eigentümliche 
Art des Weinbaues, der jog. Rammertbau, der eine Eigenbeit des Pfälzer Oberlandes bildet, 
Über die Feilen der Stöde find Dräbte gejpannt, und die Rebitöde jelbit werden in der Form 
kleiner Bäumchen erzogen, deren Verzweigung (Schenkel) erjt in 70—80 cm Höhe ftattfinden. 
„on einem vollen Herbit muß jedes Viertel (= Y/,, ha) ein Fuder bringen“ ijt ein Winzerjpruch 
an der oberen Haardt. Das fäme einem Ertrag von 16 000 Liter Wein für den Hektar gleich, 
ein Ergebnis, das zwar faum in jedem Jahrzehnt einmal erreicht wird und im ganzen deutjchen 
Weinbaugebiete einzig üt. Die Gröke beträgt 9 ha, davon 6,5 ha Weinbau, das übrige Haus, 
Äder und Wiefen. Der Wert des Anwefens ift 120 000 .M. Es werden 2 Ochfen zum Fubrwert 
und eine Rub gehalten. Früher waren es 6 Stüd Nindvieb. Die Dienjtbotennot zwang jedoch 
zur Derminderung des Diebitandes. Das Anwejen it jeit Zabrbunderten Weingut. Die Wein- 
berge erreichen in den Ichweren Böden ein jebr bobes Alter, bis 200 Yahre, werden jedoch bei 
tationeller Bewirtichaftung alle 60—70 Yabre erneuert. Don den angebauten Rebjorten find 
9%, Splvaner, Öjterreicher oder Franken genannt. Der Reit fett fih aus Traminer, Riesling, 
Sutedel und Portugiejern zulammen. Während noch bis vor kurzem die DBodenbearbeitung 
der Weinberge mit dem Ichon in der Römerzeit gebräuchlichen Weinbergstarjte und dem Spaten 
als Handarbeit vorgenommen wurde, it man auch in den kleinen Winzerbetrieben dazu übergegan- 
gen, Majchinen zu verwenden. Mebr und mebr werden die Weinberge für den Pflug eingerichtet. 
Es werden jährlich 2000 Ztr. Stallmijt und für etwa 500 .M. Runftdünger, insgejamt etwa für 
1700 M. zugetauft. Die Wingertsbaukojten haben fich jeit 1885 um 40%, erböbt. Der jährliche 
Lobnaufwand beträgt 000 M. Der Gejamterlös bat jeit 1886/87 gejchwantt von 1600 Liter 
2 ah im Sabre 1908/09 bis zu 12000 Liter 1898/99 pro 

h Hektar. Der Erlös pro 1000 Liter fchwantte in der- 
jelben Zeit von 175 M. 1895/96 bis zu 550 M. in den 
gabren 1909/10 und 1910/11 und der Erlös pro Hektar 
von 640 M. 1908/09 bis zu 4400 M. 1910/11. Der 
Sejamterlös aus den 61, ha großen Nebenland 
jhwantte von 5160 M. im Fabre 1908/09 bis zu 
23 000M, im Fahre 1910/11. Die Nente betrug in den 
I0 legten Fahren etwa 4% des angelegten Kapitals, 
in den legten 25 Jabren 5%. 


Wohnhaus des Beliters Julius Seit. Sutsbeliger Julius Seit, Nhodt. 





























Straßenbild in Nhodt. 


Rhode. 


bodt ijt eine Gemeinde in der Nhbeinpfalz. Unter der Nietburg gelegen, wird 
der Ort bereits im S. Jahrhundert als zur Abtei Lorjch gebörig erwähnt. Er ist 
abwechjelnd württembergiieb, baden-Durlaciichb und von 1SO1—1S14 Franzöfiich 
gewejen. 1816 fam er an Bayern. Wegen feiner jebönen Lage war Nbodt ein 
Lieblinsaufentbalt König Ludwigs I. von DBapern, der das Schloß Ludwigs- 
böbe nach den Blänen Friedrih Gärtners um 1850 erbauen ließ. Das Königspaar weilte gerne 
auf diefem Sommerfige. Die Stragennamen „Ludwig- und Thberejienjtrage* in Nhodt jowie 
die Therefienfchule, eine Kleintinderbewabranitalt, die die Königin oft bejuchte, erinnern an den 
Aufenthalt des Königspaares, den auch die älteren Winzer noch in frijeber Erinnerung baben, 
Auch die Schweiter des Brinzregenten Luitpold, die Herzogin von Modena, weilte oft auf dem 
Sclojje. Als einjt auf einem Dereinsballe im naben Städtchen Edenkoben, wozu die boben 
Herrichaften erjcbienen waren, die Herzogin Jicb nach dem Stande der Weinberge erfundigte, 
Elagte ibr der verjtorbene Gutsbejiger Fröblib von Edenkoben über das verheerende Auftreten 
des „Sraumwerdens“ der Trauben, eine damals für Deutichland neue Krankbeit (Oidium Tuckeri), 
die urjprünglich mit Neben aus Amerika eingeichbleppt wurde. Pie Fürftin kannte dieje Rrant- 
beitserjchbeinung bereits aus der Heimat ihres Gemabls und erzäblte, day man in Stalien durch 
Bejtäuben mit gemablenem DBejupichwefel die Trauben gejund erbalten babe. Daraufbin ge- 
macte Derjuche ergaben ausgezeichnete Nejultate, und das Schwefeln bat jich infolgedeiien 
jebr rajch in der Gemeinde eingebürgert. Nbodt war als Weinbaugemeinde Jeit Jabrbunderten 
berübmt durch jeinen „Traminerwein“, der, wie aus einer im Kreisarcbiv in Speyer befindlichen 
Urkunde aus dem Fabre 1591 bervorgebt, „Das Lob von allem Wein, jo an dem langen Gebirg 
von Dajel bis Köln wächit“ hatte. Das Anwejen des Beligers Georg Nikolaus Rrapp ijt Seit 
1750 im Familienbeiit. Seit 1882 wird es von dem 74 Yabre alten Beliger bewirticbaftet. Das 
11, ha große Anwejen wird feit Jabrbunderten als Weingut bewirtichaftet. Der Wert der Wein- 
berge einjchl. der Gebäude beziffert Jih auf 25 000 .M. Diebjtand ijt nicht vorbanden, früber 
wurden 2 Rübe gebalten, die jedoch abgeichafft Jind. Der notwendige Stallmijt wird deshalb zu- 
gekauft, und zwar jährlich 700 Ztr. zu 420 M., außerdem noch für 100 M. KRunftdünger. Da 
die Arbeiten obne AZuziebung fremder Hilfskräfte verrichtet werden, it die Nente noch etwas 
böber wie bei der Wirtichaft von Seit und beträgt im 25jäbrigen Durcichnitt S9%,. 

Nikolaus KRrapp, Rbodt. 
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Klingenmünfter, Gleiszellen-Gleishorbadh. 


lingenmünjter und Gleiszellen-Gleisborbab jind Gemeinden in der Rheinpfalz. 
Gleiszellen-Gleisborbab it mit 96 ha Nebenfläche die Du Winzer- 
gemeinde des Rantons Bergzabern. Sie batte 1786 nur II Morgen Weinberge. 
Bor 1500 Fahren befand jich bier die vom Frankenkönig Dagobert gegründete 
Benedittinerabtei Blidenfeld, die durch Bligichlag zerjtört, Ipäter nach dem naben 
Rlingenmüniter verlegt wurde. 1905 gründete der Weingutsbejiger Schreied in Rlingenmünjter 
mit Rüdfichbt auf die BeBeangi = Su der Winzer den Winzerverein Gleiszellen-Gleishorbach. 
Mit einem KRojtenaufwande von 25000 .M. kaufte Jich der Verein ein eigenes Winzerbaus und 
richtete es mit neuzeitlichem Rellereibetriebe ein. Die Winzer, die bisher ihren Traubenmojt 
oder Wein jebr jcehwer verkaufen Eonnten oder zu einem billigen Breije abjegen mußten, er- 
reichten nunmebr den jofortigen Abjat ibres Produktes zu angemefjenem Breife. Die Mitglieder 
müjfen ibre Trauben in trodenem AZujtande an die Genofjenjchaft abliefern. Je nach Lage, Mojit- 
gewicht und Traubenforte werden die Möjte Eajlifiziert und bezahlt. Durch jahgemäße KReller- 
behandlung, Verwendung von Gärtrichtern ujw. wird ein gutes, abjaßfäbiges Produkt erzielt. 
Dazu Eommt die Einwirkung des Vereins auf den Weinbau jelbjt binjichtlich der Bodenbearbei- 
tung, Düngung, Bekämpfung der Rebichädlinge, Auswahl der Rebjorten, der Rulturanweifung. 
Durb den Winzerverein Gleiszellen- Gleisborbacb gelangte der ebedem berühmte „Gleiszeller“ 
zu jeinem alten Rufe und findet wieder bei flottem Abjat den Weg in die deutjchen Lande, Troß 
mebrerer jchlechter Weinjabre erwarb jich der Verein jchon in den erjten S Jahren ein Vermögen 
von 9485 M., das durch das jebr günftige Weinjabr 1911 noch um 1000 M, erhöht wurde. An 
Rebiorten jind 75%, Gutedel und Öjterreicher, 10% Mustkateller, 15% Malvafier, Ruländer, 
Traminer und Niesling. Die Nuskateller find eine Spezialität, jie liefern in den hoben Ralt- 
jteinlagen einen feinen bukettreihben Wein. Die Genpjjenjchaft bat 24 Mitglieder mit insgejamt 
70 Morgen Weinbergen. Seit 1911 bat der DVolksjchullebrer und Weinbergbefiger Dijtler die 
Leitung, der in rübriger Weile um die Genoijenjchaft tätig ift, ebenfalls der DBereinsrechner 
Daniel Wolf. Unter den Weinbauern des Pfälzer Oberlandes ragt die markante Gejtalt des 
Weingutsbejigers Georg Jakob Schreied in Rlingenmünjter bervor. Neben dem vorbildlichen 
Wirken um die Hebung der Deintultur it er weiteren weinbaulichen Kreijen durch feine Selet- 
tionen betannt geworden. Durch zwedmähige 
Suchtwahl und Ausmerzung des minderwertigen 
Materials eritrebte Schreied eine wejentliche Pro- 
duttionsiteigerung der Weinberge. Organijatorijch 
ging Schreied in der Bekämpfung des Heu- und 
Sauerwurmes durch Ausbeeren vor. Die weitere 
Durcbfübrung der Pläne vereitelte jein im Yabre 
1909 erfolgter plölicher Tod. Schreied bejaß 
20 Morgen Weinberge, deren jäbrlicher Erlös von 
nur 571 M. im Sabre 1910 bis S450 .M. im Zahre 
1907 ichwantte. Der Winzerverein erntete 1910 
5 Fuder mit einem Erlös von 5550 M. und 1911 
Weingutsbejiger Schreied. 55 Fuder mit einem Erlös von 55 000 M. 
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Wohnhaus des Befisers Martin Ott. 


Dberluftadt. 


berlujtadt it eine Gemeinde im Amtsbezirfe Germersbeim, Nbeinpfalz. An 
der Gemarkung befinden Jich 40 ha Weinberge, jedoch bildet der Aderbau die 
Haupteinnabmequelle. Hinfichtlid der Güte der örtliben Lage gilt das alte 
Pfälzerwort: „Drei Stunden vom Gebirg und drei Stunden vom Rhein, da ift 
es gut Jein.“ Oberlujtadt liegt 15 km von der Babnjtation Lujtadt entfernt. Der 
Betrieb des Beligers Martin Ott umfaßt 5b; ha. Indem Wohnbaufe lebten jchon 4 Generationen 
der gleihen Familie. Bor dem Haufe, das ebemals eine Schmiede war, befindet Jich ein uralter 
prächtiger Nebjtod, dejjen Alter jcbägungsweije 400 Fahre it. Es ijt eine jog. Gänfefüker- 
tebe, die in der Pfalz bis zum Ausgange des 18. Jabrbunderts eine große Nolle jpielte, als „die- 
jenige Rebe, die dem Hauptweinbaugebiete der beutigen Bfalz in vergangenen Yabrbunderten 
das meijte Renommee machte“. Diejer größte und vielleicht ältejte Nebjtod Deutichlands bringt 
alljährlich einen jtaunenswerten Ertrag. Neben den zum Genujje verwendeten Trauben werden 
durchichnittlich 200 Liter Wein vom Stod gewonnen. Die Stammböbe des NRebitodes beträgt 
5,90 m, der Umfang 1,55 m. An dem 12 a großen Weinberg wurden 1911 17 Hotten zu 40 Liter 
Moit geerntet. Die Hotte wurde mit 15 M. verkauft, jo daß eine Nobeinnabme von 884 M. 
erzielt wurde. Don den übrigen Feldfrüchten find eingenommen: 75 a Kartoffeln, 75 a Roggen 
und Gerite, 50 a Futterrüben und Stoppelrüben, 75 a Wiefen, 50 a Klee und Luzerne. Die Hand- 
arbeit wird durch die Familienangebörigen bejorgt. Als Geipanntiere werden 2 Rübe benußt. 
Der Diebbeitand umfart 2 Kübe und 3 Stüd Jungvieb. AZugekauft werden Malzteime und Kleie 
und der Bedarf an Thomasmebl von 4 pro3. Ralifalz und Ebilijalpeter. Die verfügbare Milch 
wird im Orte abgegeben. Durdy Fettviebverfauf werden jährlih SIO— HU NL, aus verkauften 
Maitichweinen und Ferkeln 500 Mark erlöjt. Die Gerjte wird volljtändig verkauft, desgleichen 
etwas Roggen. Alles andere findet Verwendung im eigenen Haushalte. 





Martin Ott, Oberluitadt. 








Mörzheim. 


örzbeim ijt eine Gemeinde im Bezirtsamte Landau, Rbeinpfalz. Der Betrieb 
des Beliters FJobannes Runß befindet Jich bereits je > Generationen in der- 
jelben Familie. Der Dater, der beute im Alter von SS Fahren noch tätig ift, ijt 
5 Jahre Bürgermeijter gewejen. Das Hauptg ir wurde bauptjächlich auf 
4 Setreideproduktion gelegt, Doch wurde jeit den guten Weinjahren 1874, 1875 
und 1876 dem Weinbau mebr Anterejje entgegengebracht und Weinberge in größerer Zahl neu- 
angelegt, jo dak jeßt ein Fünftel der Gemarkung dem Weinbau eingeräumt ijt. Der Belit um- 
faht 12 ha Aderland, 2 ha Wiejfen und 2 ha Weinberge. Außerdem find noch 4 ha in der Nach- 
bargemeinde Klingen als Ader und Wiejen verpachtet. Es werden angebaut: 5 ha Weizen, 2 ha 
Korn, 2ha Hafer und Gerite, 1b, ha Kartoffeln, I ha Futterrüben, 15 ha Roblraben und 2 ha Rlee. 
Dor 50 Fahren wurde in der biejigen Gemarkung noch der Dreifelderbau betrieben, damals war 
die Hauptfrucht der Spelz. Mit dem Anbau von Raps, Hanf, Flachs, Mohn und Tabak, den 
für & >elz beitgeeigneten Vorfrüchten, ift auch der Anbau diejer Frucht verichwunden. Es werden 
für 500 M. Kraftfuttermittel zugekauft. Für Runfjtdünger werden jährlich SIO M. ausgegeben. 
ligemein iit bier jtarter Milchviebitand, da durch die nabe Stadt Landau Gelegenbeit gegeben 
it, die Milch morgens und abends abzujegen. Nindviebzucht wird nicht getrieben, wogegen ein 
gutes Arbeitspferd rbeinijch-belgiicher Abjtammung gezüchtet wird. Die drei Hengjte unferer 
Genojjenjcaft jteben in Billigbeim. Die Fohlen erzielen bobe Preije. Die Löhne find in den 
legten 25 bis 59 Jabren um das Preifache gejtiegen, doch find Arbeiter jehbwerer zu erhalten. 
Jm Betriebe werden 2 Knechte und | Magd beichäftigt, die zujammen bei freier Verpflegung 
und Mobnung S5O M. Fabreslobn befommen. Die Frucht- und Viebpreije jind gegenüber früber 
günstiger geworden. Die Kühe wurden früber mit 250590 M. erkauft, jet mit 5—700 M. 
sn normalen Jabrgängen rentiert das Gut, doch mußte auch jcbon in vielen Fabren zugejekt 
werden. Das waren die Yabre, in denen 
die Wingerte völlig verjagten. Die für 
den Quantitätsbau geeigneten NRebjorten 
‚Stanten (Splvaner) und Elbling werden 
vorzugsweife gebaut. Neuerdings ift Durch 
die Berwendung des Wingertspfluges eine 
Erleichterung in der Bebauung gefchaffen. 
an den leßten Fabren wurden PBreije von 
100-650 M. für das Fuder Wein, 1000 Li- 
ter, bezablt. Don 1899—1912 jchwantte 
der Ertrag zwijchen 1058 Liter 1910 und 


8000 Liter 1912. = - 
Hof des Beligers Zobannes Kun. gobannes Kunß. 
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Burrweiler. 









urrweiler ijt ein Winzerort im Bfälzer Oberland, 
Q am Rande des Haardtgebirges, am Fure des 
DEN Teufelsberges mit der weit in die Nbeinebene 
O5 jhauenden Annakapelle, das mit jeinen budligen 
7 Gajjen malerijben Straßenbildern und alten 
Winzerbäujern dem Rünjtler dantbare Vorwürfe bietet. Vielfach 
baben auch die jhbmuden Winzerdörfer ihre „Spezialitäten“. So 
it es in Birkweiler, der „Räjchtebuicber“, in Nbodt der „Tra- 
miner“, in Gleiszellen, Rlingenmünjter und Leinsweiler der 
„Quskateller“, in yrankweiler der „Stablbübl-Riesling“ und in 
Burrweiler der „Schewer“. Ebenfalls befannt ijt Lage „Alten- 
forjt“. Ein präcdtiger Blid bietet jih von dem Berge berunter in 
die Ebene in 












„+. . ein Land am grünen Rbein, 
Ein gottgejegnet Stüdhen Welt. 

Auf jeinen Hügeln glübt der Wein, 
Und goldne Saaten trägt jein yeld. 








Don jeiner Berge dunklen Hängen = Be , De Bseler 2EH5 
Grüßt mander Burg bemoojte Wand: 

Sei mir gegrüßt mit AJubelklängen, Haus des Bürgermeijters 
Du DBrälzerland, mein Heimatland!“ Bösben;. Zobann Andreas Ortb. 


Das nad einer Zeichnung des Pfälzer Künjtlers DB. A. Croiffant-Landau wiedergegebene Wobn- 
haus ijt jehon jeit über 2D Jahre im Befige der Familie des Bürgermeijters Yobann Andreas 
Ortb. Zum Anwejen gebören 2 ha Weinberge und 0,80 ha Wiejen, Ader und Wald. Der große 
Gemeindewald bildet einen wertvollen Ausgleib. Die Leute finden dort Beicbäftigung, wenn 
in den Weinbergen die Arbeit rubt. Desbalb gibt es in der Gemeinde keine Auswanderer, eine 
Seltenheit für Bfälzer Ortichaften. An normalen Yabren werden vom Hektar Wingert 60 hl 
Wein mit einem PDurcicnittspreiie von 50 M. das Heftoliter erzielt. Die Aufwendungen für 
1 ha betragen mit Bebauung, Düngung und Scädlingsbefämpfung jäbrlid 1400—1600 M. 
Der Obitbau iit jebr lobnend. Es gedeiben die edeliten Obitiorten. Auch Dienerizucht wird viel- 
fach getrieben. Die Viebzuct it unbedeutend. An Woblfabrtseinrichtungen finden jichb in der 
Gemeinde Sparkajie, Darlebnskalle, Ronjumperein, Kleintinderichule und Mädchenarbeits- 
jhule. Ein Boitmotorwagen verbindet Burrweiler mit der 7 km entfernten Stadt Landau. 
Die Staatsbabnitation Edesbeim it 5 km entfernt. 


Sobann Andreas Ortb, Bürgermeitter in Burrweiler. 
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Dberhofen. 


berbofen ijt eine Gemeinde in der 
Rbeinpfalz. Weniger bekannt als 
das goldene Weinland an derHaardt 
SYA iit Dejjen jüpdliche Fortjegung gegen 

4% das Eljah bin, der Grenzitrich von 
Landau bis Weigenburg. An den Cbronifen des 
ipäteren Mittelalters wird er als „der niedere 
Wasgau“ bezeichnet; den Vfälzern gilt er als das 
Oberland, die „alte Welt“, wo jichb noch in Tracht, 
Prauc und Sitte viel urfprüngliches VBoltstum be- 
wabrt bat. Es it eine jhöne Landjchaft, reich ge- 
jegnet vom Rbeinjtrom bis zum Saum des Gebirges, dejjen porderer Kamm die tiefen Forjte der 
MWeigenburger Mundat und des Abtwaldes von Klingenmünjter trägt, binter dem fich die Felfen- 
wunder des inneren Wasgau vom kaiferlihen Trifels bis zum Wasgenftein auftun. Zede Otts- 
gruppe, ja jedes Dorf in der grünen Bergwiege, oben oder unten im üppigen Grunde ijt eine kleine 
idplliiche Welt für fich, und die üppigen Weinlauben, die mächtigen Kronen der Walnugbäume, der 
Edelkajtanien geben ibr den eigenen, fajt jüdlichen Charakter. Zn diefer anmutigen Gegend liegt 
Oberhofen, „das jtille Dorf“. Fait jebeint es, als ob die Zeit jtillgejtanden hätte, wie auch die 
Landfchaft die gleiche blieb, die August Becher jehilderte. Die Häufer jind im Charafter des Über- 
gangs rbeinfräntiicher Bauart zur alamanijchen Form, wie allenthalben am Oberrhein gebaut, 
Eines der ftattlichjten und wohnlichiten in der Reihe, mit hellen Scheiben unterm Feniterjturz, 
mächtigen Torfäulen aus Quadern, daneben das „Nadelöhr“, ijt der engere Schauplat des Beder- 
ihben Romans die „Nonnenjufel“. Seit einigen Generationen im (yamilienbefige, erbte es vor 
25 Fabren der jegige Befiger Karl Haud, Die zum Haufe gehörigen Güter wurden bei der legten 
Vererbung unter 5 Gejcbwijter verteilt, jo daß der Wirtjchaftsbetrieb ein jebr kleiner wurde, Es 
gebören noch 5 ha Aderland, 7; ha Wiejen und ebenforiel Wald nebjt 1 ha Weinberge zum An- 
wejen. Die aus 4 Verjonen bejtebende Familie bewirtjchaftet den kleinen DBefit. Es werden 
jährlich 12 Str. Weizen und 6—-8 Ztr. Rorn verkauft. Die Kartoffeln dienen zum größten Teil als 
Futter für die 2-5 Schweine, das gejchrotene Korn als Rraftfutter für die 2 Rübe und die 5 Rinder, 
Fm Fahre wird | Stüd Nindvieh verkauft. Die Milch wird zur Butter- und KRäfebereitung ver- 
wendet. Der Gejamtumfjat, Einnabmen und Ausgaben, beträgt im Fahre 2500-5000 M. Wie 
die Feldbebauung in der üblichen Dreifelderwirtichaft — vor nicht zu langer Zeit kannte man noch 
als Schafweide benugte Sommerbrabe — eine gegenüber früheren Seiten wenig veränderte 
ist, jo it auch der Weinbau in der ganzen Umgegend gleichgeblieben. Ein Net von Holzbalten, 
getragen von bölzernen „Stiefeln“ jpannt fich über die Stöde. Stod und Schößling werden jo 
befeitigt, daß jede Yaube (Schämel) ein fejtes Ganzes bildet. Dieje feit Nömerzeiten in der Pfalz 
gebräuchliche Erziebungsart bat fich in diefer Gegend in urjprünglicher Weife erhalten. Die Wein- 
berge bringen jährlich 5—4 Fuder Wein (3000-4000 Liter), wopon 2—5 Fuder zu je 450 .M. 
in den legten Jabren vertauft wurden; I Fuder gibt den Haustrunt. Als ebedem noch Hanf ge- 
baut wurde, famen an den Winterabenden die Frauen und Mädchen mit ihren Spinnrädern Zu- 
jammen, Veit etwa 20 Fahren bat die Stridjtube die Spinnftube abgelöft. 















Straßenbild in Oberhofen. 


Karl Haud, Oberhofen. 
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Anfiht von Bobenbeim a. Rh. 


DBobenheim a. Rh. 


obenbeim ijt eine Gemeinde von 2007 Einwohnern im Bezirk Frantentbal in der 
Q Rbeinpfalz, Meeresböbe 9 bis 95 m. Meine Eltern betrieben in Bobenbeim eine 
Eleinbäuerliche Landwirtjchaft mit Gemüfegärtnerei. Einen äbnlichen Betrieb 
begann auch ich 1879 mit einem Srundbefig von 5 Morgen, arbeitete aber zunächit 
noch nebenbei im Tagelobn. Es ijt mir durch rajtloje Arbeit und Sparjamteit ge- 
lungen, meinen Grundbejit auf 55 Morgen zu vergrößern. Ych baue jährlich S-I Morgen Zuder- 
trüben, 4-5 Morgen Futterrüben, IO Morgen Gerite (Hannagerite), 4—5 Morgen Hafer (BefelerLI), 
7—8 Morgen Roggen (Betkufer), S—10 Morgen Kartoffeln, 5—4 Morgen Gurten, 5—6 Morgen 
Luzerne im Gemijcb mit Eiparjette, 5—6 Morgen Weizen (Rimpaus DBajtard), neuerdings 
Frantentbaler braunen Square-bead, 5 Morgen find Wiejen und rund 6 Morgen tiefergelegenes 
Feld jind ausichlieglih dem Gemüjebau gewidmet, davon wird jährlich I Morgen mit Nettichen 
beitellt, wäbrend im übrigen, zum Teil im gleichen YJabr nach Nettich, Weiz- und Notkraut, Wirfing, 
Blumenkohl, Karotten, Notrüben, Sellerie, Lauch, Feldfalat, Endivien, Ropfjalat, Schwarz- 
wurzeln, Bohnen, Erbjen u. a. m. zum Anbau tommen. Die Erträgnifje an jämtlichen Erzeugnilien 
des Feldbaues find in den legten Fabrzebnten bedeutend gejtiegen. Die Ausgaben für Kunjt- 
Dünger find von 220 M. im Fahre 1896 auf WO M. im Jahre 1912 geftiegen. Die notwendigen 
Kenntniffe über zwedmäßige Düngung, jowie über die geeigneten Anbaujorten verdanken wir 
in eriter Linie der Wirkjamteit der durch Heren Regierungsrat Bb. Fiicher 1897 gegründeten 
Landwirtichaftlichen Winterjchule zu Frankenthal. Die Abjagverbältniffe jind im allgemeinen 
zufriedenjtellend. Der Großhandel interejjiert jich bejonders für Nettiche und Gurken. Mit 
Rettichen find in Bobenbeim jährlich 100 Morgen, bauptiächlich das Allmendfeld, mit Gurken 
200— 220 Morgen beitellt. Die Nettiche werden größtenteils von Händlern aufgekauft und 
waggonweije nach den Städten Mannheim, Frankfurt, Darmjtadt ujw. verfrachtet. Für das 
Stüd werden 2—5 Pf. bezablt. nn günjtigen Fällen kann man vom Morgen einen Robertrag 
von WO M. erzielen, muß jichb aber auch oft mit 500 M. begnügen. Aur bejjeren Verwertung 
der Gurten haben wir in Bobenbeim vor 7 Jahren mit Unterjtügung des Herrn Negierungstates 
Fiicher zu (Frankentbal einen Gurfenmarft eingerichtet, der auch von den umliegenden Ortichaften 
beihidt wird. m legten Fahre betrug die böchite an einem Nearkttage angelieferte und verkaufte 
Menge 11, Millionen Stüd Gurten. Zn Bobenbheim jelbjt werden jährlich durchichnittlich 10 bis 
12 Millionen Stüd Gurten produziert. 100 Stüd often 25 Pf. bis 2 M. Daber können die 
Roberträge pro Morgen zwiichen 150 und 500 M. jchwantken. Auf meine Deranlaljung Jind in 
den le&ten Jahren 151, Morgen, die der Gemeinde früber nur einen Nußen von 10—15 M, 
für Schilfitreu und Rohr eintrugen, durch Melioration dem (Feldbau zugänglich gemacht, ebenjo 
21, Morgen als Gemüjeland. Franz Doll IV, Bürgermeifter in Bobenbeim. 
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Billersheim. 


iifersbeim iit ein Eleines Dorf, Bezirt Frantentbal in der Rbeinpfalz, 2,5 km 
von der Station Rirbbeim a. EE entfernt, NMeeresböbe 120—22D m, Nieder- 
ichlagsmenge nur 450 mm. Der Betrieb des Landwirtes Philipp Böll ftellt 
eine typiichbe vorderpfälziihbe VBauernwirtichaft dar, in welcer neben Aderbau 
und Diebbaltung der Wein- und Objtbau eine erbebliche Rolle jpielt. Die Größe 
beträgt X ha, davon find 10 ha von den Eltern ererbt, rund 5 ha im Verlauf der legten 15 Yabre 
zugefauft und etwa 5 ha verpachtet. Der Grundbejit ijt parzelliert, die Zujammenlegung der 
Srundftüde ift eingeleitet. Der Boden ijt durchweg ein Falreichber Lehm mit Übergängen zum 
Raltboden. Von der Gejamtgröge entfallen 14,50 ha auf Aderland, 1,25 ha auf Wiejenland, 
2,2 ha auf Weinberg und 2 ha auf Wald. Die jchwarze Brache, die noch vor 25 Jahren vortam, 
ijt völlig ausgefcbaltet. 1912 wurden angebaut: 1,85 ha Roggen, 2,4ha Braugerite, 1,65 ha Weizen 
1,72 ha Hafer, 1,56 ha Kartoffeln, 1,2 ha Futterrüben, 0,56 ha Juderrüben, 2,78 ha Luzerne, 
0,55 ha Widfutter und 0,2 ha Spargel. Der Viebbejtand umfaßt: 2 Ardenner Pferde, 5 Milch- 
und Zucttübe und 2—5 Rinder bzw. Kälber, Simmentaler Rafjfe. Die Kühe wiegen pro Ropf 
über 200 Bfund mebr als früber. Die Zabl der Nutterjchweine ijt von I—2 auf 10—12 geitiegen, 
dazu werden 2 Zuchteber gebalten, die auch für andere Zuchtjtälle in Bijfersbeim oder Nachbar- 
orten benugt werden. Der Verbrauch an Handelsdünger it allmäblih auf 1610 M, gejtiegen 
pro Fabr und für Futtermittel, für Kleie, Öltucben, Ölmeble, Treber, Melajje, Mais ujw. auf 
1650 M. Ausgaben für Saatgut wurden vor 5 Yabrzebnten faum gemacbt, jeßt betragen diefelben 
im Durcbichnitt 500 .M. Die Erträge der Feldfrüchte jind in den leßten 25 Jahren gejtiegen, 
bei Roggen von IO auf 14 Str. pro Norgen, bei Weizen von 10 auf 16, bei Gerjte von 10 auf 15, 
bei Hafer von S auf 12 und bei Kartoffeln von 70 auf 100. Zm Durchichnitt der Zabre 1911/12 
wurden eingenommen für Braugerjte 1500 M., für Weizen SOO M., für Noggen 450 M., für 
Kartoffeln SIO M., für Zuderrüben 550 M., für Objt TOM. und für Spargel 1IO N, insgefamt 
aus dem Aderbau 5S60 M., aus der Diebbaltung für Schlachtrinder bzw. KRübe 1220 M., für 
Ferkel 1650 M., Für Schlachticbweine 250 M., für Eberdedgeld 200 M., für Eier 60 M, und für 
Butter und Käje 775 M., insgefamt aus der Diebbaltung A115 M. Früber wurde der Moft im 
Herbit an den Weinhandel abgejegt, wobei für 4D Liter Moft jenach dem Yabrgang 5—15M. erlöft 
wurde, in manchen Jabren war der Weinbau direkt unrentabel. Seit 10 Fahren wird der Mojt 
im eigenen Detrieb zu 
fertigem Weinausgebaut 
und le&terer fajt rejtlos in 
Rleingebinden Direkt an 
die KRonjumenten  ver- 
kauft. 1911 wurden ver- 
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4698 M. Der Gejamt- 
jabresumja der Wirt- 
icbaft beträgt 21750 M. 
Ba Bbilipp Böll, 
Weide von VBbilipp Böll in Bilfersbeim. Bijjersbeim. 





- Güben. 





yerfülzen it ein Hofgut bei Grünjtadt in der bayeriichen Rbeinpfalz. DBefiger ift 
9. Stauffer II. 

Am Schlujje des IS. Jabrbunderts ging der Bejit aus den Händen eines 

Herrn Homidi aus Nannbeim in die einer rufjiicben Emigrantin über, von 

der ihn die Familie des gegenwärtigen Cigentümers 1815 täuflicb erwarb. 
Seitdem waren die vier folgenden Generationen bis beute bejtrebt, die Bewirtichbaftungsart 
den jeweiligen Heitverbältniijen anzupalien. Zunäcjt mußten, um das Yabr 1855, Teile des 
einjtigen Betriebes, der in Eriegeriichen Zeiten jebr beruntergeflommen war, zurüderworben 
werden. Se wurde die jog. „Benn“ von einem Herrn Hobenemjer, ebenfalls aus Nlann- 
beim, gekauft. Der Neubau des ganzen Gutsbofes erfolgte von der Mitte vorigen Yabr- 
bunderts ab bis 1870. An der Neuzeit, an der Wende des 19. Jabrbunderts, machte der der- 
zeitige Beliger den Betrieb einer intenfiveren Bewirtichaftungsart zugänglich. 

Überblidt man die gejcbichtliben Ereigniife der joeben umgrenzten Beitepoche, jo weiß 
gerade die Landwirtjchaft treibende Bevölkerung der Rheinpfalz die Segnungen des Friedens zu 
würdigen, deren wir uns unter der (Führung Kaijer Wilbelms II. in Dankbarkeit erfreuen dürfen. 

Se. Kgl. Hobeit Brinz Ernjt Augujt von Cumberland, Herzog zu Braunjchweig und Lüne- 
burg, nabm 1908 auf dem Gute fein erites Quartier als deutjcher Offizier. 

Nah der Neugründung des Deutjchen Neiches braten die verbejjerten Verkebrsverbält- 
nijje einen leichteren Abjat der Produkte mit jich und beute jteben für den DVBerjand, in einem 
Umttreis von 5 km vom Gutsbof, vier Babnböfe (Grünitadt, Heidesbeim, Dirmitein, Laumers- 
beim) zur Verfügung. Überhaupt jind die Entwidlungsverbältniiie des ganzen Landes in den 
legten Sabrzebnten, unter der jegensteichen Negierung unferes Negenten, derart vorgejchrittene, 
daß bier nur noch eine bobe Kultur am Blaße ift, die jich gründet auf die Näbe der bedeutenden 
Wajferjtrage des Rheinjtromes jowohl als auch auf die dichtgelagerten Fndujtriezentren und Hafen- 
jtädte NMannbeim, Ludwigsbafen, Frankenthal und Worms. Bejte Runititragen erleichtern den Ver- 
febr mit Yandwagen nad allen Richtungen, befonders den Abjat der Zuderrüben nach den Fabriken. 








Wohn- und Wirtichaftsgebäude. 
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DBehaden der jungen Gaat. 


Das Gut liegt in der Ebene, 144m über N. N., auf den janft nach dem Rhein bin abfallenden 
Lößlebmicbichten, unmittelbar vor der unteren Hardt. Das Klima ift Weinklima und nur der 
feblerfreie, tiefgründige, bumoje Boden verhindert Schädigungen, die unter anderen DBerbält- 
niffen eine Niederjchlagsmenge von nur 450 mm, nach dem zebnjährigen Durchjchnitt von Prof. 
Hellmann fejtgejtellt, verurfacben würde. Die reich bewaldeten Höhen des Wejtrichs entziehen 
den Südwejtwinden die (Feuchtigkeit, bevor diejelben über den Kamm der Hardt zu uns in die 
Rheintalebene gelangen, und jo erklärt es fich, dag wir uns bier in der regenärmiten Zone des 
Deutjchben Neiches befinden. Don bejonderem Vorteil für die wafjerbaltende Kraft des Bodens 
ijt noch der Umjtand, day die oft mehrere Meter mächtige Löhjchicht einer wajjerfübrenden 
Corbieulafcbicht aufgelagert ift. Der Löplehm weit einen Kaltgebalt von S—10%, die Corbieula 
einen foldben von 20—24% auf. 

Der Betrieb umfagt beute 70 ha Aderland, I ha Weinberge für den Bedarf des Gutsbaus- 
balts und 4 ha Wiejen im Tale einer Nachbargemeinde. Die Übernahme des Gutes durch den 
derzeitigen Befiger von feinen Eltern erfolgte im Fahre 1895. Fajt unüberwindliche Hinder- 
nijie jtellte die bier allgemein übliche Parzellenaufteilung einer intenjiven Bewirtjchaftung ent- 
gegen. Aus nicht weniger als 98 verjcbiedenen Barzellen jette jich das Aderland zujammen, 
die alle unzujammenbängend in bäuerlihem Bejit eingejprengt lagen. Sum Vorteil gereichte 
dem Ganzen aber, daß alle Parzellen von fait ganz gleicher und jebr hoher Bonität waren und 
fich innerhalb eines Kreijes von I km Radius, gleichmäßig verteilt um den Gutshof gruppierten. 
Der ganze Bejit lag alfo innerbalb der innerjten Fntenfitätszone. Um einigermaßen Ordnung 
zu jcbaffen und eine brauchbare Schlageinteilung zu ermöglichen, wurden in erwähnten Kreije, 
vom Gutsbof aus als Mittelpunkt, jo viel Radien zwedentiprechend gezogen, daß zehn Kreis- 
jegmente entjtanden. Ein jeder diejer Kreisausfchnitte entbielt ca. 7 ha Aderland und wurde 
als Schlag bebandelt. Das zeitraubende Fabren bei der Saat und Ernte, von einem Ende der 
Gemarkung ans andere, war jo vermieden. Die übrigen Nachteile des Barzellenbefiges konnten 
indejjen erjt endgültig 20 Fabre jpäter zunichte gemacht werden durch die Jnitiative der Der- 
waltungsbebörde in Frantentbal, welche die Durchführung einer Flurbereinigung und Zujammen- 
legung von Grundftüden in die Wege leitete. Diejes Vrojett wurde am 1. Dezember 1912, aljo 
vor ganz kurzer Zeit, durch die Kol. Flurbereinigungstommiflion zu Ende geführt, als Teilunter- 
nebmen einer weitumfallenden Flurbereinigung über 6 benachbarte Gemeinden. Ein jeder 
Schlag bejtebt heute nur noch aus einem oder zwei rechtedigen Grundftüden und ijt mindejtens 
durch zwei Aufabrtswege begrenzt. Welch ein Unterjcbied! DBor 20 Fahren 98 jchwer zugäng- 
liche Barzellen, allerdings hoben Verkaufswertes von 4400 NL. pro ha, beute 12 Parzellen von 
guten Wegen umgeben! Erjt durch diefe Kulturarbeit, verbunden mit einer Wafjerregulierung 
und teilweijen Dränage, können alle technijchen Magnabmen zur Wirkung gelangen. 

Die Fructfolge war urjprünglich Dreifelderwirtichaft, die um die Mitte vorigen Zabrbun- 
derts in eine Fruchtwechjelwirtichaft mit eingefügtem Rotklee-, Zuzerne- und Esparjettebau über- 
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Heuernte. 


geleitet wurde. Nah etwa 5d YJabren wurden die Felder Eleemüde, jegten aber, nach Derwendung 
von Vhospborjäure, jofort wieder mit Erträgniljen ein, die höher waren und blieben als die an- 
fänglichen. Kleebau ijt hier von bejonderem Wert, da fait alles Heu auf diefem Wege gewonnen 
werden muß und im legten Yabrzebnt alljährlih ca. 12 ha Grüntlee, m zwei Schnitten, auf 
dern Halme zur Verjteigerung gelangten, zu einem Durchjebnittspreife von 24 .M. pro Schnitt 
und pro ha. Zurzeit wird folgender Fruchtwechjel in je 7 ha großen Schlägen eingebalten: I. Rar- 
toffeln mit Stalldung, 2. Gerjte mit Kleeeinjaat, 5. Klee, 4. Klee, 5. Klee, 6. Weizen, 7. Zuder- 
rüben, 8. Gerjte, 9. Roggen, 10. Hafer. Alle Früchte werden bis zur Obergrenze ibrer Yeiltungs- 
fäbigfeit mit Kunjtdünger ernäbtt. 

Auf Grund der Bodenbejchaffenbeit und der Möglichkeit jämtliches Heu und Strob leicht 
zu verkaufen, liegt es ganz in der Hand des Wirtjchafters viehjtark, viebicebwach vder vieblos zu 
wictjchaften und je nach der Konjunktur reine Nilchwirtjchaft, Majt oder was bier den Erfolg 
am ebejten jichert, gpaaar mit wiederboltem KRalbenlajien der bejjeren Hälfte der Milch- 
tiere zu bevorzugen. Diebzucht (Simmentaler) mit wiederholter Blutauffriicbung aus dem 
Berner Oberland wurde von 1850 bis 1895 mit Sorgfalt betrieben. Die edlen Bullen jtanden für 
eine näbere Umgebung gegen geringes Entgelt zur Berfügung. Neuerdings iftdie Zucht aufgegeben. 

Derartige und andere Modifikationen des DBetriebes vollzogen Jichb weniger aus einer be- 
jtimmten Neigung des Dirkieharkeleiters, als vielmebr nach den Fingerzeigen einer eratten 
doppelten Buchführung. Eingejchaltet joll bier werden, day die neuerdings begonnene DBe- 
jteuerung der landwirtjchaftlichen Betriebe nah dem Neinertrag mit der Zeit ibren günjtigen 
Einfluß auf bäuerliche Betriebe nicht verfeblen wird, da fie dieje veranlafjen muß, jich buchmäßig 
Rechenichaft zu geben über den Effekt ihrer Wirtichaftsweie. Die Bodenverbältniiie, das trodene 
Kontinentaltlima, der gänzlicbe Mangel an Weide, jowie eingebend angejtellte Ernäbrungs- 
verjuche mit Pflanzen und die rechnerisch gewonnenen NRejultate weijen mit aller Deutlichkeit 
darauf bin, daß die Vroduktion von Getreide in den Bordergrund zu treten bat. Jm Kampfe 
gegen die Natur unterliegt der Landwirt langjam, aber Jicher; fördert er hingegen die von der 
Natur in jeiner Gegend begünitigte Broduktion, dann wartet jeiner der Erfolg. So mußte denn alle 
Aufmerkiamteit auf die Kultur der Getreidearten, bejonders der Gerite gelegt werden, welch le&tere in 
vorzüglicher Brauware bier gedeibt. Die Hauptproduktion ift Demnach vorgejchrieben, weshalb wir 
mebr auf Getreid eproduttion angewiejenen Yandwirte anerkennen müjjen, dag im Deutjchen Reiche 
auch diejfe Produktion fich eines genügenden Scußes durch eine fürjorgliche Hollgejeggebung erfreut. 

Eine näbere Prüfung der zur Verfügung jtebenden Gerjtenvarietäten ergab, daß alle 
bochgezüchteten englifchen Sorten an Ertrag den einbeimiichen nachjtanden. Die Elimatijchben Der- 
bältniije Englands jteben eben in zu jtartem Kontrajt mit den unjtigen. Die einbeimijchen Yand- 
geriten Dagegen waren fo jtark vermijcht, daf ein gleichmäßig mälzendes, hochwertiges Brauerei- 
produkt nicht zu erzielen war. So war der einzujchlagende Weg noch enger begrenzt; aus der 
vorhandenen Landgerite einen Stamm berauszuzüchten, der bausbälterifch mit den vorbandenen 
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Wafjernorräten umgebt und trogdem die großen Näbrjtoffvorräte des Bodens ausnüßt. Es 
joll davon Abjtand genommen werden, die einzelnen Entwidlungspbajen der Züchtung näber 
zu jlizzieren. Details hierüber finden fich wiedergegeben in einem größeren Artikel in der Nr. 47 
und folgenden der Deutichen Landw. Brejje bei B. Parey, Berlin 1908. Heute ijt durch reine 
Linienzucht eine Braugerjte erzielt, die bei der Deutjcben Gerjte und Hopfenausitellung in Mün- 
&en 1910 und der Geritenausitellung der VBerjubs- und Lebranitalt für Brauerei in Berlin 1912 
ausgezeichnet wurde. Der Auchtbetrieb jtebt unter der wiljenjchaftlihen Beratung und Kon- 
trolle der Kol. Bayr. Saatzuchtanitalt in Weibenjtepban. DBon der berangezüchteten Gerite ijt 
der Stamm F X bis jet der wertoolljte. Er wird unter dem Namen „Stauffers Oberfülzer 
Gerite“ jeit einer Neibe von Fabren verbreitet und weijt als eine verbejjerte Landgerite, eigen- 
tümlichberweije, C-Typ auf. Am Vorbereitung ijt gegenwärtig eine jebr feübreifende Land- 
gerite, die auch dem C-Typ angebört. Bevorzugt wird diefe Form, weil die vorhandenen A-Ippen 
viel rauber in der Hülfe waren. Saaten, die nicht jelbjt in Zucht genommen find, werden von 
den renommiertejten deutichen Hüchtern im Original alljährlich frifch bezogen und, nach erfolgter 
Anerkennung durch den DBayr. Landw.-Nat, als Saatgut verkauft. Entiprechend den hoben 
Anforderungen, die die Kgl. Saatzuchtanitalt an einen Zuchtbetrieb jtellt, wurden die Scheunen 
und Speicheranlagen zum Teil neu-, zum Teil umgebaut. Der Antrieb der Reinigungsmafchinen 
erfolgt elektriich. Das Saatgetreide wird auf dem Felde zweimal mit der Majcbine bebadt und 
zweimal mit der Handbade durchgejeben. Die Prillweite ijt 22 cm. 

Wie richtig die vorher ausgeiprochene Vermutung war, daß Jich die Vroduftion aus dem 
Aderbau mit Erfolg jteigern ließe, gebt aus dem fünfjäbrigen Durchjchnitt der verkauften Feld- 
feüchte hervor. Die wichtigeren jeien bier aufgezählt. 





Fam ganzen Gerite Weizen | Roggen | Hafer | Nartoffem Klee 

Beriode verkauft für | verkauft | verkauft | verkauft | verkauft | verkauft | verkauft 
Mark dz dz dz dz dz | dz 
1895/1894— 1897/1898 11 542 515 142 107 = 759 — 
1898/1899 — 1902/1905 25 499 458 195 24 501 — 
1905/1904— 1907/1908 26 175 521 146 115 — 544 2951 
1908/1909— 1911/1912 52 135 2551) 1851) 1291) 47!) 1074 | 2469 


Sieht man einen Vergleich zwijchen dem Erlös für die verkauften Ernteprodutte und deren 
Ertragsiteigerung, jo it mit zu berüdjichtigen, day die Verdreifacbung der erjteren durch die 
‚Forcierung des Qualitätsbaues jebr jtark beeinflugt wurde. 

Die jährlichen Gejamteinnahmen jind von 95186 M. in der Verivde 1895/94—1897/98 auf 
120 514 M. in der legten Beriode I998/099—1911/12 gejtiegen, davon entfallen auf den Ge- 
treideverfauf in der I. Veriode 18,7%, in der legten Verivode 26%, auf Moltereiprodutte und 
Dieb in der erjten 40,5, in der legten 14,7, auf Hadfrüchte in der eriten 6,5 in der letten 13,0%. 
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Auf I ha der Sejamtfläce an im 5jäbrigen Durcbjebnitt jäbrlicb Einnabmen in M.: 
in der erjten Beriode auf Gerite 79, auf Weizen 57, auf Roggen 2d, auf Hafer O, auf Kartoffeln 40, 
auf Rüben 0, auf Diebbaltung 510, auf Strob und Klee d, dagegen in der letten Periode auf 
Gerjte SD, auf Weizen 70, auf Roggen 50, auf Hafer 25, auf Kartoffeln 74, auf Rüben 46, auf 
Viebbaltung 156, auf Strob 25, auf Klee 56. 

Auf 1 ha der Sejamtfläche entfielen Ausgaben im Sjäbrigen Durcbichbnitt in M. in der eriten 
Veriode auf Saatfrüchte IS, auf Geräte 48, auf Kunjtdünger 24, auf Yöbne 78, auf Kraftfutter 
75, auf VBiebankauf 145, auf Gebälter 2, auf Steuern 21, dagegen in der legten Berivde auf 
Saatfrüchte 19, auf Geräte 70, auf Kunjtdünger 52, auf Löbne 128, auf Kraftfutter 50, auf 
Diebanfauf 57, auf Gebälter 22 und auf Steuern Sl. 

Die Erwerbung der teuerjten Anlage, der eigenen Eleftrizitäts-Anlage für 110 Volt 
Gleichjtrom mit Batterie zu 62 Elementen und der Motordrefchjfag mit Strobprefie, war erjt in 
das vorlegte Wirtichaftsijabr 1910/11 disponiert. Es blieb jomit dem Betrieb Feit, ficb in die 
jedesmal veränderten Berbältniffe einzuarbeiten und die anfänglich unvermeidlichen Störungen 
zu bebeben. Jedenfalls wurde jo das Ziel, mit allen Einrichtungen voll im Gang zu fein, bis 
zur Beendigung der Flurbereinigung im Yabre 1912, am ficberjten erreicht. An technifcher DBe- 
ziebung ijt die Anduitrialifierung des Betriebes fait durchbgebildet. Es feblt kaum mebr als das 
PBrlügen mit Motorkraft. Zbre Schattenjeite bat die in der Landwirtichaft arbeitende Nlaicbine 
allerdings auch. Sie wird an zu wenigen Tagen des Yabres ausgenüßt, wogegen die Maicbine 
in der Jnduitrie jogar Tag und Nacht arbeiten kann. Obne Najchinenbilfe aber wäre vorliegender 
Betrieb überhaupt nicht in der angeitrebten AJntenfität zu führen. Verwendung von Najcbinen 
bejchleunigt die Arbeit in drängender Feit und erleichtert fie dem Arbeiter, der, je mebr er nun 
jeine Antelligenz wirkten läßt, dejto bausbälterijcher mit jeinen Körperkräften umgeben kann. 
Budem it der Verdienjt der Arbeiter mit der Bermebrung der Najchinenarbeit jtets gejtiegen. 
Wo irgend möglich tritt Akkordarbeit an Stelle des Tagelobns. 

Bodenformation und Bodenbeichaffenbeit gejtatten die Berwendung jeder Najchine, desbalb 
fonnte folgendes Brinzip aufgeitellt werden: Jeder einzelne der in der Landwirtichaft parallel- 
laufenden Broduktionsprozeiie muf, wenn mit Mafchinenarbeit eingeleitet, aucb mit NMajchinen- 
arbeit fortgeführt und beendet werden, obne day in Awijchenperioden bedeutende Handarbeit 
notwendig wäre, denn nur jo it es möglich, eine jtets gleichbleibende Zabl von Arbeitern Sommer 
und Winter nußbringend zu beicbäftigen. Was nügen die beiten Srasmäbmajchinen, wenn zum AUb- 
laden desKleeobmed von 75Ntorgen mit der Hand, mitten in derim Oange befindlichen Gerjtenernte, 
noch weitere 10—12 jtarfe Nänner nötig jind? Oder ein anderes Beilpiel: Gejcbiebt die Getreide- 
faat mit der Majchbine, dann joll aud) 
die zweimalige Hadarbeit mit der 
Majchine ausgeführt werden. Au 
folgen bat dann die Ernte mit dem 
Bindemäber und das Entladen der 
Getreidewagen vermittelit des Mo- 
tors in die Scheunen. Der Erdruich 
erfolgt vermittelit des eigenen Dreich- 
laßes, vielfab als Füllarbeit \chon 
während der Ernte. Das erdrojchene 
Getreide wird vermittelit des Sad- 
aufzuges auf die Speicher genommen, 
von wo aus die Körner die automa- 
tiiche Bußerei durchlaufen und als 
Saatfrucht zum Derjand gelangen. 
Das Abfallgetreide Fällt in eine 
Schrotmühle und jtebt jofort zum Kubitall für 40 Rinder in der Wintermait. 
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Füttern bereit. Einen ganz äbnliben majchinellen Entwidlungs- und Veredlungsgang muß die 
Produktion und Aberntung der Hadfrucht und des Heues durchlaufen, jo daf alle parallellaufen- 
den Broduktionstetten auch untereinander im Gleichgewicht erjcheinen und zu feiner Seit mebr als 
die einmal bejtimmte Anzabl Arbeiter notwendig machen. 

Sp gelang es, den Betrieb, lange FZabre bindurch bis 1905, mit nur vier Tagelöhbnern und 
drei VBferdefnechten in flottem Gang zu erbalten, ohne andere Beibilfe, als durch 12 Kinder 
zum QAuflejen der Kartoffeln im Herbit und zwei Stallibweizer zur Bedienung des Rubjitalles. 
Erit als dem Betriebsleiter die Pflicht erwuchs, einen pfälziieben Wablkreis von 1905—1911 im 
Deutichen Reichstag zu vertreten, mußte 19095 eine Eleine Dermebrung des Verfonals vorge- 
nommen werden. Aurzeit werden im ganzen 15 Leute Sommer wie Winter bejchäftigt. 

Die Schulung der Leute geibab mit Geduld. Sobald fie die Vorteile erkannt hatten, 
die ihnen durch die Zubilfenabme der Majcbinen erwuchjen, leichteren und bejjeren Verdienft, 
waren Sie jtets bedacht, Brüche und Störungen der Anlagen tunlichjt zu meiden. Starken Berjonal- 
wechjel kann diejer DVetrieb allerdings nicht vertragen. Die Gepflogenbeit der Vorfahren des 
Befigers, die beute noch geübt wird, kam bier allen Beteiligten jebr zu jtatten, nämlich es jedem 
Arbeiter zu ermöglichen, in einem gewijfen Lebensalter in die Selbjtändigkeit hineinzuwachien. 
Bei Erjtrebung diejes _ _ __  Klafje  einzurüden. 
Bielestretennunauch Schwer bält es, bis er 
dDieDorteileeinesijtarf jib ganz langjam 
parzellierten Grund- binaufarbeitet und 
bejißes in die Erfchei- mancher Tropfen 
nung.  &rundjtüde Schweiß bat Die 
beiter Qualität jind Stine genegt, bevor 
von Y, Morgen an er die zur Gelbjtän- 
aufwärts in größerer digkeit notwendigen 
Zabl zu kaufen oder Srundjtüde fein ei- 
zu padten. Dem gennennt. Aber, was 
Eleinjten Sparer it mit jo viel treuer Ar- 
es ermöglicht, in die SuubermGartenn beit erworben ift, hält 
Reibe der bejißenden auch. Der Anfang ift 
nur jcehwer. Stets bedarf es der Nachbilfe des Wirtjchaftsleiters durch Bablungserleichte- 
rungen der verjchiedenjten Art, bejonders bei der ee des Haufes, welches ja nicht 
direft produktiv mitarbeitet. Nur in einem Buntt, dem Hauptpuntt, bedarf der, nun in die 
Selbjtändigkeit getretene, Kleine Bauer weder der Beratung noch einer Stüße, in der Frage, 
wie er jeinem Ader die böchiten Erträge abringen joll und wie er feine Nußtiere zu beban- 
deln bat. Für jeinen Beruf ift er während feiner Dienjtzeit gründlich praktijch gejchult. Sp 
jtebt der Kleine würdig neben dem Größeren, und wenn der Schwerpuntt des Großbetriebs in 
der richtigen Organijation liegt, jo legt der bäuerliche Befiger mehr Wert auf feiner Hände 
Arbeit. Ein wie bedeutender voltswirtichaftlicher (Faktor diefe Kleinften Betriebe find, gebt jcehon 
aus den oben genannten boben Süterpreifen hervor. Sie werden ausfchlieglich bedingt durch 
die fortgejekte Nachfrage der Keinen Bauern nac Grund und Boden. 

Deren Söhne aber treten ein als Pferdetnechte, in denjelben Betrieb, der den Vater beran- 

















gebildet und in die Selbjtändigkeit gejtellt bat eine neue Generation bat begonnen. 
Ob das immer jo glatt gebt, wie bier gejcbildert? — Nein! 


Manche treten erjt in vorgerüdtem Mannesalter den Weg zur Selbftändigkeit an, andere 
verlafjen ibn in unjerer rajchlebigen Feit vorzeitig, Ausnabmen jab man auch rüdwärts fallen, 
aber nicht wenige baben das jcböne Fiel erreicht. 

Und wenn wir in ftiller Abendjtunde die Heine Dorfitrae entlang geben, wenn alle Hände rubn, 
jo trifft uns der jichere, entjchlofjene Blid jo manches ftämmigen Bauern, von dem wir jagen müffen, 
der wird auch zu verteidigen wiljen in Schwerer Zeit, was er erworben bat in der Stille des Friedens. 
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barrau war, jolange es auf der rechten Uferfeite des Nheines lag, ein Dorf, zu 
dem auch der bei Sandhofen liegende Scharrbof gebörte. Ym Yabre SSS wurde 
das Nheinbett verlegt und kam die Scharrau auf die linke Seite des Nheines zu 
liegen. Seit diejer Feit zäblt ie zu der Gemeinde Norbeim, mit der jie zum bijchöf- 
0 liben Wormjer Amte Dirmftein gebörte. Ym Yabre 1816 fam die Scharrau 
mit Noxrbeim zur Pfalz. Um dieje Zeit ging die Scharrau durch Kauf in den Befit der 
Jamilie Kräßer in Mainz über. Am Fabre 1857 verkaufte fie der Schwiegerjohn des Heren 
Kräger, Herr Landgerichtsrat Steinem in Nainz, der im Yabre 1878 die Scharrau erblich 
übernabm, an Kaufmann Yobannes PBohly in NMannbeim. 1899 kam die Scharrau zur Sub- 
bajtation, auf welcher Herr DBierbrauereibejißer Emil Metner in Franfentbal diejelbe erjteigerte 
und zwei Jahre in eigener Regie verwaltete. Seit 1892 it Scharrau in Bacht-Befiß der Familie 
9. Schudt, Ofonomierat, Hof Rheinfelden bei Groß Gerau, jeit 1904 in Bacht feines Schwieger- 
jobnes Ötonomierst Friedrich Weber, Gutsbefiger auf Hofgut PVetersau bei Frantentbal. 

Scarrau bat einen (Flächeninbalt von 217 ha. Am Fabre 1994 wurde die dem General 
FFreiberen Mar von Heil, Darmjtadt jeit 1884 gebörige Bonau in Größe von 116 ha binzuge- 
pactet. Hiervon waren SO ha Grasland, das aber großenteils keinen Nußen abwarf, da es mit 
Weidengejtrüpp bewachien und vielfach mit Wajlerarmen durchzogen war, die von dem NRbein- 
durcchitih im Fahre SSS berrübrten. 

Das arrondierte Hofgut Scharrau mit Donau liegt im Bezirk Frantentbal, Negierungs- 
bezirt Pfalz; im Weiten bufeifenförmig vom Norbeimer Altebein eingejchloffen, eritredt es 
Jich öjtlicb in einer Yängenausdebnung von 5,6 km bis an den NRbeinitrom. Der Fubrwerts- 
verkehr wird durch die zum Gute gebörige Fähre über den Altrbein aufrechterbalten. Dei einer 
Meeresböbe von W,5 m jtellt die Scharrau das tiefitgelegene Gelände Bayerns dar. 

Geologiih gehört Scharrau dem jüngeren und älteren Rbeinalluvium an. Die Bodenbe- 
ichaffenbeit der Krume wechjelt jtarf vom leichten Sandboden bis zum Lettenmergel (Rbein- 
Ihlid). An vielen böbergelegenen Stellen bilden kiefige Ablagerungen den Untergrund; jonjt 
bejtebt diejer aus Lettenmergel. Der Kaltgebalt it, abgejeben von den jandigen Stellen, jebr 
bo, etwa 10% im Durcichnitt. Fe nach der Höbe des Waijeripiegels des Nbeines wechjelt 
auch der Grundwafleritand. Die Scharrau liegt in einer der niederjchlagärmiten onen des 
Deutichen Reiches. An den Fahren 19096—1909 betrug die jährliche durchichnittliche Negenböbe 
456 mm. Die Niederichläge Tind zudem oft ungünjtig verteilt, indem fie gerade während der 
Hauptentwidlungsperiode der Kulturpflanzen im Mai und Juni oft jebr gering find, wodurd) 
bejonders die Böden mit Kiesunterlage jtark benachteiligt werden. 

Auf den leichten Böden — ca. 100 ha — folgen in der Regel Noggen und Kartoffeln auf- 
einander. Auf den bejjeren Böden wird im allgemeinen nachitebende Fruchtfolge eingebalten: 
l. Zuderrüben in Stall- oder Gründung; 2. Winterweizen, Sommerweizen oder Gerite; 3. Rar- 
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toffeln; 4. Hafer, jo dat pro Yabr etwa 
gebautwerden: SOha Zuderrüben, 60ha 
Rartoffeln, 75 ha Weizen, 40 ha Rog- 
gen, 50 ha Hafer, 50 ha Gerite. 

Stalldung erbalten jährlich 55 ha, 
Sründüngung ca. 60 ha. Etwa 15 ha 
jind tiefergelegene Stellen, die als Wie- 
jen normale Erträge bringen. dm 
übrigen jind Luzerne, NRotklee und 
Sräjer infolge der ungünjtigen Grund- 
wajjer- und Niederjchlagsperbältniije 
unficher, wie wiederholte Anbauver- 
juche gezeigt baben. 

Bei den Hofbefigern Kräßer und 

Scharrau aus der Dogelperipettive. Steinem war der Betrieb noch mehr 
ertenjiv. Bon 1890 ab, vornehmlich 
aber jeit 1892 durch den VBächter Ofonomierat Schudt wurde in jteigendem Grade eine in- 
teniive Bewirtichaftung verfolgt. Die anfangs der Mer Yabre bejchaffte Feldbahnanlage 
fonnte exit zur vollen Geltung fommen, als mit Errichtung eimer DVerladejtation mit An- 
ichluß an die neuerbaute Wormjer Hafenbahn die direkte Verladung der Erzeugnijje von der 
Feldbahn in Eifenbabnwagen ermöglicht wurde. Vorher mußten die Erzeugnijje von der Feld- 
babn unter VBenütung einer Laderampe im Hof auf Kaftenwagen umgeladen und auf diejen 
über die Altrheinfäbre nach der eine balbe Stunde entfernten Station Bobenbeim transportiert 
werden. Die Geipannarbeit wird mit X Bferden und 4 Ochbjen geleijtet. Der Pferdebedarf 
wird möglichit von den vorhandenen DBelgierjtuten unter Benügung des DBelgierdedbengites 
der DVorderpfälziichen VBferdezuchtgenofjenichaft „Pralzgau“ nacgezogen. 

Die 1904 übernommene Bonau wurde von Ofonomierat Weber mit einem KRojtenaufwand 
von 25 000 M. melioriert. Die Waijerläufe wurden ausgeebnet, die Weidenjtämme und das Ge- 
iteäuch entfernt und dann die Fläche in geordnete Bewirtichaftung genommen. Seit 1904 wird 
mit dem Dampfpflug und jeit 1910 mit dem Stodmotorpflug gearbeitet. Gleichzeitig mit der 
intenfivften Bodenbearbeitung wurden auch die Düngergaben gejteigert. Der Aufwand an 
fünftlibem Dünger betrug in dreijährigen Durchichnitten pro Fahr 











Beriode M, Beriode M. Beriode NM. 
1895—1897 4818 19091—1%05 4951 1907—1909 14065 
1898— 1900 4477 1994-1906 6555 1910—1912 16212 


Sum Anbau fommen folgende Getreidejorten: dv. Lochbows Vetkujer Noggen, 1; Strubes 
Squarebead- und ?/, Frantentbaler brauner Squarebead-Weizen, Frantentbaler verbeijerte Pfälzer 
GSerite, beide legtere Hochzuchten der landwirtichaftlichen Winterjchule zu Frankenthal, a Jich 
bier gut bewäbrt haben, ferner Strubes Schlanftedter Hafer. Jedes Jahr wird in der Regel jo 
viel Originalfaatgut bezogen, 
Dah die Ernte für das nächttjäb- 
tige Saatgut ausreicht. Anfolge 
der getroffenen Detriebsmah- 
nabmen liefert das Gutsareal 
beute mebr als das Doppelte des 
früber erzielten Gefamtertrages. 
Desgleichen bat Jich troß einiger | 
euf Witterungsperbältniiie zu- 
rüdzufübrender Nüdichläge der 
Durchichnittsertrag fait ver- 
Doppelt. Erbetrug: 1895 — 1897 
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Wohn- und Wirticbaftsgebäude auf der Scharrau. 


29,5 Ztr., 189851990 42,0 Ztr., LII—1W5 42,9 Ztr., 1904—1906 42,2 Str., 1997—19)9 55,5 
Ste., 1910—1912 49,2 Str. Hierbei find nur die dem Konjum zugefübrten Mengen, nicht aber 
die fajt unverändert gebliebenen im Betriebe verbrauchten Quantitäten — Hafer und Saat- 
frücbte — in DBerüdlichtigung gezogen. 

Die auf dem Gut vorbandene Brennerei ijt modern eingerichtet. Der Wert der Einrichtung 
beträgt ca. SDIVOM. Die hierzu gebörige Dampfmaschine liefert zugleich die Kraft für die elek- 
triiche Lichtanlage des Gutsbofes. Bei einem Kontingent von rund SOO hl werden jäbrlich ca. 
1000 hl reinen Alkoblos bergeitellt. Als Nobmaterial zur Spirituserzeugung werden die auf 
dem Gut gebauten Kartoffeln fait rejtlos verwandt. Die Kartoffelerträge find jeit 189) im Durch- 
Ichnitt von 280—520 Fentner pro ha auf 400-480 Zentner gejtiegen. Die Steigerung der 
Durcbichnittserträge der Zuderrüben entipricht den böberen Runjtdüngergaben. — Die Arbeiter- 
verbältnijje jind in Anjebung der Nähe großer Jnduftriepläge wenig günjtig. Da gute Arbeite 
in genügender BZabl bier nicht zu baben find, werden jährlich von März bis Dezember etwa 5 
ruffiihe Saijonarbeiter anichlag der Kot, die an 
beichäftigt. Pie Löhne dDurcbichnittlich 20 Leute 
ind jeit Anfang diejes täglib aus dem Guts- 
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Sabrbunderts bei der- bausbalt verabreicht 
jelben Anzabl der DBe- wird. — Der Wert des 


Ibäftigten um etwa toten Anventars beträgt 
10000 M. jährlich ge- TOOIM. An größeren 


Maichinen jind im Ge- 
brauch: 1 Dampfdreich- 








450 M. pro Jahr. An 
dD 


iejen Betrag ijt nicht Arbeiterbaus. lab, 1 Stodmotorpflug, 
eingerechnet der Geld- 2  Garbenbindemäber, 
jowie eine ganze Reibe moderner Bodenbearbeitungs- und Erntemajcinen. Auf dem Gute 


wird bei einem Bejtand von IX Stüd Küben Milcbwirtichaft betrieben. Der DBejtand wird 
jäbrlih umgejeßt und die (Fütterung jo gebalten, day die Kübe, wenn Jie abgemolten jind, in 
gut gemäjtetem AZultand zum Schlachten verkauft werden können. Das durcichnittliche Yebend- 
gewicht diejer Tiere ijt 550 kg, jo day auf dieje Weile jäbrlid dem Konjum 66 000 kg Lebend- 
gewicht zugeführt werden. Der Derkaufspreis beträgt pro Stüd — 140 MM. weniger als 
der Einkaufspreis. Es werden im Durchicbnitt pro Tag und Stüd 15 1 Milhb gemolten. Die 
Mib wird zu einem Breis von 18 Pig. pro I nad Mannbeim, Ludwigsbafer ımd Worms frei 
Station geliefert. Die abgelieferte Jabresmilchmenge beträgt rund 570 001. Die Ausgaben für 
Kraftfuttermittel jind jebr bob. Sie jtellten jicb im vierjäbrigen Durchichnitt pro Yabr von 1990 
bis 1905 auf 55 551 M., von 1904—1907 auf 44 627 M., von 1908—1912 auf 51 948 M. 

Der Geflügelbejtand jeßt jich zufammen aus 100 Hübnern, ID Sänjen und I2 Enten. Zum 
Derfauf fommen jährlich ca. 6000 Eier zum Durchichnittspreis von 9 Pig. pro Stüd. Bon dem 
6 Morgen großen Gutsgarten jind 5 Morgen mit Spargel bepflanzt, etwa 2 Morgen dienen 
dem Gemüjebau und auf dem Reit der Fläche befindet jich eine Edelobitanlage mit 160 Apfel- 
und Birnppramiden und 520 jentrechten Cordons. Der größte Teil des Obites wird auf den vom 
landwirtichaftliben Bezirtsausihbug Frankentbal eingerichteten Objtmärtten verkauft. 

















Teilanfiht von Großbodenheim. 


Großborcfenheim. 


toßbodenbeim it eine Gemeinde von 876 Seelen, Bezirtsamt Frankenthal in 
der Rheinpfalz. Meeresböhe 170 m. Der Betrieb des Bürgermeijters Wilhelm 
Yauermann umfaßt 19 ha, davon 17 ha Aderland und 2 ha Wingert. Das Ader- 
land dient teilweife auch dem Objtbau. Das Gut ijt feit 1851 Eigentum der Familie, 
Der Dater des jetigen DBefigers hatte 5 Söhne, die alle Landwirte geworden 
ind. Die Bewirtichaftung wird durch den Befiger und feine Frau unter Mithilfe zweier Söhne 
jowie je zweier männlicher und weiblicher Dienjtboten bejorgt. An Vieb jind vorhanden: 3 VBferde 
und 14—18 Stüd Milch-, Zucht- und Maftvieh. Zum Betriebe gebört noch eine Brennerei, 
in der jährlich etwa 55 hl 50 proz. Spiritus bergeitellt wird. Die Bearbeitung der Weinberge 
erfolgt gegenwärtig mit bejonders Eonftruiertem Weinbergspflug, der gründliche Arbeit leijtet 
und den immer mebr fühlbaren Mangel geeigneter Arbeitskräfte erjett. Pro Hektar rechnet man 
gewöhnlich I600 Nebjtöde. Auf regelmäßige Düngung wurde ftets ein Hauptgewicht gelegt. Durch- 
Iichnittlich Famen zur Verwendung pro Fahr und Hektar: 400 FZtr. Stallmift, 3 Str. Rali, 1 Str. 
Stiditoff und 2 Ftr. Bhosphorfäure. Die Erträgniffe find nach Nenge, Güte und Preis manchen 
Schwantungen unterworfen. Doc baben die legten Fahre im allgemeinen ein erfreuliches 
Steigen gezeigt. 1905 wurden 11 000 Liter für 2475 M. verkauft, 1910: 9220 Liter für 5071 M., 
1911: 10 610 Liter für 5505M. und 1912: 12 000 Liter für A560M. Noggen wird zu einem Zeile 
im Haushalte als Brotfrucht verbraucht, einem alten Hertommen getreu ftellt man das Brot 
im Haufe ber, eine echt bäuerliche Runft, auf welche die Hausfrau noch jtolz ijt. Der größere 
Teil der NRoggenernte, ebenjo Weizen und Gerjte wird verkauft. Die Vreije baben jich in den 
legten Jahren wie beim Wein in erfreulicher Weile geboben. Bro Hektar wurden in den legten 
Yahren durchichnittlich geerntet: 64 Ftr. Roggen, 72 Ftr. Weizen und 64 Str. Gerfte. Bon be- 
jonderem Antereije jind die Erfolge, welde in jüngjter Zeit der Gerftenbau aufzuweijen bat, 
und zwar nad Quantität und Qualität, nachdem die alte Vfälzer Landgerjte durch eine von der 
Landwirtichaftlichen Winterjchule zu Frankenthal verbeijerte Pfälzergerite erjegt wurde. Auch 
der Objtbau ijt in den legten Zabren jtändig geitiegen. An den legten Zabren wurden durchfchnitt- 
lich jährlich erzielt: 50 Ztr. Äpfel, 50 Str. Birnen, 15 Str. Rirfehen und 00 Str. Bwetfchen. 
Ceit 1911 ijt am Babnbofe für die 5 Gemeinden Stoß- und Rlein-Bodenbeim und Rindenbeim 
ein Großobjtmartt ins Leben gerufen, der 1911 über 12000 Ztr. und 1912 über 10 000 Str, 
Objt in den Derkebr brachte, bauptfächlich nach Köln und in das Ruhrgebiet, aber auch nach Ham- 
burg und Königsberg. 





Bürgermeijter Wilbelm Lauermann, Großbodenbeim, 





Der Turmbof des Befigers Hörig, im Vordergrund die Milchvichherde. 


Der QTurmbof. 
urmbof ijt ein Gut in der Gemeinde Hintergersdorf, Königreihb Sachien, 4 km 
von der Dabnitation Tharandt. Neeresböbe 520—550 m, Niederichlagsmenge 
IA 708 mm. Das Gut ijt vom jegigen Befiger Oswald Hörig vor 14 Jahren von 
jeinem Schwiegervater erworben und befindet jib gegen 150 Yabre im Belit 
der Familie. Zm Süden und Weiten ijt der Ort vom berrliden Tharandter 
Staatswald begrenzt. Sachiens Könige buldigen bier oft dem edlen Weidwerf. Die günjtige 
geihbüste Höhenlage, der prächtige Wald, die Schönen, zerklüfteten Täler haben den Ort zu einer 
vielbejuchten Sommerftiiche gemacht. Auch der bekannte, deutichkonjervative Neichstagsabgeord- 
nete Dr. Oertel verlebt feinen Sommerurlaub auf dem Turmbofe. Das Gut bejtebt aus einem 
Hauptgute und einem 1905 zugefauften, | km vom Hauptgute entfernt liegenden Vorwerfe. 
Der Belit umfaht 50 ha Eigentum und 4 ha Bacıtland, davon jind 40 ha Aderland, 2 ha Wiefen, 
11 ha Weide. Die Wirtichaft iit eine Getreide- und Weidewirtichaft. Die frübere Butterwirt- 
Ichaft ijt in eine Abmeltwirtichaft mit Frijchmilchverfauf umgewandelt. Da die Rindpiebbejtände 
infolge der früberen Stallbaltung nicht in dem gewünjchten Gejundbeitszujtande blieben, und 
der Tierarzt fajt der täglibe Gajt im Hofe war, führte der DBeliker die Weidewirtichaft 1900 
wieder ein, indem er auf einer früberen Schafsweide eine Jungpiebdauerweide wieder eintichtete. 
1909 legte der Befiger eine Milchviebweide an. Die Herde beitebt aus SD Stüd Milchvieb, 
1 Bullen und 18—20 Stüd Jungpieb. Die bielige Gegend wird zum Teil aus der Herde mit 
guten Zuchttieren verjorgt. Die größten Gegner jind zu (Freunden der Weide geworden und 
fangen auc an, die Weiden einzuführen. Auf dem Vorwerk ijt noch eine Schweineberde des 
deutichen veredelten Yandichweines von etwa 2D Sauen, 5—5 Ebern, 10—15 jüngeren Sauen, 
Ebern und Läufern. Sämtlihen Schweinen ijt im Sommer und Winter freier Auslauf möglich. 
Nah Aberntung der Felder geben fie täglich zweimal auf die Stoppelweide und befommen fait 
gar fein Zufutter. Gute Zuchtferfel, Sauen und Eber werden abgejeßt und finden gern Käufer. 
dm Getreidebau werden für biejige Gegend geeignete Originaljaaten I—2 Fahre nachgebaut 
und als Saatgut verkauft. An Lohn wurden in den le&ten 5 Jahren durchichnittlich 4600 N. pro 
Bahr in bar und 2800 M. in Wohnung und Naturalien bezablt. Die Hektarerträge find von 
1898— 1911 bei Winterweizen von 40 auf 57 Ftr., bei Winterroggen von 36 auf 50 Atr., bei 
Hafer von 55 auf 72 Atr., bei Runtelrüben von 1500 auf 2000 Str. und bei Kartoffeln von 350 
auf 458 Ztr. pro Hektar, Milcherträge von 2705 auf 4200 Liter pro Rub und Fahr gejtiegen. 
Der jährlibe Umjaß beträgt 50 000 M. 





a. 


Oswald Hörig, Turmbof. 


Rathmannsdorf. 


atbmannsdorf ijt eine Gemeinde bei Schandau, im Königreich Sacjen. Das 
Wormicbe DBauerngut ijt ein jebr alter Jamilienbejiß. Uus den Schandauer 
Gerichtsaften ift erfichtlich, daß jcbon vor mebr als 275 Yabren ein Worm das 
Bauerngut bejejien bat. Der Urgroßpater des jegigen DBeligers wirtjchaftete 


von 1800—1852, der Großvater von 1852—1872, der Vater von 1872—1%03. 
Seit diefem FJabre bat der jegige Defiger Albert Georg Worm dasjelbe. Das Gut liegt | km 
von Schandau entfernt in einer Meeresböbe von 200 m. Landfchaftlich ift die Lage inmitten des 
Elbjanditeingebirges, der „Säcbjiiben Schweiz“, ungemein teizend. Dom Geböft aus Jiebt 
man die Feitung Königjtein, den Lilienjtein, die Schrammiteine und andere der entzüdenden, 
befannten Felsgebilde diejes merfwürdigen Gebirges. Don einem Teile der Fluren aus kann 
man ferner den Elbjtrom dabinfliegen und an ibm das freundliche Städtchen Schandau liegen 
jeben. Das Gut umfaßt 55,8 ha, davon 25,41 ha Aderland, 4,80 ha Wiefenland und 4,90 ha 
Fichten- und Birkenwald. Der Boden ift jandiger Lebm. Die frübere Watlerkalamität ift durch 
Anlage einer Waiferleitung bejeitigt. Es werden angebaut: 6,50 ha Winterweizen, 6,59 ha 
Winterroggen, 5,26 ha Hafer, 1,15 ha Kartoffeln, 2,50 ha Runfelrüben, 5,65 ha Rotflee und 
4,80 ha Wielengras. Die Hektarerträge Jind bei Winterweizen von 21,4 im Yabrzebnt 1882/91 
auf 29,5 im Fabrzebnt 1902/11 geftiegen, bei Winterroggen von 19,5 auf 26,1, bei Hafer von 
18,S auf 26,5, bei Kartoffeln von 125 auf 160, bei Nunkelrüben von 500 auf 700, bei Rotklee 
von 50 auf SO und bei Wiejengras von 45 auf 75 dz trodener Mafje. Der jährliche Verkauf von 
Winterweizen ijt von 107 dz in den Sder Jahren auf 161 dz in dem legten Yabrzebnt gejtiegen, 
bei Winterroggen von 98 auf 149 dz und bei Kartoffeln von 46 auf 66 dz. Die gejamten Feld- 
und Wiejenerträge in dem letten Jabızebnt haben gegenüber den SDer Yabren eine Steigerung 
von 48% erfabren. Dies bat ihren Grund in der immer intenfiver werdenden belebrenden Tätig- 
keit des Kandwirtjchaftlichen Kreispereins Dresden und in dem vermebrten Bejuch der Landwirt- 
Icbaftliben Schulen jeitens der Bauernjöbne. Der Diebitand betrug in den Sder Jabren 2 Bferde, 
2 Ocbien, 2 Bullen, 18 Milcbkübe, 6 Färjen, 5 M 





R 





tajtichweine und 60— SD Stüd Geflügel, im legten 
HJabrzebnt 5 Bferde, 5 Bullen, 24 Milchkübe, I Färje, 12 Majticbweine, I Buchtfau und 60 bis 
SD Stüd Geflügel. Auf I ha landwirtichaftlich benugter Fläcbe entfielen in den SDer Jahren 
0,87 Stüd Großpieb, im legten Jabrzebnt 1,10 Stüd Großpieb. Der Futtermittelzukauf ijt von 
1500 .M. in den SDer Jahren auf 000 M. in dem legten Yabrzebnt gejtiegen. Es werden zuge- 
fauft: Baumwolljamenmebl, Erdnusmebl, Balmkernfuchbenmebl, Leinmebl, Weizenkleie, Troden- 
Ibnißel und friiche DBiertreber. 4 Pferde dienen der diretten Wirtjcbaftsarbeit. Das 5. Bferd 
bat täglih die Derkaufsmil nacb Schandau zu fabren. Anfolge der boben Milchpreije in 
Schandau, 2 Br. für I kg Vollmilch, find zahlreiche Landwirte der Gegend jowie auch Worm 
zur Abmelkwirtichaft übergegangen und baben die Füchtung fajt ganz aufgegeben. Worm 
kauft jährlich 4—5 Kübe zum Breije von etwa 600 M. und 1—2 Bullen zu. An den SOer 
gabren lieferte die Wirtjchbaft für den Markt jäbrlicb 2657 kg Nindfleifch, kein Schweinefleijch 
und 35290 kg Milch, im Durch- | 
Ihnitt des legten Fabrzebnts 
5850 kg Nindfleifch, 1750 kg 
Schweinefleiich und 52925 kg 
Milch. Das Obit wird jeit Jabr- 
zebnten verpachtet. Der Bacht- 
preis betrug im letten Fabr- 
zebnt OOOM. jährlich gegenüber 


SIOM. in den Sder Fahren. 





Dr. phil. Brucbbols, 
FTierzuchtinipeftor des landw. 











Kreispereins, Dresden. Wirtjchaftsbof des Befißers Worm, 














Herrenbaus in Leutewiß. 


Leutewig. 


eutewiß liegt im Königreiche Sachjen, Amtsbauptmannjchaft Meigen.  DBefiter 
ift Sebeimer Ötonomierat Rittmeijter d. N. a. D. Karl Otto Steiger. 

Das Nittergut ift jebon jeit 1764 im Befiß der (Familie Steiger. Es wurde am 
50. April 1764 von Fobann Gottlieb Steiger von einem Herim von Warnsdorf 

) gekauft. 

dm DBejit batten es, bzw. baben es Yobann Gottlieb Steiger von 1764-179, Karl 
Ehrijtian Steiger von 17%90—1819, Ebrijtian Adolf Leberecht Steiger von 1819— 1874, Heinrich 
Adolf Steiger von 1874—1897, Karl Otto Steiger jeit 1897. 

Hohann Gottlieb Steiger, der das Nittergut Leutewiß kaufte, hatte vorher das Nittergut 
Wellerswalde bei Ofjcbat gepacbtet. Sein Dater, Paul Steiger, war angefeffen in dem Dorfe 
Eulit bei Lommaßjch, wo er ein größeres Bauerngut bejaß. Diejes Bauerngut war nachweislich 
fortgejegt im Befige der (Familie Steiger jeit dem Yabre 1480 bis Ende des vorigen Zabrbunderts. 
Weiter zurüdgebende Nachweije über die (Familie Steiger liegen nicht vor, doch bejtebt allgemein 
die Überlieferung, dat die Steigers jeinerzeit aus der Schweiz nad Sachjen eingewandert find, 

Das Nittergut Leutewiß vererbte immer direkt vom Dater auf den Sohn und wurde von 
jämtlichen Befigern jelbjt bewirtjchaftet. Sebr vft trat allerdings der Fall ein, daß der nacı)- 
folgende Sohn das Gut vorber von jeinem Dater jchen in Bacht nabın. Yedenfalls bat es der 
jeweilige Bejiger immer bis zu jeinem Tode als Eigentum bebalten, Auch der Sohn des jegigen 
Befigers Karl Otto Steiger, der Oberleutnant d.R. Adolf Steiger, hat die gefamte Wirtfchaft 
jeit 1907 in Bachtung übernommen. 

Der Herr von Warnsdorf, der das Rittergut im Fabre 1764 an Yobann Gottlieb Steiger 
verkaufte, war württembergiicher Oberjtwachtmeifter. Er bat das Gut nur kurze Beit befefien, 
und Rittergut Leutewiß war vorher langjähriger Befit derer von Nitfebwig. (Eine alte fächjiiche 
‘samilie, die jeßt ausgejtorben ijt.) 

Das Rittergut Yeutewiß liegt ca. 7 km wejtlich von der Stadt Meigen in der jogenannten 
Yommaßjcher Brlege am Käbjcbügbache in einer durchfchnittlichen Höhenlage von 160 m. 

Die Bodenbejcaffenbeit des Gutes, jowie der ganzen Gegend ijt durchgängig eine 
außerordentlich gute und ein reiner LYöplebm. Diejer Löhlebm, der beinahe volljtändig frei von 
jedem Gejtein ijt, bat im Durchichnitt eine Mächtigteit von 5—6 m und gebört zu den beiten 
Böden Deutichlands. 
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Leutewiß. 


Die Ertragsfäbigkeit ift jebr gut und wird nur etwas beeinträchtigt durch das kupierte 
Terrain. Die ganze Gegend ijt leichthügelig, erfreut jich aber außerordentlich guter Elimatijcher 
Derbältnijie. 

Wald befindet jich in Leutewi und Umgegend jebr wenig. Es gab früher — vor ca. 50 FZab- 
ren — nod reichlibe Waldungen, doch ijt infolge der guten Bejchaffenbeit des Bodens derfelbe 
beinabe volljtändig ausgerodet und zu Aderland umgewandelt worden. Nur in kleinen Schluchten, 
die zu keinem anderen Zwede verwendet werden können, befindet fich noch Wald, und diefer ijt 
lediglich Laubbolz. 

Das Nittergut Leutewit war früber von Berkehrswegen jehr abgelegen. Meißen war 
die nächite Babnitation. Später kamen die Eifenbabnlinien Meigen—Nojjen und Nofien—Lom- 
match etwas näber an das Gut beran. Seit dem Yabre 1909 durchzieht aber eine jtaatliche 
Schmalipurbabn, die die Stadt Meigen mit Lommaßjch verbindet, die Leutewiger Fluren, und 
Teutewiß ijt jelbit ln aion geworden. 

Das Rittergut Leutewit mit dem Vorwerk Kleinpraufis it 255 Hektar groß. Es 
batte urjprünglic nur einen Umfang von 85 Hektar, wurde aber von allen Befigern durch Zu- 
täufe jowobl im Dorfe Leutewiß jelbjt, als auch in benachbarten Fluren von Stroifchen und Klein- 
praujig zu der jetigen Größe gebracht. 

Hinzugepachtet zu Leutewiß ijt jeit über 50 FJabren das jett im Bejige Fhrer Erzellenz, der 
verw. Frau Gräfin zur Lippe befindliche Rittergut Sorniß mit einem Areale von S4 ha. Das 
Rittergut Soprnit war früber im Befige der Familie von Bejcbwis, und it die jegige Bejigerin, 
Frau Gräfin zur Lippe, eine geborene von Beichwiß. 

Die Bewirtichaftung des Nittergutes Leutewiß mit Zubebörungen bat jtets, wie jchon früher 
erwäbnt, durch die Befiger felbjt jtattgefunden. Die Familie Steiger, im Königreiche Sachjen 
ziemlich verbreitet, ijt eine beinabe ausschließlich landwirtjchaftliche (Yamilie; jeit dem Fahre 1764 
haben von der Familie Steiger-Leutewiß nur zwei männliche Mitglieder andere Berufe 
ergriffen. Einer war Offizier und der andere Angenieur. Sämtliche Bejiger von Leutewiß haben 
die größten Anjtrengungen gemacht, das Gut wirtjchaftlich auf die böchite Stufe zu bringen, und 
es Jind nachweislich große Nelivrationen, insbejondere Einebenungen der Flächen, von allen Be- 
Jißern vorgenommen worden. Seit Anfang des vorigen Jabrbunderts wurde von Ehrijtian Adolf 
Leberecht Steiger die Wirtjchaft zu einer Zuchtwirtjchaft durch den Ankauf von VBollblut-Nerino- 
Schafen umgeitaltet, und es wird jpäter noch darauf zurüdtommen werden. AZur böchiten Blüte 
brachte dieje DVollblut-Nerino-Stammijchäferei Heinrich Adolph Steiger, Königlib Sächjifcher 
Gebeimer Ötonomierat (fiebe Bild auf näciter Seite). 

Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde ferner auch noch die Zucht der Leutewißer Futter- 
trüben und jpäter auch von dem jeßigen Befiger die Zucht von Weizen und Hafer eingeführt. 

Ein bejonderes Gewicht wurde immer von allen Bejigern auf eine reichliche Biebbaltung 
gelegt, und durch die damit verbundene Dünger-Broduttion ift die gefamte Gutswirtjchaft in 
einen außerordentlich hoben Kulturzujtand gekommen. 

Die Di SB jind bei dem Rittergut Zeutewit mit Kleinpraujiß (bei einem 
reale von 255 ha): I Reitpferd, 2 Wagenpferde, 12 Stüd Aderpferde, 20—50 Stüd Zugochien, 
D Stüd Milchkübe 2 Bullen, I— PR Stüd FJungvieb bzw. Majttiere (in Kleinpraufit jtebend), 
I—60 Stüd Zuct- und Majtichweine und 5— 600 Stüd Bollblut-Nerino-Schafe (Stammichäferei), 

Bei dem zugepacteten Nittergut Sorniß (bei einem Areale von 84 ha): 6 Ader- 
pferde, 4 Zugochjen, 56 Milchkühbe und 1 Bulle, 30 Maftichweine und 200 Schafe (zur Stamm- 
Ihäferei Leutewit gebörig). 

Die Bearbeitung der Felder, die — wie jchon erwähnt — beiten Lörlehmboden auf- 
weijen, gejcbiebt mit Sadjchen Tiefpflügen, für jede Saat meift nur durch eine Pflugfurche. 
Namentlich werden Kleefelder als Beftellung zu Weizen, ebenjo Weizenjtoppeln für Kartoffeln 
und Rüben nur einmal tief (20—50 cm) gepflügt. Seit einer Neibe von Fahren wird im Herbjt 
auch ein Dampfpflug benußt, der bis 535 cm tief pflügt. 
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Zuchtbod-Gruppe. Hintergrund: Rittergut Leutewig. Heinrich Adolpb und Otto Steiger. 


Don Früchten werden angebaut auf der gefamten Aderfläche: 55% Getreide, 25% Had- 
früchte (Kartoffeln, Zuder- und Futterrüben), 20% Futter (Klee ujw.). 

Die Fruchtfolge ift jo eingerichtet, day Hadfrucht und Getreidefrucht wechjeln und Klee 
nicht öfter als alle jebs Fahre auf einen Schlag kommt. 

Die Wiejen Dies von bejter DBejchaffenbeit und geben zwei Schnitte. 

Die gefamten Wege der Gutswirtjchaft (ca. 6 km) und die an den Höfen gelegenen Gärten 
jind mit Objtbäumen (Gütirfchen, Äpfel, Birnen und VBflaumen) bejeßt. Es wird große Sorg- 
falt auf die Pflege der Bäume verwendet und jie geben guten Ertrag. 

As Aderpferde werden nur Kaltblüter (Belgier) und jehwere Dänen verwendet und 
zwar eingekauft zum Breije von ca. 2—5000 Mark pro Paar. 

Die benötigten Zugocjen werden alljährlich in Bayern angelauft. Auf bejondere Farbe 
wird kein Gewicht gelegt, deitomebr aber auf Gangleijtung und Leichtfütterigkeit. Je nach dem 
Alter bleiben die Zugocien I—5 Fahre im Gebrauch und werden dann gemäjtet. 

Die Milhkübe und Bullen werden zum größten Teile zugefauft und aus Oldenburg, 
Ojtfriesland, Schlefien und aus der Umgegend bezogen. Bei dem Einkauf wird auf Farbe und 
Außeres kein bejonderes Gewicht gelegt, jondern nur billiger Einkauf und Nilchreichtum werden 

als Hauptfattoren berüdlichtigt. 

Die Milch wird an die et Meisen (eingetragene Genojjenjchaft mit unbejchräntter 
Haftpflicht) geliefert und wurde in den legten Jahren ein Preis von 15 Pig. pro Liter bei freier 
Moltenrüdgabe erzielt. 

An ISIN einen werden jchwarze Berkjbires und zwar nur in Leutewiß für die eigene 
Mäftung gezogen. Reichen die jelbjtgezogenen Ferkel nicht aus, jo werden aus anderen guten Zuch- 
ten in der Umgegend jolche zugetauft. Auf dem Bachtgut Sornit werden nur Naftjchweine gebalten. 

Die KRartoffel-Branntweinbrennerei bat einen täglichen Betrieb von durchjchnittlich 
2000 Litern Maijchraum. Es ijt ihr ein Brennrecht von ca. 45 000 Litern zugewiefen und diejes 
wird nur in der Zeit von Mitte November bis Mai abgebrannt. Die verbleibende Schlempe 
wird zur Fütterung des Milchviebes benußt, 

Wie jhon früber erwähnt, baben ich jeit Anfang des vorigen FZabrbunderts jämtliche Be- 
figer damit befaßt, den Gutsertrag durch Hochzuchten zu heben. Diefe befonderen DBetriebs- 
zweige und Buchten find folgende 
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Leutewißer Mutterfhafe der Original-Bollblut-Nerino-Stammjchäferei. 





Leutewiß. 


Die ältejte ijt die 
Bollblut-Merino- 
Stammjcbäferei.Die- 
jelbe ijt im Fabre 1806 
durcb  mebrere Mut- 
tericbaf- und  DBod- 
ankäufe aus der Fürjt- 
lib Reußjcben Vollblut- 
berde Klippbaufen bei 
Wilsdruff begründet 
worden. Fene felbjit war 
gebildet im Fahre 1765 
von dem damaligen Be- 
iger des Gutes, dem Ge- 
beimen Rat v. WFleticher, 
zunächjt durch vier Böde 
aus den erjten 1765 nach 
Sacbjen gekommenen 
und durch zwei Böcde 


und 24 Mutterfchafe, einem Gefchent des Rurfürjten von Sachjen an Heren von Fleticher, aus- 
gewählt aus den zweiten, 1778 aus Spanien direkt eingeführten Schafjtämmen. Nach dem Tode 
des Heren von Fletjcber und feiner Tochter, der Gräfin Neuß, fam Klippbaufen an Se. Durch- 
laucht den Fürjten Neuß, welcher diefen Dollblutjtamm mit großer Fachkenntnis und Borliebe 


zlchtete. 


Seit Anlage der Vollblutbherde in Leutewit, 1806, ijt diefe von den legten vier Beligern 
bz3w. VBächtern mit größter Aufmerkjamkeit auf edle Wolle und guten Körper gezüchtet und ge- 
pflegt worden, und es wird auch heute noch darnach geftrebt, das gleiche, in dem Stamme jelbjt 


als Original- Eigenfchaft 
entjebieden ausgeprägte 
Buchtprinzip zu verfol- 
gen: auf großem, leicht- 
fütterigem Körper viel 
bochedle, baltbare Wolle 
zu erzielen. 

Die DBollblut-Nteri- 
no-Stammicbäferei batte 
und bat noch fortgejeßt 
großen Abjag an Aucht- 
tieren in ganz Deutjch- 
land. DBejonders findet 
aber auch ein Erport nach 
dem QAuslande jtatt. So 
gingen in den AFabren 
1850— 1870 große Trans- 
porte Jowohl von Böden 
als auch Mutterjchafen 
nach Australien, und es 
fann bebauptet werden, 
daß ein großer Teil 
der Auftralifchen Schafe 














Leutewiger ZAucdtbod der Original-Vollblut-Merino-Stammfchäferei, 


Seutewih. 1S1 


Leutewißer Abjtammung it. Diefer Erport nach Auftralien wurde jpäter durch Einfubrverbot 
dorthin abgejchnitten. Das Abjatgebiet wurde aber durch Nufland ergänzt und jpäter ins- 
bejondere auch auf Argentinien und Südafrika ausgedebnt. 

Es ijt allen Beligern gelungen, gute Erfolge mit der Zucht diefer Vollblut-Nterino-Schafe 
zu erzielen, und die Herde ijt auf allen QUusitellungen des Auslandes, als in Auftralien, Argen- 
tinien, Südafrika, (Frankreich, England und Nußland und auch insbejondere in Deutjchland mit 
den böchjten Breifen ausgezeichnet worden. 

Die Stammjcbäferei fonnte vor einigen Yabren ibr bundertjäbtiges Bejteben feiern und 





foll — jolange irgend angängig — als wertvoller Bejtandteil der Leutewißer Wirtjchaft auch 
noch weiter erhalten Teutewiß jtatt; Die 
werden. | Art felbjt mit ibren 


hervorragenden Eigen- 
Icbaften bat in LYeute- 
wiß ihren Urjprung. 

Bereits der Groj- 
vater des jebigen DBe- 
jißers befaßte Jich mit 
der Büchtung der Nun- 
feltübe und  Ichaffte 
Durcb forgfältige Zucht- 
wabl die Rübe, welche 
jeßt unter dem Namen 
„Leutewißer“ welt- 
befannt ijt. Der Ge- 
beime  Öfonomierat 
Adolpb Steiger jebte 
die Bucht fort, und der 
|  Bamenverkauf gewann 
eine außerordentliche 
Ausdebnung. 

Die Bucht diefer 
Nunteljorte wird in 
Peutewit bereits Jeit 
über 70 Aabren, ur- 
iprünglich empitijch als 


Die Gewichte der 
Schafe find 60—80 kg 
bei Nutterichafen und 
100—120 kg bei den 
Böden. 

Das Schurgewicht, 
Ihwarz gejchoren, be- 
trägt bei den Nutter- 
ichafen 6—Skg, beiden | 
Böden S—12 kg. | 

Ein großer Wert 
wird auf die Produk- 
tion von guter und 
joweit bei den großen 
Körpern möglich) 
feiner Wolle gelegt. 

Weitere Aweige 
der Leutewiger Zuchten 
ind die von NRuntel- 
trüben, Weizen und 
Hafer. 

Die AZuhtder Ori- 
ginal - Leutewißer 
Runfelrübe und da- 
mit verbunden der An- Veredelung der Obern- 
bau des Samens Die- 1% TER z Dorfer, jeit 15 Fabren 
5 P = 2 Original Leutewißer Runtelrübe. z 
jer Rübe findet nur in aber nach den Grund- 
jäßen der wijjenjchaftlichen VBrlanzenzüchtung als verjchärfte (Familien- und Pedigreezucht be- 
trieben. Das Zuchtziel richtet jichb auf die Anzucht einer Rübe, welche NMaffenertrag und Näbr- 
jtoffgebalt joweit vereinigt, als dies das Korrelationsgejet gejtattet. Daß Ddiejes Biel in 
bervorragendem Mape erreicht it, baben die vergleichenden Anbauverfuche der Deutjchen 
Landwirtichafts-Gefellichaft erwiejen, bei denen jich die Original-Leutewißer Runkelrübe ftets 
durch die Produktion der größten Näbrjtoffmenge auf der Flächeneinbeit ausgezeichnet bat. 
Nah Angabe von Erbauern bis 140 dz Trodenjubjtanz und 82,5 dz Auder auf I ha. Fnfolge 
des boben Trodenjubjtanzgebaltes befitt die Leutewiger Nübe zugleih auch die Eigenjchaft 
grögter Haltbarkeit. Die Original-Leutewiger Nunkelrübe zeichnet ficb durch eine bervor- 
tragende Ausgeglichenbeit der Form und einen angemefjenen etwas reichlicheren Dlattanjat 
aus, der zur Erzeugung bober Trodenjubitanz und boben Audergebaltes unbedingt erforder- 
lich iit. 
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Die Oaatgettei- 
dDezucbt. (Otiginal- 
Teutewißer Square- 
bead-WeizenundOri- 
ginal-Leutewißer 
Selbbafer). Seit Über- 
nabme der Güter Leute- 
wis und Sorniß bat jich 
der derzeitige Befiger 
Karl Otto Steiger und 
auch nunmebr jein Sohn 
Adolpb Steiger mit 
Sorgfalt der Zucht und 
des Anbaues von Gaat- 
getreide gewidmet und 
damit die beiten Erfolge 








erzielt. 
.. . _ 5 E u 7 ann | 
Original-Leutewiger Squarebead-Weizen, | 
Da Sich von allen Weizenjorten : 4° | 


der Squarebead-Weizen als der er- 
tragreichjte berausgeitellt bat, jo wird 
auf den Anbau Ddiejer Sorte bejon- 
deres Gewicht gelegt. 

Uriprünglid  Atklimatijations- 
züchtung aus dänijchem Squarebead, 
jeit 15 Jahren durch verichärfte (Fa- 
milien- und Bedigreezucht weiter- 
gezüchtet. Auchtziel: Erböbung der 

} 


feit bei Erhaltung bober Erträge. 
Wiederholt bei den vergleichenden 
Saatanbauverjuchen der Deutjchen 
Landwirtichafts- Gefellichaft Durch- 
Ichnittlib Höchjterträge erzielt (bis 
4,5 t von 1 ha). Die gejamte PBro- 
duktion wird, joweit jie als jolches 
tauglich, als Saatgut abgejeßt. 

Ebenjo verhält es jicb mit dem | 
Original-Zeutewißer Gelb- 
bafer. Fn der Hauptjache wird nur 
dieje Haferjorte gezüchtet, da fie nach 
und nach zu einer Sorte beran- 
gezüchtet worden ijt, Die Jich als die 
bejte bewährt bat. Urjprünglich durch 
Deredelungszucht aus  Jächliichem 
Gelbhafer gezogen, jeit 15 Jabren in 
verjchärfter (Familien- und Pedigree- . 
zucht weitergezüchtet. Bejondere Original-Leutewiger Gelbhafer, 
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Anfibt vom Auctgarten Rittergut Leutewiß. 


Dorzüge: Dünnjchaligteit, bobe Erträge (bis 4,5 t pro ha) und Widerjtandsfäbigkeit gegen 
Lagern. Er bat bei mebrjäbtigen vergleichenden Anbauverjuchen der Deutjchen Landwirtjchafts- 
Gejellicbaft durchichnittlih die böchjten Erträge gegeben. Au den Zweden der Zucht und 
des Anbaues werden alle Früchte in einem bejonderen Zuchtgarten kultiviert und vergleichende 
Anbauverjuche gemacht. Ein bejonderes Laboratorium zur Unterfuhbung der Rüben auf Näbr- 
wert, zur Feititellung der Gewichte von Äbren und Körnern ift vorbanden und jährlich finden 
umfangreiche Derfuce jtatt. Die Zuctbeitrebungen werden durch den DVorjtand der pflanzen- 
pbpjiologiichen DVerjucbsitation in Dresden kontrolliert. VBemerkt jei noch, day die Leutewißer 
Saatgutfelder bei allen bisber jtattgefundenen und durch die Deutiche Landwirtichafts-GHejell- 
ichaft eingeleiteten Ronkurrenzen von Saatgutwirtjichaften um die große jilberne Preismünze 
mit diejem böcbiten VBreife der Deuticben Landwirtichafts-Gejellichaft ausgezeichnet 
worden Jind. 

Zur Heritellung beiten Saatgutes jind in Leutewit umfangreiche majchinelle Einrichtungen 
neuejter KRonjtruttion vorhanden. Die Saatgetreide-Reinigungsanjtalt ijt mit einem CElevator 
verjeben und wird durch Dampfmajchine oder durch Elektromotor betrieben. Ebenjo ijt eine 
große majchinelle Trodenanlage vorhanden. 

Sämtlidbe drei Saatzucdten jind eingetragen in das Hoczuchtregijter der 
Deutiben Landwirtichafts-Selellichaft. 

Erträge der angebauten Frücbte: Die durchichnittlichen Erträge feit der Feit der Be- 
wirtichbaftung von Leutewiß und Sornik durch den jeßigen Befiger find ungefähr folgende, 
wobei bemerkt wird, dah die Bablen jich aus genau geführten Büchern ergeben, nicht nach ein- 
zelnen Brobedrujchen oder Mefjungen zufammengeitellt find, und der Durchichnitt fich auf Jämt- 
libe mit der Frucht angebaute Flächen beziebt. 


05 Pentner pro ha Auderrüben . S 


70 00 " RT 
Roggen. . . 50-80 , F Runtelrüben . 1800-2000 m IE: 
Geritte . .. 59-7 " Be Kartoffeln. . 550-500 Mr a 
Hafer. 70—95 ur (1 Sentner = 50 kg) 
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Befub Sr. Najejtät des Königs Friedrih Auguft auf Rittergut Leutewiß am 27. Juni 1910. 


Die Kübe liefern einen Durchichnittsertrag pro Stüd und Tag von 9—10V Liter, — 

Crwäbnt jei nocd, da die Buchführung in der gefamten Wirtjchaft nacb Dr. Howardjchem 
Mujter eingerichtet ijt und die Fabresabjchlüffe in dem Büro für landwirtichaftliches Rechnungs- 
wejen des Heren VBrofefjor Dr. Howard in Leipzig angefertigt werden. 

Dieje Einrichtung, welche jeit dem Fahre 1878 auf den Gütern bejtebt, verurjacht zwar 
einige Kojten, bat fich aber als ausgezeichnet und nußbringend bewährt und bietet nach den ge- 
machten Erfahrungen die einzig richtige Möglichkeit, um fich ein Elares Bild über die Neinerträge 
Jämtlicher Wirtichaftszweige zu verichaffen. 

Spziale und Arbeiterverhältnijie. Während in den bäuerlichen Wirtjchaften der 
Gegend zumeijt unverbeiratete Leute DBerwendung finden, find die jtändigen Leute in der Leute- 
wiger Wirtichaft falt ausnahmslos verheiratet. Es beanjprucht diefe Einrichtung allerdings 
höhere Löhne, Doch ijt bei dem Leutewiger Wirtichaftsbetrieb das Borbandenfein eines Stammes 
zuperläfjiger Leute unbedingtes Erfordernis. Außer diefen jtändigen Leuten müjjen vom Früb- 
jabr an bis November noch ca. 20-50 Sommerarbeiter aus dem Often angenommen werden. 
Bei der großen Konkurrenz, die die ausgebreitete benachbarte Fnduftrie der Landwirtfchaft 
auf dem Arbeitsmarkte macht, ijt es enorm jchwierig, jolche verheirateten Leute zu erhalten und 
es müljen bobe Löhne gezahlt werden. Mit der jteigenden Konjunktur der Fndujtrie fteigt auch 
Dieje Schwierigkeit. Am einen Stamm jtändiger Arbeiter zu erhalten, wird nichts verfäumt, 
um denjelben auch durch gute Wohnungen die Eriftenz angenebm zu machen. Auf den Aus- 
bau netter Wohnungen wird bejonderes Gewicht gelegt und diejfe (Fürforge von den verheirateten 
Leuten zumeijt auch anerkannt, wenn auch Undantbarkeit in einzelnen Fällen wie überall nicht 
ausbleibt. Zn Leutewiß und den Vorwerten bejteben 35 jolcher Familienwobnungen und find 

wenn irgend angängig — jo eingerichtet, dal jede Familie ihren eigenen Eingang zur Wohnung 
bat. Neue Wohnungen werden ausnabmslos jo gebaut. 

Sämtliche (Familien haben freie Wohnung. An jede Wohnung ftößt oder an ihr liegt ein 
grögerer Gemüfegarten, Ader zur Erbauung der nötigen Kartoffeln wird im Felde gegeben 
und Diefes vom Gute aus mitbejtellt. Die Leute haben eigene Schweinebaltung. — Die Löbnung 
findet zumeijt in barem Gelde jtatt, Naturalien werden nur einige noch gewäbtt. 

Um den verheirateten Frauen die Möglichkeit zu bieten, möglichjt regelmäßig mit auf Arbeit 
zu geben, ijt vom (Frühjahr bis zum Herbt ein Kindergarten eingerichtet, in welchem die Kinder 
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während der Arbeitszeit der Mütter durch eine von der Gutsberrjchaft angejtellte Berjon beauf- 
jichtigt und verforgt werden. Jede (Familie zahlt zu den Kojten der Unterhaltung des Kinder- 
gartens pro Tag 10 Pfg., ganz gleichgültig, ob ein Kind oder ob mehrere dem Kindergarten zu- 
geführt werden. 

Troß großer Schwierigkeiten in der Erhaltung jtändiger Arbeiter ift es doch gelungen, einer 
größeren Anzahl von Männern und Frauen für langjährige treue Dienjte (SO Fabre) die jtaat- 
libe Auszeichnung, die tragbare jilberne Medaille, auszubändigen. Außerdem find noch vielen 
Leutewißer Arbeitern vom Landwirtjchaftlichen Kreisperein Dresden Auszeichnungen verlieben 
worden. 

Am Fahre 1910 wurde dem Nittergute Leutewiß die hobe Ehre des Allerböciten Bejucbes 
St. Majejtät des Königs Friedrich Auguft von Sachjen gelegentlich einer Landesteije zuteil, 
und Se. Majejtät nabm von allen Einrichtungen der Gutswirtichaft eingebend Kenntnis. 


Hennersdorf. 


ennersdorf ift eine Gemeinde im Erzgebirge, Bezirk Dresden, Königreich Sacjen. 
Die bäuerlibe Wirtjchbaft des Beliters Baul Rempe ijt von ibm 1895 für den 
Kaufpreis von 12 000. M. übernommen. Sein Vater batte die Wirtjchaft 42 Jahre, 
jo daß jie nunmehr 61 Jahre in der Familie ijt. Der Vater erwarb jie 1851 für 
2200 Taler, ein für die damaligen Derbältnijje jebr bober Kaufpreis. Die Wirt- 
ichaft liegt 600-629 m über dem Meeresipiegel. Die Wajjerleitung wurde 1904 volljtändig 
neu und majjiv angelegt und gab auch im trodenen Jahre 1911 genügend Wajjer. Die Wirt- 
ichaft ijt 11,86 ha groß, davon jind 1,85 ha Wiejen und Grasgärten. Die Bewirtichaftung er- 
folgt jeit der Übernahme durch den jegigen Befiger in 5 verjcbiedenen Fruchtfolgen, während 
früber eine geregelte Fruchtwechjelwirtichaft nicht bejtand. Es werden jährlih im Durchichnitt 
angebaut: 1,46 ha Winterroggen, 0,89 ha Sommerroggen, 2,72 ha Hafer, 0,27 ha Rüben, 1,29 ha 
Rartoffeln, 1,15 ha Klee und 2,27 ha Kleebracbe und DBrace. Die Wirtjchaft hat den Charakter 
einer Futterbauwirtichaft, da jich der Getreidebau infolge der Höhenlage nicht gut ausdehnen 
läßt. Der Befiger bat jich zur Aufgabe gemacht, durch Anjchbaffung eines Trieurs und einer Wind- 
fege nur bejtes Saatgut berzuitellen, desgleichen neue Rartoffelforten auszuprobieren und dann 
zu mäßigen Breifen in der Umgegend abzugeben. Hierdurch ijt jchon jebr viel zur Ausbreitung 
guter, für das Gebirge pajjender Sorten gejchbeben, Die najjen Felder wurden mit einem Rojten- 
aufwande von 550 M. pro Hektar dräniert Eine regelmäßige Dränage bat nicht jtattgefunden. 
Bei der Übernabme waren vorbanden: 2 Zugochien, 6 Kübe und 4 Schweine im Gejamtlebend- 
gewicht von ungefähr SO Atr., gegenwärtig 2 Zugochien, 1 Bulle, 9—10 Kühe, 2—5 Stüd FZung- 
vieb und 6 Majtichweine mit einem Gejamtlebendgewicht von 10 —150 Str. "Zugochjen werden 
im Alter von 4-5 Jahren zum Schlachten verkauft im Gewichte von 15—18 Str. Überzählige 
KRübe werden im Gewichte von 9—10 Ftr. und mebr verkauft, NMajtjcehweine im Alter von 6—10 
Monaten im Gewichte von 2,20—5,50 Ztr. Die VBermebrung des DViebbejtandes erforderte eine 
Vergrößerung des Stalles mit einer Ausgabe von über 2000 M. Hierbei wurde eine Selbjt- 
teäntanlage und eine Stallventilation eingebaut. Um der geringen Wertichäßung von Stall- 
Dünger und FJauche ein Ende zu machen, baute der Beliter 1894 eine größere majjive gewölbte 
Sauchengrube, jowie darüber eine geräumige Düngerjtätte mit Umfafjungsmauern und Sement- 
betonfupboden für 1000 M. und begann: mit der Konjervierung des Stalldüngers durch Super- 
pbospbatgips, wodurch viel und guter Stalldünger gewonnen wurde. Die jährlichen Kojten 
betragen hierfür reichlid 400 M. gegen früber 7VO N., wo noch reichlicher Zukauf von Stid- 
toffdünger nötig war. Für R !raftfuttermittel werden jährlich ungefähr 500 M. und für Säme- 
reien und Saatkartoffeln 60-70 M. ausgegeben. Eine neue Scheune wurde für 7200 M. er- 
richtet. 1905 wurde eine regelmäßige Buchführung eingeführt. Die durchichnittlichen Hektar- 
erträge betragen bei Winterroggen 50 Str., bei Sommerrtoggen 42 Ftr., bei Hafer 48 Str., bei 
Rartoffeln 351 Str. und bei Nüben 
728 Str. Der Berkauf der Feldfrüchte 
brachte einen Erlös von durchichnitt- 
lich 1575 M., aus dem Verkauf von 
Dieb, Geflügel, Eiern, Milch und 
Moltereiprodukten wurden zujam- 
men 2955 M. vereinnabmt. Der 
Sejamtumjaß betrug jeit 1905 
durcbjchnittlich 10544 M. Auch eine 
genofjenjchaftlibe  Aungpiehweide 
wurde von der Gemeinde Durch 
Antauf eines 55 ha großen Gutes 
FR- angelegt. 

Wirtfchaftshof des Befibers Rempe, Paul Rempe, Hennersdorf. 





























Herrenhaus Weidliß. 


Weidlig,. 


> eidlit; liegt in einem Seitentälcen des von anmutigen bewaldeten Höben und 
Q Kuppen eingefagten Schwarzwajjertales; 2 Stunden nordweitlih von Bauten, 
der alten malerischen Hauptitadt der Oberlaufig; 5 Stunden nördlih vom 
bewaldeten Yaufiger Granitgebirge; I Stunde jüdlich der norddeutichen Sand- 






gen 

Das Nittergut Weidliß ijt jeit 1704 mit dem nördlich angrenzenden, fruchtbareren, aber 
wenig anziebend gelegenen Nittergute Pannewig auch in landwirtichaftlicher Beziehung ver- 
einigt. 16 verjchiedene Befiger hatte Weidlig von 1604—1749, wo es der Ururgroßpater des 
jetigen Befiters, der KRurfürftl. Säbhi. Hof- und Auitizien-KRanzleijekretär Friedrihb Bbilipp 
Zingte vom Kabinettsminijter Heintihb Neichsgraf von Brühl erkaufte, welcher es erjt 1747 
vom Rurf. Sächi. Geb.-NRat und augerordentlichen Sejandten Jacob Le Eogq erkauft hatte. LeC&ogq 
batte Weidliß durch Umbau aller WDirtsichaftsgebäude in majlive das Herrenbaus war 1691 
neugebaut durch Anlegung eines 5 ha großen Parfes, Anfchaffung fürjtlichber und anderer 
Ölbilder und von noch jet täglich ER ten Möbeln ungemein verjcbönt und ergiebige, nie 
verjiegende Quellen nad dem Hofe geleitet, die jo gerübmt wurden, dat jich Friedrich der Große 
beim Purcdmariche am 6. AZuli 1760 einen Trunt Waifer vom Brunnen reichen ließ. 

Lingtes Erbtochter, Ehrijtiane Friederike, vererbte die Güter 1816 auf ihren Sohn, Dr. jur. 
‚Friedrich Wilhelm Hermann, Bürgermeifter zu Dresden, und diejer, durch des Krieges Auf- 
tegungen überanjtrengt, bereits 1822 auf den Vater des jetigen Belikers, Baul Hermann, nad)- 
mals Dr. jur., welcher 1842, begeiitert vom damaligen Aufihbwunge der Landwirtichaft, jeine 
juriftiihe Tätigkeit in der Generaltommillion für Ablöfungen und Gemeinbeitsteilungen aufgab 
und die Bewirtichaftung der bis dabin meijt verpachteten Güter jelbit übernabm. Seine bervor- 
tragende Tätigkeit für die Derbefferung derjelben und fürs Semeinwohl er war Mitbegründer 
und Dorjigender des landwirtichaftliben Kreisvereins für die Oberlaufit, Abgeordneter zum 
Parlament in Frankfurt a. M., Mitglied der II. Rammer und itellv. VBorfigender des Landes- 
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fulturrats — cebrte Seine Majejtät König Johann dadurch, dak er auf einer feiner Reifen Weidlit 
am 25. Augujt 1856 befichtigte. 

1862 vererbte Baul Hermann die Güter zu gleichen Teilen auf feine ihn um 56 Jahre über- 
lebende Frau, Julie geb. von Weidenbach und den jegigen Befiger Dr. Friedrih Hermann, 
jein einziges Rind, welche beide die Bewirtfchaftung ganz in feinem Geijte weiterführten. 

Die Nittergüter Weidlit und Vannewiß liegen 160°—210 m über dem Meere, eine halbe 
Stunde nördlich der Voitagentur Brijebwig an der Baugen—Kamenzer Chaufjee; zwei Stunden 
nördlich der Eifenbabnbaltejtelle Seitjcben (feit 1847) und je 11, Stunde füdlich und weitlich der 
Eifenbabnitationen Neicbwis und Radibor (jeit 1890) und find jeit 1905 dem Ferniprechneß an- 
gejchlojjen. 

Sie haben einjchlieglich eines 1702 erfauften, drei Stunden entfernten Bergwaldes, 280 bis 
550 m ü. d. M., (mit dem 1840 eröffneten Granitjteinbruch „Jungfernftein“) nebjt zugefauften 
bäuerliben Grundjtüden jegt 255 ha Fläche. Davon werden 150 ha Feld, 28 ha Wieje, 50 ha 
Wald und 1,2 ha Teich jelbjt bewirtichaftet; der Reit entfällt teils auf Gebäude, Höfe, Wege, 
Garten u. dgl., teils iit er als Feld, Wieje, Garten und Steinbruch verpachtet. 

Vom Walde jind Laubbolz 2,57 ha Hochwald und 4,98 ha Mittelwald. Das Nadelholz 
beitebt aus 20,59 ha Fichten und 22,29 ha Kiefern. 

Niederichläge gab es 1899-1911 durchichnittlich 654 mm, jehwantend von 455 mm (1904) 
bis S94 mm (195). 

Auf die NRittergüter tommen 5887,98 Steuereinbeiten, auf die bäuerlichen Srundjtüde (7 Wirt- 
ichaften, 1 Haus und | Müble) 1959, 12 Steuereinbeinbeiten. Zugefauft wurden diefe teils innerhalb, 
teils augerbalb der Ortsflur gelegenen bäuerlichen Grundjtüde von 1854— 1900 für 105 945 NL., teils 
zur Arrondierung, teils zue Gewinnung von Arbeiterwohnungen; die Mühle zur Sicherung der 
Wielenbewäillerung. 

Andem auf dieje Weife nach Ablöjung der Frondienjte 1856 rechtzeitig eigene Arbeiter- 
wohnungen bejchafft wurden, haben wir uns einen Stamm biefiger Arbeiter erhalten und find 
davor bewahrt geblieben, alljährlich ausländische Saifonarbeiter juchen zu müfjen, was nicht 
anders als eine ungejunde, nicht naturgemäße Mafnabme angejeben werden fann. Es gingen 
nämlich von den Befigern der 1856 in Weidlif und Pannewit vorhandenen 20 Wirtjchaften 
1842—1852 noch 11 auf Hofarbeit, 1862 noch 7, 1872—1882 noch 5, 1892 noch 5 und jeit 1902 
nur noch einer. Bon den Beligern der vier in den er Fahren vom Dominium abverfauften 
Arbeiterjtellen gingen 1852—1882 noch 5 auf Hofarbeit, jeit 1892—1902 nur noch einer und 
1912 zwei. 

Hatten wir jcbon früber Angejtellten für 20- und Sdjährige Dienjte Brivatgratifitationen 
gewähren können, jo konnten wir nach Einführung der öffentlichen VBrämierungen 


wegen SOjäbhriger Dienjte 2 Berjonen wegen I5jäbriger Dienjte 12 Perjonen 
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öffentlich prämiieren lajjen, jo daß jeßt nur IO nicht prämiierte Verbeiratete bejchäftigt werden. 

Für die im Kivchdorf Neichwigß jeit 1895 jtationierte Diakonifjin werden nach Bedarf Beiträge 
geleitet. Entiprechend dem kirchlichen Sinne der Wenden ift 1908 halbwegs zwijchen den 21% 
Stunden voneinander entfernten alten Kirchen zu Nejcbwis und Göda eine Kapelle erbaut wor- 
den, wozu das Dominium Weidlig fait drei Viertel beigetragen bat; jährlich finden darin fechzehn 
Sottesdienite jtatt. 

Ein Wanderkochichulturfus it 1912 erfolgreich abgebalten worden. 

1854-1905 wurden, abgejeben von der mafjiven Scheune in Weidliß, jämtliche Gebäude 
auf beiden Höfen für IE SSI M. exkl. Baufubren und eigenem Baubolze neu und majjiv wieder 
aufgebaut: in Bannewit 5 Wirtichaftsgebäude und 5 Schuppen, in Weidliß 2 Wirtjchaftsgebäude 
und 5 Schuppen, jowie 1842 das Herrenhaus; 1856 und 57 ein Haus für die agrikulturchemifche 
Derjuchsjtation, für welche nach dem Tode des Vaters des jegigen DBefiters (1862) die Pro- 
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vinzialjtände der Oberlaujit das Nittergut Bommtrig erfauften, und 1896 eine über 1000 Schod 
fafjende Feldjcbeune mit Hoctenne und Kartoffelkeller. Gegenwärtig üt der Bau eines 
modernen Urbeiterbaufes für vier Familien begonnen. 

1876— 1908 wurde infolge der Dakterienentdedungen für 9522 M. in jämtlicben Ställen 
der mit Jauche durchträntte Fußboden tief ausgegraben, frijcher Sand eingefüllt, darauf eine 
itarfe Tonjchicht und ein jecbszölliges Fiegelpflajter mit zementierten Fugen (im Pferdeitall 
Granitjteinpflajter), gelegt, um eimen undurchläfligen gut desinfizierbaren Fuzboden berzu- 
itellen, jowie in den NRinderjtällen Selbjttränte und Futtergänge angebracht; auch 1902 eine Niit- 
jtätte (für VBferde und Schweine) mit betoniertem, undurchläiligem DBoden für 681 M. ber- 
gejtellt. 

1855— 1879 wurde für Blanierungen, Geradelegung von Gräben, von Feld-, Wald- 
und Wiejengrenzen, von öffentlichen und Brivatwegen und deren Bau durch bejondere Arbeiter- 
gejellichaften 14 484 M. ausgegeben; davon S67IM. für Blanierungen der Wiejen, einen 1000 m 
langen (Flutgraben und eine wenig zwedmäßige Bewällerungsanlage. 

1855—1901 wurden für 12 994 M. 186 805 Dränröhren gelegt, alfo ungefähr 55 570 m 
Strang dräniert, fait ausschließlich durch Fremde Arbeiter, davon SIOl m auf Wiefen, außerdem 
kojtete das Zufüllen diefer 5161 m Prängräben mit Sand 454 NM. und die Vertiefung von 655 m 
Flutgraben von 0,6 auf 1,2 m mit zweifacher Böfchung und 5,5 m oberer Breite zur Gewinnung 
der erforderlichen VBorflut 6ISM. Anfolge diefer Bergrößerung nimmt der Flutgraben nun das 
ganze Sommerbochwajjer auf, jo daß die früher jo häufigen Sras- und Heuverjchlämmungen 
äußerjt jelten geworden find. 

1877— 1882 wurden mit eigenen Leuten für 1956 M. die zwei letten Hoblwege bejeitigt, 
in deren Tiefpuntt ein geladenes Fuder verjcbwand, und dabei die Grenzen der anjtogenden 
Felder geradegelegt. 

Nicht nur hierdurch, jondern ganz bejonders infolge Veränderungen der (Feld-, Wald- und 
Wiejengrenzen unter dem Dater des jetigen Befigers trafen diefe innerhalb des Gutsbezirtes 
nirgends mebr mit den 1844 in die Flurkarten aufgenommenen Grenzen zujammen, jo daß eine 
Neuaufnahme der Nittergutsflur nebit zugefauften Grundftüden nötig geworden war. Der 
jegige Befißer jegte daber fait in allen Eden der Felder, Wiejen und Waldbejtände nach Vorbild 
der Staatsforjten jog. „Sicberbeitsjteine“, bejtimmte deren Standort und Entfernung von den 
auf der Flurkarte eingezeichneten Grenziteinen durch viele Rontrollmefjungen mittels Kette jebr 
genau, zeichnete danach die neuen (Feld-, Wiefen- und Waldgrenzen ein und maß auf der Flur- 
farte die neuen nunmebrigen (Flächen aus (1885/86); ibre Gejamtfläche jtimmt volliommen 
überein mit der Summe der in dem Grundjteuerkatajter enthaltenen Flächen. Bereits 1878/79 
batte der jegige Befiger im Schwarzbolze am Jungfernjteine die Bejtände durch Bandmah auf- 
genommen. 

1884— 1895 wurde für 1770 M. auf 17,9 ha Wieje eine verbejjerte Ent- und Bewälie- 
tungsanlage (Hangbau mit Hintergraben) von dem jetigen DBejiger entworfen und durch- 
geführt zu II M. pro Hektar. Bei diefem Spjtem verbefjern fich, wenn nur die Aubringer von 
Anfang an boch genug, d. b. vollitändig über dem Terrain gebaut find, die Gefällverbältnifje 
von Yabr zu Fahr von jelbjt durch die Aufichwenmungen bejonders unterbalb der Bewällerungs- 
rinnen; ojtipieliger Terrainumbau ijt daber bier nicht erforderlich. 

1894 — 1911 endlihb wurden drei (Feldwege infolge Gutstaufs und Feldicbeunenbau für 
1060 M. gebaut. 

Ungemein veranjchaulicht wird ferner die Entwidlung der Kandwirtichaft durch Jufammen- 
jtellung der angeicbafften Majchinen und äbnlicher arbeitsiparender Vorrichtungen und der 
eifernen Geräte, die an die Stelle bölzerner traten. Sie einzeln aufzuzäblen, reicht bier der Plat 
nicht. Angeichafft wurden 1842/52: 5 Stüd für 459 M., 1852/62: 5 Stüd für 796 M.; 1862/72: 
5 Stüd für 1518 M.; 1872/82: 17 Stüd für 5148 M.; 1882/92: 11 Stüd für 4519 M.; 1892/1902: 
10 Stüd für 2502 M.; 1%2/12: $ Stüd für 2655 M., insgefamt 57 Stüd für 17175 M. 
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Dies zeigt, da die Landwirtichaft im Jabrzebnt ihres böchjten Neinertrages 1872/82 auch 
tatjächlich am meijten von der Yndujtrie kaufte, was nur zu oft vergejjen wird. 

Leider jind die landwirtjchaftliben Majchinen in der Hauptjache nur Arbeit erjparende; 
bejjere Arbeit als die Hand liefern nur wenige: Fajt nur die Sämajchinen und Düngerjtreuer. 
Leider jteben die Majchinen ujw. den größten Teil des Fabres unbenußt, einzelne öfters viele 
Sabre, 3.3. Grünfutterprejje, Yeldbabn, Schlitten, das Anlagekapital nicht verzinjend. Da- 
durch ijt die Landwirtichaft unendlich viel jchlechter gejtellt als die Jndujtrie, die ihre Najchinen 
Tajt ununterbrochen ausnugen kann, und deren Najchinen meijt viel gleicbmäßiger und bejjer 
arbeiten als die Hand. Dies kann faumnachdrüdlic genug, faum oft genug ausgejprochen 
werden. 

1842/44 lag Weidli in 7 Schlägen: 14% der Anbaufläche Klee, 14% Scotenfrucht, 14% 
Hadfrucht, 29% Winterroggen und 29 %, Sommerung, aljo 55% Getreide; Bannewit lag 
gleichzeitig in 11 Feldjchlägen: von der Anbaufläche waren 27% o Ste e, 18% Scotenfrücte, 
10 9 o Hadfrüchte, 9% DWinterweizen, 13% Winterroggen, und 18 % Spmmerung, aljo nur 
45 %, Getreide. 

Da dieje Fruchtfolge in Weidlit zu wenig Klee, in Bannewit zu wenig Getreide enthielt, 
und durch NRodungen und Ankäufe nach und nah 9 Schläge binzufamen, jo wurden bis 1885 
außer Ddiefer noch 6 andere immer geeignetere Fructfolgen angewendet. Die 1885 erreichte 
Fructfolge erwies fich als jebr zwedmäßig, weil fie von den verjchiedenen Getreide- und Had- 
fruchtarten bald mebr, bald weniger zu bauen gejtattete, was bier von größter Wichtigkeit ift, 
da die Schläge wegen des nicht abzuändernden Terrains von 4,0—7,5 ha fehwanten. Sie wird 
daher auch weiter beibehalten. Eine keine Verbefjerung trat 1897 zufolge Ankaufs eines 14. Schla- 
ges in Weidlit ein. 

Weidlit liegt jeit 1897, Bannewiß feit 1883 in 14 Schlägen. Don der Anbaufläche werden 
auf beiden Gütern 57 %, mit Getreide bejtellt, 22% mit Klee, 7%, mit Raps, und 14% mit 
Hadfrucht. 

Der Viehbejtand bat jich wie folgt entwidelt: 

Die Stüdzabl der Bferde ijt von 9 im Sehe 1842 auf 15 im Zabre 1912 gejtiegen, die Zahl 
der Bullen von 2 auf 5, der Kühe von 16 auf 47, des Zungpiebes von 7 auf 48, der Ochjen von 
4 auf 18, der Schweine von 5 auf 65, dagegen die Zabl der Schafe von 452 auf 5 gejunten. 

MWeidlig bat alfo eine jtarte Viebbaltung. Die Schafe wurden im Schwarzwafjertal in den 
1850er Zabren abgejchafft, weil die durch die Verjchblämmung der damals noch mangelbaft ent- 
wäjjerten Talwiejen bäufig entjtebenden großen DVerlujte durch Egeltrantheit infolge Sintens 
der Wollpreije unerträglich wurden. Dafür wurden die Rübe und Schweine vermehrt. Die Milch 
aber wurde und wird wegen Entfernung der Bahn fehr billig an eine Molkerei abgegeben, die 
Molten zur Schweinemajt benußt. Die eigene einjt blübende Nachzuct der Majtjebweine wurde 
1912 aufgegeben, weil einerjeits feine geeignete Schweinemagd mebr zu befommen ijt, anderer- 
jeits einige Nachbargüter nach Aufgeben ibrer Schweinemajt nur noch Zucht betreiben, jo daß 
Ferkel nun jtets leicht erhältlich find. Die Beforgung der Maftjchweine übernahmen Rubwärter, 
die 1912 an die Stelle der Kubmägde traten, weil legtere fajt gar nicht mebr, erjtere immer leicht 
erhältlich find; eine Steigerung des Milch- und Majtertrages aber ift bis jet nicht wahrnehmbar. 

Die ebemaligen Schafjtälle in Bannewig wurden zur Aufzucht von Zungvieb und Ochjen 
eingerichtet. Nachdem bereits 1845—1857 16 Zugocjen und 1856—1874 46 Majtochfen auf- 
gezogen worden waren, gejchab erjteres zur nachbaltigen VBermebrung des Mijtes von 1887 an 
regelmäßig. 

Die entbehrlich gewordenen Schafweiden endlich auf den unfruchtbaren Höhen (Lehden) 
wurden bier 1847— 1861 mit Kiefern angefät. Für den bierdurch von 34,3 ha im Zahre 1842 
auf einige 50 ha vermehrten Wald führte der jegige Befiger — da er für die Rgl. Forfteinrihtung 
zu Bein erjchien — nach deren Vorbild in den 1870er Zabren mit vieler Mübe die Materialrech- 
nung und überhaupt eine geordnete Bewirtichaftung und Buchführung ein. 
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Gleichzeitig bildete der jegige Bejiger die landwirtjchaftliche, in den 1840er FZabren von 
feinem Vater eingerichtete, durch Klarheit und Einfachbeit ausgezeichnete bauptjächlich jtatijtifche 
Bucbfübrung weiter aus und brachte fie immer aufs neue im Einklang mit den jich fortwährend 
verändernden VBerbältnijjen. Sie zeigt zablenmäßig, dat zu den gejchilderten, umfangreichen Ber- 
bejjerungen der Güter und der befferen Bejtellung durch bejjere Adergeräte noch eine jtarke Ber- 
mebrung der fünjtliben Dünge- und Futtermittel binzufam, und daß dem eine beträchtliche 
Erhöhung der Produktion folgte. 

Die vermehrten Aufwendungen betrugen: 





Augefaufte künjtliche 
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1852/62 149,1 23027 
1902/12 177,9 45012 
Bunahme in % 19 87 


Düngung, Fütterung und Arbeitsintenfivität wurden aljo bedeutend mebr als die Anbau- 
fläche gejteigert. 

Spezifiihe Stidjtoffdünger, 3. B. Chili, find infolge der Rindertiefitälle nur ausnabms- 
weije nach böjen MWintern und zu Kartoffelweizen erforderlich. 

Da die PVflanzenprodukttion von dem im Minimum im Boden vorhandenen Pflanzen- 
näbrjtoffe abhängt, und da dies in Weidlit die Phosphorjäure ift, jo wurde die Düngung fo be- 
mejjen, daß eine Anreicherung des Bodens an Vhosphorjäure jtattfand. 

Laut jtatijcher Rechnung wurde jeder Hektar Aderland bereichert: 


1862/72 um 175 kg P,O, 1892/02 um 301 kg P;0, 
1872/82, „ 211 3 ,,; 1902/1277, 73147 „on, 


1882/92 „ 47 5, „ 


Das ijt durhjchnittlich in jedem diefer 5 FJahrzebnte ca. um 249 ke. 

Man Eannı daher annehmen, daß in jedem der 7 Zabrzebnte der Selbjtbewirtichaftung von 1842 
bis 1912 1 ha Aderland um reichlich 200 kg VBhospborjäure angereichert wurde. Dieje Anreiche- 
tung von Bhosphorjäure ermöglichte es, obgleih Weidli nur Boden von recht mäßiger Güte 
bejigt, den Anbau auszudebnen bei Weizen von 6,5 auf 30,7 ha, bei Gerite von 4,8 auf 8,6 ha, 
bei Rüben von 1,5 auf 6,8 ha und bei einjäbrigem Klee von 12,4 auf 20 ha, und jomit die Wirt- 
Ihaft auf Weizen, Gerjte, Rüben und Klee zu jtüßen, während vorber Roggen, Hafer und Rar- 
toffeln im Bordergrunde jtanden. Dabei jtiegen die Erträge von 1842/52 bis 1902/12 bei Weizen 
von 25,5 auf 51 hl, bei Roggen von 19,9 auf 29,7 hl, bei Gerjte von 26,5 auf 57,9 hl, bei Hafer 
von 31,7 auf 51,7 hl, bei Gemenge von 29,5 auf 42 hl, bei Raps von 18,1 auf 24 hl, bei Rar- 
toffeln von 148 auf 178 dz, bei Rüben von 166 auf 409 dz, bei Klee von 2 auf 59 dz pro ha. 

Der Derkauf der Feldfrücte bat ji in folgender Meife entwidelt. Es wurden durch- 
jchnittlich jährlih verkauft in DPoppelzentnern: 


Getreide 


Periode Weinen Roggen Gerjte Hafer Kartoffeln NRoggenjtrob Weizenjtrob 
überhaupt 

1862/72 A000 314 47 75 854 550 — — 

1872/82 529 535 77 125 1064 500 70 7 

1%2/12 606 528 179 48 1161 485 156 87 


Hand in Hand mit der Getreide- und Futterproduttion jteigerte jih die Viebproduttion. 
Es famen ertl. Pferde auf 1 ha Aderland 1872: 296 kg Dieb, 1912: 358 kg Vieh oder auf ein 
Stüd Großvieb A 500 kg 1872: 1,69 ha Aderland, 1912: 1,40 ha Aderland. 
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Der täglibe Milchertrag einer Rub exkl. der Milch, welche die Rälber gejoffen haben, jtieg 
von 4,91 im Zabrzebnt 1842/52 auf 7,5 lim Zabrzebnt 1892/02. FZbn durch Kraftfutter erheblich 
u sn erjchien nicht angezeigt; denn für eine fächliihe Kanne bzw. I 1 wurden vom 1. April 
857 bis 51. Dezember 1912 nicht mebr erzielt als die Molten und 6 Pf. 934 Zabre lang, 6% —9 Pf. 
15 Zahr lang, 10 Bf. 4 Zabre lang, 9 Bf. 5%4 Fahre lang, SU, Pf. 23V, Fahre lang und 91% 
bis 1O Bf. 41% Zabre lang. 


Es ne j ferner das Stüdgewicht der verkauften Kühe von 479 kg 1872/82 auf 527 kg 
1902/12, der Bullen von 678 kg auf 725 kg, der Bugochfen von 754 kg auf 802 ke. 


Das © eh des verkauften DViehes ftieg von 14 184 kg 1872/82 auf 19 158 kg 
1902/12. 

Die Buchführung zeigt, day jeit 1872/82, dem Zabrzebnt des böchiten Geldertrages und 
Naturalreinertrages bis 1902 der Neimertrag infolge Sinkens der Getreidepreife und Gleich- 
bleibens der Diebpreije einerfeits und der ungebeuren Steigerung der Löhne und Abgaben 
andererfeits ganz erheblich gejunten, ja auf einem beforgniserregenden Tiefitand angelangt ift, 
nämlich im Zabre 1901/02 nach Abzug des Steinbruch- und Waldreinertrages auf 7,6 M. 
Derlujt pro Hektar Feld und Wieje. 

Die Buchführung zeigt ferner, day jich jeit 1902 die Rentabilität der Landwirtjchaft zwar 
etwas, aber nicht viel gebejjert bat, indem die höheren VBroduktenpreife durch die weitere beträcht- 
lihe Steigerung der Abgaben und Löhne zum großen Teil wieder aufgehoben werden. 

Es wurden in Mark für 100 kg erzielt: 


Periode Kübe und Kälber Bullen AZugohbjen Schweine Roggen Weizen Kartoffeln Weizenftrob 


1872/82 50 59 64 85 17,922 5,54 4,56 
1392/02 5l 55 05 85 15,00 71557 2,95 2,37 
1902/12 57 68 70 92 16,0 186 5,79 2,91 


Dagegen jind die Ausgaben wie folgt in Mark geftiegen: 


Geld- und Naturallöbne 
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Der Stundenlohn jtieg von 1842— 1912 bei Männern um das Dreifache und bei Frauen um 
das Dreieindrittelfache. 

Daf die geringe Befjerung des Neinertrages im legten Zabrzebnt von Dauer fein oder viel- 
leicht noch jteigen werde, ift nicht anzunebmen, weil fie abbängig von den landwirtfchaftlichen 
Schußzöllen gegen Länder mit billigeren Broduktionsbedingungen ift, umd weil das Verftändnis 
für die Lebensbedingungen der Landwirtichaft in den gejeggebenden Kreifen nach Verfchwinden 
des mittelalterlichen aderbautreibenden Bürgertums mit dem enormen Wachen unferer Städte 
immer mebr jehwindet. Man wird der Landwirtichaft eben nur fo viel zubilligen, daß fie gerade 
noch vegetieren umd fich mübfam über Waffer halten kann, obne zu bedenken, day dadurch das 
Fundament des Staates in unbeilvolliter Weife erfehüttert wird. 


Birfenhain. 





irtenbain ijt eine Gemeinde im Bezirke 
Dresden, Königreib Sacdjen, 1,5 km 
von der Station Dirkenbain entfernt. 
Die Kirichnericbe Wirtjicbaft it nabezu 
200 FZabre im DBeliß der (Jamilie, und 
bereits jeit jecbs Generationen baben die Mitglieder 
der (Familie ibre jtille, treue DBerufsarbeit diejem be- 
jbeidenen Stüdchen beimatlicher Erde gewidmet. Bei 
der unmittelbaren Näbe einer großen Heerjtrage batte 
das Kleine Bejigtum unter den Drangjalen der Kriege 
bart zu leiden. Aufzeichnungen der Vorfahren, nieder- 

gejchbrieben von jehwerer, arbeitsbarter Hand, reichen zurüd bis 1777 und geben Kunde von 
einem Leben voll Rampf und Not und Sorge, aber auch von fchlichtem arbeitsfreudigen 
und gottergebenem Sinn und von unbegrenzter Liebe und Anbänglichkeit an die ererbte 
Scholle, an die jtille, traute Dorfbeimat. Das Geböft wurde in Kriegszeiten wiederbolt 
niedergebrannt, zulegt in den Jahren 1812 und 1815. 1907 wurde eine Hofjcheune mit einer 
Hochfabrtseinrichtung gebaut und dadurch eine, gerade für die Erntezeit nicht boch genug zu 
veranjchlagende Arbeitserleichterung erreicht, mit einem Roftenaufwande von 16 000 .M. Der 
DBrandkajjenwert der Gebäude ijt von WOO M. vor 25 Fahren auf 54 000 .M. gegenwärtig ge- 
itiegen. Der jegige Befiger bewirtichaftet das Gut jeit 16 Yabren. Die Felder Jind, da fie vft- 
mals an Untergrundnäjje leiden, zum Teil durch Nöhrendränage entwällert, 272 M. pro Heltar. 
Die Größe beträgt 251, ha, davon entfallen 20 ha auf Aderland, 2 ha auf Mäbwieje, 1,5 ha 
auf Dauerweide für Jungrinder und Schweine. Angebaut werden: 4 ha Winterweizen, 5 ha 
Winterroggen, I ha Wintergerjte, 4 ha Hafer, 4 ha Klee und Rleegras, 5 ha Kartoffeln und 
I ha Futterrüben, aljo 12 ha Halmfrüchte und S ha Dlattfrüchte. Die Hektarerträge ind in den 
legten 20 Fahren bei Winterweizen von 24,8 dz auf 54,4 dz gejtiegen, bei Winterroggen von 
21 auf 51, bei Hafer von 24,7 auf 51 und bei Rartoffeln von 145 dz auf 215 dz. Dieje hoben 
Erträge jind durch Dränage, jorgfältigere Bodenkultur, vermehrten Düngeraufwand und be- 
jonders im legten Fabrzebnt durch zwedentiprechende Sortenwabl und teilweije Berwendung boch- 
wertigen Originaljaatgutes erreicht worden, wobei die Anbauverjuche des Landwirtjchaftlichen Ber- 
eins Wilsdruff und des Landwirtichaftlichen Kreispereins zu Dresden ausjchlaggebend waren, 
Seit 14 Fabren jtellt der Befiger Rartoffeljortenverjuche an, die jett zu einer Spezialität des 
Betriebes geworden jind. Don jämtlichen 128 geprüften Kartoffelvarietäten baben Jich Up-to- 
date, Eva, Clara, Fürjtenkrone und Prof. Wohltmann Nr. 54 am beiten bewährt. Der jährliche 
Verkauf von Winterweizen ijt von 65 dz von 1887—1891 auf 121 dz im Durchichnitt der Zabre 
196— 1911 gejtiegen, der von Winterroggen von 59 dz auf 75,4, der von Hafer von 6,9 auf 
24 und der von Kartoffeln von 114,7 auf 287,4. Der Gejamterlös bieraus in derjelben Seit von 
2878 M. auf 6515 M. Das Purchichnittsgewicht der Ninder ijt pro Stüd Großpieb feit den 
Der Fahren von 470 kg auf 545 kg geitiegen. Die Milchtiere find einem NMilchkontrollverein 
angeichlojien, der von Gebeimrat Andrä-Braunsdorf, einem jeit 3 Fabrzebnten um die Förde- 
rung der bäuerlichen Yandwirtichaft im ganzen Bezirke bochverdienten Ntanne, bereits vor 7 Fahren 
ins Leben gerufen wurde. Der Milcbertrag ijt von 2960 kg mit 3,45% Fett im Fahre 1906 auf 
5548 kg mit 5,46% Fett 1911 gejtiegen. Jm Fahrfünft 1907—1911 wurden verkauft: 55741, kg 
Butter, 14 Rinder, 41 Kälber, 121 AZuchtichweine, 57 Majtichweine und 409 Ferkel, der Erlös 
beträgt 45 527 M. gegen 25 651 M. Ende der SOer Fahre. Für Nobitoffe wurden in den legten 
5 Fahren 19919 M. ausgegeben, davon entfallen auf Düngemittel 6759 M., auf Futtermittel 
11817 M. und auf Saatgut 1545 M. 














Geböft des DBefigers Kirchner. 


Dr. Ritter, Generalfetretär des landw. Kreispereins, Dresden. 
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Hof des Delikers Singer. 


Röthenbach. 


a ötbenbac ijt ein Dorf im jächjiihen Vogtlande, 465 m über dem Meere, 4 km 
22 von der Stadt Lengenfeld. Das Bauerngut des Beliters Fr. Hermann Singer 
A 






s 
wurde 1846 vom Großvater des jegigen DBefigers gekauft. 1875 übernahm es 
EN 4 der Vater und 1905 der jegige Befiger. Die Wirtjchaft umfaßt 8,56 ha, davon 

5 5 ha Aderland, 2 ha Wiejfen und 1%, ha Wald und jog. Hutung. Bon Noggen 
batte mein Vater den Gebirgswinterroggen angebaut. ch baue nun jeit 5 Jahren Schlaraffen- 
toggen, der bedeutend höhere Erträge gibt und lagerfeft ijt. Dom Hafer bat ji der Ligowo- 
bafer in biejiger Gegend am bejten bewährt. Von Kartoffeln haben jich nach vielen Verjuchen 
„Fürit Bismard“ und „Rekord“ durch böchite Erträge ausgezeichnet. Der grögte Wert wird auf 
eine gejunde Diebbaltung gelegt. Der Wald bejtebt bauptjächlihd aus Kiefern und Fichten 
und ijt ungefähr zur Hälfte jchlagbar, SOC— 10V jähriger Bejtand, die andere Hälfte ift Stangen- 
holz und Schonung. Dur Ausforjtung ergibt er jährlich etwa 4 Raummeter Brennholz. Aus 
dem Walde entnabm ich 1910 Baubolz im Werte von 520 M. zur Vergrößerung der Scheune. 
Mein Dater übernabm das Gut mit einem Diebbejtande von 4 Rüben mit zujammen 28 Str. 
Lebendgewicht. Fch übernahm 5 Kühe und I Stüd FJungpieb mit zufammen 58 Str. Lebend- 
gewicht. Febt babe ich einen Diehjtand von 6 Rüben und 2 Zungrindern mit 78 Ztr. Lebend- 
gewicht. Dazu kommen nob 1-—2 Majtichweine, die meijt im eigenen Haushalte verwertet 
werden. Die Rinder find Simmentaler Nachzucht und meijtens felbjt herangezogen. Alle Rübe 
werden zum Zuge benußt. Die vorhandenen 2 Hühner find gelbe Ftaliener. Das Gut ijt neuer- 
dings an die Überlandzentrale der Gemeinde Rodewijch angejchlofjen. Es werden jährlich für 
150 M. Düngemittel zugetauft. Außerdem werden bezogen: 52 dz Roggentleie, und 208 hl frifche 
Diertreber. Die übrigen Futter- und Düngemittel werden von der Bezugs- und Abjatgenpfjen- 
ichaft Röthenbach bezogen. An dieje verkaufe ich auch mein Getreide. Nachdem ich 1894 die land- 
wirtjchaftlibe Schule in Auerbach bejucht hatte, bat mein Dater die erjten Düngungsperjuche 
mit fünftlihem Dünger gemacht. Seit diefer Zeit hat der Düngerverbrauch alljährlich zuge- 
nommen. Mein Dater erntete in der erjten Seit feiner Bewirtfchaftung durchfchnittlich vom 
Hektar: an Roggen 221, Ftr., an Hafer 30, an Rartoffeln 90 Str. Fch erntete im Durchjchnitt 
der legten 3 Sabre auf I ha: von Roggen 40 Ztr., Hafer 50—55 Str. und Kartoffeln 140 Ztr. 
Au verkaufen find durchjchnittlich jährlich: 35 Fr. Roggen, 38 Ztr. Hafer und 60 Ztr. Kartoffeln. 
Es können weiter jährlich I großes Rind und 4 Saugtälber zur Schlachtung verkauft werden. 
Die 6 Milchtübe ergeben zufammen jährlich etwa 15 000 Liter Milch, die zu Butter verarbeitet 
wird, Wöchentlich werden ca. 17 VBfund Butter gewonnen. Don der Magermilch werden täg- 
ib 16 Liter an einen Milchbändler verfauft. Die X Hübner liefern jährlich rund 2200 Eier, 
wovon ca. 1800 Stüd zum Breife von 8 Pf. pro Stüd verkauft werden. Bor 20 Zabren hielt man 
10 —12 Hennen, die pro Fahr nur 90 Eier ergaben, wovon das Stüd nur für 5 Pf. abzufegen 
war, ch bewirtichafte das Gut ohne fremde Arbeiter, doch helfen meine Eltern etwas. 

Fr. Hermann Ginger, Röthenbach i.D. 























Herrenhaus Friedrichstal. 


Friedrichstal. 


m Herzen des fjächjischen Königreiches, unweit feiner Hauptjtadt, dem fehönen 
Elbflorenz, liegt, in nächjter Umgebung der kleinen Zndujtriejtadt Radeberg, das Gut 
Friedricdstal; ein von Wiefen und Wald umrabmtes freundlich ländliches Zdpll. 

An der Mitte des vorigen Fabrbunderts war Friedrichstal Borwerk des be- 
nacbbarten Gutes Wachau, das damals dem unter Sachiens Landwirten boch- 
angefebenen Wirklihen Rommiffionsrat Heinrich Augujt Blochmann gebörte, und 1855 durch 
Erbicbaft auf deiien Schwiegerjobn Freiberen Eduard Friedrich von Nechenberg überging, 





Aus den Dertaufsbücern des Amtsgerichts Nadeberg, in die uns bereitwilligit Einblid ge- 
währt wurde, lajien fichb indefien die Befiter des Gutes Friedrichstal uriprünglich „Rotes 


DBorwerf“ genannt zwei Jahrhunderte bindurcd, und zwar bis zum Zabre 1702 zurüdverfolgen. 
Es jollen darum auch deren Namen bier Aufnabme finden, ebenfo die jeweiligen Raufpreife, 
da Dieje vom Standpunkt der Grund- und Bodenwerte und deren Mechiel im Laufe der Zeiten, 
unfer Anterejje erbeijchen, jelbjt dann, wenn ab und zu Bauten und Melivorationen jonjtiger Art 
für den böberen DBerkaufspreis mitbejtimmend gewesen fein mögen. 

Der uns jomit ältejtbetannte Befiger von Friedrichstal war Ebriitopb Heinrich Vogel. Seine 
Nachfolger, die oft nur wenige Zabre im Bejite des Gutes geblieben find, erwarben es nach- 
einander Durch Rauf oder Erbichaft wie folgt: 


702 Ehrijtian Bertbold, Fleiiber. . » » 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2... für 3000 Taler 
1714 Zobann Hildebrandt, Schwiegerfobn des vorigen 2 2 2 2 2 ng 600 
1728 Eva Auitine Langbein, Amtmannsebefrau in Radeberg er TSo0zssr 
1745 Zobann Friedrib Hübler, Raufmann in Dresden . » 2 2 2 2 ro. 2.600 
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1 Rudolph Albrecht von Wichmannsbaujen, Hof- und AZuftizerat . . . . für 5000 Taler 

6 Negine Margarete von Wichmannshaufen 5 000 

61 Zulianne Charlotte Gottichald, Rgl. Bolniiche u. Rurfürftl es Bro- 
viantverwaltersebeftau . . . : 

1 Ebrijtiane Dorothea Schneider, ter eerenau : 

82 Zobanna Caroline von Froeden, Generalleutnants- und Oberzeug- 
meijtersebeftau . . . Er 

Carl Augujt von DBoffe, Kurfürktt, Sädı. remierleuthant 


” » 


9080055, 


1791 2 SEAOOTERN 
1791 Sohann Gottfried. von Hartmann . . .. 2-2 2 une m elere. 3 EolOOen 
1799 George Ehrijtlieb Bizib . . . . . ; „ 12000 
1804 Carl Gottlieb Hartmann in Seigmannsborf . EEE 
1809 Ehregott Lebereht Martini . . . . 2 ROOT 
1817 Carl Heinrih Sebajtian von dan, Rammeriunter uns Maior. „, IS000zE> 


1829. Dr. Sheodor Mosdorf in Wahau . . 2... u u. nen eu nn AODO En 


1840 Zobann Gottlieb König... . . „. IE 
1842 Eduard Sagel, Raufmann in Dresben 9500 
1845 Heinrich August Blochmann, Königl. Sädj. Sommillionsrai) | „  gI600 72 
1855 Eduard Friedrich Freiberr von Nechenberg „16 90 
1855 Hans Heinrich Benno Freiherr von Nechenberg NEN 
1862 Carl Augujt Wilhelm Rotbe, Fleifchermeijter aus Altenburg . . . . . „ 59846 „ 
1864 Carl Alfred Pilz, gebürtig aus Lommabih in Sadjen . . .... ,„ 51000 „ 
1894 Dr. med. Heinrih Lahmann . . 2. a 2m neue nn nm, O2 


Zm Sabre 1894 alfo kaufte Dr. Labmann Friedrichstal für 186 000 M. (einfchlieglich 
36 000 M. Inventar) und befindet fich dasfelbe jeit jeinem 1908 erfolgten Tode im Befite feiner 
Erben. 

Der Friedrichstaler Wirtichaftsbetrieb ijt feit den Zeiten Blochmanns mebrfahem Wechjel 
unterworfen gewejen. Ebemals Viebaufzucbtitation für das Hauptgut Wachau, ijt es unter den 
jpäteren Befigern für fich allein in den jeweiligen Betriebsformen dortiger Gegend bewirtjchaftet 
worden. Die Bedingungen bierzu waren allerdings erjt durch die von Blochmann in Wachau 
und Friedrichstal ausgeführten umfangreichen Meliorationen gejchbaffen worden; in erjter Linie 
durch den DVerfuch einer Trodenlegung der mebrfach an jtauender Näfje leidenden Feldmart. 

Nicht unerwäbnt foll bier bleiben, day an diejen Arbeiten auch ein damals noch blutjunger 
jächjiicher Kandwirt, Namens Zulius Kühn, aus Bulsnit gebürtig, hervorragenden Anteil hatte. 
Es ift dies der fpäter durch Gründung der Landwirtjchaftliben Hochichule in Halle und durch feine 
langjährige erfolgreihe Tätigkeit an derjelben zu hbobem Rubme gelangte Wirkliche Gebeimrat 
Ercellenz Brofeffor Dr. Zulius Rübn, dejjen äußere Ehrungen und rubmreichen PBrädikate aber 
faft noch übertroffen werden durch den Titel „Vater Kühn“, welchen ibm feine Derebrer und 
Schüler verlieben baben?). 

Aus diefem Gefühle aufrichtiger Liebe zu ihrem Altmeijter ging denn auch die Anregung 
bewvor, ihm zu Ebren eine Erinnerungstafel am alten Znipektorhaus, dem einjtigen Wobnjis 
des jungen Kühn, anzubringen. Dak die Labmannjchen Erben diejer Anregung entjprochen, 
joll ihnen unvergejjen bleiben. 

Seit Friedrichstal im Labmannjhen Befite fich befindet, ijt dort augerordentlich viel zur 
Hebung des Gutes gejcheben. Der Schwerpuntt des Betriebes wurde mehr und mehr auf die 
Diebbaltung, infonderbeit auf die Milchproduktion, andererjeits aber auch auf den Gartenbau gelegt. 


I) Blodhmann bat nad den Radeberger Derkaufsatten 1849 von feinem Gute Wachau 155 Ader Holzland 
abgetrennt und zum DBorwert Friedrichstal gejchlagen. 

2) Fejtjhrift zur Feier feines 80. Geburtstages am 23. Oktober 195: „Zulius Kühn, fein Leben und 
Wirken“. Herausgegeben von F. Wolltmann und PB. Holdefleig. DVerlagsbandlung von PB. Parey-Berlin. 
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Fit doch der Landwirtjchaftsbetrieb diejes Gutes dazu bejtimmt, joweit das im Nabmen 
desjelben möglich, das Dr. Labmanniche Sanatorium „Weizer Hirich“ bei Dresden, welches 
alljährlih von Taufenden aus fajt allen Kändern der Erde aufgejucht wird, mit Milch und Milch- 
produtten, Objt, Gemüje, Salaten und eingemachten Früchten zu verforgen. 

Dr. med. Heinrich LKabmann, der wiljenfchaftliche Begründer einer neuen Heilmetbode, ver- 
band jedoch in Friedrichstal mit dem Nüglichen auch das Angenebme. Es war jein Wunfch, einen 
jtillen Ort in freier Gottesnatur, die er jo liebte, fein eigen zu nennen; und gem z0g er ficb aus 
feiner nabegelegenen aufreibenden Wirkungsitätte dorthin zurüd, um von Zeit zu Feit im Kreife 
feiner Familie auszuruben und neue Kräfte zu jammeln zu dem ibm vorjchwebenden Lebens- 
werfe. 

Manche feiner Schriften jind in Friedrichstal entjtanden. War doch das alte, in einem fchat- 
tigen Barte gelegene beimijchb anmutende Herrenbaus zu jtiller geijtiger Arbeit wie gejchaffen. 

An Sonntagen aber, wenn die Familie begleitet von Gäjten und Verwandten dort Einkehr 
bielt, da wurde es lebbaft in Friedrichstal, und fröblide Kinderjtimmen durchballten die trau- 
liben Räume, die von Frau Dr. LYabmann, jpäteren Frau Brofefjor Baira, in vornebmer Ein- 
fachbeit und mit rübrender Sorgfalt für die Zhrigen, eingerichtet worden waren. Auch fie ijt 
leider ibrem erjten Gatten bald im Tode nachgefolgt. 

An angenebmiter Erinnerung aber werden in der FJamilie Labmann auch die Stunden 
bleiben, die Brinzefjin FZrene, Gemahlin Seiner Rönigl. Hoheit des Brinzen Heinrich von Breugen, 
in ibrer natürlichen berzgewinnenden Weije in Friedrichstal verlebte. 

So oft die Hobe Frau mit ihren Söhnen, namentlich mit Brinz Waldemar, im Sanatorium 
auf dem Weizen Hirih Aufenthalt nabm, gebörtte auch ein Ausflug nach Friedrichstal zu den 
kleinen Freuden ihres Ruraufentbaltes. 


Die wirtfchaftlibe Lage und der Boden. 


Friedrichstal liegt im Kreife Dresden in unmittelbarer Näbe des im Tale der „jhwarzen 
Röder“ gelegenen Städthens Nadeberg (Dresden— Görliger Babn) in einer Meereshöhe von 
240 m. 

Der Boden des Gutes bejtebt feinem Urgejtein nach aus Laufißer Granit und it in der 
Hauptjace ein jogenannter Tallebn, der durch Ablagerung aus früberen, die Gegend bededenden 
Gewäjjern entitanden ijt. Auf den böbergelegenen Stellen lagert auf dem Grumdgejtein Lö- 
lebm in wechjelmder Stärke, der zwar etwas leicht aber dennoch als ein guter Noggenboden 
anzujprecen it. Die tiefergelegenen, jchwereren Böden baben einen boben Grundwafjerjtand 
und find darum auch zu Wiejen, die den größten Teil derjelben bededen, vorzüglich geeignet. 


Größe und Einteilung des Betriebes. 

Friedrichstal bat einen Flächeninbalt von 154 ha und liegt, obwohl in drei Fluren, Nade- 
berg, Wachau und Lodorf, völlig arrondiert. Das Bodenareal verteilt fich feiner Bewirtjchaf- 
tung nach in runden Bablen wie folgt: 

40 ha Aderland, 30 ha Weiden, 30 ha 2 iejen 100 ha, 

25 ha $orit, 4 ha Garten und Part, a Hofraum, Wege, MWaffer = 34 ha. 

Dieje Einteilung lägt den Cbarafter der 2 Virtichaft deutlich ertennen. Von 100 ha landwirt- 
Ihaftlib benugter Fläche find nur 40 ha dem Aderbau (Getreide, Kartoffeln und Futterrüben) 
zugewiejen, während 60 ha durch Wiejen und Weide ausjchlieglich der Futterbefchaffung dienen. 
Der Schwerpunkt der Wirtichbaft, die Diebbaltung, bommt bierdurch obne weiteres zum Aus- 
drud. 

Schlageinteilung, FZrudtfolge und Düngung. 


Die Feldicläge baben jett im Durchichnitt eine ungefähre Größe von 5 ha, und werden 
in einem vierjäbrigen Turnus derart bewirtjchaftet, dag die fhwereren Böden mit Futterrüben 


ıC 
10?) 
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(in feijchen animalifchen Dünger) be- 
ginnend, Hafer, Weizen und Noggen 
tragen, dagegen die leichteren Äder 
zuerjt mit Kartoffeln (in Rift), dann 
mit Hafer und zweimal binterein- 
ander mit Noggen bejtellt werden, 
in der zuleßt eine Serradellaeinfaat 
gegeben wird. 

Der frübere Kleebau ijt durch 
Einführung des Weidebetriebes, deren 
Beiprechung nocd jpäter jtattfinden 
joll, in Wegfall gefommen. 

Troß des für die relativ kleine 
Aderfläche reichlich vorbandenen ani- 
malijchen Düngers, finden außerdem 

Wirticaftshof. jtarte Zugaben chemijchen und mine- 

taliihen PDüngers jtatt. Auch Die 

Wiejen und vor allen Dingen die Weideflächen werden mit Stidjtoff, VBbospborjäure, Rali 
und Kalk reichlich bedacht. 





Organijation und Betrieb. 

Die jegige Wirtjchaftsorganifation ijt ganz naturgemäß aus der Ausnabmejtellung beraus- 
gewacien, die das Gut feit Befißnabme durch Dr. Labmann, als Verforgungsitätte des Sana- 
toriums anderen Wirtjchaften gegenüber eingenommen bat. 

Xabmann batte Zabre hindurch relativ große Summen zur Hebung des Gutes geopfert, 
ohne daß Friedrichstal fich in feiner Nente dafür dankbar erwiefen hätte. 

Erjt von 1905 ab follte eine Wendung zum Befjeren eintreten: Die Ernten im Felde jtiegen, 
ebenjo die Erträge der Viebzucht, nachdem den Bejtänden durch geeignete Zuchtwahl frifches 
und gejundes Blut zugeführt worden war. Die Einnahmen an Gärtnereierzeugniffen nahmen 
gleichfalls zu. Doch jtieg auch andererjeits die Verwertungsmöglichkeit aller für das Sanatorium 
bejtimmten Produkte durch die jtändig zunehmende Frequenz der Labmannjchen Heiljtätte, 
und nicht zuleßt batte auch die günjtigere Markttonjunttur ihren nicht zu vertennenden Anteil 
an der Zunahme der Zabrestente, wie folches die nachjtebenden Ernten und Verkäufe zeigen: 


Überficht über Ernten in den letten 10 Zabren. 





Getreideernte Fm einzelnen Rartoffelernte Futterrüben 
Erntejabt jmGejamt pro ha Weizen Noggen Gerjte Hafer Jim Gejamt pro ha Möbren 
in dz in dz |pro ha in dz pro ha in dz pro ha in dz prohaindz| in dz | in dz |pro ha in dz 
1902 74 14,80 20,00 14,70 14,67 14,55 1242 99 200 
1905 896 18,86 22,59 17,50 21,83 18,59 1772 142 442 
1904 796 17,66 19,00 19,02 14,40 16,52 775 65 160 
1905 918 18,95 16,11 22,25 18,00 16,56 1005 118 595 
1906 855 20,56 18,00 19,26 19,00 23,21 1922 | 175 470 
1907 957 20,58 14,57 19,29 _ 24,32 1185 151 224 
1908 827 19,95 20,50 18,61 - 20,54 1405 165 355 
1909 695 22,41 53,38 19,65 — 18,89 1458 146 580 
1910 661 22,03 20,11 24,56 - 16,22 640 116 505 
1911 605 21,54 | 28,20 20,12 - 20,00 958 157 231 


Anmerkung: Über die Bodenerträge vor IM2 find Nachweije leider nicht vorhanden. 
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Verkauf der geernteten Produkte während der gleichen Zeit. 





. Getreideverfauf Rartoffelvertauf 





Obit und 





Erzielter Breis Erzielter Preis 


Jahrgang im Gejamt —— im Gejamt ———— ö Semüfe 
im Gejamt pro dz im Gejamt pro dz 
in dz M. M. in dz M. M. M. 
1902/05 567 5 082 13,85 226 1144 5,06 7240 
1905/04 526 7145 15,58 454 2500 5,50 8070 
1904/05 504 7409 14,70 95 749 7,66 9272 
1905/06 547 8 970 16,40 225 1279 5,74 9 550 
1906/07 462 7758 16,79 207 1165 5,02 10 974 
1907/08 451 9205 20,61 185 1146 6,20 9 288 
1908/09 529 977 18,49 255 1551 6,12 S 644 
1909/10 564 10 122 17,95 180 1074 5,98 10 745 
1910/11 555 83545 15,09 158 955 5,% 15 6% 
1911/12 457 8 955 19,59 192 1566 8,16 10 521 


Durch die jeit 1902 eingeführten Rentabilitätsabjchlüffe in Form und Grundfägen nad Brof. 
Howard-Leipzig, ausgeführt von Fr. Troit-Sondersbaufen, Inhaber eines Büros für landwirt- 
ichaftlibes Rechnungswejen, war indejjen erwiefen, dat in Friedrichstal entgegen anderen Wirt- 
ichaften, und entgegen der allgemeinen Regel, nicht der Aderbau, jondern neben den Gärtnerei- 
einnahmen fajt ausjchlieglich die Viehzweige (Rub- und Schweinebaltung) für die höhere Nente 
des Gutes bejtimmend waren, wäbrend die Feldfrüchte, tro& nambafter Steigerung ihrer Brutto- 
erträge, der Ernten, die Erzeugungsktojten derjelben nicht zu deden vermochten. 

Die für die Größe des Betriebes hoben Generaluntojten, die erorbitant hohen Löhne (zwijchen 
50 und 60 M. im Durchjchnitt pro Y, ha) in Verbindung mit den jonftigen hoben Belajtungs- 
fattoren des Feldbaues trugen die Schuld daran. 

Dieje für Friedrichstal Ear erfannte Tatjache, aber auch die jtändige Sorge der Sanatoriums- 
leitung, ihren Rurgäjten nur eine in jeder Beziehung möglichjt einwandfreie Milch zu verabreichen, 
lenkte im Zabre 1907 die Aufmerkjamteit auf das VBorgeben des Leipziger Hochichullehrers Pro- 
fejjor Dr. Falke, die Einribtung von Dauerweiden im Binnenlande, eine eminent wichtige, und 
vor allen Dingen zeitgemäße Beitrebung, die joeben vom Königlib Sähjiihen Ninijterium 
des Innern erfreulicherweije unterjtügt worden war. 

Auch für Friedrichstal wurde der Plan in Erwägung gezogen, und derjelbe follte bald unter 
Profejjor Falke jelbit, feiner VBerwirklibung entgegen geben. DVollzog fib nun nad Angaben 
diejes Sachverftändigen der Übergang von der Stallfütterung zum Weidebetriebe zwanglos und 
obne befondere Störung des Ganzen, jo trug die umfichtige Wirtjchaftsleitung von Friedrichstal 
das ihre dazu bei, die Neuorganifation zu jichtbarem Erfolge zu führen. Die Oberaufficht hat 
Dr. Meper-Altwaijer, die Leitung Anipektor Webner. 

Waren jchon in den böberen Lagen der Feldmark größere Grasflächen in Berbindung mit 
den von Dr. Labmann gejchaffenen wertvollen Objtanlagen vorhanden, deren Düngung auch 
den Gräjern zu jtatten fam, jo waren vor allem die tiefer gelegenen Stellen durch den hoben 
Grundwajjerjtand zu Weiden wie gejchaffen. Auch find die Elimatifchen und die Niederjchlags- 
verbältnijje (600 mm und darüber im Durchichnitt des Zabres) denjelben günitig. 

Wenn es aber duch den MWeidegang an fich jchon möglich ijt, eine Milch von vorzüglicher 
Bejchaffenbeit zu erzielen, jo wird auch gleichzeitig eine DVerbeiferung der Milch während des 
Winters berbeigeführt, weil die Ställe während des Sommers gelüftet und gereinigt werden 
tönnen. Die im Anjchlug an den Milchviebtontrollverein dortigen Bezirkes eingeführte Milch- 
fontrolle wird auch in diejer Hinficht jegensreich wirkten. 
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Dap jchlieglich mit der Weidewirt- 
ibaft im Gegenjaß zu dem früheren 
Abmelkeverfabren, eine jpitematijche 
und vor allen Dingen gefunde Auf- 
zucht von Jungpieb zum regelmäßigen 
Erjage der eigenen Bejtänwe verbun 
den ijt, an der der Züchter feine belle 
Freude haben kann, braucht nicht erjt 
bervorgeboben zu werden. „Aller 
Amport von wertvollen Zuchttieren 
— jagt Brofejior Falte — kann uns 

Kubherde auf der Dauerweide. auf die Dauer nicht frommen, wenn 

der Nahzucht nicht die Bedingungen 

gejchaffen werden, die ihr im Mutterlande geboten jind.“ Und wie bereits anderwärts, lehrt die 

Erfahrung in Friedrichstal, dat diefe Bedingungen — es müjjen nicht immer Gebirgsgräfer und 
Marjchweiden jein — auch im Binnenlande zu jcbaffen find. 





Die Milbviebberde 
beiteht zurzeit aus 60 Stüd jhwarzbimten Ojtfriefen, und eine Anzahl derjelben geben jchon 
jegt über 50001 Milch im Zabre, eine Leiftung, die bei dem jteten Fortjchritt der Zucht noch weiter 
zunehmen wird. 
Die gefamte Milchproduktion, die 1902/05, alfo vor 10 Fahren, nur rund 100 000 1 betrug, 
ift zurzeit auf ungefähr 150 000 1 geitiegen. 
Nicht minder große Fortjchritte, namentlih auch im Umfat der Tiere hat in Friedrichstal 


die Schweinebaltung 


aufzuweijen. Früher Labmanns Sorgenkind, weil Seuchen mannigfachiter Art die Zucht nicht 
bocdhtommen liegen, bat er es noch erlebt, day hunderte diejer zurzeit jo begebrenswerten Ge- 
ihöpfe in luftigen, von der Sonne durchfluteten Stallungen wohlig grunzend ihr borjtiges Da- 
jein treiben, und bauptjächlih auch zur Erhöhung des Noh- und Neinertrages der Wirtjchaft 
beitragen. 

Es werden zurzeit NYorkjhire- und Berkihireeber und als Muttertier das veredelte deutjche 
Xandjchwein gehalten, die Nachzucht wird gemäjtet. Auch findet ab und zu Verkauf von Fer- 
feln jtatt. 

Den Tieren ijt ein jtändiger Auslauf ins Freie gewäbrt, und diefelben find im Sommer 
auch die Nacht über in luftigen Hütten untergebracht. 

Das Maftfutter bejtebt in Rartoffeln, Oltuhben, Schrot und Kleie, Fijchreis- und Graupen- 
mebl, jfowie aus den Abfällen aus 
dem Sanatorium. 

Außerordentlich wichtig für die 
einwandfreie DVBerwertung der leb- 
teren ijt eine Siededämpfanlage (von 
Mori Bujchmann, Lommagici. Sa.), 
die Ddieje Abfälle fchnell und für die 
Tiere äußerjt befömmlich zubereiten. 
Auch das Kartoffeldämpfen wird 
durch fie beforgt, und die Anlage bat 
den weiteren Vorteil, daß fie gleich- 
zeitig die angefchloffenen Leuteftuben 
heizt und den ganzen Tag über beißes 











Kübe auf der Weide, 
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Wajjer zu jegliben wirtjcaftliben Sweden zur Verfügung hält. Dabei belaufen fich die Roten 
für die Feuerung auf böcitens eine Mark pro Tag! 

Die Schweine werden mit einem Durchichnittsgewicht von 21, FZentner direft an Dresdener 
und Radeberger Fleiicher verkauft, und die Bruttoeinnahme ift, wie nachitebende Tabelle, neben 
den Einnabmen aus der Milchviebbaltung, zeigt, jeit 10 FJabren von S398 M. auf 23 366 M. 
gejtiegen: 





Erlös aus Dieb und DBiehprodukten in den legten 10 Zabren. 





2 | 








Rilh- und Zungpieh Schweine 
DViebverfauf Milh und > . 
Zahrgang Sa rule = Milprodutte Mafjtihweine  ertel 
Stüd Stüd M. M. Stüd Stüd M. 

1902/05 fi 26 2820 19 090 81 _ 8 598 
1905/04 9 54 9251 21 751 67 S 5 859 
1904/05 9 32 3092 20 901 135 62 15 599 
1905/06 15 35 5622 21 411 165 49 18 504 
1906/07 8 29 5564 20 195 145 31 14 705 
1907/08 16 45 5722 26 012 162 44 15 128 
1908/09 14 45 5277 24 594 258 14 29.215 
1909/10 16 55 6849 25 994 210 20 216205 
1910/11 12 57 5156 26 011 214 5) 221115 
1911/12 7 33 3 2.0135 221 39 25 566 


Nächit den beiden bauptjächlichiten Nugviebzweigen, dem Milcvieh und den Schweinen, 


wird jchlieglich auch die Geflügelzudt 


mit Fleis und Sorgfalt betrieben. Auch bier waren manderlei Schwierigkeiten zu überwinden, 
doch ijt in den legten Zabren durch jachverjtändige und umfichtige Leitung des Geflügelbofes 
durch Fräulein Reucel ein erfreulicher Forticritt zu verzeihnen. Durch ein neu errichtetes 
Geflügelbaus find die Bedingungen für eine noch weit größere Ausdehnung diejes Betriebs- 
zweiges gejchaffen, und jchon diejen Sommer war dasjelbe mit über 1000 Hübnern und Zung- 
geflügel verjchiedeniter Rafjen, Ztaliener, Minorka, Wpandottes, Blymoutb-Rods ujw., bevölkert. 
Brutmajcinen (Spitem Cremat) befinden jih in flottem Gange. 

Die diesjährige Eierproduktion betrug 40 000 Stüd. 

Auch Wafjergeflügel, namentlich Enten, werden in größerer Anzahl gebalten, die jungen Tiere 
gemäjtet und teils nah dem Sanatorium, teils nah auswärts, Dresden und Radeberg, verkauft. 

Auch werden Bruteier von den reingezüchteten Pelingenten, deren Legezeit [bon im Zanuar 
beginnt, abgegeben. 

Die Arbeit. 

a) Tieriihe Arbeitskräfte. Während früber 10 Pferde und 4 Zugochjen gebalten wurden, ift 
nad Einführung des Weidebetriebes das Bedürfnis der Spannbaltung auf 6 Pferde und 2 Zug- 
ocjen zurüdgegangen, und die legteren näbren jich während des Sommerbalbjabres auf der Weide. 

b) Menichlibe Arbeitsträfte. Unter einem Wirtjchaftsinipektor und einer Wirtjchafterin 
für Leute und Herrichaft, die gleichzeitig der Gelfügelzucht vorjteht und das Einmacen der Früchte 
für das Sanatorium beforgt, arbeiten in Friedrichstal ein verbeirateter Oberjchweizer mit zwei 
Gebilfen, ein Schweinemeijter, eine jtändige Arbeiterfamilie und drei Knechte. Einige Arbeiter 
und Arbeiterfrauen tommen aus den anliegenden Dörfern, ebenjo eine Anzahl Kinder zur Heu- 
ernte und zum Haden. Es werden ferner vom Frübjabr bis zum Herbjt drei männliche und drei 
weiblibe Bolen (Rutbenen) bejchäftigt. Für die Gärtnerei ijt ein Obergärtner mit 1—2 Ge- 
bilfen angeitellt, und werden Arbeiterfrauen aus der Umgegend nah Bedarf bejcäftigt. 
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Die Löhne find, wie aus der jpäteren jummarijcben Tabelle erjichtlich, augerordentlich hoch, 
und die jonjtigen Zuwendungen an Natural und Deputat nach dem ausdrüdlichen Wunfche des 
verjtorbenen Befigers find reichlich bemejjen. 

c) Majchinelle Kräfte. Es ijt ein relativ großes Wirtichaftsinventar mit den üblihen Ma- 
jhinen der Neuzeit vorhanden, und ein Heutransporteur (von Öjterrieder, Lauterach i. Bayern) 
erleichtert die Bergungsarbeiten in der Heuernte — für die Friedrichstaler DVerbältnijfe von 
grogem Wert — ganz auperordentlich. 

Gedrojchen wird mit Leibjat im Stundenlohn. 

Eine Windturbine jorgt für gutes Brunnen- und ug ,‚ während das Waffer für 
jonjtige wirtjchaftlihe Awede und für die Gärtnerei durch eine Xeitungsanlage aus der nabe- 
gelegenen Heinrichstaler Quelle beichafft wird. 


Die bauptjähliciten Aufwendungen für Nobitoffe und Löhne, jowie den Jane n 
Gejamtumjaß des Gutes in den le&ten 10 Jahren zeigt die nacbjtebende Tabelle. 





Sejamtumjag 


Ba Düngemittel Futtermittel Saagır KRoblen rar im Einnahmen 
Zahrgang 5 5 ujw. Gejamt*) | und Ausgaben 
zujammen 
dz M. dz M dz M M M 
1902/03 | 1105 4519 490 5709| 3426 920 1288 22 656 125 022 
1903/04 850 2204 559 6447 675 648 952 19 144 108 387 
1904/05 880 5594 1575 | 14529 | 2349 750 1087 18 958 125 596 
1905/06 927 4401 604 7960 | 3554 1087 1144 19 500 155 258 
1906/07 707 5912 626 8 100 | 1038 766 1581 21 102 126 935 
1907/08 765 5626 1552 19941 | 1125 1115 1985 26 460 168 078 
1908/09 11355 6541 1479 | 19965 | 3552 1078 1951 24 564 182 364 
1909/10 . 1290 6681 1548 | 18546 | 1209 955 2024 22 849 170 424 
1910/11 1099 6028 1204 | 15977 | 3525 1120 2213 22 350 164 161 
1911/12 766 4285 1511 19015 | 2518 So 1570 21 366 174 674 


Außerdem alljährlid 5—6000 M. Gärtnereilöhne. 


Wobhlfabrtseinribtungen. 


Hierbei wären anzufühbren: Eine kleine Bibliothek für die Arbeiter und deren Fami- 

lien. An Männer, Frauen = >: und Xeute feblt bei Diefer 
und Rnecte werden Crnte- erhbebenden Feier doch auch der 
gratififationen gezablt, ein Ehriftitollen und der PBfeffer- 
Erntefeit wird jedoch nicht fucben für die Kinder nicht. 
abgebalten. Dabingegen findet Daher Weibnachtsfreude in 
alljäbrlib eine Weibnachts- echt deutichem Sinne bei Zung 
bejcherung jtatt, Die von dem und Alt. 
Leiter Des  Labmannfchen Wie fchlieglihd auch der 
Sanatoriums, dem früberen leider jo früb verjtorbene Dr. 
Erzieber des Prinzen Walde- Yabmann für das Wohl fei- 
mar von PVreugen, PBrofefjor ner Arbeiter bedacht gewejen 
PBaira, mit einer Anfprache iit, Davon zeugt noch die von 
unter brennenden CEbrijtbäu- jeiner Hand gejchriebene AUr- 
men eingeleitet wird. Neben | funde im Flur des Anfpektor- 
Geldgeichenten für Angeitellte baujes: 

















Dr. med. Zabmann. 
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Vorwerk Friedrichstal bei Radeberg, 
den 29, Zanuar 1895. 
Dienjtprämien. 

Um unjeren tüchtigen Leuten, die anbänglich an das Gut find, zu ermöglichen, 
ein Kapital anzufammeln, wird denjenigen, die nicht auf Tantieme angejtellt find, 
jäbrlich fünf Brozent ihres Lobnes (einjchlieglich des Geldwertes freier Station) gut- 
gejchrieben. 

Dieje Dienjtprämie fommt zum erjten Male nach fünfjäbriger Dienitzeit zur Aus- 
zablung und von da ab jährlich. Es erhält beifpielsweije ein Knecht (bei einem Durch- 
jnittsjabreslohn von 225 M. und freier Station zu 400 .M. gerechnet) oder ein 
Arbeiter (bei einem Durchjchnittstagelobn von 2,25 M.) jährlich etwa 32 M. gutgefchrie- 
ben, und jomit nach fünf Zabren etwa 160 M. ausgezablt. Fnbaber anderer Lobn- 
Elajjen entjprechend mebr oder weniger. 

Weibliche Perjonen, welche wegen Derbeiratung auger Dienjt treten, haben jcbon 
vor Ablauf der fünf Zabre, jofern fie wenigitens drei Zabre bier bedienftet waren, auf 
Dorlegung des Traufcheines auch Anfpruc auf die Dienftprämie auf diefe Feit. 


ge3. Dr. Yabmann. 


Ein Dokument werttätiger Menjcenliebe! 














Födnll in Friedrichstal. 


St. Trojt, Sondersbaufen. 





Gemeinde PDröda. 


Dröda. 


XD röda ijt eine Gemeinde bei Pirk im Vogtlande im Königreih Sachen. Neeres- 
böbe 455 m, Niederjchlagsmenge 660 mm. Das Bauerngut des Beligers Emil 
Stöhr befindet fich jeit 1727 im Befige der Familie. Der Stammbaum läßt jich 
bie 1625 zurüdverfolgen. Bom jegigen Befiger wurde es 1910, von dejjen Vater 
1880 und vom Großvater 1850 übernommen. Das Gut umfaßt 45 ha, davon find 
21,8 ha Aderland, 9,40 ha Wiefen einjchlieglih I ha Weide und 10,8 ha Wald, jowie I ha Teiche, 
Steinbrüche ujw. Eine Viehdauerweide von | ha wurde 1911 nach Anleitung des Ökonomie- 
fommiifars Dr. Claus angelegt und dräniert. Die Bewirtichaftung des Aderlandes erfolgt nach 
4 verjchiedenen Einteilungen, bauptjächlich im 1Ojäbrigen Fruchtwechjel. Es werden angebaut: 
1,5 ha Weizen, 4,50 ha Roggen, 4,6 ha Gerite, 2,75 ha Hafer, 4,45 ha Klee, 4,2 ha Hadfrüchte, 


bejonders Rartoffeln, 11, ha Rüben. Die Aderfläche it befonders in den legten 50 Jahren mehr 
und mebr durch Waldrodung und Urbarmachung von Ödländereien vergrößert worden. Die Wiefen 
find zweijchürig und in der Hauptjache bewäjjerbar durch Teich- und Bachwafjer. Sowohl Wiejen 
wie Aderland werden mit Runftdünger gedüngt. Das Düngerbedürfnis wurde durch Wiefen- 
düngungsverfuche mit Unterjtügung des Landwirtichaftlichen Kreisvereins fejtgejtellt. Am Dieb 
find vorhanden: 2 Arbeitspferde, 1 Fohlen, 2 Bullen für die Buchtgenojjenjchaft, 7 Milchkübe, 12 
FZungeinder, 4 Majtiebweine, 2 Futterichafe, 25 Hühner, | Stamm Truten und | Stamm Enten. 
Augerdem 8 DBienenjtöde im Mobilbau. Die Milchtübe, bis 16 Ztr. jehwer, im Durchjchnitt 
121, Str., werden auf Milchleiftung bei bobem Fettgehalt, mit gutem Fleijchanfat gezüchtet. 
Der Milchertrag beziffert ich durchjehnittlich auf 2800 Liter jährlich. Auf I kg Butter find durch- 
ichnittlich 26 Liter Milch erforderlich. Seit 1895 bejtebt im Ort eine Zuchtgenoifenfchaft zur Hebung 
der Rindviehzucht. Befiger ift Mitglied des Herdbuchvereines für Dogtländifches (Fledvieb. 
Seit 1912 werden die Jungtiere auf der über IO0O m vom Geböft und Orte abliegenden, neu 
eingerichteten Dauerweide gebalten. Das Wohnhaus ijt 1772 erbaut. Es werden jährlich für 
Düngemittel 400 M., für Futtermittel SOOM., für Saatgut 150. M. und für Arbeitslöhne 1500 M. 
ausgegeben. Bon den Feldfrüchten gelangen ein Teil Roggen und Weizen als Brotfrucht zum 
Verkauf, die Gerite zu Brauzweden. Der Hafer wird in der Wirtjchaft verbraucht. Der Fichten- 
wald mit 5-60 jäbrigem Beitand liefert in der Hauptjache den Wirtjchaftsbedarf an Brenn- und 
Merkbolz. 1910 ift eine größere Fläche, ca. 1 j. Ader zum Schlagen verkauft worden. An Ar- 
beitsfräften find in der Wirtichaft tätig: außer dem DBefiger und dejjen Frau 2 Dienftknechte, 
| Dieb-Futtertnecht, I Dienitmagd und I unverbeitatete Schweiter des Befigers. Der Beliter 
iit Bullenbalter der Zuchtgenofjenjchaft, Mitglied des Herdbuchvereins für Bogtländijches Fled- 
vieb, jowie Mitglied des Spar-Kredit- und DBezugpereins im naben Bobenneufirchen, durch 
welchen alle wirtichaftlichen Bedarfsartitel bezogen werden. 





Emil Stöhr, PDröda, 




















Abtnaundorfer Gutsbaus. 


Abtnaundorf. 


btnaundorf, ein Rittergut bei Leipzig, gebörte in früberen Seiten dem Klojter 
zu Merjeburg als Sinnabmequelle des Abtes dajelbit. Seit Aufbebung der Klöjter 
in Sacien befand es ficb im Belit Leipziger Vatrizierfamilien und jeit ca. 150 Jabren 
iit es Stammgut der (Familie von Fre ge-Weltien, welche im Sdiäbrigen Kriege 
EDEN aus Schweden eingewandert it und Grundbejit in der Altmart und Nedlenburg 
bejaß. Sie wies drei Generationen verdienter Leipziger Stadtbauptleute und NRatsberren auf, 
welche auch im Tjäbrigen Krieg und im napoleoniicden Seitalter Jicd als treue Patrioten be- 
wäbrten. Mitte des 1S. Jabrbunderts ging Abtnaundorf von dem damals jcebon bocbangejebenen 
© des Buchbändlerbaufes „Breitkopf und Härtel“ (jetiger Befiger Hofrat Dr. von Hale, welcher 
O als Kriegsfreiwilliger bei den Deußer Kürafjieren eintrat), an den KRurfächliihen Gebeimrat 
€. 6. Frege über, der einen älteren Belit, das Rittergut Trofjin bei Torgau, einer Stiefichweiter 
überliei, in deren (Familie es sich noch befindet. In der Schlacht bei Leipzig entging Abtnaun- 





dorf der Einäjcherung, welche das Vorwerk und das benachbarte Schönefeld zerjtörte, wohl 
mit aus dem Grunde, weil jein Beliser, Sobn des Obengenannten, ebenfalls Ratsherr und 
Stadtbauptmann, nad der Schlacht bei Großgöricben, Jich die Achtung der franzdliichen Heer- 
fübrer erworben batte, als er im Auftrage des Leipziger Rates mit Napoleon jelbjt über Die 
Schonung der Stadt Leipzig mit Erfolg verbandelte. Er war bereits bei dem Bojener Frieden 
den fächiiicher Bevollmächtigter gewejen, und batte ib für die auferlegten Kontributionen 
verbürst. Im Jahre 1813 vom Fürjten Repnin mit Wabrung der rufjiichen Konjulatsinter- 
eiien betraut, errichtete er u. a. für Die zablreiben VBerwundeten griechiich-Fatbolijcher Kon- 
feifion eine Haustapelle, in welcher viele Zabrzebnte lang in einem Fregejchen Srundjtüd 
Sottesdienit gehalten wurde, den noch der jeßige König von Griechenland bejuchte, als er in 
Seipzig jtudierte. 

Das Dorwert „Heiter-Blid“ wurde nach den Kriegsjabren wieder aufgebaut und bildete 
in der eriten Hälfte des 19. Fabrbunderts an Sommertagen einen Lieblingsausflugsort der 
eleganten Welt Leipzigs, in welcher damals nambafte Dichter und Künitler, auch der jugendliche 
Richard Wagner, bervortraten. 

Sandwirtichaftlich bob der dritte VBelignachfolger, PBrofelior Dr. jur. R. W. von (Frege, das 
Gut am meisten durch Neubau des ganzen Wirtichaftsbofes in den 6der Fahren des vorigen Jabr- 
bunderts. Er ermöglichte erit dadurch jeinem Sohn, dem eigen Befiger, intenjiv zu wirtjchaften. 
Fulius Kübns babnbredende Lehren in Halle a. S. und die agritulturcbemifcben Arbeiten Pro- 
#eiior Guitan Kübns in der Königl. VDerjucsanjtalt Mödern bei Leipzig wurden in Abtnaun- 
dorf prattiich erprobt, nicht ohne tüchtiges Lebrgeld des damals jugendlichen Eigentümers, welcher 
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aus dem Feldzug 1870/71 u. a. die Bajfion für DVferdezucht mit normanniichem Blut mitbrachte. 
Durch nabe Beziebung zum Großberzogtum Oldenburg!) führte er von dort die je&t auch in 
Sachjen weit verbreitete jhwarzbunte Niederungstaife als bejte Nilchviebraffe für die beimifchen 
Suchtzwede ein und zog Fungvieb auf, durch deifen Sufauf die Eleineren Nachbarbefiger ihren 
Diebjtand wefentlich verbefjerten, zumal der Milhabjat damals längjt nicht jo lobnend war wie 
in der Gegenwart. 

Das Gutsareal umfaßt ca. 250 ha milden Lebmboden mit fiefigem Untergrund an den 
Ufern der Bartbe, während nordöftlich Schwerer Lebmboden auftritt, deijen Dränage mit großen 
Schwierigkeiten verbunden war, weil eine fünjtliche DVorflut in der Srabenjoble des benach- 
barten Gutes Taucha bergejtellt werden mußte. Diefer Vorflutdrän allein £ojtete über 9000 M. 
Er bat jich jedoch volljtändig bewährt, denn wo bei der Beitellung im Frübjabr bäufig die Ge- 
Ipanne nach NRegenperioden fait verjanten, it jet jicherer Zuderrübenbau möglich, und ebenjo 
die Kultur wertvoller Futtergräfer und ertragreicher Getreideforten gelichert. Hadfrüchte- und 
Futterrübenbau find wejentliche Faktoren des Gutsbetriebes geworden, der jahrzehntelang gern 
von jungen Landwirten auch des Auslandes als Ergänzung der wiljenjchaftlichen Arbeiten der 
Univerfität Leipzig und der landwirtichaftlichen DVerjuchsitation Mödern benugt wurde; find 
doc auch im Königreih Rumänien eine Anzabl Güter nach Abtnaumdorfer Mujter eingerichtet 
worden. 

Der Speijefartoffelvertauf im Felde fah alljährlich taufende fleigiger Hände lich Direkt 
den Winterbedarf ohne Awijchenbändler anjchaffen, wobei zabllofe Karren, jogar Gejcäfts- 
und Kinderwagen an fchönen Herbittagen ein buntes Bild, der gemeinfamen Arbeiten von 
Stadt und Land daritellten. Leider bat fich diejer Einrichtung die Konkurrenz benachbarter 
Güter jest jo bemächtigt, daß oft beite Speijetartoffeln unverkäuflich bleiben. Doh mag au 
die zunebmende Bequemlichkeit vieler kleiner Haushaltungen, denen oft geringwertige Ware 
bis in die Küche geliefert wird, zu dem Rüdgang diefer gefunden direkten DVerforgung mit einem 
Hauptnabrungsmittel beitragen. 

Eine Wajjerleitung bat die benachbarte Gemeinde Schönefeld auf einem Abtnaundorfer 
Grundjtüd errichtet. Dieje liefert fo einwandfreies teichliches Wajler, da die Stadt Leipzig 
bei Einverleibung des Ortes Schönefeld mutmaßlich gern in den Vertrag eintreten wird, der 
lediglich aus gemeinnügigen Gründen abgejchlojien wurde, denn eine Autorität wie der bekannte 
Geologe Eredner hält jogar eine Beeinträchtigung der Fruchtbarkeit der Fluren Abtnaundorfs 
durch dauernde Entnahme des Waffers in fpäteren Zeiten nicht für ausgefchloffen. 

Als Piel der intenjiven Bewirtichaftung jcbwebt dem Befißer feit den legten 20 Fabren 
vor, joviel Stalldünger zu produzieren, daß ein Drittel des Aderlandes alljährlich gedüngt wer- 
den Eann. 

Dank der bewährten Wirtjchaftspolitit der verbündeten Regierungen fand der deutjche Land- 
wirt wieder Mut, immer neue Betriebsmittel der beimatlichen Scholle anzuvertrauen, und Gottes 
Segen, an dem alles gelegen, blieb nicht aus, wenn auch finanzieller Erfolg nicht tajch eintrat. 
Mindejtens 7 Fahre Zeit bedarf auch ein tüchtig vorgebildeter Wirtichaftsleiter, bis er das ihm 
anvertraute Gut völlig kennen gelernt bat und berechnen kann, wieviel fünjtliche Düngemittel er 
alljährlich verwenden darf, wieviel Dieb er auch in ungünjtigen gabren durchfüttern muß, will er 
Jich nicht Rüdjchlägen der Erträge auf dem Ader ausjegen, um wieviel er die Aderktrume vertiefen 
darf und fünftliche Wiejen und Dauerweiden anlegen kann. Ferner wie er an Gejpannen jparen, 
dafür aber die Löhne erhöhen kann, wodurch allein er Jich noch einen Stamm tändiger Arbeiter- 
familien, deren Kinder wieder dem elterlichen Beruf zu gewinnen find, erhält. Wie er für die In- 
validen und Kranken, über die gejeglichen Wobltaten binaus, forgen, den Müttern durch KRleinkinder- 
bewahranitalten zeitweife Selegenbeit zu Verdienit geben — mit einem Wort den landwirtichaft- 
!) Seine Gattin war die Tochter des Generalleutnants von Welgien, weldher an der Militärtonvention des 


Großherzogtums wejentlid mitgearbeitet hatte, im Mainfeldzug die oldenburg-banfeatifche Brigade führte und 1870 
por Meb als Kommandeur der 15. Divifion tödlich erfrantte, 
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liben Arbeiter nicht binter den induftriellen zurüdtreten lafjen und (Frieden und AZufriedenbeit 
im landwirtichaftliden Betrieb fördern und erbalten fann. 

Eine elektrische Licbt- und Kraftanlage it mit dem DBrennereibetrieb verbunden, der aller- 
dings unter der Ungunjt der Heit wejentlich eingejchränkt werden mußte. Die Anwen- 
dung des Dampfpfluges bat jicb weniger bewäbrt, als diejenige des Dampf-Grubbers, welcher 
den Untergrund lodert obne ibn ganz umzuwenden, auch viel erratiiche Blöde werden durch 
diejfen Grubber gelodert und fünnen dann in (Froftzeiten, wenn die Handarbeiter der Stadt Be- 
Ichäftigung jucben, geiprengt und das gewonnene Steinmaterial zu Straßenbauten verwendet 
werden. Das Gut Abtnaundorf lieferte lange Yabre bindurc viele Rubitmeter Ebaujjeeiteine. 
Bet können troß der Derteuerung der Löhne vielleicht durch Dpnamit-Spreng-Batronen diefe 
Melivrationsarbeiten wieder in Angriff genommen werden. 

Es wird mit elektrijcher Kraft gedrofchen und Hädjel gefchnitten. Die Beleuchtung der 
Scyeunen und des Hofes gejtattet eine regelmäßige längere Arbeitszeit auch in den Winter- 
monaten, wäbrend diejes früber obne elektrisches Licht unmöglich oder durch Petroleumlampen 
u. dgl. feuergefäbrlich war. Um den Hof find jeit 5 Nenfchenaltern freundliche Wohnbäufer für 
landwirtichaftliche Arbeiter errichtet. 18 bis 20 Familien baben darin Jchbon viele Kinder gejfund 
auferzogen. Die Schule wurde vor etwa SO Fahren auf Nittergutsareal errichtet. Ein Lebrer, 
der wie bier böchitens 50—40 Kinder zu unterrichten bat, kann diejelben auch auger den Schul- 
Itunden noch fördern. Mit der von vielen Seiten gerübmten Fortbildungsjchule ind weniger 
glüdliche Erfahrungen gemacht worden, weil die Eonfirmierten Knaben von Yabr zu Yabr mebr 
nach der Großitadt jtreben, wo Facfortbildungsjchulen fich bejjer bewähren. (Für die konfir- 
mierten Mädchen find Hausbaltungsjchulen, deren eine 3.B. in Dablen in Sachjen bejonders 
beliebt ist, eingerichtet, zur befonderen Genugtuung des Befigers Abtnaundorfs, der als langjähriger 
Kreisvereinsporjigender das landwirticbaftliche Schulwefen mit Eifer gefördert bat. 

Heder Abtnaundorfer Konfirmand erbält eine Unterjtügung aus einem Schullegat nebjt 
Bibel und Gejangbuch, in welche jedem ein bejonders gewählter Spruch bandjchriftlich einge- 
tragen wird. Derbeiratet jicb ein Gemeindemitglied Abtnaundorfs, jo kann ibm bei jonjtiger 
Würdigkeit ujw. aus einem Ebelegat Beibilfe zu feiner Ausjtattung zuteil werden. Durch gute 
Derwaltung diefes Fonds haben die Beiträge fcbon über OO M. im Einzelfalle erreicht. An 
KRaijers und Königs Geburtstagen werden den Witwen und Armen jährlihe Spenden zuteil, 
während die NMilitärvereine der Umgegend ih um ihre DVorjtände verfammeln zu fejtlichem 
Mabl, ebenjo wie am Weibnachtsfejte die Schulfinder und Pfleglinge der Kleinkinderbewabr- 
anjtalt mit angemejjenen Gejcbenten feitens der Gutsberrfchaft bedacht werden. 

Die rührige Entwidelung der landwirtichaftlichen VBerbältniffe vor den Toren einer Groß- 
ftadt hatte von jeber unter dem Aujteömen fremder Elemente und beichäftigungslofer FJndujtrie- 
arbeiter zu leiden. Es hätte jich aber doch ein modus vivendi finden laljen, wenn die verblendeten 
KRommunalverwaltungen den Zuzug und Anbau in ibren Fluren nicht künjtlich befördert hätten. 

Keine Mafregel aber bat joviel Schaden gebracht, als die Einführung der Bejteuerung 
noch rein ländlicher Srundjtüde nach dem gemeinen Wert (vgl. von Spbel, Bericht vom 22. Febr. 
1912 in der Generalverfammlung der Steuer- und Wirtjchaftsreformer, ebenda Fürjt Salm- 
Horitmar; ferner Kaijerl. Präfident a. D. Profejjor van der Borgbt im „Tag“ vom 19. No- 
vember 1912). Dadurch find kleinere Bauerngüter in folchen Gemeinden unbaltbar. An 18 Fällen 
ift bereits amtlich konjtatiert, daß der jährliche Steuerbetrag nah dem gemeinen Wert den 
Gejamtertrag (VBacht oder eigene Gärtnereien) überjtieg, die Eleineren Befiger alfo an dem Grund- 
jtüd tatjächlich jährlich bar zufegten. Bodenipetulation, welche von den „weifen“ Bodenreformern 
angeblidy betämpft werden joll, wird gerade durch diefe Grundwertiteuer großgezogen, denn 
nur kapitalträftige KRonfortien können den Taren nach dem gemeinen Wert unterworfene Grund- 
jtüde noch erwerben. Wieviel ebrfame Gewerbetreibende des Baubandwerts aber dann Leid- 
tragende werden, bis das „endlich“ erjchloffene Areal jich in feiter Hand befindet, davon Schweigen 
die Agitatoren für Mobilifierung des Grund und Bodens und rufen da künitlich neue DVor- 
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jtädte und zweifelbafte Squares hervor, wo jchlichte Gartennabrungen und Kleine Bauern noch 
jabrzebntelang zufrieden ihren Kohl hätten bauen können. Auch die Forenjer Grundjtüde leiden 
Ichwer unter jolch faljcher Bodenpolitif, und es ruft Erbitterung bervor, wenn im Gemeinde- 
bezirk liegendes Areal jo ungerecht hoch und unverbältnismäßig bejteuert wird, wogegen das 
dicht anjtogende eremte Grundjtüd noch verjcehont bleibt. Hier auch gilt es, die jo richtig erkannte 
Gemeinjamteit der Anterejien des großen, mittleren und Eleinen Gutsbejißers zu betätigen und 
die treffliben Worte des Heren Neichskanzlers, damaligen Ninijters des Innern, von Betbmann 


Hollweg, im Herrenbaufes vom S. Mai 1906 wahr zu machen. 

Die Fabresniederichlagsmenge beträgt etwa 600 mm. Die Grundjtüde des Hauptgutes 
liegen in einem Kompler, an dejjen einer Seite jich der Wirtichaftsbof befindet, der durch die 
neuen Ning-Babnanlagen von den zum Vorwerk gebörigen Feldern getrennt ift, in deren Mitte 
das DVorwertsgeböft liegt. Etwa SOD m vom Hauptwirtichaftsbofe, noch innerhalb der Guts- 
flur, befindet jich eine Güterverladeftelle. Bom Borwerk ift auch der nur 5 km entfernt liegende 
Babnbof Taucha leicht zu erreihen. Die Abjagverhältniije für alle landwirtjchaftlichen Bro- 
dukte find gute, da in der benachbarten Großjtadt Leipzig für landwirtjchaftliche Erzeugnifje 
ein aufnabmefäbiger Markt vorhanden it. 

Das Wiejenverbältnis it außerordentlich weit, denn es jtellt fi 1:15. Da natürlich diefe 
kleine Fläche Wiejenland längit nicht genügend Heu liefern kann, wie es der jehr ausgedehnte 
Diebbejtand bedarf, wird auch weiter jeit der Derpachtung an Herin Otto DBreiting aus- 
gedebnter Anbau von Futterpflanzen und Futterrüben auf dem ‘Felde getrieben. Kine be- 
ftimmte Fruchtfolge wird nicht eingebalten. 

Der Anbau von Raps ijt in den letten Fahren unterblieben. Un jeine Stelle ijt die Winter- 
gerjte getreten, die in der Brennerei ja volltommen die Sommergerite zu erjegen vermag. Der 
Auderrübenbau it Anfang der Mer Fahre zur Einführung gelangt, als in dem nabegelegenen 
Deligich eine Zuderfabrit errichtet wurde, ABunächit wurden nur etwa 10 ha angebaut, doch 
bat in den legten Fahren der Zuderrübenbau an Ausdehnung gewonnen. Der Bedarf der Bren- 
nerei an Kartoffeln wurde infolge der verjchiedenfachen Einjchränfungen der Spirituserzeugung 
geringer, andererfeits gejtaltet Jich der in der Umgegend von Leipzig jekt weit verbreitete Der- 
fauf der noch in der Erde befindlichen Kartoffeln in Eleinen Teilftüden, das jog. Derruten, worüber 
Ichon oben berichtet wurde, immer weniger lobnend. Für den Bedarf der Brennerei wurden dann 
geringwertigere Kartoffeln zugefauft und auch jeßt ijt dies, wenn auch in geringem Umfange, noch 
notwendig. Es werden in der Regel Kartoffeln von leichtem Boden bezogen und diejen der 
Samen für das nächite Jabr entnommen, um durch Saatwechjel Abbau der Rartoffeln zu vermeiden. 

1911 betrug die Anbaufläche von Weizen 76, Noggen 99, Sommergerite 41, Hafer öl, Zuder- 
rüben 58, Futterrüben 15 und der Kartoffeln 74 jächjifche Ader. 

Die Erträge betrugen in den legten Fahren pro Ader bei Winterroggen 35— 38 in Str., 
bei Roggen 22—29, bei Sommergerjte 25—50, bei Hafer 13 (1911)—52, bei Buderrüben 75 
(1911) — 424, bei Futterrüben 100 (1911)— 917, und bei Kartoffeln 70 (1911)—201 Str. Die 
Auderrüben konnten 190711 mit 1,21—1,62 M. pro tr. verwertet werden, die Kartoffeln 
in demfelben Zabr mit 1,95— 2,59 M. (1911) pro Str. 

Der Düngeraufwand auf das Aderland betrug pro Ader in den 5 Yabren I907—11 durch- 
Ichnittlich 178 M. für animalifceben Dünger, 9,71M. für Kalt und Mergel, S1,I6M, für Runftdünger, 
14,21 M. für Fäkalien, 1,23 M. für Gründünger. Für die Wiejfen betrug der durchjchnittliche 
Düngeraufwand 12,98 NM. für animalijchen Dünger, 17,91 M. für Sand, 32,05 M. für Runft- 
dünger und 58,85 M. für KRompoft. 

Die Koiten für Gejpanne find verhältnismäßig hoch, denn es finden durchichnittlich 19 Ader- 
pferde und 17 Stüd Zugochien Berwendung. 

sn den legten Fabren ijt die (Foblenaufzucht aufgenommen worden. Man jtellte zu diefem 
Awede einige Auchtjtuten als Arbeitspferde ein. Wenn man auch zum Jwede der Fungpieh- 
aufzucht Feld zu Dauerweiden niederlegte, jo reichte diefe verhältnismäßig kleine Fläche nicht 
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aus, um den Foblen genügend Weidegang geben zu können. Da aber dies für eine erfolgreiche 
Foblenaufzucht unerläßlich ift, jo werden jet die Fohlen auf Venfionsweide gefandt. Es ift jo 
möglich geworden ohne Änderung der bisberigen Betriebsweife auch den Bedarf an Aderpferden 
durch Aufzucht in der eigenen Wirtichaft zu deden. Während des Winters febren die Foblen 
natürlich nach Abtnaundorf zurüd. Der Erjat der Zugochjen erfolgt durch Aukauf 2 —-Sjäbriger 
Odien des Fledviebichlages der bayerijchen Oberpfalz. Sofern jie arbeitstüchtig bleiben, finden 
die Ochjen 5—4 Jahre lang in der Wirtjcbaft zum Zuge Verwendung und werden dann aus- 
gemäjtet verkauft. 

Als Nußgvieb werden jegt nur noch Rinder gebalten. Unter dem Einflus der günftigen Ver- 
faufsgelegenbeit für friihbe Milch in der benachbarten Großjtadt war nach der Verpachtung eine 
Abmelktwirtjichaft entitanden, doch wurden jtets die beiten Milchkübe nach dem Abmelkten I—2 mal 
zugelaljen und die bejten Kälber kamen jtets jchon zur Aufzucht. Das auferordentliche Aniteigen 
der PVreije für Milchkübe war jedoch Deranlafjung, fih in den lekten Fahren wieder mebr der 
Aufzucht zuzuwenden. Es werden jeßt aber 50 Stüd Zuchttiere gebalten. Es bat fich fomit in 
den legten Zabren fait ein vollommener Umjchwung von einem Abmeltbetriebe, bei dem aller- 
dings in jebr Schwachen Mae Aufzucht getrieben wurde, zu einer volljtändigen Zuchtwirtjchaft 
vollzogen. Um dem Jungpieb den jo unentbebrlichen Weidegang zuteil werden zu lajien, ift 
— wie jhon erwähnt — ein (Feldjtüd zu Dauerweide niedergelegt worden. Die Aufnabme der 
Dauerweide in den Wirtjchaftsplan ijt auf die bejondere Anregung des Univerjitätsprofejjors 
Dr. ‘Falte in Leipzig zurüdzuführen, der in der Abtnaundorfer Feldmark einen Gräferveriuchs- 
garten errichtete, in dem die verjchiedenjten Varietäten angebaut und die Gräfer auf ibre 
Tauglichkeit für Weiden geprüft wurden. Da diefe DVerjuche erwarten liegen, da auch in 
Abtnaundorf der Weidebetrieb Erfolg veripräce, jo wurde zur Anlage der Dauerweide ge- 
Ichritten. Auf diefer wird ein Teil des Jungviebs gehalten, während ein weiterer Teil gleichfalls 
während des Sommers auf die Schon erwähnte Benjionsweide fommt. Fm Herbite findet die 
Dauerweide ihre Ergänzung duch Abhüten des letten Schnittes der Kleefelder, jowie des 
Stoppeltlees oder äbnlicher gelegentlicher Futternugungen. Es ijt auf diefe Weije möglich 
geworden trogdem die gleiche Zahl Nußtiere zu balten. 

Der Milchverkauf pro Kopf und Tag betrug im Durchjchnitte der legten 5 Jabre 7—7,5 | 
und der durchichnittlihe Fabresertrag 28541. 

Siebt man von dem ungewöhnlich trodenen Fahre 1911/12, in dem die Futterbeichaffung 
natürlich mit außerordentlichen Schwierigkeiten und boben Koften verbunden war, ab, jo wird 
man finden, daß jeit dem völligen Übergang zur Zuchtwirtichaft die Futterkoften erheblich ge- 
junten find, obne daß ein Zurüdgeben des Milchertrages zu verzeichnen wäre, d. b. mit anderen 
Worten: jeit Einführung des Zuchtbetriebes jind die Vroduktionskojten für die Milch ganz er- 
beblich vermindert worden. 

Eine wejentlihe Stüße findet die Milchviebbaltung in dem DBrennereibetriebe. 

Der Kartoffelverbrauc in der Brennerei jchwantte in den 5 Zabren 1907—11 von 4256 Str. 
im Sabre 1911/12 bis 15 565 Ztr. im Fahre 1907/8 und die Spirituserzeugung von 54606 1 im 
Sabre 1910/11 bis 51 429 1 im Zahre 1908/09. Der Erlös für 1 | Spiritus betrug 50,8 Pfg. im 
Zabre 1908/09 und 63,6 Big. im Fahre 1909/10. 

am Zabre 1911/12 mußten 1656 tr. Mais für 12 418 M. zugekauft werden, da die Kar- 
toffelernte diejes trodenen Yabres bei weitem nicht ausreichte und ein Zukauf von Kartoffeln 
viel zu teuer gewejen wäre. 

So günjtig die Näbe der Großjtadt für die Verwertung der Produkte ift, jo füblbar macht 
jie ich in bezug auf die Arbeitslöhne, denn die Landwirtichaft muß mit der Fnduftrie, dem Handel, 
wie allen anderen Betrieben der Großitadt, Schritt halten, wenn fie ficb überhaupt Arbeits- 
kräfte erhalten will. Die für Löhne verausgabten Summen find daber außerordentlich bobe; fie 
haben in den le&ten Yabrzebnten eine ftetige Steigerung erfabren. Zm Durchichnitt der legten 
5 Wirtihaftsjahre 1907/08 bis 1911/12 betrugen fie jährlich 59 674 M. oder 117,15 M. pro Ader. 
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Wie hoc fich die Ausgaben für DVerfichberung ftellen und wie fchnell diefe in den einzelnen 
Sabren wacien, zeigt nachitebende Tabelle. 


Berfiberungen. 





. Krank.-, Alt.- 
Sandıw. 2 


dahr Feuer Hagel \ Haftpflicht Sünag u. a Dieb an Summa 
DBerf. 
1907—08 450,10 1046,25 67,50 950,02 1456,82 242,08 4172,75 
1908—09 450,00 1796,45 66,70 1057,80 2528,01 256,85 5915,79 
1999 —10 556,40 1121,85 151,40 1058,40 2199,42 657,77 5665,22 
1910—11 498,15 | 2561,11 153,39 1047,20 2049,52 645,59 6752,72 
1911—12 555,46 | 2760,05 96,05 1112,94 2218,33 1098,14 7695,99 





en Er 17,90 1,01 10,22 20,51 
= pro Ader .|| z i 

Hierzu jei bemerkt, daß die Pferde jeit dem Fahre 1909 in einem örtlich begrenzten Pferde- 
verjicherungsperein auf Gegenfeitigkeit verjichert find. Die übrigen nicht geringen Ausgaben 
find Beträge, die zwangsweije vom Staate von allen PVferde- und Ninderbefigern eingezogen 
werden und die dazu dienen, um Entjebädigungen für die wegen Seuchen und Seuchenverdacht 
getöteten Pferde und Ninder oder infolge von Seuchen verendeten Tieren (auch Maul- und 
Klauenjeuche) zu gewähren. Die Anventarkojten betragen 1911/12 für Abnutung 7108 M. 
und für Unterhalt 5817 M., oder im Durchichnitt pro Ader 25,49 M, 














Babeltig mit Görzig, Bezirk Dresden. Dom Luftballon aufgenommen, 
Suni 1911. 


Zabeltiß. 





abeltif a. d. Röder, jett Babnjtation der Berlin-Dresdner-Linie zwijchen Eljter- 
werda und Großenbain, war einjt eine größere von Pflugkichbe Herrichaft, dann 
— im Befit der kurfächliischen Hoffammer, durch welche die verwitweten Kurfür- 
ZA itinnen Eintünfte bezogen, die im wejentlichen der Wald lieferte, da die (Feld- 
2) mark vor der Bujammenlegung der Wiejen- und Aderflächen noch jebr geringen 
er bejaß. Kurfürjt August der Starke jchentte das Gut dem (Feldmarjchall von Waderbartb, 
dejien Sohn durch den Bau des Schloffes und Anlage des für damalige Heiten berühmten Parfes 
joviel Mittel dafür verwendtete, day er den Meihner-Kreisitänden Dank wußte, als dieje ihm 
Babeltig im YJabre 1768 abkauften zur Dotation für den Prinzen Xaver, welcher bis zur Groß- 
jäbrigteit jeines Neffen, des jpäteren Königs Friedr. August des Gerechten, als Adminiftrator 
Sacbiens Regierung leitete. Nach der französischen Revolution bewohnte der Brinz jeinen Befiß zeit- 
weije, bejonders indenle&ten Lebensjahren. Jnnaber Beziebung zu Brinz Heinrich von Preugen 
forreipondierten beide fürjtliben Heerfübrer Jabre bindurcch, und FZabelti wurde von den Peit- 
genoiien als jächliiches Nbeinsberg bezeichnet. Brinz Xaver jtarb im Fabre 1806 dajelbit, wurde 
jedoch in der (Fürjtengruft zu Dresden beigejeßt. 
Eine jeiner Töchter, die Marquije d’Esllignac, lebte als Witwe zeitweije in Zabeltit. Durch 





deren Tochter ging der Belit in die freiberrl. von Weigenbachiche Familie auf Frauenbain 
über. Die legte Enkelin des Hauses, lange kinderlos verwitwet, ging Damit um, den Befit an ein 

denklibes Konfortium zur Errichtung eines Sanatoriums zu veräußern, als der Vorfigende 
der Leipziger Kreisitände den ibm nabe befreundeten Brof. Dr. von Frege auf Abtnaun- 
dorf bewog, dieje alte Bejigung mit feinem Familienbejit zu vereinigen. Sein Sohn, der jegige 
Befiger, erkannte die Möglichkeit, durch langjährige Schonung den Waldbefit, wieder zu beben, 
und die Wiejen und Aderflächen durch PDauerweiden-Anlagen und vor allem Gründüngung 
wejentlich zu verbejjern. An 2Q2jäbriger, oft Nüdichläge zeigenden Bewirtichaftung it der Belit 
von den DVorwerten, welde ielbitändige Kleine Gutsbezirte repräjentieren, abgetrennt. Er ift 
ein jchlagender Beweis, wie rationeller Roggen- und KRartoffelbau bei viel Wieien- und Weide- 
areal, eine jtarte Dichbaltung audy auf leibtem Boden ermöglicht, durch welche wieder dem bei 
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Dürre unfruchtbaren Feld eine Dungkraft zugeführt wird, die neben regelmäßiger Gründün- 
gung jtetig wachjende Fruchtbarkeit erzeugt. Diele Befiger der Umgegend nehmen fich ein 
Beiipiel daran. Hätte die landwirtichaftliche Brennerei noch eine Zukunft, jo wäre Yabeltit 
wie gejcbaffen, durch feine Lage zwijcben Berlin und Dresden, Najtvieb zu züchten, und durch 
Abnabme von Drennereifartoffeln und Rüdlieferung der Schlempe, auch Nachbargütern eben- 
falls jtarte Diebmäjtung zu ermögliben. Fest kann nur durch jäbriich zunebmenden Ankauf 
von Futtermitteln für die Wintermonate und Ausdehnung der Dauerweiden der Diehbejtand 
erbalten werden. Die Wajjerkraft der mit großer Mühe wieder erworbenen Müblen unterjtügt den 
elektrijchben Betrieb, wozu neuerdings eine großartige Überlandzentrale für die Gemeinde bin- 
zutritt, deren Vorteil für den landwirtichaftliben Kleinbetrieb von Yabr zu YZabr mehr fich 
berausitellen dürfte. Auf nur 200 ha Ader und Wiejen werden weit über 100 Stüd Nindvieb 
gehalten, in fruchtbaren Zabren auch Benfionsteinder bäuerlicher Beliger zum Weidegang ange- 
nommen. Da Ninder und Pferde fich auf diefen Weiden ergänzen, le&tere diejenigen Gräjer 
annebmen, welche dem AJungpieb nicht munden, bat jich eine jtändige Verbindung zwijchen der 
Sutsverwaltung und der Garnifon Großenhain gebildet, indem das König-Albert-Hujaren- 
Regiment feine jebonungsbedürftigen VBferde auf die Babeltiger Weiden jchiet, wo Jich diefelben 
neben den Foblen der Eleineren Landwirte, welche ebenfalls die Weiden gegen billiges Entgelt 
benußen, rvajch erbolen. Günijtig liegen die Arbeiterverhältniife, da die meijten Häufer des Ortes 
in den Händen Eleinerer, jelbjtändiger Handwerker fich befinden. Dieje felbjt juchen in den be- 
nachbarten Städten Kundichaft und Arbeitsgelegenbeit, ibre beranwachjenden Kinder und Ebe- 
frauen arbeiten noch mit Freuden zeitweije in der Ernte auf dem Nittergut, dejien Mafchinen 
bei Beitellung und Ernte naturgemäß die Hauptarbeit leiten. Dazu fommt noch eine kleine 
Habt polnijch-galiziicher Hilfskräfte. 

Auf dem DVBorwerk jteben 10—12 Ochjengeipanne, welche von aus der Schule entlaffenen 
Knaben bedient werden. Nach diejer Lehrzeit finden diefe Knaben gute Stellen als Rnecte 
bei den Bauern der Umgegend und bei ungünjtiger Erntewitterung baben öfters die benach- 
barten Hufaren für einzelne Tage Urlaub erhalten, da die Qualität des Hafers und Strohs auch 
wieder durch das Vroviantamt der Garnijon zugute fommt. 

Wejentlich hebt jich die Nindviebzucht der Umgegend, feit auf Anregung des Befigers eine 
jtaatliche Aufzuchtitation eingerichtet werden ijt. Die Stallungen des VBorwerfs Görzig jtehen 
tändig unter der Oberauflicht des Landeszuchtdirettors für das Königreich Sacjen. Der- 
jelbe läßt regelmäßig junge Stiere aus dem Oldenburgijchen anfaufen, welche nach einer Quaran- 
täne in den bierzu errichteten Stäl- 
len durch rationelle Bflege jehnell 
a beranwachbjen, bis die Zuchtgeno)- 
jenjcbaften mit jtaatlicher Unter- 
ftüßung die einzelnen Stiere, die 
einen Ankaufswert von 4-500N. 
vepräjentieren, erwerben, jo daß 
die Rindviebzucht wejentlich Durch 
diefe Einrichtung gefördert wird. 
Seit 9 Fabren bejtebt dieje Auf- 
zuchtjtation, für welche der Befiger 
allerdings noch Zufchuß leijtet. Es 
tonnte aber 1912 bei einem Be- 
juch des Landesberen gerade der 
1000. Stier mit vorgeführt wer- 
SEN nz den, jo daß die Einrichtung als ein 
z nen voller Erfolg für die beimijche 
Babeltit, altes Gutsgebäude. Rinderzucht zu bezeichnen üt. 
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oltenberg ijt ein £leines Nittergut bei Leisnig, es wurde vor ca. 20 Fahren feiner 






hervorragenden Bodenqualität wegen vom Befiter Abtnaundorfs, Rammerberen 
Dr. von Frege-Welgien, für Objtanlagen im Felde eingerichtet. Das Areal be- 
A) trägt ca. IOO ha beiten Lehmbodens. Die Fruchtfolge ist: Weizen, Roggen mit 
INES Sründüngungseinfaat, Zuderrüben und ‚FSutterrüben, Gerjte, Hafer, Kartoffeln, 
und Futtermais, Weizen, Roggen oder Hafer, Klee (Rot). 
Die Erträge im Durchichnitt der letten 12 Fabre betrugen: 





bei Weizen . . . . 64-74 Str., Sommerweizen 10%, weniger, 
Roggen 3-5. 5070 5, 
„ Seufte .... 0-7 „ 
„Hafer... .....:.55—65 ;,, 
»„ Auderrüben . . 400-600 „, 
‚„ Kartoffeln SO0—400 ,, 


Der Rindviebbeitand erböbte jich in diejer Zeit um 259, dazu kamen noch Ochien als Aug- reip. 
Maittiere. Der Schweinebeitand fchwantte je nach der Ronjunktur und ftieg Itetig um 259 


oO* 
Die Löhne jtiegen von 12 200 M. auf 1740 M. p. a. Die Beiträge für Krantentaife, landwirt- 
Ihaftlibe Berufsgenofienichaft uw. von 420 auf SIAM. im Fabre 1911. Milcherträge fchwantten 
zwiichen 12 000 M. und 15 500 M 


2 0X M., Viehverkäufe zeigten feine Steigerung feit fünf Zabren. An 


‚Futterkojten wurden gegen ca. OO M. in früberer Zeit in den lekten fünf Zabren um 3-—4000 M. 
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mebr jäbrlich verbraucht. 1911 jtiegen die Futterkojten jogar auf 24 7 M. Auf üppiger Luzerne 
find über 2000 bochitämmige Äpfel- und Birnbäume angepflanzt und verjprechen diejelben von Zabr 
zu Jabr größeren Reinertrag zu bringen. Die Sorten find vom Objtwanderlebrer der landwirt- 
ichaftliben Kreisibule Wurzen ausgewählt und zeigen von einzelnen Febliabren abgejeben 
meiit beites Wachstum. Es liegt diejer Objtkultur auch der Gedanke zugrunde, den bäuerlichen 
Befigern der Umgegend duch Beifpiel nachzuweijen, daß ein jeder in jeinem Garten oder an 
steilen Hängen in geichbügter Lage mit Vorteil Obit ziehen kann, während die landwirtjchaftliche 
Beitellung jolber Flächen häufig unwirtichaftlich wird, auch dadurch, daf bei jtarfen Regengüjjen 
der lodere Aderboden weggeicbwenmmt werden kann, während diefe Obitplantage dagegen jchüßt. 
Endlich joll der Objtverbrauch im eigenen Haushalt als bejter Erjag für Altohol enthaltende 
Getränke gefördert werden, denn nicht nur Apfelwein, jondern auch Stachel- und Yobannis- 
beerfonjerven fommen immer mebr zur Geltung und bilden ein vortrefflides Nahrungsmittel 
auch weniger bemittelten Kreijen. Wie jegensreich direkter Verkehr zwilchen Produzenten und 
Konjumenten wirken kann, jaben wir jchon in Abtnaundorf durch dejjen Speijekartoffelverfauf 
im freien Felde. An jchönen Herbjttagen jtreömen auch bier in Polkenberg dichte Scharen, jogar 
Eifenbabn- und PVoitunterbeamte mit ihren (Familien an die vorher befanntgegebenen Felder, 
welche, nach Nuten eingeteilt, den Reflettanten gegen Barzahlung zur Aberntung in beliebigen 
Mengen überlajjen werden. Für den Gutsverwalter jind diefe Tage mit die anjtrengenditen 
Aufiichtsperioden des ganzen Fabres, aber auch ein landwirtjchaftlicher Vorteil ergibt fich daraus, 
daß oft wenig Wochen darauf die Herbitjaat da grünt, wo vor kurzem noch fleigige Hände die HYad- 
früchte ernteten. Endlich jei noch der landwirtjchaftlichen Anbauverjuche gedacht, welche in Ber- 
bindung mit einem DVerjuchsfeld der Univerfität Leipzig unter der unermüdlichen Oberaufficht 
des Gebeimrats Brof. Dr. Kirchner von dem ältejten landwirtjchaftlichen Verein Sachlens, der 
unter der Direktion des Beligers von Abtnaundorf jtebenden Ötonomijcben Sozietät Getreide- 
ergebnifje liefert, von welchen Sich jtrebjame Landwirte an Ort und Stelle überzeugen können, 
während außerdem PVBrofejjor Dr. Falke als Borkämpfer für Dauerweidenanlagen der jächji- 
jben Diebzucht in jedem Yabr fait neue Anhänger zuführt, welche gleichzeitig jeine Grasan- 
bauverjuche in Abtnaundorf verfolgen können. 


Niederpicenhain. 


iederpidenbain ijt ein kleines 
Dorf mit 82 Einwohnern im 
jüdöjtlichen Teile der Amts- 
bauptmannichaft Dorna, 
Königreich Sacdjen, 5 km 
von der Station Narsdorf. Meeresböhe 250 
und 240 m. Das Nöpnerjce Bauerngut 
iit ein alter (Familienlig. Schon 1647 bejas 
ein gewiljer Andreas Nögner das Gut. Der 
jegige DBejiger heist Emil Rößner. Der 
Dater des Beligers wurde wegen jeiner 
Tüchtigkeit als Landwirt 21 Fabre lang 
von jeinen Berufsgenojjen als Vertreter in die II. Rammer des jächjiichen Landtages gejandt, 
Das Gut umfaht 27,46 ha, davon 0,08 ha Aderland, 3,82 ha Wiefen, 0,40 ha Weiden, 0,70 ha 
Obit- und Gemüjegärten, 0,50 ha Gebäude und Hofraum, 0,26 ha Ton- und Sandgruben, 
1,16 ha Wald, 0,48 ha Teiche. Der Boden bejtebt aus jchwerem tiefgründigem Lebm mit 
teilweijer Mächtigkeit von 10 m, ziemlich kalt und undurcläflig. Soweit erforderlich, jind 
die Fluren dräniert. Seit ca. 15 FJabren bat jich der jegige Befiger mebr der Viebzucht und 
namentlih der Schweinemajt zugewendet. Durch eine Änderung des Anbaues wird mebr 
Raubfutter und Hadfrucht gewonnen. Die Gebäude jind mit 54 140 M. zur Landbrandkafie 
eingejhäßt. An Dieb jind vorhanden: 24 Stüd NRindvieb mit einem Gewicht von 150 dz, 
4 Pferde mit 24 dz, 20—22 Schweine mit 16 dz, zujammen 146 dz Nußpiebgewicht 
29 Stüd Großpieb, auf I ha demnahb 11/, Stüf Nugpieb. Es find 5 Bullen, 14-16 Kübe 
und 5—7 Stüd Jungvieb vorhanden. Die Zahl der Schweine ijt von S—10 Stüd vor 50 Jahren 
auf 20—22 Stüd in der Gegenwart gejtiegen. Der Anjchlus an die Überlandzentrale der 5 Amts- 
bauptmannicaften Borna, Grimma, Roclit jtebt nabe bevor. Der Belißer beabjichtigt Dreich- 
majchine, Getreidereinigungsmajcine, Hädjelmajchine, Separator, Butterfa, Nübenfchneider 
und Wajhmajchine elektriih zu betreiben. Eine einfache Buchführung batte der Dater des 
jegigen Belißers bereits nach 1860 angelegt. Sie it befonders von dem jegigen Befiger nach und 
nach vervolltommnet. Er erbielt auf Grund derjelben und für vorzügliche Wirtjchaftsfübrung 
1902 einen Breis von 500 M. vom Königlichen Ninijterium des Jnnern aus der Reuningjtiftung 
und 1909 bei einer gelegentlich der landwirtichaftlichen Ausjtellung in Leipzig ausgejchriebenen 
Buchfübrungstonkurrenz einen 1. Breis von 150 M. Der Hektarertrag ijt bei Weizen von 21,52 dz 
im Jahrzehnt 1872/81 auf 52,00 dz im Fabrzebnt 1902/11 geftiegen, bei Roggen in der gleichen 
Reit von 22,57 dz auf 29,48 dz, bei Gerite von 20,85 dz auf 29,98 dz und bei Hafer von 25,56 dz 
auf 26,97 dz. Die jährliche Dertaufsmenge ijt bei Weizen von 15,1 dz im Fabrzebnt 1862/71 
auf 95,8 dz im Jabrzebnt 1902/11 geitiegen, bei Roggen in der gleichen Zeit von 57,62 dz auf 

















Hof des Befigers Röfner. 


85,05 dz, bei Gerjte von 10,25 dz auf 26 dz, bei Hafer von 51,22 auf 55,6 dz. Die Gefamtmenge 
des verkauften Getreides betrug im Fabrzebnt 1862/71 im Durchjchnitt jährlich 114,28 dz, der 
Erlös 1788,61 M. im Zabrzebnt 1902/11 dagegen 259,19 dz und der Erlös 3990,68 M. Im Zabr- 


zehnt 1901/11 betrug die jäbrlibe Nobeinnabme im Durchjchnitt 14 214 M., davon entfallen 
1055 M. auf Getreideverkauf, 4416 M. auf Diebvertauf und 2589 M. auf Molkereiprodufte. 
Die Gejamtausgabe betrug 9705 M., fo dak ein Reingewinn von 4511 M. verbleibt, oder eine 


Berzinjung von 5,29%, des gejamten Gutswertes. 


Ernjt Emil Rößner, Gutsbefiger und Gemeindevoritand, Niederpidenbain. 
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Schwarzbach. 


bwarzbach ijt ein Dorf im Leipziger Kreife, eine Wegjtunde von den Städten 
Roclit und Koldif entfernt. Die Gemeinde ijt eine ungefähr 900 Jahre alte 
deutiche Anfiedelung. Die Höhenlage beträgt 170—200 m, die mittlere Nieder- 
ichlagsmenge 680 mm. Die Wirtichaft des Befigers Berger umfaßt 17,46 ha, 
davon jind 13,16 ha Feld, 2,50 ha Wiefe, 0,42 ha Grasgarten mit Objtbäumen, 
0,78 ha Niederwald. Der jegige Befiger bat die Wirtjchaft 1885 von feinem Vater übernommen, 
der fie feit 1849 befejien bat. DVorber war fie jeit 1775 im Bejige der Vorfahren der Mutter 
Bergers mit Namen Hentichel. Es ijt noch ein Kaufvertrag von 1809 vorhanden, nach dem der 
Großvater des jetigen Vefigers das Gut von feinem Urgroßvater für den Preis von 0 Neißni- 
jhen Gülden übernimmt. Früher war ein viel größerer Teil der Flur mit Laubwald bejtanden, 
der in der erjten Hälfte des 19. Fabrhunderts mit Nindvieh ausgehütet wurde. Nach Einführung 
bejjerer Rultur war das Laubrechen nur noch ein Notbebelf in Shlechten Strobjahren. Der Wald 
wurde nach und nad ausgerodet und in Feld und MWieje umgewandelt. Der größte Teil der 
Felder ift dräniert worden. Die Dränage Ekojtete 300 M., die von der Landeskulturrenten- 
bant gewährt wurden, gegen eine jährliche Nente von 160 M. Das Gut hatte mit dem Fnventar 
1912 einen Wert von 57 816,80 M. Es werden angebaut 150—170 a Weizen, 260—270 a Roggen, 
300-320 a Hafer, 140—160 a Kartoffeln, 30 a Pferdezahnmais, 20—25 a Rraut, 60-70 a 
Runteln, 180°—190 a Klee, 50°—70 a Gemenge. Dem Getreidebau dienen alfo 7,1—7,6 ha, 
dem Futterbau auf dem Felde 5,6—6 ha, mit Einrechnung der Wiejen und Grasgärten 8,5 bis 
8,5 ha. Würde der Getreidebau noch mebr eingejchräntt, jo würde Strohmangel die Folge fein. 
Die Hefktarerträge jind vom Yabrzebnt 1887/96 bis zum le&ten Zabrzebnt im Durchichnitt ge- 
itiegen: bei Weizen von 52,10 auf 65,10, bei Roggen von 48,78 auf 67,40, bei Hafer von 48,85 
auf 60,80, bei Kartoffeln von 554 auf 556 und bei Nunfeln von 871 auf 1594. Die Höchiter- 
träge waren bei Weizen 97,85 tr. im Fabre 1909, bei Noggen 71,7 Str. im Fabre 1908, bei 
Hafer 72,9 Ztr. im Fahre 1907, bei Rartoffeln 470 Str. im Fabre 1894, bei Rüben 1820 Str. 
im Jahre 1910, die niedrigjten Ernteerträge: bei Weizen 1907 55,1 Str., bei Roggen 1900 40,8 Str., 
bei Hafer 1895 25,1 Atr., bei Kartoffeln 1911 257 Str., bei Runteln 1904 650 Str. Getreide 
wurde im Durchjchnitt der Zabre 1887 —96 für 1567 M. verkauft, 1907—11 für 2877 M. Es wer- 
den 2 Pferde, 9-10 Kühe, I Bulle zur Mafjt und 4—6 Stüd Jungpieh gebalten. Schweinezucht 
wird wegen Raummangel nicht betrieben, jondern die (Ferkel werden gekauft und fogleich gemäftet. 
Eine einfabe Buchführung ift 1886 nach den von Ökfonomierat von Langsdorff entworfenen Formu- 
laren eingerichtet. Die Wirtichaft umfaßt demnach 4 Hauptbetriebszweige: nämlich Getreide- 
bau, Futterbau, Rindviebbaltung und Schweinemaft, die jich gegenfeitig jtüßen und ergänzen. 
an den legten 5 Fahren entfielen auf I ha bare Einnabmen: Bon Getreide 165 M., von der 


IK.) 


Diebbaltung 516 M., aus Sonftigem 21 M. Die Ausgaben pro Hektar betrugen 552 NM., davon 





zo. 


für Kraftfutter und Dünger 130 M., jo daß ein Reinertrag von 187 M. pro Hektar verbleibt. 


Berger, Schwarzbach. 
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Der Hof des Schultheiß a. D. 9. DBraig. 


Altbierlingen. 


obin einjt der Nbein feine Gletjcber jandte, zwijchen Donau und Bodenfee, liegt 
Q beute das oberjchwäbijche Hügelland, bald Ebene vom lieblichen Grün der Wiefen 
und Felder überkleidet, bald auf janften Höbenzügen die dunklen Wälder in 
vier- und fünffacher Neibe. Ym Hintergrund ragen die mächtigen Alpenmajlive 
7%) vom Säntis bis über die Zugipige mit ibren im Abendjonnenjchein vergoldeten 
Scneefuppen in das Blau des Himmels. Hier, wo vereinzelt einft die Pfablbauern baujten, 
leuchten weißichimmernd die unzäbligen Dörfer mit ibren Kirchtürmen und parkumgebenen 
Sclöjjern. Hier, auf den Tertiärbildungen des jchwäbijchen Oberlandes, baben wir heute eine 
blübende Landwirtjchaft. Nicht große Latifundien oder fonftige landwirtichaftliche Großbetriebe 
bilden die Signatur der Landwirtjchaft, jondern ein kräftiger Bauernjtand, zwijchen drin ver- 
einzelt die Befigungen der Feudalberren neben einer Anzahl Eleinerer Landwirte. Der Hof 
des Schultbeig a. D., 3. Braig, liegt in der Gemeinde Altbierlingen, im Oberamt Ebingen 
in Württemberg, wurde ibm 1878 von feinem Schwiegervater W. Steinle im Wege des jo- 
genannten Rindskfaufs übergeben. Letterer erbielt den Hof von jeinem Vater, der den ca. 50 ha 
großen Betrieb im Fabre 1859 in 2 Höfe teilte. Durch gelegentlichen Zukauf wurde der Hof 
auf jeine jegige Größe von 28 ha gebracht. Der Ort liegt 5,1 km von der Eifenbabnitation 
Ehingen entfernt. Meeresböbe 520 m, Niederichlagsmenge 767 mm. Durch umfangreiche, 
zum Teil genoffenfcaftlib durchgeführte Dränage ift dem früberen ÄÜbelftand, daß die Felder 
bierdurch unter Näjje litten, in der Hauptiache abgebolfen. Bon dem Betriebe des Schultbeit 
Braig find 22 ha Aderland, 5 ha Wiejen und 15 ha Baumgärten. Die Fläche verteilt ficb auf 
24 Barzellen, die bis zu 2 km vom Hofe entfernt liegen. Das Feldjyitemn ift die verbefjerte Drei- 
felderwirtichaft, bei welcher die Früchte Brache mit balb Klee, halb Hadfrüchten abwechjeln. 
Seit 1880 bat fich der Hadfruct- und Kleebau verdoppelt. Einer befonderen PBflege erfreut 
jih der Objtbau. Auf dem Hof find SO Objtbäume vorhanden, welche den jährlichen Bedarf 
an Zafel- und Mojtobit liefern. An Stelle des früberen Hopfenbaues ijt der rentablere Obft- 
und Futterbau getreten. Der bervorragendite Betriebszweig des Hofes ift die Nindviebzuct. 
Es werden gegenwärtig 25—50 Stüd des Württembergiichen Fledviebichlages gebalten, dar- 
unter 10 Kübe. Die Kübe baben durchichnittlich um 2—5 FZtr. Lebendgewicht zugenommen. 
Der Bauer ijt beute in der Lage, die Yarren mit 11, Jahren im gleichen Gewicht abzufegen 
wie früber mit 2 FJabren und darüber. Gegenüber 1880 bat Jich die VBiebzucht noch verdoppelt. 


Großes Anterejje wird der Schweinezucht entgegengebradt. Es Jind 2—5 Mutterjchweine 






E- j® ir 
und 6 Majtichweine vorbanden. 1890 wurde eine Zuchtgenoffenichaft und bald darauf auf dem 
Stoffelberg bei Ehingen eine Jungpiebweide errichtet. Die BZabl der Schweine ift im Bezirk 
von 7000 Stüd zu Anfang der Mer Fahre auf 24000 Stüd in der Gegenwart gejtiegen. Die 
KRörnerfrüchte find um 6 Ztr. pro Hektar gejtiegen. Die Rartoffeln liefern beute vielfach den 
doppelten Ertrag gegen früber. Don den Feldfrüchten wird nur Gerite und Dinkel verkauft, 
120—150 Ztr. Gerjte und SC—100 Ztr. Dinkel. Nahezu jede Gemeinde befitt eine Molkerei- 
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genofjenihaft und eine Darlebnstafje. Landwirtichaftslehrer Braig, Ulm a. ®. 


Echterdingen. 


&terdingen ijt ein Pfarrdorf von 2000 Einwohnern auf den „Fildern“ bei Stutt- 
gart. Es ijt dasjelbe Echterdingen, auf dejien Fluren ein jtolzer Seppelintreuzer 
am 5. August 1908 einem Unfall zum Opfer fiel. 12 km von Stuttgart entfernt, 
Meeresböbe 420 m. Eine ebenfo jcböne wie fruchtbare, mit üppigen Getreide- 
a) jeldern und jaftig grünen Wiejen im bunten Wechjel mit jtattlichen Objtanlagen 
bewachjene Hochebene tut jfih dem Auge des Bejcbauers auf. Gegen Süpdojten grenzt in der 
Ferne die AlbEette den Horizont ab und gar freundlich grüßen die altbefannten, mit Burgen 
oder Nuinen gejebmüdten DBergtegel: Hobenjtaufen, Nechberg, Stuifen, Neuffen, Ted, Achalm 
und wie jie alle beigen, berüber. Auf einem flachen Rüden diejer Filderebene, in beberrjchender 
Lage, erbebt jichb das von Herzog Karl Eugen im Yabre 1785 erbaute Schloß Hohenheim, das 
heute der Sit der Kol. Württembergiichen landwirtjchaftlichen Hochichule ift. Infolge der Nähe 
der Anduftrie findet aus Echterdingen eine jtarte Abwanderung der Bevölkerung ftatt. Fm 
Hahre 1907 zäblte man in Echterdingen 975 Erwerbstätige in der Landwirtichaft, was einen 
Rüdgang um 240 gegen das Fahr 1895 bedeutet. Das Dorf zählt 420 landwirtjchaftlihe Be- 
triebe. Der Fildernbauernbof des Gemeinderats Jakob Stoll ijt jchon über 200 Fahre in der 
Familie. Die Größe des Hofes beträgt 12,60 ha, in 40 Barzellen auf der ganzen Gemarkung 
zeritreut. Der DBewirtichbaftung liegt die Dreifelderwirtichaft zugrunde, doch wird das frühere 
Brachfeld mit Notklee, Filderkraut (Ropfkohl), Kartoffeln, Futterrüben, Futtermais und Widen- 
futtergemenge bebaut. 69 a jind Baumgärten und 26 a Hopfen. Ferner gebören 1,51 ha Wald- 
bejtand zum Gute. Yeder Filderbauer jegt jeinen Stolz darein, im Brachfeld möglichjt große 
Flächen des zur Bereitung von Delitatehjauerkraut jo jebr begehrten Spitkobls anzubauen. 
Dor 20—50 Fahren wurden noch ca. AD a des DBrachfeldes mit Flachs beitellt. An feine Stelle 
ijt heute der Krautbau getreten. Die Ernte erfolgt von Mitte Augujt bis Anfang November. 
Stoll baut 1,02 ha mit Filderkraut und erzielt 700—800 tr. Handelsware pro Hektar. Die 
Preije jind jebr jchwantend. 1911 wurden pro Zentner bis zu SM. exlöjt, während in kraut- 
reichen Jahren nur I M. und darunter pro Zentner bezahlt wird. Bei Breifen von 1,20—1,50 M. 
per Zentner lobnt jich der KRrautbau gut, unter I M. ijt er untentabel. Stoll hatte folgende 
Einnahmen aus dem Derkauf von Kraut: 1911: 3700 M., 1910: 1300 M., 1909: 1050 M., 1908: 
AZ5EOM., 1907: 1500M. An Fabren mit jchlechten Rrautpreijen wird viel Robl verfüttert. Die 
KRoblerträge waren früber etwa 450 Str. pro Hektar, heute 
erntet Stoll ducchjchnittlich über 700 Str. Für verkauftes 
Getreide werden durchichnittlich pro Zabr SGOO—IO M. 
vereimnabmt. Die Nobeinnabme für Hopfen betrug in 
den letten Id Fahren durchichnittlich SVOM., 1911:686NL., 
dagegen 1910 nur PM. Stoll bat auf jeinem Belit 
SOO tragbare Rernobit- und ca. 100 tragbare Zwetjchgen- 
bäume. Große Mengen von Obit finden alljährlich zur 
Bereitung des Schwäbischen Haustruntes „Mojt“ Verwen- 
dung. Die Einnabmen aus Objtverkauf betrugen: 1911: 
161 M., 1910:700M., 1909: 128 M., 1908:784M. Für 
Diehverfauf wurden jährlich 1700 bis 2400 M. einge- 
nommen, für Milch II M. Es werden jährlich für ca. 
az KOM. Kraftfuttermittel (Biertreber, Malzteimen, Lein- 
Anweien des Befiters Stoll. mebl, NMaismebl uw.) zugekauft. 
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Landwirtichaftsinipettor Ströbele, Leonberg. 




















Ehemalige VBenedittinerabtei. 


Dehjenhaufen. 


hjenbaujen bei Biberahb im Donaufreife ijt württembergijhbe Staatsdomäne. 
Sie bildete Zabrhunderte lang einen Teil des Befißes der Benediktinerabtei 
Ocjenbaufen. Napoleon I. jehentte 1805 das Klojter, zu dem mebr als 1000 ha 
Wald gebörten, dem öjterreichiijhen Minifterpräjidenten Fürjten Metternich, der 
porübergebend bier refidierte und die Herrjchbaft im Zabre 1825 an den württem- 
bergiihen Staat verkaufte. 

Don 1805—1842 wurde die heutige Staatsdomäne von bäuerlichen Bächtern bewirtjchaftet. 
1842 errichtete König Wilhelm I. in Ocjenbaujen eine Aderbaufcule und ernannte den Be- 
figer des Mebbofes, Ötonomierat Gujtav Horn, zum DVorjtand. Horn wurde zugleib VBächter 
der Staatsdomäne. FZbm folgten fein Sobn Ökonomierat Eugen Horn 1871—1882, die Yandes- 
öfonomieräte August Köjtlin 1882—1902 und Albert Röjtlin feit 1902. 

Die Staatsdomäne batte bis 1900 die 13 km entfernte, an der Linie Ulm— Friedrichshafen 
gelegene Babnjtation Ummendorf. FZm Zabre 1900 wurde der ca. 2000 Einwohner zäblende 
Marttfleden Ocjenbaufen mit der Oberamtsjtadt Biberach durch eine Schmalfpurbabn ver- 
bunden. Die Entfernung von den Gutsgebäuden bis zum Babnbof beträgt nunmehr I km. 

Die Domäne bat bügeliges Gelände, die Meeresböben fchwanten zwijchen 580 und 630 m. 
Der Boden ijt auf den Höben Gletjcherlebm und -kies, an den Hängen treten Molaffefande und 
an deren unteren Teilen, jowie in den Tälern Übergangs- und Niederungsmoore bodenbildend 
auf. Die jährliben Niederjchlagsmengen find jebr reichlich, fie fchwanten zwifchen 750 und 
1200 mm. Per Diluviallebm it feinfandig, eifenjchüffig, Falt- und bumusarın, er ijt napfalt und 
verfrujtet, wo der Gebalt an Feinjand groß wird, febr leicht. Die Kies- und Molaffefandböden 





jind durchläffig. Die Hangmoore find jebr quellig. Unter diefen Mooren jtebt jebr häufig Trieb- 
jand an. Sowohl die Moor- als au die Yebmböden find febr entwäfjerungsbedürftig. 

Das Gut ijt arrondiert, es grenzt auf drei Seiten an den Staatswald. Auf der Ditjeite 
bilden der Rottumbach und einige Seitengräben desjelben die Grenze. Die Gebäude liegen am 


220 Ocdjenbaufen. 





nördlichiten Ende in einer Höben- 
lage von 605—615 m. Durch die 
Gutsfläche fübren zwei Dizinal- 
wege, die jährlich bejchottert 
werden. 

Die Domäne febt fich zu- 
jammen aus: 92,5haflder, 42,8ha 
Wiefen und Baumgärten, 0,7 ha 
Semüjegartten, 2,5 ha Geen, 
1,2 ha Geböß, 1,0 ha Hofraum, 
zujammen 140,7 ha. 

Bis 1842 wurde das Gut 
dreifeldrig  bewirtjchaftet. Im 
Jabre 1842 wurde das Aderland 
in 10 Schläge eingeteilt. Auf 
einem Schlag wurde als Vorbild 
für die Umgebung der fünf- 
feldrige MWechjel: 1. Grünwiden, 

Kirhe mit Marienfäule und Fürftenbau. 2. Dinkel, 5. und 4. Kleegras, 

5. Hafer eingeführt. Die übrigen 

9 Schläge hatten die Fruchtfolge: 1. Brache, 2. Naps!), 5. Dinkel, 4. Hafer, 5. Hadfrucht!), 
6. Gerite, 7. Rleegras, 8. Pinkel!), 9. Grünwiden. . 

3m 0,6 ha großen Se) wurden meijt Rulturpflanzen, die in der Mngens wenig 
befannt find, 3. ». Mais, Hanf, Lein, Aderbohnen, Buchweizen, NRiefenmöbren, Mohn u. dgl. 
gebaut. Don 1874—1881 wurde der Rapsbau aufgegeben und die Folge ee 1. Brace, 
2. Dinkel, 3. Hafer, 4. Hadfrucht, 5. Gerjte, 6. Rlee, 7. Dinkel, 8. Srünwiden, 9. Hafer. 

Don 1881— 1902 war die Folge: 1. Brache (!/,), Srünwiden (?/,), 2. Raps (1/,), Dinkel (2/,), 
Winterung (1/,), Hadfrucht En 4. Gerite, 5. Rleegras, 6. Dinkel, 7. Hafer, S—10 Meide. 

Die derzeitige Fruchtfolge ift: 1. Hadfrucht!), 2. Gerite, 5. Klee, 4. Winterung!), 5. Hafer, 
6. Rübjen und Hülfenfrüchte, 7 en 8. Hafer, 9. und 10. Weide außer Notation. 

Bis 1871 wurde als Nubvieh nur Rindviehb und zwar Braunvieb gebalten. Auf Antrag 
von Horn jr. wurde in eine neben 
dem Kubjtall befindliche Nemife ein 
SO mit 55 Buchten für 

Mutterichweine und Ferkel einge- 
baut. Bis 1855 war der Nindvieh- 
beitand ziemlich Itark, da die Bier- 
brauerei und die Schnapsbrennerei, 
die 1855 eingingen, für einen Mait- 
viebbeitand von ca. 20 Stüd das 
Kraftfutter lieferten. Don 1855 
bis 1881 wurde für füddeutiche Ver- 
bältnifje ziemlich viebichwach ge- 
wirtichaftet. Unter den Bächtern 
Köjtlin fen. und je. wurden, ein- 
Ichlieglich Spannvieb, ca. 100 Stüd 
Großvieh gebalten. Diefe DBer- 
gröperung wurde möglich Durch 











ea 














Einzelne Körner der Fruwirtbihen Gerjte 2fach vergrößert. 
') Gedüngt mit Stallmift, Bei den rechts ftebenden 3 KRörnern ift die Bafalborfte fichtbar. 
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Aufitellung einer Zuchtichäferei mit 
ca. 500 Röpfen, unter Verwendung 
von Runjtdünger und Kraftfutter. 

Bis 1905 jpielte der Saat- 
frubtverfauf eine geringe Rolle. 
Don 1905—1%07 wurden 1.—35. Ab- 
jaaten von Tiroler Dinkel, Betkujer 
Noggen, Rimpaus-Weizen, Ligowo- 
Hafer ufjw. zur Saat verkauft. 1907 
wurde die Staatsdomäne von der 
Kol. Saatzudtanitalt Hobenbeim als 
Saatbau- und 1911 als Saatzuct- 
wirtjchaft anerkannt. Fm Sabre 1907 
wurde die von Prof. Dr. Fruwirth 
in Hohenheim gezüchtete frühe Gold- 
tborpe-Gerjte übernommen und jeit- 
ber züchterifch bearbeitet. Seit 1911 
üt in Quarnbed bei Kiel eine Anbau- 
Itation für diefe Gerjte errichtet, die 
jich durch jebr jchönes, feinjpelziges, 
gutfarbiges Korn auszeichnet. 

Die Fruwirtbihe Gerite, die 
aufrehten Typ bat, paht jebr gut 
in feuchten Gegenden und bejjere 
Böden. Gie liefert hohe Rörner- und 
Stroberträge und ift jebr widerjtands- 
fähig gegen Brand und Lagerung. N 
Für Dinkel, der in Württemberg A 
jebr begebrt ijt, wurde das Saatgut j REN 
zunächit aus Dorarlberg bezogen. 
Am Herbjt 1910 machte man einen 
größeren Derjuh mit dem von Inipektor Aldinger gezüchteten Laupbeimer toten Rolbendintel 
Typ B, der fich gegenüber den 
Abjaaten von Tiroler Dinkel 
durch höheren Körner- und 
Strohertrag, jowie durch grö- 
Bere Halmfejtigkeit auszeich- 
net. Der Anbau von Bejeler- 
und Ligowo-Hafer wurde jeit 
1910 aufgegeben, da in der 
biefigen feuchten Gegend das 
Stroh nicht rajch genug aus- 
trodnet und der Hafer in der 
Scheuer leicht die weiße Farbe 
verliert. Derjeitber angebaute 
Fichtelgebirgshafer, der gegen 
Alugbrand mit Sublimoform 
mit jehr gutem Erfolge beban- 
delt wurde, befriedigte jowohl 


Schwadenrehen auf Moorwiefen. im Rörner- als Strobertrag. 











Tppiijhe Ähren von Fruwirtbs früber Goldtborpe-Gerfte von 1912. 
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Links Bferde- und Odjenitall mit Magazin für Handgeräte, Runjtdünger- 
und Wagenremife, jowie Schmiede, rehts Wohnhaus mit Wagenwertitatt, 
Objtkelterei und Speicher. 


Ein Seil des Gtrobes, 
das Für AFutterzwede 
jebr gejucht ijt, wurde in 
das Algäu verkauft. Von 
Rulturpflanzen, die in 
der biefigen Gegend we- 
nig bekannt find, wurden 
Winterweizen, Runteln, 
Möhren in den legten 
Sahren meijt mit gutem 
Erfolge auf größeren 
Flächen angebaut. Bei 
Aderbohnen hält es in 
feuchten Zahren jchwer, 
gute Rornqualität zu er- 
zielen. Bon Hadfrüchten 
fommen feit 1902 außer 
Speife- und etwas Saat- 
fartoffeln gelbe Robhl- 
trüben, die im Mürtt. 
und Bayer. Algäu jo- 
wie der Schweiz mit 
1,80. bis 2,50 M. pro 
dz bezahlt werden, zum 
Derkauf. 


Die hiejige Staatsdomäne erforderte mit ihren jchlechten Bodenarten von jeher große 


£ulturtebnifhe Aufwendungen. 


Auf den Wiejen waren bis 1902 offene Gräben in Abjtänden von 20—25 m. Sn diefe Gräben 
mündeten zablreihe Steindohlen jowie jeit 20—50 Zahren ausgeführte, feicht liegende Rohr- 
drainagen ein. Auf dem Aderfeld wurden von 1871—1875 2 Schläge mit 1,2 m tief liegenden 
Saugiträngen mit 15 m Entfernung drainiert. Auf den Wiejen wurde einige Zahre fpäter eine 
ca. 5 ha große Fläche mit Röhren jpjtematifch drainiert und die offenen Gräben eingefüllt. Bon 
1842— 1871 pflügte man das Aderland in achtfurchige Beete, um das Wafjer zum Ablaufen zu 











Swilhen Getreidefheuer und Schafjtall find die im_ Jahr 1912 verwendeten Majchinen aufgeftellt. 
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Rindviehberde im Jabre 1910. 


bringen. Bon 1871—1902 wurde die Beetbreite wegen Einführung der Drillfaat auf 5—6 m 
ausgedehnt. Erjt von 1902 ab ging man zum Ebenbau über, um mit Had- und Mäbmajchine 
arbeiten zu können. Seither wurden von Ende Oktober bis Weihnachten jährlich 2—5 Eifenbabn- 
waggons Drainröhren bezogen und in den zu feuchten Ädern und Wiefen ausgelegt, und zwar 
je nah Bedarf mit 5—10 m Saugjtrangentfernung. Zn den Wiefen wurden die Sohlen der 
meijten offenen Gräben um 60—70 cm vertieft und dann erjt mit Röhren ausgelegt und mit 
in der Nähe anjtehender Erde zugefüllt. Bis 1902 konnte man von Mafchinen nur auf den 
trodenen Wiejen allein den Heurechen anwenden. Seither erfolgt das Mähen, Menden, Loreien 
(in Schwaden ziehen), Runjtdüngerjtreuen fajt nur mit Mafchinen, die von Pferden ohne Moor- 
Ihuhe gezogen werden. 

Einzelne Miejenflächen, die jehr jchlechte Grasnarbe hatten, wurden nach der gründlichen 
Entwäfjferung umgepflügt, zunächit drei Zabre als Ader behandelt und dann mit einer Klee- 
grasmifhung neu eingefät. Da das Wiejenareal von einem ca. 5 km langen Mübltanal durch- 
zogen ijt, mußten mehrere Unterführungen bergejtellt werden, um für die oberhalb angrenzenden 
Flähen genügende DBorflut ee m 
zu befommen. Im Triebjand- ; | 
gebiet bat jich bewährt, nur 
Eleine Grabenitreden zu öffnen 
und die Draintobre auf Abfall- 
bretter mit aufgenagelten Lat- 
ten, die je auf das nächte Brett 
übergreifen, zu legen. Das 
Legen der Rohre, die jofort 
mit Moostorf eingebettet wer- 
den, erfolgt von unten nad 
oben. 

Die Moorwiefen liefern 
jet viel und gutes Heu und 
Öbmd jowie eine gute Herbit- 
weide, die ohne Schaden für 
die Narbe mit Rindvieb, Scha- 
fen und Schweinen benutt 
wird. Die Gefahr der Leber- 
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egeltrantbeit, die in biejiger Aderbaufhüler beim Getreidehaden. 
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Jarrenkalb, '/, Yabr alt, Rind Geiße, Rub Amjel, 
geb. 31. 7. 1912. geb. 12. 12. 1909. geb. 5. 1. 1%35. 


Umgebung in jeher najjen Fahren große DVerlujte bringt, ijt befeitigt. Ein Teil der Wiejen 
fann in langen Trodenperioden bewäjjert werden. Die Verteilung und Ableitung des Wafjers 
erfolgt mit dem Eberhardtichen Grabenpflug Pionier. Nachdem das Wäffern beendigt ijt, lajjen 
jich die langen, nicht zerriffenen Rafenjtreifen jebr leicht wieder eindeden, jo daß bei der un- 
mittelbar folgenden FZutterernte alle Mafjchinen wieder arbeiten künner. 

von jeher im Frühjahr die Feldjteine abgelejen und als Schottermaterial für die Feldwege jowie 
zum Drainieren verwendet. i 

Die Roten der Drainage betragen 300-500 M. pro Hektar. Diefer bobe Aufwand läßt 
jich rechtfertigen, da auf nicht drainiertem Felde die Bekämpfung einzelner Samenuntfräuter, 
3. Bd. Ranuntel fowie insbejondere die Wurzelunkräuter wie Quede, Honiggras, Scharfgarbe, 
totwurzeliger, Eriechender Rmöterich jelbjt durch Brachbaltung faum gelingt. Auf drainiertem 
Felde lajjen jich die Erträge vieler Rulturpflanzen, die wie Rartoffel, Gerjte, Roggen, Runteln 
auf najjem Standort nur jchlecht gedeihen, bei Ebenbau und Hadkultur erheblich jteigern, während 
Jich die Erntekojten durch Derwendung von Getreidemäb- und bauptfächlih Garbenbindemajfchine 
bedeutend ermäßigen lajjen. 

Die Derwendung landwirtichaftliber Mafchinen begann 1869 mit einer einfachen 
Dreihmajhine, der bald Hädjel- und Prillmafchine jowie Heurechen folgten. Eine Getreide- 
mäbmajchine und ein Heuwender wurden vor ca. 40 Fahren angefchafft, aber ihres fchweren 
Ganges wegen fajt nie benukt. 
Zur regelmäßigen Verwen- 
dung gelangten fie erjt, als fie 
durch neuere Modelle erjeßt 
waren, von 1902 ab. Mehr im 
Sntereffe der praktijchen Aus- 
bildung der Aderbaufchüler 
und der bäuerlichen Landwirte 
der Umgebung als des Arbeiter- 
mangels wegen, fchaffte man 
von 1902 ab Garbenbinder, 
Grasmäber, Schwadentecen, 
Heu- und Garben- jowie Sad- 
aufzüge, Hadmafchine, Runit- 
düngerjtreumafchine,  Kreis- 
jäge, Rartoffelfortiermafjchine, 











Außgenanficht eines Gebäudes, in das Strobbädjel von der nebenitebenden 
Scheuer mit Doppeltenne befördert wird. Zur Demonjtration ift das Robr- 
ende, aus dem der Hädjel berausfliegt, durch das Dach gejtopen. Schrotmüble, Prejchmafchine 
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Schweine und Rindviehb im Jahre 1912. 


mit doppelter Bugeinrichtung, Hädjelbläjer, Benzin- und Elektromotor, Separator und Butter- 
fnetmafchine an. 

Durch die zahlreichen, arbeitjparenden Majchinen, die fich die größeren Bauern der Umge- 
bung bald zulegten, konnte einer jonjt unvermeidlichen Lohnjteigerung entgegen gearbeitet werden. 
Während die Löhne der Viebwärter im legten Zabrzebnt fihb um 100 % erhöhten, trat bei den 
Tagelöhnern, die jeßt allerdings viel leichtere Arbeit haben als früher, nur eine Steigerung des 
Lohnjages um ca. 20% ein. Der Zahresperdienjt der Taglöhner erhöhte fihb um ca. 50 %, 
weil der Winterverdienjt durch Akkordarbeit bei Drainagen jtark zunahbm. Obwohl das Ma- 
jhinen- und Gerätefapital fih auf das Fünffache erhöhte, und der Unterhaltungsaufwand Jich 
verdoppelte, dürfen die großen Opfer nicht als nu&los angejehen werden. Die Zntenfivierung 
des ganzen Betriebes wurde dadurch gejichert. Arbeiter brauchten nicht entlajjen zu werden, 
erhebliche Verlujte duch Arbeitermangel waren ausgejchlofjen. 

Der Deußer Benzinmotor hat 10 PS. und ijt in die Getreidefcheuer eingebaut. Er treibt 
von einem Dorgelege aus den Drejchkajten von Epple Burbaum in Augsburg, den Heu- und 
Garbenaufzug von Ojterritter in Lautrach, je 1 Heu- und Strobhädjelmajhine, den Strobhädfel- 
bläjer, 1 Schrotmühle, 1 Kreisjfäge, 1 Nübenfchneider und 2 Schleifiteine. Für die Jurichtung 
des Winterfaatgetreides jtebt im biefigen rauben Klima nur furze Feit zur Verfügung. Um an 
Arbeitern und Gejpannen beim Drejchen zu jparen, fällt das Stroh, joweit es nicht in eine ge- 
mietete Brejje tommt und in Ballen zum Verkauf gelangt, in 1 Hädjelmajchine, an die ein Er- 
baujtor angehängt ijt. Der Strobhädjel, der für den eigenen Streubedarf bejtimmt ijt, fliegt 
in einer Blechrohrleitung in die nebenjtehenden Gebäude, die bis zu 12 m hoch und bis zu 50 m 
entfernt find. Für das MWegichaffen des Strobes ijt nur 1 PVerjon nötig, die das Stroh in der 
Hädjellade vorjchiebt. 

Der Strohhädjel wird 5—10 em lang. Er lagert fich, ohne daß ein Treten nötig ift, jebr feit. 
Der Hädjel, der auf den Ochfen-, Bferde- oder KRubitall fliegt, kann mit geringer Mühe von den 
Diehwärtern zur Streu verwendet werden. Der aus dem Strobhädjel gewonnene Stallmijt 
jet jih auf der Düngerjtätte fejt zufammen und bleibt jtets feucht, ohne day der Mijt in längeren 
Ttodenperioden, in denen auf Adern und Wiejen meijt dringende Arbeiten anfallen, fajt täglich 
fejtgetreten und begofjen werden muß. 

Obwohl das meijte Getreide nah dem Mäben in Eleinen Garben oder in lojfen Buppen 
aufgejtellt wird, jo muß das Getreide vielfach in nicht ganz dürrem AZuftand eingefahren und 
gedrojchen werden. Um das Wintergetreide rajch troden zu befommen, wird es auf den großen 
Schüttböden, die fih über dem Wohnhaus des Vächters befinden, fleigig gewendet. Das Nadı- 
teinigen der Saatfrucht erfolgt mit elektrijch betriebenen Butsmüblen von Röber. 

Auf die rijfigen Holzböden des Getreidejpeichers wurde in den Zahren 1908 und 1911 je ein 
Sanitasboden aufgelegt, der unter dem Dad) jenkrechte Wände mit abgerundeten Kanten erbielt. 


an 
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PBrerde- und Ocbjengejpanne im Herbjt 1912. 
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Diejer Belag ift volljtändig fugenlos, jo daß bei pünktlihem Fegen eine DBermifchung verjchiedener 
Setreidearten unmöglich ilt. 

Seit Erribtung der Aderbaufhule waren die jeweiligen VBorjtände bemüht, auf dem Ge- 
biete der Bodenbearbeitung auf die bäuerlichen Betriebe Oberfhwabens vorbildlich einzumirken. 
Vor fieben Zabrzebnten wurden bier Brabanter, jpäter Hohenheimer Pflüge eingeführt, die vor 
25 Zahren durch Selbjtfübrungspflüge von Sat & Eberhardt erfegt wurden, Während Horn fen. 
die hölzerne Landegge mit der eifernen Brabanter-Egge vertaufchte, führte fein Sohn Zidzad- 
eggen ein. Die ausgedehnte Verwendung der Mehrjcharpflüge und Saateggen war erjt von 
1902 ab nach Einführung des Ebenbaues möglich. Neben den vor 20 Zahren angefchafften Schar- 
eggen wurden vor 10 Zabren Federzahnkultivatoren bezogen, die bei der Quedenvertilgung gute 
Dienite leijteten. Heuer wurde die Scheibenegge in Betrieb gejebt, deren Arbeit nah Neubruch 
jowie auf frijch gepferchten Flächen jehr befriedigte. Auch zur Quedenvertilgung ijt die Scheiben- 
egge jehr brauchbar. Wenn das verquedte Feld einmal oder bejjer zweimal flach gepflügt und ge- 
grubbert worden it, jo bringt die Scheibenegge bei ziemlich trodenem Boden fehr viel Feinerde, 
aus der fich die legten Quedentejte jehr gut mit Saateggen ausziehen lafjen, wenn wenigjtens 
mebrere Tage trodenes Wetter anhält. Heuer wurde auch der Untergrundpader angejchafft, 
der fich auf dem Schloggut Laupheim fhon mehrere Zahre gut bewährt bat. 

Da das Aderland bier jehr untrautwüchfig ift, jo wurde vor 8 Zahren die Hadmajchine von 
Yaaf gekauft. Obwohl die Meffer fich auf den fteinigen, vielfach auch zur VBerkruftung neigenden 
und jebr gerne verquedenden Böden fehr jtart abnügten, und das hügelige Gelände nicht nur viel 
Augtraft erfordert, fondern auch die Steuerung erfchwert, hat diefe Anfchaffung zweiffellos die 
Erträge an Getreide und Rüben erheblich gejteigert. Sehr gut bewährt haben fich die Wintel- 
mejjer von Bartels-Ooslar. 

Zum Felgen der Rartoffeln, die fajt nur an jandigen Hängen zum Anbau gelangen, werden 
jeit 10 Zabren die Blanetpferdebaden verwendet. Das Legen der Rartoffeln erfolgt feither nach 
dem Reibenzieher, und es kann beim Felgen kreuz und quer fowie diagonal gefahren werden, 

Die Winterfaaten werden im Frübjahr mit Ringel- oder Glattwalzen überfahren, dann ab- 
geeggt und fchlieglich mit der Mafchine gebadt. Zum Haden von Hand fehlen meift die Arbeitsträfte. 

Um beim Haden die Saaten nicht zu bejchädigen und gleichzeitig die Lagerung zu verhüten, 
die bei der jtarten Düngung und den heftigen Stürmen fehr gerne vortommt, wird das Getreide 
in 18—20 cm weite Reihen gedrillt. Die Bekämpfung des Samenuntrautes gelang injoweit, als 
die zum DBerkauf fommende Saatfrucht fait jtets von Untrautfamen volljtändig frei if. 

Bon jeber hatte die Rindviehzucht im biefigen Betriebe große Bedeutung, da jowohl 
Wiejen als Weiden fait jtets reichliche Erträge liefern. Es wurde bier feit alter Zeit jtets Braun- 
vieh gehalten, und bei der Zucht nicht nur die Milchergiebigkeit, jondern auch die Wüchfigkeit und 
Majtfähigteit berüdjichtigt. Während die früheren Pächter Ausjtellungen fajt nie bejchidten, 
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itellte der jegige Bächter fait bei allen Rindviehjchauen, die im Bezirk Biberach abgehalten wurden, 
mit guten Erfolgen aus. Erreicht wurde dies duch Verwendung von Orig.-Schwpzer Farren, 
fowie durch teilweife Benugung der feit 1904 von der Biberaher Braumviebzuchtgenofjenfchaft 
aufgejtellten Genofjeniaftsitiere. Auch eine Anzahl guter weibliher Tiere wurde teils in 
der Schweiz, teils bei württembergifhen Züchtern erworben. 

Der Rindviehbeitand, der vor 10 Zahren in der Farbe wenig ausgeglichen war, weil einzelne 
Tiere noch die dunklere Farbe der Montafuner und andere Tiere die hellgraue Farbe der Al- 
gäuer zeigten, ift heute in Farbe und Schnitt ziemlich gleichartig. 

Seit 30 Zahren wird alle 14 Tage das Probemelten vorgenommen. Seit 1910 wird der 
Fettgehalt der Milch jeder einzelnen Ruh an jedem Probemelttag fejtgeftellt. Der durchfchnittliche 
Fabresmilchertrag der Rübe war anfangs ca. 2400 1 und erreicht feit einigen Jahren ca. 2800 1. 
Das Lebendgewict der Rübe fehwantt zwijchen 10 und 14 SZentner. Die Einnahmen aus der 
Rindviehhaltung waren bisher befcheiden, da die Milchpreife erjt im legten Zahrzehnt von 10 auf 
15 Bf. pro Liter itiegen, und erjtklafjiges Zuchtvieb, mit Ausnahme einiger Farren, die mit einem 
Fahre zu 1000 M. abgingen, nicht abgegeben werden konnte. Eine große Anzahl von weiblichen 
Tieren mußte wegen Erkrankungen zu früh der Zucht entzogen werden. Tuberkulofefälle, die 
in den vorlegten zwei Zabrzebnten öfters vortamen, find felten geworden, dagegen ift die Be- 
tämpfung der Gejchlechtstrantheiten jehr [hwierig und hängt offenbar damit zufammen, daß 
das aus Heinen Rolljteinen bergeftellte Pflafter nicht richtig desinfiziert werden kann, Der Bächter 
bofft in nächiter Zeit mit Hilfe der Pachtherrfchaft zu einem guten Pflajter zu fommen. Sowohl 
Kühe als Rinder gehen von Anfang Mai bis Ende Oktober täglich auf die Weide. Zm Stall wer- 
den anfangs Heu, fpäter grüner Mais und Rübenblätter zugefüttert. Das Winterfutter bejteht aus 
Miefenbeu und Öhmd, Getreidefpreu, Runteln und Rohlrüben fowie Öltuchen und Trebermelafje. 

Schweinezuct wird mit einem Beftand von 15—25 Stüd Mutterjauen betrieben, die meift 
den Typ des veredelten Landjchweines haben. Da die Ferkel meijt gut gedeihen, fo konnten fie 
ohne Marttbefuh im Stall verkauft werden. Bon 1905—1911 beftand bier eine Schweinezucht- 
itation. Durch Bezug von fremden Zuchtmaterial brachte man tro& aller VBorfichtsmaßregeln 
die chronische Schweinefeuche in den Bejtand, jo dak ca. 40% der Ferkel Erepierten. Nach Auf- 
gabe der Zuctitation wurden die Mutterfauen nur noch zum Abferkeln und Säugen der Jungen 
in einen warmen Rubjtall gebracht, während die abgefäugten und die trächtigen Sauen auch im 
Winter nur in einem mit Steob gefüllten Holzfhuppen Unterkunft finden. Die jungen Ferkel wer- 
den zweimal mit einem Zmpfitoff von Dr. Kraft in München geimpft. Es geben feither jehr wenig 
Ferkel ein, und die meijten zeigen gutes Gedeiben, fo daß fie für Majtzwede leicht verkäuflich find. 

Die Schäferei bat einen Beftand von 120 Mutterfchafen, die dem ziemlich [hweren würt- 
tembergijhen Bajtardjchaf angehören. Die Bajtardichafe find fehr widerjtandsfähig gegen un- 
günjtige Witterungseinflüffe, fie liefern troß des häufigen Pferchens viel feine Wolle und zeigen 
bei reichlicher Ernährung genügende Schnellwüchjigteit und Maftfähigteit. Obwohl in bezug 
auf Ausgeglichenbeit und MWüchfigkeit, fowie Schwere die Schafe Fortjchritte machten, was auf 
die bejjere Düngung der Weiden und Wiefen und die Verwendung guter Zuctböde zurüd- 
zuführen war, wurden fie im Herbjt 1910 wegen fortgejegten Ärgers mit den Schaftnechten, 
die in biefiger Gegend febr fehwer zu befommen find, an einen Schafhalter verkauft, der die 
Schafweide zu 6OM. pro Hektar pachtete und nur auf der Domäne pferchen darf. 

Pferdezucht wird nur mit einigen Stuten des württembergijchen Landjchlages getrieben. 
Die älteren Arbeitspferde wurden feinerzeit als Abjatfoblen gekauft und 2—5 Sommer auf die 
Rinder- und Fohlenweide des landwirtjchaftlichen Vereins gefchidt. Bei kräftiger Ernährung 
mit Rleebhädjel, Getreide- und Bohnenfchrot, fowie Möhren erreichten die Halbblutfohlen mit 
21, Zahren öfters ein Gewicht von 600 kg. 

An Spannvieh werden zurzeit 8 Pferde und 6 Ochjen gehalten. Vor 1902 wurden nur 
6 Pferde und 6 Ochjen zur Arbeit benußt. Zn febr ftrengen Zeiten werden auch Zjährige Fohlen 
jowie einzelne Rübe und ftarte Rinder eingefpannt. 
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MWürttemberger Bajtardjchafe im Jahre 1905. 


Der Fiijhzucht dient hauptjächlich der 2,5 ha große See, der mit Karpfen, Schleien und 
Regenbogenforellen bejegt wird. Das Abfiichen erfolgt alle 2 Zabre. Die Rarpfen erhalten an 
warmen Tagen Lupinenjchrot und entwideln jih in dem ziemlich frifhen Waffer gut. 

Als Geflügel werden außer Landhühnern meijt rebbubnfarbige Staliener gehalten. 

Die Ergebnijje der Buchführung waren nur von den PBächtern Köftlin fen. und jr. zu be- 
fommen und erjtredten ficb auf drei Zabrzebnte. Die Erträge der wichtigiten Getreidearten 
waren unter Köjtlin jen. durchjchnittlich 15—20 dz pro Hektar, unter Köjtlin jr. durchjchnittlich 
20— 25 dz pro Hektar. Troß angreifenderer Fruchtfolge gelang diefe Ertragsjteigerung baupt- 
Jählich durch jtärkere Derwendung fünftliher Düngemittel. Während Köjtlin fen. für Saatgut 
und Runjtdünger jelten jährlich mehr als 1000 M. ausgab, erböbten fich bei KRöftlin jr. diefe Aus- 
gaben auf das 5—Afache in zwei Zahren jogar auf das 6fahe. Die Zabreslöhne waren unter 
Köjtlin jen. fait nie mehr als 5000 M., fie jtiegen unter Köftlin jr. auf SO00—10 000 M. 

Die Rojten des Gutshausbaltes wurden im letten Zabrzebnt um ca. 50 %, böber als in den 
vorhergehenden Zabrzebnten. 

Die Zahreseinnahbmen aus Getreide und Hadfrüchten betrugen unter Köjtlin fen. 5000 bis 
SOOO M., unter Köjtlin jr. 6000—16 000 M. Die Zabresausgaben des Gutsbetriebes jchwantten 
unter Köjtlin fen. von 20 000—28 000 M, unter Köjtlin jun. von 30 000—38 000 M. Die Zahres- 
einnabmen des Gutsbetriebes jhwantten unter KRöjtlin fen. von 17 000—28 000 M., unter KRöft- 
lin jun. von 25 000—42 000 M. 

Durch die jtarke Zntenfivierung mußte das Betriebstapital um ca. 50 % erhöht werden. 

Die Verzinjung des derzeitigen Betriebstapitals wird künftig jehbwerlich eine viel bejfere als bei 
dem ertenjiveren Betrieb des VBachtvorgängers. Die Antenfivierung gejbab weniger um den 
Reinertrag zu jteigern bzw. eine höhere Verzinjung des Betriebskapitals zu erreichen, als um 
den Aderbaujchülern Gelegenheit zu geben, einen modern eingerichteten und geführten Betrieb 
näher fennen zu lernen. Albert Köftlin. 


Sontheim. 


ontbeim am Nedar, ein 2900 Einwohner zäblendes PVfarrdorf, liegt im Ober- 
amt Heilbronn, Königreib Württemberg. Die Gegend um Heilbronn gebört 
zu den fruchtbariten Württembergs. Das Klima ift mild. Der Boden in der 
Ebene beitebt meiitens aus Löhlebm, auf dem die verjchiedeniten landwirtjchaft- 
N liben Rulturpflanzen angebaut werden. Für die Nährmittelfabriten in Heil- 
bronn werden feldmäßig angebaut allerlei Gemüje, wie Bohnen, gelbe Rüben, Weipkohl, Not- 
Eobl, Winterkobl, Nofenkobl, Wirjing, Zwiebeln, Lau, Borree, Sellerie, Bajtinake, Gurken ujw. 
Auch werden für die Gurteneinlegereien (Ejjig- und Salzgurken) in Heilbronn oft in einer Ge- 
meinde 10—12 ha Gurten kultiviert. Der Wein- und Objtbau ift von hervorragender Bedeutung. 
Heilbronn ijt die größte Weinbaugemeinde des Landes. Rund 600 ha find dem Weinbau ein- 
geräumt, davon jteben 580 ha im Ertrag. Zn Heilbronn bejtebt eine Zuderfabrif, eine Zichorien- 
fabrit, mebrere Näbrmittelfabriten (Knorr, Raijer und Otto), Gurkeneinlegereien, Tabakfabriten 
ujw. Sontbeim ijt Eifenbabnjtation und 5,7 km von Heilbronn entfernt, mit welchem es aud) 
durch eine elektriichbe Stragenbahn verbunden ijt. Meeresböbe 168 m. Das Gut des Beliters 
Alfons Schwarz befindet ich jeit 5 Gefchlechtsfolgen, jeit 1840, im Befit der Familie. 1861 
übernabm es der Vater des jegigen Belikers, Schultheig Schwarz, und 1898 der jetige Be- 
jißer. Zum Gute gehören: 16 ha Aderland, 5,5 ha Wiejen, I ha Baumgüter und 1,25 ha Wein- 





berge. Der DBodenpreis beträgt zurzeit in Sontbeim 5000-7500 M. pro Hektar Aderland 
< r x d ) 2 e ’ 
5000-6500 .M. pro Hektar Wiejen, 7500—12 700 M. pro Hektar Weinberge und I500 M. pro 


Hektar Baumgärten (meit Baupläße). Zum Gute gebören außerdem noch 7 Anteile von zu- 
jammen 75 Anteilen an einem jogenannten Gemeinde-Gerechtigkeitswald. Seit etwa 12 Fahren 
ijt der DBefiger von der verbejjerten Dreifelderwirtichaft zur freien MWirtichaft übergegangen. 
Der Dinkelbau ijt in neuerer Zeit zurüdgegangen, es wird jegt mehr Weizen und Roggen, weil 
einträglicher, £ultiviert. An Stelle des früber vorherrichenden Haferbaues ijt jegt vermebrter 
Anbau von Gerjte getreten. Der Rartoffelbau ijt auf Kojten des Buderrübenbaues zurüd- 
gegangen, weil letterer lobnender ijt, nachdem die jogenannte Wurjtlartoffel, eine Salatkar- 
toffel, im Ertrag jtart zurüdgegangen ift. Obgleich der Tabatbau jebhr gewinnbringend it, mußte 
er in den le&ten Yabren ganz eingejtellt werden, weil Arbeitskräfte bierzu feblen. Die Wein- 
berge befinden jichb am jogenannten Stauffenberg, 51, km entfernt. Die Stauffenberger Weine 
jind mit die beiten des mittleren Nedartales. Sie jind auf der Weltausjtellung in London 1862 
prämiert worden. Schwarz bat für hervorragende Leiftungen auf dem Gebiete des Wein- 
baues einen Preis erhalten. Die Hektarerträge find in den legten 0 Fahren gejtiegen: bei 
Winterweizen von 15 auf 21, bei Roggen von 15 auf 20, bei Dinkel von 18 auf 24, bei Sommer- 
weizen von 14 auf 18, bei Gerjte von 12 auf 25, bei Hafer von 15 auf 25, bei Rartoffeln von 
125—160 dz, bei Wein von 14 auf 25hl, Zm Mittel 
der legten Fabre jind jährlich verkauft: 70 dz Winter- 
weizen, 10 dz Roggen, 70 dz Gerite, 20 dz Hafer, 10 dz 
Rartoffeln, 500 Str. Auderrüben, 25 hl Wein, insge- 
Jamt für 6920 M. Aus der Diebbaltung jind verkauft: 
I Ralbin für 500 M., 4 Stiere für 1400 M., 1 gemäjtete 
Rub Für 459 M. Geflügel, namentlich Gänje, Für SO M,, 
Milch für SOOM., Butter für 6OM., Eier für SO M,, 
sulammen SSION. Die Gejamteinnabmen betrugen in 
den leßten Fahren 10 260 .M., die Ausgaben 6790 M,, 
jo dar ein Überjchuß von 5470 M. verbleibt gegen 
Hof des Vefiers Alfons Schwarz. 1780 M, Mitte der SOer Fahre. 














Yandwirtichaftsinipettor Okonomierat Wunderlich, Heilbronn. 














Sejamtanficht von Schloß Ajchbaufen. 


Alchbaujen. 


Ihbaujen, Rittergut, gebört zu dem Neichsgräflich von Beppelinfchen Stamm 
Allodialbejig ©. A. Künzelsau mit dem Nittergute Buchbof ©. A. Obringen 
und Nedarfulm. Dieje Güter waren früber Eigentum der Cijterzienferabtei 
Schöntal, welche beim Neichsdeputationsbauptjchlug 1805 an Württemberg fiel. 
Durb KRurfürjt Friedrich von Württemberg wurde Schloß und Gut Afchbaufen 
nebjt Maldbejit und Zubebörungen, jowie Schloß und Gut Buchbof nebjt Zubebörungen dem 
Neichsgrafen Friedrich von Zeppelin zu Leben übertragen in Berbindung mit dem Erbpanner- 
amte. Laut Rgl. Entjehliegung wurden im Zabre 1863 die Rronleben allodifiziert. Die Güter 
find im Laufe der Zabre erheblich vergrößert worden. Derzeitiger Eigentümer ijt Friedrich 
Reibsgraf von BZeppelin-Ajchbaujen, Kal. Württ. NReicbspanner- und KRammerberr, KRaij. 
Wirklicher Gebeimer Oberregierungstat. 

Die beiden Güter liegen ISkm voneinander entfernt und werden. erjteres jeit dem 1. Februar 
1909, leßteres jeit I. Februar 1912, als Negieverwaltung zufammen bewirtjchaftet. 

Achbaufen liegt etwa 500 m über dem Meere im Hügelland und Mufchelkaltgebiet von Fran- 
fen, ijt 5km von der Bahnjtation Bieringen a. d. Zagjt, der Lokalbabn Mödmübl— Dörzbac 
entfernt und umfaßt einen Flächeninbalt von rund 320 ha. Davon find 160 ha Aderland, 20 ha 
Wiejen, 5 ha Obit- und Gemüfegarten, 2 ha Weide, 117 ha Bucen- und 18 ha Nadelwald, 
der Beitand an Objtbäumen in den Gärten und an den Gutswegen ijt rund 2000. 

Nebenbetriebe find vorhanden: Spiritusbrennerei (1475 hl Kontingent), Rundenmüble mit 
bejonderer Einrichtung zur Verarbeitung der Grünkernernte, Clektrizitätswerk für Licht und 
Kraft zur Berforgung des eigenen Betriebes und der Gemeinde Afchbbaufen und eine Forellen- 
zuchtanitalt mit Forellenbac. 





Die Brennerei drüdt dem Betriebe das Gepräge auf. Die Menge anfallender Schlempe 
bedingt große DViebbaltung und dementiprechend Futterbau (25 ha Luzerne). 


As Hadfrüchte werden nur Kartoffeln, Halmfrüchte, größtenteils Dinkel, der als Grünkern 
gewonnen wird, gebaut. 

Der Diebitand ijt vom 1. Oktober bis 1. Zuni rund 120 Stüd Majtvieb, das in Perioden 
von 5 Monaten, aljo etwa KO Stüd, umgejett wird. Die Befchaffung des Einjtellviebs 
erfolgt zu 34 durch Zukauf aus der Gegend, während der Reft der Nachzucht des Gutes Buchbof 
entnommen wird. Nach dem dreijährigen Purchichnitt fonnte bei Beginn der Mäjtung ein 
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Lebendgewicht von 450kg 
und eine Sunabme von 
75 kg pro Kopf fejtgeitellt 
werden. DRechnet man 
bei dem vollitändig aus- 
gemäjteten Vieh nur ein 
Schlacbtgewicht von 55%, 
jo ergibt fich daraus eine 
Lieferung von etwa 87000 
kg beiten Fleijches auf den 
deutjchen Markt. 

Als bejondere Spe- 
ztalität gilt feit langen Zab- 
ren die Grünfernpto- 
duftion, der auch das 
ganzegahrüberbefonderes 
x ? Se i Augenmerk gefchentt wird. 
a En 1 Re en Derfuhe haben ergeben, 
daß Der bier geerntete 
Grünfern an Güte und 
Aroma von feinem anderen, auch dem vom Gute Buchhof geernteten, nur annähernd erreicht 
wird. Dadurch ift es auch möglich geworden, diefen Grünfern, nahdem er in der gräf- 
liben Schlogmüble in Grüße und Mebl verarbeitet ift, direkt an die Ronfumenten nach allen 
Ländern abzujegen, während der gewöhnliche Kern zumeijt von den Nahrungsmittelfabriten 
aufgekauft, in die verjchiedeniten Nährpräparate verjhwindet. 

Die Objternte wird durch Herjtellung von 200 bis 500 hl Objtmojft, der jämtlich im eigenen 
Betriebe fonjumiert wird, verwertet. Bei gutem Ertrag kommen außerdem einige 100 Sentner 
größtenteils Tafelobjt, zum DBerkauf. 

Das als Nebenbetrieb von Ajchhaufen aus bewirtichaftete Rittergut Buchhof liegt ebenfalls 
etwa 500 m über dem Meere auf der jogenannten Fräntifchen Platte im Gebiet des Mufchel- 
falfes, iit 5km von der Station Zagitbaufen der Lofalbahbn Mödmühl— Dörzbah entfernt, und 








Dorderanficht des Schloffes. 











MWirtichaftsbof in Afchbauien 


umfaht an Fläche rund 100 ha. 
Davon jind Aderfeld 75ha, Wie- 
jen 14 ha, Weiden 6 ha, Gras 
und Baumgärten 5ha mit einem 
Beltande von 600 Objtbäumen. 
Nebenbetriebe find nicht vor- 
banden. Da auch bier die Ber- 
febrsverhältnijje jehr ungünjtig 
find, ijt an eine Nilchwirtjchaft 
nicht zu denten und wird deshalb 
bei der Diehbaltung das Haupt- 
augenmerf auf Herziehung von 
Einjtellvieb für den Najtbetrieb 
in Ajchhaufen verwendet. 
Beim Aderbau ijt bier die 
Produktion von Winterweizen 
und Braugerite, die jebr gute Er- 
träge liefern, ausjchlaggebend. 
Zur Erlangung einer guten 
Fructfolge werden neben et- 
wasMotklee, Rartoffeln, Zutter- 
rüben und Erbfen jährlich 10 ha 
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Dor dem Bergfried in Ajchbaufen. 


Buderrüben, die der AZuderfabrit Hüttlingen per Uchfe zugeführt werden, gebaut. 
Mährend fih Ajchbaufen immer noch mit genügend Arbeitskräften vom Dorfe verjorgen 
kann, ift Buchhof, dejjen näcjtes Dorf Obınberg 41% km entfernt liegt, auf Auziebung von 


polnifchen Arbeitern angewiejen. 


Da die Wirtfchaften produktiv in ihren Leijtungen im Laufe der Zahre bedeutend gejtiegen 
find, ijt offenfichtlih und anerkannt, Fann aber nicht mit Sablen belegt werden, da die Güter bis 


vor 5 Zahren jeit Generationen 


verpachtet waren und deshalb genügende Unterlagen feblen. 

















Wohnhaus des Bejigers Fr. Notb mit Stallung im Untergefhop. 


Dbereppad). 


bereppacb ijt eine Gemeinde im Oberamt DOebringen, a MWürttem- 
berg, 21, km von der DBabnitation Neuenjtein, Meeresböhbe 550 m, Nieder- 
ihlagsmenge 700 mm. Das bäuerliche Hofgut des DBeligers Re, Roth ijt ein 
tnpiihes Gut der Hobenlober Gegend und befindet fich jchon feit 150 Zahren 
im Dejit der yamilie. Der jegige Beliger hat es 1882 übernommen. Der Vater 
des Defigers hat das früher nur 15 ha große Gut fat auf die doppelte Größe gebracht. DBon 
der Gejamtfläche jind jeßt durch Taujch mit den Nachbarn ca. 20 ha arrondiert, was in Württem- 
berg zu einer eigenen Yagd berechtigt. Die Grundjtüde liegen in dem Gebiet der Lettenkoble 
und weijen meijt fruchtbaren und tiefgründigen Lebmboden auf. Der Betrieb umfaßt 28,56 ha, 
davon 18,40 ha Aderland, 8,56 ha Wiejen, I ha Wald und 0,60 ha Gebäude, Hofrtaum und 
Garten. An Stelle der früheren Dreifelderwirtichaft ift nah Schaffung jtändiger Bufabrten 
ein 7feldriger Fructwechjel mit einer Schlaggröße von 2,6 ha eingeführt. Die Nothiche Wirt- 
ichaft kann als Rörnerwirtjchaft mit ausgedebnter Diebbaltung bezeichnet werden. Eifrig gepflegt 
wird in der ganzen Gegend der Objtbau, für welchen Boden und Klima günftig find. Das Objt 
wird in erjter Linie zur Moftbereitung für den eigenen Bedarf verwendet. Sehr empfindlich 
wurden die Objtbäume durch den Falten Winter 1879/80 jowie durch das Hagelwetter vom 
1. Juli 1897 betroffen, doch jind die Lüden durch Neupflanzungen in der Hauptjache wieder 
ausgefüllt. An der Nindviebzucht wird jett Höhenfledvieh (Simmentaler) gezüchtet, bei dem 
die Milchleiftung in den Vordergrund gejtellt wird. Frijche Milch findet pro Liter zum Preife 
von 16 Pf. in dem 56 km entfernten Heilbronn und Butter zu 2,20—2,40 M. in Neuenjtein 
guten Abjat. Die früber jehr bedeutende, bejonders auf Majtung gerichtete Schafbaltung (mit 
Derfauf nach Baris) ijt jet fajt verjhwunden. Auf dem NRotbichen Gute waren bis 1865 noch 
ca. 25 Schafe vorhanden, die mit den Schafen der anderen Bauern vom Gemeindejchäfer ge- 
hütet wurden. Die Schweinezucht ijt in jteter Zunahme begriffen. Der Hektarertrag ijt bei 
GHetreide von 12—15 dz vor etwa SD Fahren auf über 20 dz in den letten Fahren geftiegen. 
gm Durchjchnitt der Jabre 1997-1911 wurden jährlich verkauft: 58 dz Weizen, 45 dz Gerite, 
58 dz Hafer und 20 dz Rartoffeln. Das Getreide wird an die Hobenlobijche Getreideverkaufs- 
genojjenjchaft, bei welcher Lieferungszwang bejtebt, abgeliefert. Die Genpjjenjchaft bejaß 
1996 715 Mitglieder und bejigt 2 Lagerbäufer. Die Einnahmen aus der Diebzucht betrugen im 
Durchjchnitt: 5256 M. für Nindvieb, 461 M. für Schweine, A711 M. für Milch und Molterei- 
produkte und 245 M. für Geflügel und Eier ujw. Außerdem erbält Roth für die Haltung von 
5 Gemeindefarren Jährlich IHM. Der jährliche Sefamtumjat des Betriebes betrug im Durch- 
jchnitt der Yabre 19071911 insgejamt 16 107,05 M. Die landwirtfchaftlicben Winterjchulen 
in Hall und Heilbronn werden von den Bauernjöbnen der Gegend fleißig bejucht. 





Landwirtjchaftsinipettor Bazlen, Schwäb. Hall. 

















Mobnbaus Obertolbenbof. 


Dberfolbenhof. 


bertolbenbof und Ellert liegen bei Ejjingen im Königreih Württemberg. Am 
ZJagitkreis des Königreibs Württemberg erbebt ji, einige Kilometer nördlich 
der langen Linie der jchwäbiichen Alb, wie ein Vorpojten, der Kolbenberg, der 
inmitten der Grundjtüde des Hofgutes Oberfolbenbof liegt, und dejjen Gipfel, 
unmittelbar binter dem limes rhaeticus liegend, einst jicber ein römijcher Wart- 
turm frönte. Der Befiger, feit 1. September 1884, ijt der KRgl. Württ. Rittmeijter der Yandwebr- 
kavallerie und Landtagsabgeorödnete, 2. Bizepräfident der zweiten Kammer, Wilbelm Freiberr 
Perglervon Perglas. Zm Anfang des 19. Zabrbunderts Eigentum einer Familie von Werned, 
ging das Gut auf mebrere Zabrzebnte in bäuerlichen Bejit über, wurde vor 1870 von dem jpäteren 





württembergijhen Gejandten in Berlin, Freiberen von Spitemberg erworben, bald aber an 
Rarl FZreiberrn von Moellwartb veräußert, der es um 15 ha vergrößerte. Don ibm eritand 
1884 das Gut für feinen einzigen Sobn, der damalige Kommandeur der 26. Pipifion, Friedrich 
Freiberr Pergler von Verglas, jett General der Anfanterie A la suite des Füfilierregiments, 
4. württ., Ar. 122. 

Der Hof liegt 2,4 km nördlid Station Ejjingen der Bahn Stuttgart— Aalen, 520 m ü. M., 
im jogen. Welland. Hier bat der braune Aura jeine größte Ausdebnung in Mürttemberg, der 
Boden ijt mitteljichwerer, wenig kaltbaltender Lebm, im weisen Jura x liegt nur ein 1901 zu- 
gefaufter Ader. 
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Über die Rulturveränderungen von 1884 bis 1912 gibt folgende Tabelle Auskunft: 


1884 1900 1912 

ha ha ha 
Oder a AT] 33,26 21235) 
Miefen en. 00928 27,29 21,47 
Sbitwiefen . . .. 2,07 4,57 4,57 
Diebkoppeln..... 0,01 3,10 20,872) 
Schafweide ..... . 12,06 2,60 2,58 
Hofraum ..... 0,16 0,16 0,17 
Gebaupen 220.22 30410 0,12 0,18 
Geadem. sr 200 0,02 0,02 
Gemüfegarten . . . 0,06 0,38 0,59 
Waldes ee 28.00 11,01 11,05 
Anlagen... ... 0,54 0,57 0,85 
LK CH A TE 0,27 0,51 
Ödungn . . 2... 0,8 0,08 0,05 

85,25 83,25 83,62 


An Stelle der früheren Fruchtfolge: Brace, Raps, Winterfrucht, Hadfrucht, Sommerfrucht, 
Klee, Sommerfrucht ijt nun freie Wirtfchaft getreten, mit zur Hälfte angebauter Bracdhe und ohne 
Raps. Zuttererzeugung ift die Hauptjache; die Erträge find in Qualität und Quantität fehr gute. 

Aus der 1885 bis 1902 gehaltenen Shwpzer Stammberde wurden Zuchttiere in die nähere 
und weitere Umgebung verkauft; jeßt werden die in der Gegend heimischen Limpurger gehalten. 
An die Landwirte werden jährlich über 100 Ferkel verkauft, jodann auch Dinkel, Hafer, Gerjte 
und Rartoffeln zur Saat. 

Weil die Drainage auf 5,5 ha nafjer Äder jehr teuer kam, bis zu 500 M. pro Hektar und 
andererjeits das hiefige Heu, bejonders für Milchkuranftalten zu gutem Preis jederzeit vertäuflich 
ift, wurden jpäterhin die nafjen Äder mit großem Erfolg in Wiefen umgewandelt. 

Dor 1884 wurden auf dem Gut, da Milchverwertung zu nieder, nur 2 Rühe, 20 Stüd Zung- 
vieh, 150 Zuctichafe, zufammen 115 dz Lebendgewicht, dazu 2—4 Pferde gehalten; von 1884 
bis 1902 außer 4—6 Pferden 20—24 Kühe, 1—2 Bullen, 10—14 Rinder und Kälber, 6—8 
Schweine, im Winter Majtjchafe eines PBachtjchäfers, zufammen 160 dz Lebendgewicht auf das 
ganze Zahr berechnet. 1905 wurde die Fohlen- und Zungpiehweide eröffnet, die jährlich von 
Mai bis Oktober mit 64—84 Tieren bejchlagen ift; auf dem Gut felbjt ftehen 12—15 Rübe, ebenjo 
viele Rinder, 30 Schweine, dabei 9 Mutterjchweine, fo daß das ganze Gut, neben Verkauf von 
600 dz Heu, nun außer 4—5 Pferden über 220 dz Lebendgewicht an Zucht- und Nußpvieh er- 
näbrt. 

Auger den üblihen Mäb-, Säe- und Drefchmafchinen ufw. ift zu erwähnen, daß hier 1886 
die erjte Grünfutterprefje in Süddeutfchland in Betrieb genommen, und die vorzüglichen NRejul- 
tate nah 6 Zahren in der D. %.-Brefje veröffentlicht wurden. 

Da der Boden kalireich ijt, wird in Kunftdünger in der Hauptjache Phospborfäure und 
Stidjtoff reichlich zugeführt, auch Kaltdüngung ijt lohnend. 

Die Löhne find von 1884 bis 1912 nahezu aufs Doppelte geftiegen. 

Dom Zabrzehnt 1884—1895 bis zum Jahrzehnt 1902—11 find die Hektarerträge von Hafer 
von 15 dz auf 16 dz, die anderen Getreidearten dDementjprechend geftiegen, Klee aber von 50 
auf 70, Wiejenheu von 45 auf 66 dz. 


') Dabei 0,2815 ha zugelauft. 
°) „goblen- und Jungviehweide KRolbenberg‘‘; davon waren 3,1038 ha alte Viehtoppel, 5,7800 ha Wiefen, 
11,9814 ha der, von denen nun 0,0400 ha Weg, 120 qm Hoftaum und 600 qın Gebäudefläche find, 
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Die Milh wurde 1884—95 zu Rolbenkäs verarbeitet, der ähnlich dem Port du Salut von La 
Trappe guten Abjat fand, jeither lohnt Milchlieferung nach Stuttgart beffer. 

Die Objtbäume wurden von 200 auf 900 Stüd vermebrt und lieferten 1912 etwa 350 dz 
Obit. 

3m Walde überwiegen junge Fichtenbejtände die Älteren gemijchten Schläge, aus denen 
nur alle 5 Zabre ein Holzverfauf jtattfindet. 

Die Schwierigkeit, in der Nähe der Znduftrieorte Aalen und Wafjeralfingen genug Arbeiter 
zu befommen, nötigte zum Bezug von Sommerarbeitern aus dem Meinbardter Wald und einmal 
ungatifher Schwaben. Mit um diefe teuern Arbeiter zu jparen, wurde die Weide für Penfions- 
tiere eingerichtet, die von den Bauern gern an Sommerfeiertagen befichtigt wird. 

Am 1. September jeden Zahres flammt von der Höhe des Kolbenbergs, weithin fichtbar, 
ein Sedansfeuer auf, umjtanden von den patriotifche Lieder fingenden Bewohnern der um- 
liegenden Höfe. 








Unterjettingen. 


nterjettingen üt ein VBfarrdorf im Oberamt Herrenberg, Königreich Württem- 
berg. Meeresböhe 560 m. Niederjchlagsmenge 660 mm. Das Dorf liegt im 
I ioo. a Gäu an der Grenze gegen den Schwarzwald in einem Wald von 
UI J Objtbäumen. Eine mächtige Dede von Lehm und Lö ijt über der Lettenkohle 
IE und dem Mufcelkalt gelagert. Hierdurch ift die große Fruchtbarkeit des Gäues 
bedingt. Das obere Gäu war in vorrömijcher und vömifcher Zeit jtart bewohnt und ift darum 
von den einziebenden Alemannen bei ihrer Vorliebe für Eornreiche Ebenen fofort bejett und 
mit ihren Siedelungen bedacht worden. Die malerijche Männertracht: gelbe oder auch Ichwarze 
Lederhoje, Icharlachrote Tuchwejte mit großen, oft Jilbernen Rollfmöpfen, dem langen duntel- 
blauen Tuchrod mit Umlegkragen, jebwarzes Halstuch und runden, weichem Filzbut, dazu 
weiße, blaue oder jchwarze Strümpfe, niedere Schuhe oder Wadenjtiefel fiebt man leider nur 
noch vereinzelt. Noch jehneller ift die Tracht der Frauen durch die moderne Kleidung verdrängt 
worden. „Zn früberen Zeiten wurden noch im großen Maßjtabe Mohn, Flacbs, Hanf und Raps 
angepflanzt. An ihrer Stelle bat jegt der Zuderrübenbau und namentlich der Hopfenbau einen 
grogen Umfang angenommen. Zm Bezirk Herrenberg werden ca. 700 ha dem Hopfenbau ein- 
geräumt. Der jebige Beliger des bäuerlichen Hofes, Gemeinderat Haag, bat die Gebäulichkeiten 
mit einigen Grundjtüden 1899 vom Scultheig Möfner gekauft, der fie jeit 1857 bejaß. Der 
Hof umfast Il ha, davon jind 6,28 ha Aderland in 25 Parzellen, 1,82 ha Wiefen in 9 Parzellen, 
0,51 ha Hopfengarten, 0,16 ha Baumgarten, 0,04 ha Gemüfegarten, 2,55 ha Wald in 5 Bar- 
zellen. Der Hopfen liefert durchjchnittlich einen jährlichen Nobertrag von SOO M. 1200 Stöde 
lieferten im Zabre 1911 zufammen 5 dz Hopfen a 600 M., 1912 dagegen nur 2,55 dz & 200 M 
Es jchwanten beim Hopfenbau nicht nur die Erträge, jondern noch viel mehr die Breife. An Dieb 
ind vorhanden: I Pferd, 4 Kühe, I Rind, 1 Stier, 4 Kälber, 2 Majtjcbweine, 60 Hühner und 
Habnen. DBon den geernteten (Feldfrüchten wird der größte Teil durch den Viebbeftand und 
in der Hausbaltung verwertet. Nach dem 1Ojährigen Durchfchnitt von '1905—1912 betragen 
die baren Einnahmen jährlich: aus Getreide 369 M., aus Hopfen SOO M., aus dem Diebbejtand 
1919 M., aus Objt 168 M., aus Eiern 400 M., aus Fubrlohn 97 M., aus Wald 49 M., aus 
Gebühren 52 M. und aus Geräten 35 M., zufammen 30 M., gegen 3000 M. Ausgaben. 
An Woblfabrtseinrichtungen find vorbanden: KRleintinderfchule mit Rinderfchweiter, Rranten- 
ichweiter, Darlebnskafje, Bfennig- und Oberamtsfpar- 
kalje, Milchvertaufsgenpffenfchbaft, Geflügel-, Objt- und 
landwirtjchaftlicher Derein, Ortsbibliothet. Der Befiter 
Haag bat alle diefe Einrichtungen größtenteils ins Leben 
gerufen. Möchten in jeder Gemeinde folche Landwirte 
vorhanden jein und mit gutem DBeijpiel vorangeben, 
dann wäre das fernere Blüben der deutjchen Landwirt- 
Icbaft jicbergejtellt. 
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LYandwirtichaftsinipettor Okonomierat Mangold, 
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Hof des Gemeinderats Haag. Reutlingen. 

















Hof des Velißers Georg Ehwein. 


Meubronn. 


eubronn it eine Gemeinde des Oberamtes Aalen, im Yagitkreife, Königreich 
Württemberg, 470 m Meeresböbe, Niederjchlagsmenge 800 mm. Der Betrieb 
des Landwirtes Georg Ejwein umfaßt 19,5 ha, davon 8,9 ha Aderland, 7 ha 
Wiejen, 5,6 ha Wald. Die Dreifelderwirtjchaft ijt bier, wie in der ganzen Am- 
5 gebung, allgemein, eine andere Anbauweije ift wegen der Gemenglage und 
Unzulänglichteit der Grundjtüde nicht gut möglich. AJm DBrachfeld ift etwa die Hälfte mit Not- 
Elee, der übrige Teil mit Kartoffeln, etwas Futterrüben, Aderbohnen und Handelsgewächien, 
wie Flachs, Mohn und Erben, für den eigenen Bedarf angebaut. Es werden noch ca. 50 a reine 
Bracbe mit Rüdficht auf den jchweren Boden gebalten. Das Winterfeld wird vorberrjchend mit 
Dinkel angebaut, an dejjen Stelle jeit mebreren Fahren mehr Weizen tritt. Zur größeren Sicher- 
itellung des Ertrages wird auch etwas Mijchfrucht, Roggen und Dinkel, angefät. An Vieb jind 
vorhanden: 2 Pferde, 7 Rübe, 10 Stüd FJungpieb, 2 Kälber und 2 Majtiebweine. Das Lebend- 
gewicht der Rübe beträgt 10 Ztr., das der Rinder im Alter von 2-21, Jahren 6-8 Ztr. Die 
Maitichweine werden meijt im Alter von 6-7 Monaten mit einem Lebendgewicht von 2-21, Ztr. 
bei zweimaligem Umjat im Jahr an den Mebger verkauft. Kunftdünger wird nur wenig ver- 
wandt. Fnfolge der großen Ausdehnung der Wiejen ift es möglich, den Diebjtand auch obne 
Kraftfutter in gutem Ernäbrungszujtand zu erhalten. Die Klagen über Arbeitermangel jind 
bier ganz allgemein. Der Nabwucs des flachen Landes ziebt zum größten Teil in die Städte, 
fo daf es jchwer ijt, Rnechte und Mägde oder Tagelöhner zu erhalten. Die Arbeit wird haupt- 
fächlich von dem Beliger, jeiner Frau und zwei Töchtern geleijtet. Dazu fommt noch ein Recht 
von 17 Fahren mit einem Fabreslohn von S0O M. und freier Station. Noch vor 15 Jahren 
betrug der Barlobn durcichnittlich nur O0 M., desgleichen für Mägde 150 M., während Ddieje 
jeßt 250 M. mit voller Verpflegung erhalten. Jim Durchjchnitt der legten 10 NYabre blieben nach 
Dedung des Hausbalts- und Wirtichaftsbedarfes noch für 52 M. DVerkaufsfrüchte pro Hektar 
Aderland übrig. Ein Verkauf von Zuchtvieb findet nur gelegentlich jtatt. Der Erlös aus Schlacht- 
vieb betrug im Durchichnitt der legten 10 Fahre pro Hektar 140 M., die Einnahmen aus Milch 
20 M., die Gejamteinnabmen 256 M., die Gejamtausgaben 241 M. Dabei ift zu bemerten, 
da& in den Gejamtausgaben der Aufwand für den Privatbausbalt bereits enthalten üft. Ks ind 
100 tragbare Obitbäume vorhanden, deren durchjchnittlicher Ertrag mit ca. 85 Str. Äpfel und 
Birnen vorwiegend zur Objtmoftbereitung für den eigenen Bedarf Verwendung findet. An 
Wobhlfahrtseinrihtungen find zu erwähnen: eine Oberamtsipartalje, eine Agentur der Württem- 
bergiichen Spartaije, ferner eine Ortsbibliotbet, die fleißig benußt wird. 





Landwirtichaftslebrer Schneider, Gmünd, 


Ballendorf. 





allendorf üt ein 
evangelijches 
Pfarworf im 
Oberamt Ulm, 
| Württemberg, 
S km von der Dabnitation 
Yangenau entfernt. Dabin 
wird auch das meilte Getreide 





auf die Schranne geliefert. 
Meeresböbe 545 m, Nieder- 


Ichlagsmenge 750 mm. Feuch- 
tigfeitsichäden treten in dem 
mittelfchbwerenBerwitterungs- 
boden des Weizen Jura mit 
jeinem in geologiicher Bezie- 
bung an den Rarjt erinnern- 
den Charakter (Trodentäler) 
faum einmal auf, das Gege 
gegen nicht jelten vor. Der Bauernhof des Schultheigen Fobannes Boich gebört dem- 
jelben jeit 1885. Don 1855 an war der Hof im DBefit der Familie Edelmann. Bojch 
heiratete die Witwe des legten Edelmann. Die Größe beträgt 75 ha, davon 49 ha Ader- 
land, S ha Wiejen, | ha Gras- und Baumgarten und 17 ha Wald. Auf etwa 50 ha des Ader- 
landes wird verbejjerte Dreifelderwirtichaft getrieben. Die Brache wird dabei mit Rartoffeln, 
Rüben und Klee angebaut. Es werden angebaut: 15 ha mit Dinkel, Winter- und Sommerweizen, 
1,5 ha mit Roggen, 5 ha mit Gerjte, Sha mit Hafer, 2 ha mit Kartoffeln, 5ha mit Runtel- 
trüben, 5 ha mit Rottlee, 5,5 ha mit Luzerne, 5 ha mit Raps und 5 ha mit reiner Drache, Der 
Getreidebau nimmt eine vorberrichende Stellung ein. Dem früber bäufigen Wafjermangel 
ijt Durch die große, weltbefannt gewordene Albwafjerverjorgung gänzlich abgebolfen. An Dieb 
Jind vorhanden: 7 Pferde, 14 Kühe, 10 Rinder, 6—7 Kälber, 120—150 Mutterfchafe und Lämmer. 
Die Schafzucht wird im Verein mit einigen anderen Landwirten fo betrieben, daß in einer benach- 
barten Gemeinde Weide gepachtet wird und ein Schäfer die Schafe der verjchiedenen Beliter 
bütet. Zm Winter erhalten die Tiere Stallfütterung. Der Verkauf erfolgt in der Regel im 
Herbjt zu Zuchtzweden oder an den Mebger. Die Schweinebaltung dient in der Hauptjache 
dem eigenen Fleiichbedarf. Das Durchichnittsgewicht der Kübe beträgt 6—7 dz, es bat feit 
1885 um etwa | dz zugenommen. Geit 1908 bejtebt Anjchlug an die elettrijcbe Überlandzentrale. 
Die Hektarerträge jind jeit den SOer Fahren gejtiegen bei Weizen von 16 auf 20—22 dz, bei 
Dinkel von 20 auf 25—26, bei Roggen von 15 auf 20, bei Gerfte von 16 auf 20—22, bei Hafer 
von 15 auf 22—25 und bei Raps von 15 auf 16. Die jährliche Verkaufsmenge von Getreide 
iit bei Weizen von 42 dz in den SDer Fahren auf 99 dz in den le&ten 10 FZabren gejtiegen, 
bei Dinkel von 120 auf 15,5, bei Hafer von 70 auf 122,5 dz und bei Raps von 27 auf 41,5 dz, 
während der jährliche Verkauf von Gerjte ungefähr auf derjelben Höhe von 85 dz ftebengeblieben 
it. Die Robeinnabme aus dem Verkauf diefer Feldfrüchte betrug in den legten 10 Fahren rund 
8200 M,, Dagegen 5008 M, in den SOer Fahren. Der Erlös aus dem Verkauf an tierijchen 
Erzeugnijjen betrug für Zuchtvieb und Schlachtvieh einfchlieglich der Schafe für Zuchtvieb im 
Durchjchnitt der legten 10 Fahre 1120 M. gegen SAOM. in den SOer Fahren, für Schlacht- 
vieh 1200 M, gegen SOO M,, für Milch 1009,5 M. gegen 115 M., für Wolle 450 M. gegen 
SIOM, und für Eier 52,6 M. Der Gejamtumjat des Betriebes betrug im Durchichnitt der 
legten 10 Zabre 16 400 M. gegen 10 600 M. in den SOer Fahren. Der Erlös aus dem Verkauf 
von Nuß- und Brennbolz 400-500 M. jährlich. Landwirtichaftslebrer Haag, Ulm a. 2. 








Engen. 








ngen liegt in 
der Gemeinde 


Oberamt Wan- 
gen in Würt- 
temberg, im jüdlichen Teile des 
Donaufreijes. Eigentümer des 
Hofesijtder Schultbeig Jobann 
Georg Obmapyer. Bis 1848 
war das Hofgut ein Leben der 
Gräflich jegt Fürjtlihen Stan- 
desberrichaft Quadt-Wpfradt- 
Hsny und wurde vom Grof- 
vater des jefigen Bejikers Hof des Schultbeig YJobann Obmeper. 

Merath gegen eine Abfindung 

von 1100 Gulden als Eigentum erworben. 1855 heiratete Benedikt Obmaper, der Vater des 
jeigen Befigers, der aus Schönau in Bayern jtammte, eine Tochter des Neratb. Obmaper bat das 
in einem weniger guten Zujtande befindliche bäuerlihde Hofgut wefentlich verbejjert und galt 
als tüchtiger Landwirt in der Umgegend. An der Gemeinde Grogholzleute liegt der zweitböchite 
Bunft in Württemberg, der „Ihwarze Grat“ mit 1119 m Meereshöhe. Das Klima it fait ein 
alpines mit vielen Niederichlägen, jhneereichen Wintern und jhweren und regenreichen Gewittern 
im Sommer. Es find noch viele bäuerlihe Waldungen vorhanden. Diejelben jind auch recht gut 
gepflegt. Umtriebszeit SI—X Fahre. Nur wenn der Landwirt Geld braucht, Schlägt er jchon 
früher Holz oder durcchforitet jtärker. An der Gemeinde Großbolzleute jind 10 Betriebe mit 50 
bis 40 ha, 30 Betriebe mit 20—50 ha, 35 Betriebe mit 10—20 ha, 20 Betriebe mit 5—10 ha, 
15 Betriebe mit 2—5 ha und 6 Betriebe mit unter 2 ha vorhanden, insgejamt 116 landwirt- 
Ihaftlihe Betriebe. Fr der Gemeinde Großbolzleute ijt der Pferdebeitand von 75 Stüd 1885 
auf 107 Stüd 1910 gejtiegen, der Rindviehbeitand von 918 auf 1186 Stüd und der Schweine- 
beitand von 62 auf 280 Stüd. Das Obmapyeriche Hofgut liegt im Argentale, 1, km von der Eijen- 
babnitation Großbolzleute entfernt. Meereshöhbe des Gutes 756 m. Der DBeliter, jeine Frau 
und die 7 Kinder bewirtichaften das Gut miteinander. Nur in der Zeit, in welcher 2 Söhne 
beim Militär waren, wurde noch ein Knecht gehalten. 3 Söhne find erwachjen. Die 2 Töchter, 
von denen eine 17, die andere 12 Jahre alt ijt, helfen überall mit. Der Betrieb it teils eine Gras- 
wirtichaft, teils eine Feldgraswirtichaft, da einzelne Teile von Zeit zu Feit unter den Pflug 
genommen werden. Die Größe beträgt 52,59 ha, davon jind nur 1,70 ha Aderland, das übrige 
Wiejen und Weiden, außerdem 6,84 ha Wald und Gebüjh. An Dieb find vorhanden: 2 Verde, 
28 Stüd Nindvieh und 6 Schweine. Die 22 Kühe liefern jährlich 64 058 Liter Milch, davon werden 
57 468 Liter an eine Privattäjerei verkauft. Es ijt in der Obmaperjchen Wirtichaft wie auch 
im übrigen Allgäu als ein Fortjchritt zu betrachten, da die Abmelkwirtichaften aufgegeben werden 
und die Nahzucht wieder mehr gepflegt wird. Der Derkaufspreis der Milch betrug 18806: 8,0 Br. 
pro Liter, 1912: 14,8 Bf. pro Kilo. Der Butterpreis betrug 1890 pro Pfund 0,95 M., 1912: 1,55 M. 
Die Staatsiteuer aus Grund und Gebäuden beträgt 1912/15: 41,29 M. und die Amts- und Ge- 
meinde-Umlagen 550,01 M. Die Beiträge zur landwirtichaftlihen Berufsgenofjenjchaft betrugen 
1911/12: 52,85 M 


Dazu 














Landwirtichaftsinipettor Ökonomierat Kojt, Ravensburg. 


Die beutfhe Zanbwirtfchaft. II 10 











Wohnhaus des Belisers Eduard Merton. 


Der Rittnerthof. 


er Nittnertbof ijt ein bäuerlicher Hof auf den nördlichiten Ausläufern des Schwarz- 

N waldes auf dem jog. Turmbergplateau bei Durlab, 5 km von der Amtsjtadt 
Durlach entfernt. Meereshöhe 220 m. Die Felder erjtreden fich auf die Ge- 
marfung Durlacb, Größingen und Berghaufen. Ende des 18. und Anfang des 
19. Fabrbunderts befand fih der Hof im Befite des Markgrafen Friedrich von 
Baden, des zweiten Sohnes Großberzogs Karl Friedrichs. An der erjten Hälfte des 19. Fahr- 
bunderts wurde der Nittnertbof badiihe Staatsdomäne und 1878 wurde er, da er fich jchlecht 
rentierte, von der Domänenverwaltung an den bisherigen Pächter Sauder verkauft. 1892 ging 
er in den Beliger der Yamilie Mufjelmann über und 1902 wurde er von der Witwe Muffelmann 
an den heutigen Beliger Eduard Merton aus Frankfurt a. M. verkauft. Derjelbe bat jich in der 
Nähe des Hofes das obige Herrenhaus errichtet. Die Größe des Gutes beträgt 70,20 ha. Der 
Rittnertbof ijt eine Auchtitätte für ein mittelichweres Arbeitspferd, belgiihen Schlages, ferner 
für das oberbadijche Fledvieh und für das große weige Edelfchwein. Der Pferdebeitand umfaht 
dDurchichnittlich SO Verde (Hengite, Stuten und Fohlen). Als Dedbengit ift der Staatlich fub- 
ventionierte Hengjt Nival aufgeitellt, der außer den eigenen Stuten noch 21 fremde Stuten 
aus dem Amtsbezirte dedte. Die Dedtare für fremde Stuten beträgt 20 M. An eigenen Nutter- 
tuten find 10 Füchle vorhanden. Als Durchichnittspreife kann man annebmen, für 4—5 Nonate 
alte Fohlen 4-500 M., Zährlinge 6—700 M,, Zweijährige 1000 M, und mehr. Der Rindvieh- 
itand bejtebt aus 9 Küben, 5 Ralbinnen und 6 Kälbern, alle vom oberbadijchen Fledviebichlage. 
Seit 1907 befindet fich die Schweinezuchtitation des landwirtichaftlichen Bezirtspereins, welche 
vom Staate als Zuchtitation anerkannt ijt, auf dem Nitterntbof. Der Beitand an Schweinen 
ijt durchjchnittlich 50 Stüd. Die jungen Eber follen in erjter Linie den Eberbaltern des Almts- 
bezirtes Durlach angeboten und erjt in zweiter Linie außerhalb des Bezirks verkauft werden. 
Unter dem Pfluge befinden fich 45,56 ha, 9 ha find Wiejen und 10,44 ha Weiden. Es werden 
Durchichnittlich ID männliche und 2 weibliche Dienjtboten angejtellt, hierzu treten im Sommer- 
balbjabr 6 Saijonarbeiter und zwar 5 männliche und 2 weibliche, Fn früberen Fahren wurden 
die Saifonarbeiter aus Württemberg genommen, 1912 zum erjtenmal aus Nufjiisch-Bolen. Tüch- 
tige und jtändige Arbeiter jind Schwer zu finden, da hierzulande alles in die induftriellen Betriebe 
nach Durlah und Karlsrube jtrömt. Die Knechte erhalten neben ihrem Lohn noch Roft und 
Wohnung, während die rujjisch-polnijchen Urbeiter fich felbjt betöjtigen. Während man 1902 
und 1905 für 250-500 M. pro Fahr noch einen ganz guten Pferdeknecht befam, muß man heute 
Iihon 4-500 M. anlegen. Merton, NRittnertbof. 
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Der Doldenbof des Beligers Kirner. 


Der Doldenhof. 


er Doldenbof ijt ein Hofgut im badiihen Schwarzwald, Amtsbezirk Triberg. Nach- 
weislih bat jchon 1612 ein Hans Rirner das Hofgut erworben, und feitdem ift 
es im DBelite des Mannesjtammes geblieben. Ttoßdem bat der Hof feine B 
zeichnung nah dem Namen des früheren Eigentümers und vielleicht auch Grün- 
ders Dold bis heute beibehalten, ein Beweis dafür, wie Überlieferungen im Volke 
fortleben. Der Erbfolge in diejer Gegend lag früber ausschlieglich das Nlinorat zugrunde, in neuerer 
Zeit weicht man nicht jelten davon ab. Stets gebt aber das Belittum ungeteilt auf einen Erben 
über. Seit der Einführung des Gejetes über die Unteilbarkeit von 1888 bedarf die Teilung 
überhaupt der bebördliben Erlaubnis. Gewöhnlich ift der jüngjte Sohn Erbe und erhält das 


es bierbei vereinbarten Wertanichlages 


e- 





Anwejen in Form eines jog. Rindsfaufes. Die Höhe d 

richtet jich nad dem Barvermögen und nad dem Wert des Waldes. Mit der Übergabe bebalten 
fih die Eltern ein Leibgeding vor zur Unterhaltung ibrer Lebens bebürrniite und das Wobnungs- 
recht für jich und die anderen Rinder bis zu deren Verbeiratung. Gejchloiiene Landgemeinden 
tommen im Schwarzwald jo gut wienicht vor. Es gab früber faum ein Hofgut, aufdem nicht irgend- 
eine Hausinduftrie betrieben wurde, namentlich fand die Ubrmacherei gar bald eine Pflesitätte. 
Den Winter über wurden die Waren bergeitellt, und im Sommer gingen Familienangebörige 


S 


ins Zand binaus, um fie zu verichleigen. Mit der Entwidlung des induitriellen Betriebes nabm 
die Hausinduitrie ab, und beute ift fie To ziemlihb aus dem DBauernbaufe verichwunden. 
Der Dold a iit 145 ha atof, davon 5 ha Aderfeld, 15ha wäilerbare Wiefen, 10 ha jtändige 


Weide und 117 ha Wald. Sie Stadt iit 6 km entfernt. Die Höbenlage beträgt 900 bis 1200 m. 
Die klin iind reihlib. Zum Dertaufe fommen weder Getreidefrücte noch Rartoffeln, 
und zur Ernährung der Menichen werden nur Kartoffeln beigezogen. Zn früheren Jahren wurde 


as Getreide in einer eigenen Hausmablmüble gemablen und jelbft gebaden. Mit dem Wachjen 


d 
der Aniprühe an die Lebensbaltung war man mit dem rauben Brotmebl nicht mebr zufrieden. 
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Die Mühlen werden jtiller, und das Brot wird vielfach vom Bäder gekauft und das Mehl zum 
Kochen vom Händler bezogen. Bis in die neuejte Seit binein bildete die Ochjenaufzucht die 
Hauptrichtung in der Nindviebbaltung, und beute noch ijt jie aus den wenigjten Wirtjchaften 
ganz verjehwunden. Dor mehr denn 4 Fabrzebnten ging der Befiger auf dem Doldenhof zur 
Milbwirtichaft über. Eine jehr zwedmäßige Einrichtung zur Milchbebandlung bejteht auf dem 
Hofe wie überall auf dem Schwarzwalde in dem Milchbäuschen über dem Wajfertrog eines laufen- 
den Brunnens. Die Milch wird bis zur Entrabmung jofort nah dem Melken ins laufende Wajjer 
gejtellt und bleibt dadurch für für Rahm und Magermild. An Dieb find vorhanden: 2 Pferde, 
9 Kühe, 3-5 Ninder nebjt 2 Farren als Dedtiere für die Gemeinde, 4 Schweine, einige Schafe 
und etwas Geflügel. Außerdem werden im Sommer für die jtändige Weide etwa 26 Stüd 
Fungpieb teils zugekauft, teils gegen Weidegeld von anderen Beligern angenommen. "rüber 
galten 4 Str. Schlahhtgewicht als etwas ganz Augergewöhnliches, während jegt 6 und mehr Zentner 
nicht mebr auffallen. Auch der Milchertrag bat um 1 pro Rub zugenommen. Die größte Wert- 
erböbung bat der Wald erhalten. Bei der legten Steuerveranlagung wurden 4,5 Feltmeter als 
Zuwads pro Hektar fejtgeitellt, für den ganzen Wald ergibt das 526,5 Feltmeter und bei 12 M. 
für den Fejtmeter 6518 M. Eine weitere Gabe des Schwarzwaldes fehlt auch hier nicht, der 
Quellbach mit feinen Forellen. Der Befiger bat jehon vor mehreren Jahren kleine Weiher an- 
gelegt und bejeßt jie regelmäßig mit der Negenbogenforelle. Der Erlös hieraus beträgt jährlich 
500 M. 
Öfonomierat F. Hagmann, Dillingen. 











Langenzell, Vorwerk Biddersbab mit Fungpiebweide. 


Langenzell. 


angenzell, mit den Vorwerken Klingental und Biddersbach, zum Kreije Heidel- 
berg, Großherzogtum Baden, gebörend, ijt im Belit Fhrer Durchlaucht der Brin- 
zejlin Alfred zu Löwenftein- Wertbeim-Freudenberg und in eigener 
Regie. Prinzeiiin Löwenjtein übertam das Gut von ihrem Dater, dem Grafen 
Wilhelm von Reichenbach-Lejjonit, und diefes wurde in den dreißiger Jahren 
vorigen Yabrbunderts von dem Fürjten von Wrede Fäuflich erworben. 

Zangenzell liegt unter dem 48. und 49. Grad nördlicher Breite, 165 m über dem Neere und 
5 km Chaujjee von der Babnitation Bammental entfernt. 

Das Aderland ift durchweg jtart foupiert. Steigungen von 50 Grad find feine GSeltenbeit. 
Der Boden wechjelt jehr und zwar zwijchen 1. und 5. Klafje; er ijt meift jchwerer Lehm, teilweije 
Letten, daber jchwierig zu bearbeiten. An einzelnen kleinen Stellen tritt das Nuttergeftein 
— Kalt — zutage und dort findet fich nur wenig Aderkrume. 

Der Grundwajjeritand fann auf dem Aderland als u. bezeichnet werden. Dagegen 
zeigen fich auf den Wiejen, welche das Gut in feiner ganzen Länge (zivfa 5 km) lints und rechts 
des Biddersbaches durchziehen, einzelne najje Stellen. Dieje wurden und werden noch Durch 
Drainage troden gelegt. 

Die durcjchnittlihe Niederjchlagsmenge beträgt 907 mm. Da bejonders der August durch 
reichlihe Negenmengen fich auszeichnet, ijt das Einbringen des Getreides, bejonders des Hafers, 
fait jedes Fahr mit großen Schwierigkeiten verfnüpft. 

Die gefamte Gutsfläche beträgt 575 ha. Hiervon entfallen auf: Aderland 220 ha, Wiejen 
58 ha, Weiden 535 ha, Wald 47 ha, Garten 5 ha, Hofraitbe 2ha, Gewäjler 2 ha, Ödland 0,44 ha 
öffe 





entlihe VBläße, Straßen 5,05 ha. 
Das Aderfeld, früber in 6 Schläge eingeteilt, wird jegt Sfeldrig bewirtfchaftet und bat nach- 
jtebende Fruchtfolge: 
1. Hadfrucht 


2. 1, Winterung 1, Sommerung 

5. 1, Hülfenfrucht 1, Klee 

4. 1, Winterung 1, Winterung 

5. 1, Hadfrucht , Hadfrucht 

6. 1, Sommerung 1, Winterung 

7. 1», Widfutter 1, Mais und Nüben 


8. %, Winterung 1, Spommerung. 
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Als Winterung wird neben Roggen und Wintergerjte bauptjächlic Weizen gebaut. Die 
Sommerung bejtebt nur in Hafer. Sommergerjte gedeiht weniger gut; fie gibt zu viel Lager. 
Dem Kartoffelbau ijt ein verhältnismäßig großes Areal eingeräumt, und zwar deswegen, weil 
auf dem Gute eine Brennerei mit 127 000 Liter Kontingent bejtebt. 

Gebaut werden im Durchjchnitt der Jahre: 


50 ha Kartoffeln 
45—50 „ Weizen 
5 Noggen 
50 „ Hafer 
I Wintergerjte 
0—15 „ Slee 
0—15 „ Hülfenfrucht (Bohnen und Widgemenge) 
10 „ NRüben 
5 ° ,„ Mais 
2 Mobrrüben. 


Außerdem werden von Zeit zu Zeit Kleinere Luzernejchläge angelegt. Der gejamte Stalldung 
fommt zu den Hadfrüchten, welche augerdem noch durch Gründüngung (Einjaat eines Gemifches 
von Gelb-, Bajtard- und etwas Weißklee) und fünftlicben Dünger forciert werden. 

ur Verwertung der großen Schlempemengen (50—55 hl pro Tag) muß ein großer Vieb- 
Itand gehalten werden. Diejer bejtebt aus rund 20 Stüd Rindvieh, 00-250 Schweinen und 
jeit turzem noch aus 250 Schafen. 

Der Rindviehbdejtand Jet Jih zufammen aus II—100 Milchtüben und 9I—100 Stüd 
Bungvieb. Don der früher betriebenen Abmeltewirtjchaft it man immer mebr abgetommen in 
Anbetracht der hoben Ankaufspreije für frifchmeltende Kühe. Das jetige Vrinzip ijt, alle milcher- 
giebigen und gefunden Kühe jo lange zur Nachzucht zu verwenden, wie nur möglich, und jämtliche 
Kälber großzuzieben, jo dal fich der Bedarf an Milchvieb immer wieder aus dem eigenen Be- 
Itand ergänzt. Solche Kubtälber und jämtliche Bullenfälber, die jich zur Zucht nicht eignen, 
werden mit 11,—2 Fahren fett verkauft. Die Kälber erhalten 10 Wochen lang Vollmilch, werden 
dann allmäblich bis zur 12. Woche abgewöhnt und kommen, ca. 4 Ntonate alt, nacb dem DVor- 
wert Biddersbach, wo jich die Jungviehweiden (ca. 25 ha) befinden. Dort geben die Tiere vom 
zeitigen Frühjahr — Mitte April — bis in den Spätberbit — Anfang bis Ende November — 
auf die Weide. Sie erhalten nur in den erjten 6 Lebensmonaten 1 kg Kraftfutter pro Tag und 
Stüd, bejtebend aus gequetichtem Hafer und Leinfamenmebl, jpäter nichts mehr. Die Zunahme 
in der Weideperiode beträgt I0D—185 kg pro Stüd. Die Zunahme in den Wintermonaten ift 
etwas geringer. Die Tiere erhalten im Winter neben gutem Wiejenbeu nur Strobbädfel und 
Rüben. Bei diejer Fütterung erreichen die Tiere mit einem Fabr ein Lebendgewicht von 350 
bis 459 kg. Die zur Zucht nicht tauglichen Rinder und Bullen werden im Oktober von der Weide 
abgetrieben und tommen nach Langenzell in die Schlempemaft. Dies gilt jedoch nur für die Tiere, 
welche jchon über I Fahr alt jind. Ebenjo wie die jungen Tiere, geben auch die hochträchtigen, 
troden jtebenden Kübe bis kurz vor dem Abkalben in Biddersbach zur Weide. Die Kühe kalben 
bier leichter ab und geben höhere Milcherträge als bei ausichlielicher Stallhaltung. Der durch- 
Ichnittliche Milchertrag der Kubberde, welche zum größten Teil aus Simmentalern bejtebt, be- 
trägt I1 I pro Haupt und Tag. Die Milch gebt zweimal täglich zur Bahn und wird in Heidel- 
berg, Mannbeim und Nedargemünd mit 20 Pf. pro Liter franto Babnbof des Abnebmers ver- 
kauft. Dor 1. Oktober 1911 brachte die Milch nur 18 Pf. und einige Zabre früher nur 15 Pf. pro 
Liter. Um den Zuchttüben keine zu hoben Schlempegaben verabreichen zu müfjen, werden im 
Oktober und Januar je SI Stüd Mafteinder und Majtitiere eingeftellt. Diefe find meijt nach 
SNonaten fett und werden teils auf dem Hof an den Schlächter direkt, teils in Mannbeim und 
‚Frankfurt a.M. auf dem Markt verkauft. 

















Schloß Langenzell in Baden. 
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Gutshof Langenzell, vorn lints zwei belgifhe Buctbengite. 


Die Shweinebaltung it ebenfalls auf Buchtbetrieb, verbunden mit Maft, zugefchnitten. 
Gebalten wird das große deutiche Edeljchwein. Um die Tiere möglichit abzubärten, geben fie den 
ganzen Sommer über im (Freien, und auch im Winter werden fie täglich ins Freie gelafjen. Auch 
bei der Schweinebaltung fommen die Zuchtuntauglicben zur Majt. Die Zuchtichweine finden 
bier in Baden, in Hejjen, Eljag-Lothringen, Württemberg ufjw. guten Abjat. 

An Zugtieren werden, außer 2 Ochjen, nur Pferde gehalten und zwar Belgier. Der Be- 
jtand jeßt jich zufammen aus 24—26 Arbeitspferden — meijt Stuten — 2 Zuctbengften, 2 Rutjch- 
und 2Milchpferden, jowie 10—15 Fohlen. Langenzell bat jtaatlich fubventionierte Hengjtbaltung, 
und bier jteben jchon jeit Zabren 2 regelmäßig aus Belgien oder dem Nbeinlande bezogene Hengite. 
Auch ein Teil der Stuten ijt von dortber eingeführt. Es werden jährlich 6—8 Stuten aus dem eige- 
nen Betriebe zugelajjen, Die (Fohlen betommen nur im 1. Zabre Kraftfutter (3—4 kg pro Stüd), 
im 2. und 5. Yabre nicht mehr, Sie geben ebenfalls vom Frühjahr bis zum Spätberbjt zur Weide 
und bleiben, ebenjo wie das Jungrindvieh, Tag und Nacht ohne irgendwelche Schußbütte draußen. 
Nur bei anbaltendem naßtalten Wetter werden fie nachts in den Stall gebrabt. Jm Winter er- 
halten die Fohlen außer Heu- und Stobbhädjel noch viel Rüben und Möhren. Kraftfutter wird nur 
den unter I Zabr alten Tieren verabreicht. Derartig aufgezogene Foblen bringen dreijäbrig 1200 
bis 1500 M., Stuten noch mebr. 

Die Schafherde wird gehalten, um die Stoppelweide und fonjtiges Herbitfutter ausnügen 
zu können. Gezüchtet werden nur Nafjtlämmer, 

Der jährlihe Zukauf an Kraftfuttermitteln beträgt ca. 35 000 M., der an künitlichen 
Düngemitteln rund 15000 M,, und zwar werden ausgegeben für Stidjtoffdünger ca. A000 M., 
für Bhosphorfäure A000 M,, für Kali A000 M. und für Übkalt 3000 M. 

Mit dem Saatgut wird jedes zweite Jahr gewechfelt, in der Art, daß jährlich fo viel Original- 
jaatgut angekauft wird, daß im zweiten Fahr ausfchlieglich I. Abfaat Verwendung finden kann. 
Dies gilt befonders auch von den Kartoffeln, welche im biefigen jebr jehweren Boden rajch dege- 
nerieren, Troß diejes häufigen Wechjels lafjen ich die Erträge, abgefehen von Kartoffeln, Rüben 
und (Futtergewächjen, nur in bejchränttem Maße fteigern. Der Boden ift zu foupiert und ungleich 
in der Güte. GSelbjt bei dünner Saat gibt es in den Mulden febr leicht Lagerfrucht. Auch wird 
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Zangenzell. Schweinetoppel, im Hintergrund die Fohlenweide, auf der auch Bullen geben. 


durch jtarfe Regen der gute Boden von den Köpfen abgejchwenmmt. Und fo erntet man im Durch- 
Ichnitt vom Hektar an Körnern: 


bei Weizen . =... . 20— 25 dz 
„ Roggen «mn mu 161227, 
„ DWintergerfte .... 2-0 ,„ 
„ DOELN. oma cm 18 0 
„.Rartofteln a2 22120180 
»„ Rüben 2»... 400-600 


Die Rentabilität ijt durchichnittlich befriedigend, jedoch infolge des mit der ausgedehnten 
Diebwirtichaft verbundenen Rifitos auf- und abjiehwantend. Eine intenfive Aderwirtichaft unter 
Einihräntung des Diehbejtandes auf eine Normalzahl dürfte eine größere Stetigteit des Er- 
trages in Ausficht jtellen; allein das Gut jtebt mit feiner Pferde- und Schweinezucht im Dienfte 
der vaterländiichen Landwirtichaft. 


p>Fusdudz Jogsmg asnuıgoa “usyng uadunf aun uNgES ussyngpp} pi aqlagz 
































Schwarzwaldhaus. 


PDeterstal. 


N) cterstal ijt eine Gemeinde im Amtsbezirte Oberkich, Mittelbaden. DBon der 
Gemarkung jind 274 ha Aderland, 254 ha Wiejen und 1735 ha Wald. Es find 
279 landwirtichaftliche Betriebe vorhanden, davon haben 210 eine Fläche unter 
2 ha, 56 eine Fläche von 2—10 ha, 12 eine Fläche von 10—20 ha und 1 eine 
Fläche von 20 ha und mehr. Die Familie des Befigers Emil Huber ift jeit 1788 
ununterbrochen auf dem Hofe. Diejer ging 1825 von Martin Hoferer auf Georg Hoferer über, 
welcher ibn 1864 feinem Sohne Peter übergab. 1906 übernahm ibn der Sohn des Beter Hoferer, 
Leopold, dejjen Witwe fich mit dem jegigen Befiger Emil Huber wieder verheiratete. Das Gut 
liegt 10 km von der Bahn, 2 km von der Chaufjee. Die Größe beträgt 197 Morgen, davon 2,42 ha 
Ader, 0,25 ha Weide, der Reft ift Wald. Der Betrieb ijt demnach eine Waldwirtfchaft. Der 
bäuerliche Waldbefit bejtebt in diefer Gegend aus Nieder- und Hochwald. Dei Niederwald ift 
der Eichenjchälwald mit einer Umtriebszeit von 15—20 Fahren vorberrjchend. Die Rentabilität 
ging infolge der niedrigen Eichenrindenpreije jebr zurüd; und der Schälwaldbetrieb ijt daber 
nur noch da lohnend, wo man fremder bezablter Hilfe nicht bedarf. Wo die Lage oder die Boden- 
beichaffenbeit es zulajjen, ijt man vielfach zur Überführung in Nadelwald übergegangen. Sum 
Niederwald gehören auch die Birken- und Hafelmugbeftände. Erjtere lohnen fich infolge der guten 
Preije für Befenreifig, Hajelnuß dagegen bat weniger Wert und wird nur zu Rübelreifen und 
Bejentingen verwendet. Wenn eine Fläche Niederwald zu Reutfeld hergerichtet werden foll, 
wird das Reifig verbrannt, und das durch Abbrand gejäuberte Feld im Herbit mit Roggen ein- 
gejät. Solher Roggen eignet fich befonders als Badmehl und zu Brennzweden, das Stroh 
zur Herjtellung der Strobdächer. Bei Hochwald find Fichten und Weißtannen vorherrichend, 
weniger (Föhren, Buchen und Eichen. Die Umtriebszeit ift meiftens eine kurze, böchftens bis 
70 Fahre. Auf dem bejchriebenen Hofe wird Schweinezucht betrieben. Der Befiger hält für feine 
Sauen einen eigenen Eber. Die Ferkel werden verkauft und einige fette Schweine für das Haus 
gejhlachtet. Der Mekger erhält jährlih 2 Ochjen, 1 Rub und 2 Schweine. Bugekauft werden 
jäbrlih: 10—15 Ztr. Balmterntuchen, 7 tr. Flachsmebl, 30 Str. Rleie, 40-60 Ztr. Gerite 
und SI tr. Hafer, außerdem Runftdünger. Jim Betriebe find 2 Rnechte und 2 Mägde 
bejchäftigt, außerdem arbeitet das ganze Fahr ein Tagelöhner, Zum Verkauf gelangen wöchent- 
lih 5—10 Pfund Butter zum Preife von 1,20 M. und 15—20 Stüd Eier für 7—9 Pf. Das 
Kiriehwaijer findet zum Preife von 2,25 M. pro Liter durchichnittlich Abfat. Die Rreiswinter- 
jhule in Offenburg wird nur wenig bejucht, weil die wirtjchaftlichen Verbältnifje der Bewohner 
infolge der fchlechten Babhnverbindung und des bergigen Geländes in den legten Yabren immer 
ihlechtere geworden find. Auf Deranlaffung des Badiichen Frauenvereins befindet fich im Orte 
eine Rrankenpflegerin, 
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Schwarzwaldbaus. 


Griesbach. 


tiesbach ijt eine Gemeinde im Amt Oberkich, Baden. Don der Gemarkung 
find 150 ha Ader, 140 ha Wiefen und 1476 ha Wald, Es find 150 landwirtichaft- 
libe Betriebe vorbanden, davon haben 87 eine Fläche von unter 2 ha, 57 von 2 bis 
10 ha und 6 von 10—20 ha. Der Hof des Beliters Yojef Bantber ijt jeit 1857 
im Befige der (Familie. Seit 1889 bewirtjchaftet es der jegige Beliger. Der Hof 
liegt 2 km von der Ebauffee und 12 km von der Eijenbabnitation Oppenau entfernt. Die Meeres- 
böbe ijt 650— 700 m. Die Größe der Wirtjchaft beträgt S badische Morgen (1 Nig. = 56 a), davon 
1 Morgen Wald, 15 Morgen Garten, 5 Morgen Wiejen und 515 Norgen Ader. Die Diebzucht jpielt 
nur eine geringe Rolle. FJm eigenen Betriebe jind 5 Stüd Nindvieb und 2 Zuctjauen. Schlacht- 
jchweine werden im Alter von %, Fahren im Gewicht von 150200 Bfund verkauft. An Runft- 
Dünger werden zugefauft: 5 Str. Thomasmehl, I Atr. jchwefelfaures Ammoniat und 1 Str. 
Ehilijalpeter. Die Löhne für Mägde belaufen fich bei freier Station auf 250 M. jäbrlid. Wie 
im eigenen Betriebe, jo werden auch bei den meijten übrigen Bauern feine KRnechte befchäftigt. 
Der gejamte Ertrag von jäbrlid 12—15 Ftr. Noggen und 100—150 Str. Kartoffeln wird in 
der Wirtjchaft verbraucht, zum Derkauf gelangen nur 5—6 Pfund Butter und 50-40 Eier 
wöchentlich an die Hotelbefiger des Badeortes Griesbadb. An Spezialtulturen werden Kirfchen 
und Zweticben zum Brennen und Äpfel und Birnen zum Dörren bzw. zum Verkauf gebaut. 
Wie jeder Hof im Bezirk, jo bejitt auch Yolef Bantber eine kleine Schnapsbrennerei, in der 
bauptjächlich Kirchen, Awetichen und Getreide gebrannt werden. Die jährliche Ernte des Be- 
ligers beläuft Jichb auf 235—S0 Ftr. Die Kirfchen werden nicht gebrochen, jondern geitreift, dann, 
in Fäller eingeichlagen, 6—8 Wochen lang zum Dergären jtebengelafjen. Man kann fie auch 
1%, oder | ganzes Yabr jtebenlajien, obne einen Derlujt befürchten zu müjjen. Ein nennens- 
werter Gewinn ijt aus der Kirfchwajjerkleinbrennerei jeit der Einführung der neuen Steuern 
nicht mebr berauszujchlagen. Die Ausbeute von SD Htr. guter Kirfchen = ca. 160 Liter a 2,20.M. 
bringt eine Einnahme von 352 M., während die gefamten Unkojten jich auf etwa 239 M. belaufen, 
jo daß ein Gewinn von 115 M. verbleibt. 1 tr. Maifche gibt durchichnittlich 18 Liter Brannt- 
weinal1M. = 18 M. Die Ausgaben betragen für 1 Ztr. Schrot IIM., Für Hefe 0,70 M. und für 
Staatsjteuer 6 M., zufammen 17,70 N, jo dak von einem Gewinn faum die Nede jein kann, 
jelbjt wenn die erhaltene Schlempe die Brennkojten deden würde. 
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Der untere Läuferhbof. 


yL üblenbach ift ein tppifches Schwarzwalddorf. Rathaus, Schule, Kirche, Vfarr- 
d haus, 5 Gajtbäufer, einige Gewerbebetriebe und 5 Bauernhöfe bilden den Mittel- 
punkt des Dorfes und den fonntäglichen Treffpunft der in den einzelnen Tälern 
auf ihren gejchlojjenen Befigungen zerjtreut wohnenden Hofbauern. Der untere 
© SER it Eigentum des jeiner befannten Beftrebungen wegen jpg. „Fort- 
Ihrittsbauern“ Michael Geiger, der das gejchloffene Hofgut im Fahre 1895 durch Heirat der 
Tochter Amalie des cn Beligers Fohann Georg Läufer übertommen bat, zum Anfchlag 
von 22000 M, (Liegenichaften 16000 M. und Fahrnijie 6000 M.). Der Schwiegervater über- 
nahm das Anwejen im Jahre 1847 von feinem Vater Jakob Läufer für 8026 Gulden. Die Größe 
des Hofgutes ijt 51 ha, Meereshböhe 421 m, Niederfchlagsmenge 1040 mm, Die ftarte Steigung 
der fyelder bereitet der Beitellung nicht unerhebliche Schwierigkeiten. Sp wird der Stalldünger 
fajt ausnahmslos nur mittels „Flajchenzugs“ auf die oberen Grundftüde gebracht. Der Flafchen- 
zug beitebt in einem über dem zu dDüngenden (Felde gut verankerten Gejtell mit einem Rad, um 
dejjen ausgeböblte Felgen ein langes jtarfes Tau läuft. Das untere Ende diejes Drabht-, früher 
Hanftaues wird, an der Deichjel des in die Höhe zu befördernden beladenen Düngerwagens 
befeitigt, am anderen oberen über das Rad gezogenen Ende desjelben hängt der entladene Wagen. 
Wenn nun das Gejpann den leeren Wagen zu Tal ziebt, wird auf der Spur nebenan der volle 
Wagen mit verhältnismäßig wenig Kraft in die Höhe befördert. Bon der Gutsfläche find 18,8 ha 
Wald, 6,80 ha Ader und 4,75 ha Wieje. Seit einigen Fahren wird mit Rüdjichbt auf den eingeführ- 
ten Weidebetrieb der größte Teil des Rotklees durch Kleegras erjett, um im zweiten Yabr eine 
gute Diehweide zu haben. Die früheren Neutfelder oder Weidberge, die noch zur Weide dienten, 
jind jeit einem Dierteljahrbundert auf dem Läuferhofe aufgeforftet, und zwar mit Weißtanne 
und der Rottanne oder Fichte, Der jährliche Zuwachs beträgt jet etwa 700 M. Der Ausfall 
an Kartoffeln und Roggen, die früher nach dem alle 20 Fahre fih wiederholenden Abtrieb des 
Neutfeldes 2 Jahre lang gepflanzt werden konnten, ift durch intenjivere Adertultur nicht nur 
ausgeglichen, jondern fogar noch um das Mebrfache erjegt. Die Wiefen find dräniert und zum Teil 
mit Bewällerungseintichtungen verfehen. Der Futterbetrag ift um das Dreifache geftiegen und die 
Qualität des Futters um das Doppelte. Der Rindviebbeitand bat fich der Zahl nach um 30% und 
dem Körpergewicht nad) um mindejtens 50% vermehrt. 1904 bat der Befiter eine mit 1 Eber 
und 6 Nutterjchweinen bejegte Stammzuchtitation errichtet und zugleich auch” eine Geflügel- 
ftation mit durchjchnittlich 50 Tieren des rebhuhnfarbigen Stalienerhubnes. Aus diefer Station 
gelangen jährlich etwa 500 DBrutc u und Fungbühner zur Abgabe. An Tieren find insgefamt 
vorhanden: 1 Oldenburger Yuchtjtute, 1 Foblen, 5 Kübe, 4 Ralbinen, 4 Rinder, 2 Zuchtfarren, 
6 Mutterjchweine, 1 Eber, 5 SaL a Vene, SO Stüd Federvieb und ein DBienenjtand mit 15 
Stöden, Geit 2 Fahren ift eine Buchführung nach dem Nujter der badischen Landwirtfchafts- 
fammer eingeführt, Ötonomierat F. Huber, Offenburg. 
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Sttlingen. 


ttlingen ijt eine Gemeinde im Amte Eppingen, Großherzogtum Baden. Der 
Betrieb des Landwirtes Jakob Schechter umfaßt 6,72 ha, wovon 6,4 ha Ader- 
land, 51,75 a Wiefen, 3,12 a Garten, 6,65 a Rebland und 6,95 a Wald find. Der 
Betrieb liegt in 32 Barzellen verjchbiedener Größe und wird feit 1889 von dem 
jetigen Eigentümer bewirtjchaftet. Die alte Dreifelderwirtjchaft it immer noch 
maßgebend. Der Flurzwang wird zwar nicht mehr in dem Mae wie früher ausgeführt. An 
Stelle der reinen DBrace it Futter- und Handelsgewächsbau getreten. Einzelne Gewächfe, 
wie Hanf, Lein, Naps, Mohn, Saubobnen, Hülfenfrüchte, Erbfen und Linjen, die vor etwa 
50 Fahren als Handelsgewächje noch ziemlich viel angebaut wurden, Jind nicht mehr rentabel 
und an ibre Stelle ijt der Anbau von Tabak, Zuderrübe, Zichorien und neuerdings der Rartoffel 
getreten. Die Pferde- und Nindviehzucht bat in den letten 25—50 Fahren bedeutende Fort- 
jchritte gemacht. An Rindvieh werden gehalten: 5 Kühe, 5 Stüd Kleinvieh. Die Schweine- 
zucht ijt in biefiger Gegend infolge der verhältnismäßig niedrigen Preife und der hohen Futter- 
mittelpreife nicht mebr recht lobnend und daher zurüdgegangen. In meiner Wirtjchaft bielt 
ich anfangs 4-6 Schweine, jet nur noch 2 für den eigenen Bedarf. Zn den leßten Fahren 
wandte ich neben dem Stidjtoff noch etwa 8 Ztr. Rainit, $ Str. Thomasmehl und 4 Ftr. Super- 
pbospbat im Wert von SI—100 M. an. Meine Frau und ich jind imjtande, fajt alle Arbeiten 
jelbjt zu verrichten und nur während der Heu- und Getreideernte und im Spätjahr find Tage- 
löbner erforderlich. Fch verausgabe jährlid SOC—IOO M. für Löhne. Gedtojchen wird mit der 
Dampfdrejchmafchine mit 50 M. Unkosten. Bor 20 Fahren verkaufte ich jährlich etwa 50 Str. 
Spels, 35 tr. Gerjte und X Str. Hafer und gar feine Kartoffeln, in den le&ten 5 Jahren im 
Ducrchichnitt dagegen: 30 Ztr. Spelz, 14 Str. Weizen, 15 Str. Hafer, 40 Str. Gerfte und SO Str. 
Kartoffeln im Gefamtwert von IISIM. Die Milchproduttion 
bringt beute einen weit größeren Ertrag als noch vor 20 Jahren. 
1897 wurde bier eine Molkereigenojjenjchaft errichtet. Man 
erbielt für das Liter Vollmilch 7 Bf. und die füge NMagermilc 
zurüd, welche mit 4 Pf. pro Liter zu verwerten ift, insgefamt 
11 Bf. Dei einer täglichen Milchbgewinnung von 2 Liter 
a 23,20 M. mal7 = 15,10 M., das ijt eine doppelte Einnahme 
gegen früber. Seit 1904 wird die inder Molkerei angefammelte 
Milch nicht mehr entrabmt und verbuttert, jondern direkt als 
Vollmilch nach Rarlstube und Nannbeim verjchidt und die 
Mitglieder erbalten für das Liter Milch 17 Pf. Die Fahres- 
einnabme beträgt bei Selbjtverwertung 564 N., durch Süß- 
butterbereitung SOO M. und durch direkten Derkauf 1230 M. 
Die le&tere Art der Milchverwertung it unjtreitig die vorteil- 
baftejte, foweit kein Mißbrauch getrieben wird und der Haus- 
baltung aus eitler Gewinnfucht nicht die zur Ernährung der 
Kinder und auch der Kälber nötige Milch entzogen wird, 
Wohnhaus des Befisers Schechter. Zatob Schechter, Fttlingen. 
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Hof des Bejigers Anton Lörd. 


Steinbach. 


teinbach ijt eine Gemeinde im Amtsbezirt Bühl, Mittelbaden. Bon der Ge- 
marfung jind 555 ha Aderland, 558 ha Wiejen, 99 ha Nebland und 542 ha Wald. 
Es jind 415 landwirticbaftlibe Betriebe vorhanden, davon 509 mit nur einer 
Fläche von unter 2 ha und 105 von einer Fläde von 2—I0 ha. Der Badijce 
Bauernverein zählt 220 Mitglieder und der Landwirtjchaftliche Verein 70 Mit- 
glieder. Die Wirticbaft des Befigers Anton Lörch umfaßt 455 a, davon jind 45 a Neben, 220 a 
Ader, 150 a Wiejen und I a Baumfeld. Fr der Fructfolge fällt auf, dat auf Kartoffeln Winter- 
toggen folgt, welcher Ende Oktober gejät wird und dank des vorzüglichen Klimas noch gut be- 
jtodt in den Winter fommt. Alle Betriebe find neben der Landwirtichaft auf die Produktion 
von Objt, Gemüje und Wein angewiejen, jpeziell in der Bühler Gegend erreichte der Objtbau, 
darunter wieder der Frübobitbau, eine außergewöhnliche Höhe. Es gibt faum eine Objtfrucht, 
welche in den le&ten Fahren ein jolch großes Aufieben erregte, wie die Bühler Frübzwetiche 
oder wie die Norddeutjchen jie nennen „Frübe aus dem Bübhlertale“. Die Bühler Frübzwetiche 
ijt keine Neubeit, jondern fie ijt jhbon ziemlich alt. Der erjte Frübzwetichenbaum jtand vor 
100 Zabren in dem Hausgarten eines Bürgers der Gemeinde Rappelwinded bei Bühl und die 
„Blaue Büblerin“ tönnte jegt ihr 100jäbriges Dienjt- oder richtiger ihr Derdienjtiubiläum feiern. 
Sicher it, daß die „Bühler Frübe“ nicht der Weisheit und dem Gejdid der Nenjcben ihre Da- 
jein verdankt, wie jo viele moderne Objtneubeiten, jie iit vielmehr aus Zufall entjtanden. Der 
Mann. wollte aus Spätzwetichbenternen junge Bäumchen beranzieben, er jäte dieje Kerne in 
der Abjicht, diejelbe Obitiorte zu züchten, doch jiebe, die auf dieje einfache Weije berangezogenen 
Bäume brabten ganz andere Früchte; einer derjelben zeitigte Frübzwetichen und zwei weitere 
Bäume trugen der Frübzwetiche ähnliche Früchte. Zweifellos war von den Bienen der Blüten- 
jtaub eines Hauspflaumenbaumes auf die Blüte des Zweticenbaumes, von dem die ausgeläten 
Kerne entnommen wurden, übertragen worden, und auf dieje natürliche Art ijt durch eine Kreu- 
zung zwiichen Hauspflaume und Spätzwetice die Büblerfrübzwetiche entjtanden. Was 
aber die Frübzwetice beionders wertvoll macht, ift ihre eritaunliche Fruchtbarkeit und ihre 
frübe Reife; jie zeitigt jcbon anfangs Auguft, in ganz gejbügten Lagen jhon Ende Zuli. Aus- 
gewaciene Bäume tragen nicht jelten 4-6 Ztr. Frücte. Zur Zeit der Kirfchenernte beginnt 
in Bühl der Obitmartt, der während der Frübzwetichenzeit von Anfang bis Ende Augujt am 
belebteiten iit. In diejer Zeit itrömen alsdann aus allen Teilen Deutjchlands, aber nicht minder 
aub aus dem Auslande die Händler zufammen, bis IOO an der Zabl. An belebteren NMarkttagen 
find oft mebrere Taujend Körbe mit Frübzwetichen der breiten Hauptjtrage entlang in mebr- 
fahen Reiben aufgeitellt. Täglich geben ganze Waggons, ja ganze Güterzüge mit Frübzwetichen 
ab und das Kilogramm wird durchichnittlih mit 20 Pf. bezablt. An den Weinbergen fällt weit- 
bin das Denkmal des Erbauers des Straßburger Münjters „Erwin“ auf, der in Steinbach ge- 





boren ijt. Sandwirtichaftslebrer Frech, Freiburg i.B. 
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Wohnhaus des Befigers Karl Hanngs. 


Mopv8. 


vos Ijt eine Gemeinde in der badijchen Nbeinebene, 7 km von der Amtsjtadt 
Bühl entfernt. Der Eleinbäuerliche Betrieb des Landwirts Rarl HanngsIlI it 
jeit Menjchengedenten in der Familie. Eine Negelmäßigkeit in der Erbfolge 
bejtebt nicht. Der Vater bejtimmt gewöhnlich den geeignetiten Sohn als Erben. 
Der heutige Beliger erbielt das Gut als einziger Sohn durch einen Schenfungsaft 
vom Dater zugeiprochen. Er ijt dafür verpflichtet, den Eltern freies Wohnungsrecht zu gewähren 


> 


und die Fubrleiftungen für die Bewirtjchaftung der vorbebaltenen Grundjtüde zu jtellen. Der 
Dater bat Jich auf diefe Weile die Hälfte der Wohnräume nach freier Wabl und etwa ein Drittel 
der Sutsfläche zur Nugniegung vorbebalten. Der Anjchlagswert des Gutes wird in der Schentungs- 
ureunde auf 7OOO M, für die Gebäude einschließlich Hofraite und Hausgarten und 6400 M., für 
den Grundbefig angegeben. Der wirkliche Wert dürfte um etwa 25% böher gewefen fein. Die 
Negenmenge beträgt SOO mm. Der Boden wechjelt zwijchen leichteren Sandböden bis mitt- 
leren und jehweren Lebmböden. Die Größe beträgt 7,75 ha, davon 4,82 ha Aderland und 2,79 ha 
Wiejen, Das Aderland verteilt Jich auf 23 Srundbuchnummern von 12—54 a Größe. Die Wiefen- 
fläche zerfällt in 6 Barzellen von SI— I a Größe. Zm Getreidebau jtebt Noggen, der vorzüg- 
lich gedeiht, obenan. Es werden angebaut: I a Roggen, 50 a Weizen, 25 a Hafer, 10 a Rlee, 
45 a Kartoffeln, 55 a Nuntelrüben, 50 a Tabak und 10 a Weihrüben als Bwijchenfrucht. Das 
Saatgut wird alle 5-4 Yabre durch Zukauf erneuert. Für Runjtdünger werden jäbrlich 100 
bis 150 M. ausgegeben, Die Erträge find in den legten 20 Yabren erheblich gejtiegen. Die gene 
Mafje diejer Erzeugnijje findet ihre Derwendung in der eigenen Wirtjchaft, nur der Tabak liefert 
eine jährliche Einnahme. Die Broduktion belief jicb in den legten 10 Fahren auf durchichnitt- 
lih 710 Ztr., die durchjchnittlich 55I—400 M. einbrachten. Seitdem die Getreidepreije wieder 
rentable jind, wird auch Noggen verkauft. Er brachte 3. B. 1908: 370 M. ein. Die Milch wird durch 
Händler zum Breis von 1615 bis 17 Pf. pro Liter ab Hof nach Rarlsrube und Baden-Baden 
verjchiet, jährlich Für 200-400 M. Die Haupteinnabmen aus der Rindviebzucht werden durch 
ven Derfauf von Aucht- und Majtvieh erzielt, etwa STOO M. jährlich. Solange die Milch im 
Haushalte verwertet oder an die Molkerei geliefert und von diejer die NMagermilch zurüdgegeben 
wurde, befaßte Jich der Beliger mit der Schweinezucht und Schweinemaft. Es wurden 1—2 
Mutterfchweine und 6—8 Majtichweine gebalten. Nachdem nun jeit einem Fabr der Frifch- 
milchverfauf eingeführt ift, wurde die Schweinezucht ganz eingeftellt und die Babl der Majt- 
jhweine auf 2—4 reduziert. Der Zukauf von Kraftfuttermitteln it abbängig von dem Aus- 
fall der (Futterernte und den Getreidepreifen. Während in den Wer Fabren, wo der Roggen 
oft nur 12 M. pro Doppelzentner Eoftete, aller Noggen verfüttert wurde, wird in den le&ten 
gahren bei den hoben Getreidepreijen der Noggen verkauft und dafür billigeres Futter, 3. B. 
‚Futtergerite, Gerjten- und Maisjichrot angefauft, insgejamt für 7800 M. jäbrlich. 
Yandwirtjchaftslebrer Dr. B. Müller, Bühl. 


























Hof des Beligers Julius Dogelbacer. 


Bud. 


uch ijt eine badiiche Gemeinde im Bezirft Waldshut, 5 km von der Station Alb- 
| 
5 





Q brud. Der Bauernhof des DBefigers Julius Bogelbacer it jeit 1850 in der 
Familie. Die Größe des Hofes beträgt 55,07 ha, davon entfallen 5,58 ha auf 
Aderland, 15,20 ha auf Wiejen (Matten), 14,14 ha auf Wald. An Dieb find 
vorhanden: 5 Pferde S Kühe, 7 Rinder und Kalbinen, 5 Kälber, 5—6 Mait- 
jchweine, 18 Hübner und S Dienenjtöde. Was zur Zucht ungeeignet ijt, wird gemäjtet und bei 
115,—2 Fahren mit einem Gewicht von 10—12 tr. als Schlactvieb verkauft. Die Milchleiftung 
betrug 1911 pro Stüd durcichnittlich 5586 kg mit einem Fettgebalt von 5,16%. Es werden 
alljährlich für 100—120 M. Runjtdünger zugefauft und 50 Atr. Rraftfuttermittel (Hafer, Kleie, 
Futtermebl) für 3550-400 M., jowie von Zeit zu Zeit etwas Saatgut. Die Hektarerträge find in 
den legten 20 Fahren gejtiegen bei Weizen von 17,5 auf 24 dz, bei Spelz von 16 auf 22, bei Roggen 
von 16 auf 21, bei Hafer von 111, auf 171%, bei Kartoffeln von 175 auf 180, bei Kleebeu von 
70 auf 921, und bei Wiejenbeu von 42%, auf 65 dz. Aus der Diebbaltung werden alljähr- 
lih vertauft: 1—2 weiblihe Tiere und 1—2 FJungtiere für 1500 M., 5 Stüd Schlachtvieb für 
1200 M., Milb und Butter für 900 M., 2 Maitichweine für 500 M., Honig für 50 M., insgefamt 
für 5950 M. Don den 150 Obitbäumen wird ein jäbrlicher Nobertrag von 150— 180 M. gelöit. 
Das meijte Objt wird im Haushalt und in der Gajtwirtichaft verbraucht. Ein Teil desjelben 
wird in einer Brennerei mit einfacher Einrichtung verarbeitet und durchjchnittlich jährlich SO 
bis 40 Liter Edelbranntwein erzeugt. An Nebengewerben wird ein Lohnfubrwerkt (Holz und 
Steine) und eine Gajtwirtichaft betrieben. Der Wald beitebt zu etwa S ha aus 15— SO jährigem 
Beitand an Fichten und Tannen und zu 6 ha aus 2—Sjäbrigen Fichtenkulturen. Feder Bauer 
im Dorf bejist Wald zur Erzeugung des nötigen Brennbolzes. Früher wurde allgemein der 
Eichenjchälbetrieb eingebalten; weil diejes unrentabel geworden ijt, gebt man ganz zur Zucht 
des Nuß- und DBrennbolzes über. Ein eigentlicher Arbeiterjtand ijt nicht vorhanden. Knechte, 
Mägde und Tagelöbner gebören dem Kreis der kleinen Bauern an. Spar- und Waijenkalfe 
beitebt jeit 55 Fabren, eine ländliche Kreditkaile jeit 16 Fabren, landwirtichaftlicher Bezirks- 
verein, Zuchtgenofienichaft, Einfaufsperein jeit 25 Jahren. Außerdem find Schulbibliotbet, 
Krantenichweiter, Diitriktsfrankenkafie, Kleinkinderjchule, Frauenverein, Militär- und NMulik- 
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verein Jind vorhanden. Ötonomierat 9. Nies, Waldshut. 

















Wohnhaus des Beligers Julius Schüler, 


Ebringen. 


bringen iit eine Gemeinde im Kreife Jreiburg in Baden mit 1001 Einwohnern. 
Die Gemeinde bat Ill ha Weinberge, 44 ha Aderland, 209 ha Wiejen und 172 ha 
Wald. Der DViebbejtand bat jich jeit 1890 nur wenig verändert. Es gibt 210 
landwirticbaftlicbe Betriebe, davon 115 unter 2 ha und 95 von 2—10 ha. Die 
vorhandenen Weinberge eignen ji wegen der bügeligen Lage weder für die 
‘Feldwirtichaft noch für die Wiefen, weshalb jie für den Weinbau beibehalten werden, obwohl die 
Rentabilität des Wirtjcbaftsbetriebes jeit Yabren dadurch bedeutend berabgemindert wird. An 
den legten Zabren wurde die Milchwirtjchaft immer mebr erweitert und das hierfür nötige Futter 
durch Bachtung von Wiefen des Freiburger jtädtiichen Niejelgutes gewonnen. Auf den eigenen 
Wiejen wurde der Ertrag durch Anwendung von Runjtdünger bedeutend gejteigert. Der Betrieb 
des Präjidenten des Badilchen Bauernvereins Julius Schüler umfaßt 7,97 ha, davon 1,15 ha 
Weinberge, 2,25 ha Aderland, 4,15 ha Wiejen und 0,44 ha Wald. Die Neben des Beliters 
werden jedes zweite Jahr mit Stallmijt oder Rompojt gedüngt. 1895 wurden im ganzen Betriebe 
12 Str. Thomasmebl und 6 Atr. Rainit verwendet, 1912: 54 Str. Thomasmebl und 16 Str. Rainit, 
außerdem durchjchnittlich 6—S tr. Superpbospbat als Frübjabrsdünger. An Futtermitteln 
wird regelmäßig friiches Malz aus einer Brauerei Freiburgs zugekauft, außerdem 50 Str. 
Öltuchen für neumeltende Rübe. Der Erlös für Milch ift von 12 Pf. in den Wer Fahren auf 16 Pf. 
pro Liter gegenwärtig gejtiegen. Der Belißer liefert jeit 1899 die Milch an das Anternat einer 
Mädchenjchule in Freiburg und erzielte anfangs 16 Bf., 1911: 21 Bf. franto Freiburg. Zum 
Derkauf gelangen täglih von S Rüben 50—60 Liter, im eigenen Haushalt werden 6—8 Liter 
verbraucht, der Nejt wird verbuttert und auf dem Markt zu Freiburg verkauft. Die Magermilch 
erhalten die Schweine. Der Wein findet zum größten Teile bei Händlern oder Wirten Abjat. 
Der Erlös pro Obm (150 Liter) Weizwein jchwantt jeit 1900 von 42 M. bis zu 95 M. im FJabre 
1911. Das nötige Milchvieb wird teilweije jelbjit nachgezogen und während der Sommermonate 
nach Hüfingen im Schwarzwald auf die Weide gejcbidt. Die Weidetare für en Nind unter 
11, Zabr beträgt A M., über 11, Faber 50 M. nebjt 7 M. Derjicherungsprämie. Getreide 
wird nicht verkauft, Jondern alles im Hausbalt und in der eigenen Wirtjchaft verwertet. Etwa 
40 junge Leute der Gemeinde geben täglich auswärts in Arbeit, weil der Weinbau jo berunter- 
gegangen it, daß er eine lobnende Bejchäftigung zu Haufe nicht mebr gewährt. Als Lohn erhält 
ein Arbeiter 2—2,50 NM. bei freier Station im Sommer bzw. im Winter 1,60 M. Die Rnechte 
werden neben freier Station mit SDO M. abgelobnt, zablen die Hälfte des Krankengeldes und 
betommen beim Derdingen 10 M. Haftgeld. Landwirtichaftstehrer Fred, Freiburg i. 3. 





Altenheim. 


Itenbeim ift die größte Gc- 
meinde im jog. Nied, einem 
7km breiten und 40 km langen 
Landitrib in Mittelbaden. 
Das Gebiet zäblt jeinernatür- 
liben Bodenbefchaffenbeit und feiner gün- 
jtigen Elimatijchen Berbältnijfe wegen zu den 
fruchtbarjten Gefilden Badens und Deutich- 
lands und stellt die beimatlichbe Scholle des 
durch jeine Biederfeit, Schaffensfreude, Jn- 
telligenz und durchichnittliche Woblbabenbeit 
befannten Niedbauern dar. Die Gemeinde 
Altenbeim bat 2472 Einwobner und eine Hof des Gemeinderates Theobald Adam TIT. 
Gemarfungsfläbe von 2550 ha und zwar 

1005 ha Brivatbejit und 1527 ha Gemeindegut. DBon leterem werden 776 ha von der Gemeinde 
jelbit bewirtichaftet, während der übrige Teil mit 456 ha von den 625 Bürgern als Allmend 
benüßt oder verpachtet wird. An Altenheim berrjcht der mittlere Betrieb von 6—12 ha vor. 
an neuerer Zeit nehmen auch die Rleinwirtjchaften ganz erbeblich zu, weil der Selbjtändigkeits- 
drang den ehemaligen Tagelöhner oder Knecht veranlaft, ein Kleines Ökonomiegebäude zu 
erjtellen und mit den Allmendparzellen jowie einer Anzabl Bachtgrunditüden eine eigene 
Wirtfchbaft zu gründen. Der Betrieb des Gemeinderates Theobald Adam III ijt mit feinen 
11 ha Rulturland ein mittelgroger und fchon jeit 1600 nachweislich im Bejit der Familie. 
Nah dem im Ried althergebrachten Erbgang bat der jüngjte Sohn oder mangels eines männ- 
lihen Nachtommens die ältejte Tochter das Anrecht auf das Haus bzw, die Wirtichafts- 
gebäude, während hinfichtlich der Grundjtüde freie Teilbarkeit berricht. Bon dem Bejit jind 7 ha 
Aderland und 4 ha Wiejen, 70 a davon find Bürgernugen (Allmendgut). Die vor 50 Fahren 
noch bis zu 40 a angebaute FZichorie ijt bald aus der Wirtjchaft völlig verjchwunden. Der Hanf- 
bau vermochte Jich zwar in Eleinerem Umfange noch etwas länger zu balten, ijt aber jeit etwa 
20 Babren auch gänzlich aufgegeben. Während früber verhältnismäßig viel Weizen zum DVer- 
fauf gepflanzt wurde, bat ihn die das Brotgetreide und Diebfutter liefernde Mifchfrucht (Ge- 
menge von Roggen und Weizen) jeßt fajt endgültig verdrängt. An Stelle der eingegangenen 
und verminderten Kulturen ijt teilweije der Tabat-, namentlich aber der Aderfutterbau ge- 
treten. Das Schwergewicht der Wirtichaft wurde vom Körner- auf den Futterbau und die Tier- 
produktion verjchoben, und die baren Einnahmen bejteben gegenwärtig ausfchließlich in dem Erlös 
aus Tabak, Zuchtvieh, Majttieren, Butter und Eiern. An Dieb find vorbanden: 2 Aderpferde, 
1 Fohlen, 4 Rübe, 5 Ralbinen und I Jungfarren, 2 Mutter- und 8 Najtichweine und 40 Hübner. 
Das Lebendgewicht der Kühe ijt von 9 auf 14 Ftr. gejtiegen, und die jährliche Milchleiftung pro 
Kub ijt von 2200 auf 5400 Liter gejtiegen. Der Verkauf von Majtichweinen ijt von 3 auf S ge- 
itiegen, die das Schlachtgewicht von 150 Pfund in längjtens 6 Monaten erreichen, gegen das 
früber notwendig gewejene ganze Yabr. Der Bejiger ijt auch Vorjtand des feit 1884 beiteben- 
den, 551 Mitglieder zählenden landwirtjchaftlichen Ronjumvereins, dejjen Zabresumjag 201 405 N. 
beträgt und der durch die umfangreiche DVermittelung landwirtichaftlicher Hilfsjtoffe gerade 
auf die Hebung der Gejamtproduftion und des (Fortichritts in der Gemeinde in erjter Linie bei- 
zutragen vermochte. Der Sohn des Beliters it Vorjtand des 1909 gegründeten ländlichen 
Kreditvereins, der bei I1O Mitgliedern einen Fahresumjag von 501 558 M. bat. Außerdem ijt 
noch eine Gemeindeiparfajje mit einem jährlichen Umjat von 5395 000 M. vorbanden, die por- 
nebmlich zur Befriedigung des Hnpotbetenfredits dient, jowie ein Milchproduzentenverein. 














Öfonomierat F. Huber, Offenburg. 














Krentingen in Baden, von Südojt gefeben. 


Krenfingen. 


on Neben und Objtbäumen umfränzt liegt das 240 Einwohner zäblende Dörflein 
Krentingen 9 km von dem Städtchen Tiengen. Mein Hofgut liegt mitten im 
Dorf. Die Grundjtüde jind parzelliert. Das Anwesen ist ungefähr 200 FJabre 
im Bejiß der Familie Hug, der meine Mutter entjtammt. 1906 ging der Befit, 
durcb Erbichaftsfauf auf mich über. Die Gejamtfläche beträgt 55,54 ha, davon 
jind 14,06 ha Aderland, 15,55 ha Wiejen, 9 ha Weinberg und 1,51 ha Wald. Auf dem Hof 
rubt das Nealrecht zum Betrieb der Gajtwirtjchaft zum Adler. Nachdem ich 1895 die Land- 
wirtjcbaftliche Winterjchule in Waldshut bejuchte und mebr Einflug auf die Betriebsweile be- 
fam, ging ich daran, die Wirtichaftsweile zu intenjivieren. Der Futterbau wurde wieder 
ausgedehnt. Abwechielnd dienen die Felder 5 Fahre als Wechjelwiefe und 6 Yabre als 
Aderland. Die Drache fam in Wegfall und die Erträge Jind durch bejjere Bejtellungsweije 
und bejonders durch KRunjtdünger beträchtlich gejtiegen, jo daß beute bei Eleinerer Fläche 
mebr Getreide zum Verkauf gelangt als je. Einen noch größeren Aufiebwung erlebte die Vieb- 
zucht und die VBiebbaltung und zwar weniger durch Dermebrung der Babl, als durch Steigerung 
der Yeijtungsfäbigkeit. Der einbeimijche Landichlag wurde durch Einführung Simmentaler 
Auctitiere und durch Zukauf edler weiblicher Buchttiere verbejjert und in kurzer Beit auf die 
jegige Höbe gebracht. An jüngjter Seit babe ich die Büchtung des veredelten Landjchweines 
binzugefügt. An Dieb find vorbanden: 4 Pferde, 5 KRübe, 5 Stüd Jungpieb bis | Jahr, 5 Stüd 
Bungpieh bis 21, Fabr, 5 Zuchtjauen, I Eber und einige Milchjcebweine. Mit einem Pferd wird 
gezüchtet (leichtes Raltblut). Die Rübe wiegen je 14—18 Str. Die Milchleiftung beträgt 2800 
bis 5800 Liter. Bei meinen 5 AZuchtjauen, die mit 11, Fahren 4-41, Str. wiegen, rechne ich 
12 Würfe mit insgejamt 9 Ferkeln, die mit 5 Wochen verkauft werden, S—IO Stüd werden 
gemäjtet, davon 4 fürs Haus gejchlachtet. Zm Alter von 8 Monaten wiegen Jie je 230250 Pfund. 
Der Weizen wird verkauft, Spelz bzw. Korn zur DBrotbereitung verwendet. Noggen, Gerite, 
Hafer und Kartoffeln finden im eigenen DBiebitand Berwendung. Der Gefamtumfjaß beträgt 
18 000 .M., vor 2d Fahren nur 10000 M., wobei der Umjat von der Gaftwirtjchaft, 7200 M., 
mitgerechnet ijt. Gegen 20 Ztr. jcebönes Tafelobit werden verkauft. Die Rechte und Mägde gebören 
dem anlälligen Bauernjtand an, Jind bei großen Bauern bis zu ibrer Berbeiratung im Dienit 
und fangen dann meijtens eine eigene Landwirtichaft an. 

MWilbelm Eichbkorn, Keentingen. 




















Himbeerernte in Berwangen. 


DBerwangen. 






erwangen ijt eine Gemeinde im badijchen Oberland, Amt Waldshut, auf 5 Seiten 
©) von Schweizer Gebiet umjchlojjen. Meeresböbe 500-550 m. Don den Feldern 
genießt man eine berrliche Ausjicht auf die Alpen. Dis gegen die Mitte des 
vorigen Fabrbunderts war die Bevölkerung jebr arm und die Landwirtjchaft 
wurde in ziemlich primitiver Weije betrieben. Anfolge der überbandnebmenden 
Krantbeiten gab man in jüngiter Zeit, wenn auch jchweren Herzens, den Weinbau auf. Man 
bürgerte edle Objtiorten ein und Ende der Jiebziger Jahre begann ein jtrebjamer Nann, ein 
gewiljer Lajchnagel, Derjuche mit Fobannisbeeren und durch den Erfolg ermutigt bald auch mit 
Stacelbeeren zu machen. Ein großer Segen für die Gegend war die anfangs der neunziger 
Fabre eingeführte Himbeerzucdt. Die Landwirte von DValtersweil, Berwangen und Dettig- 
bofen empfinden es beute dankbar, daf jie den Anbau diejer Pflanze aufgegriffen haben, die 
zu den einträglichiten und dantbarjten Objtgebölzen zäblt und jich bis in die böchjten Lagen 
bei nicht zu geringem Boden kultivieren läht. Schreiber diejes pflanzte 1890 etwa 20 der ver- 
jchiedeniten Sorten. Zum großen Teil bezog er diejelben von Alerander Würtenberger, der Jich 
inzwiichen als Naturforicher einen Namen gemacht bat. Die neue Kultur konnte jedoch erjt 
an Ausdehnung gewinnen, als nach vielem Ausprobieren die geeignetjte Sorte gefunden wurde. 
Don den vielen Himbeerjorten, die ich verjuchsweije anbaute, paßte die altbefannte Sorte „Fajtolff“ 
noch am beiten für unjere Gegend. Wie es bei Großfulturen vortommt, entjteben beim Beeren- 
obit bier und da Sämlingspflanzen. So bemerfte ich 1896 unter meinen Anpflanzungen eine 
Himbeerjtaude, die jicb vor allen anderen durc bejonders kräftiges und jebr lange bleibendes 
dunkelgrünes Laub auszeichnete. m folgenden Fahre brachte dieje mit 4 Trieben verjebene 
Pflanze einen jebr großen DBeerenbebang, jo daß ich dielelbe nach und nach weiter vermebrte. 
Der Dendrologe und Gartenbautechnifer St. Olbrib aus Zürich, der einen europälichen Ruf 
genießt, bejichtigte meine Kulturen wiederbolt und veranlagte mich, diefe Himbeerjorte weiter 
zu vermehren und in der Gegend unter dem Namen „Winklers Sämling“ zu verbreiten. Die 
Himbeerzucht erfordert weniger Arbeit und bringt recht nette und jährliche Einnabmen, doch 
it der Strauch binfichtlid Dünger anipruchspoller als die Rebe. Bei richtiger Kultur können 
auf I a durchichnittlich SO—100 kg geerntet werden. FJch babe 1911 auf I a eine Ernte von 141 kg 
gemacht. Selbit beim geringiten Verkaufspreis von 59 Pf. pro Kilogramm läßt ficb noch ein 
Reinertrag von 720- NO M. für den badiihben Morgen 56 a erzielen. 


Fri Winkler, Berwangen. 


Bendersheim. 





endersbeim ijteine Gemeinde 
in Rheinhejjen. Die Win- 
jergenofjenichaft wurde 
1902 gegründet, damit auch 
der Ärmere Nann jeine 
Herbitprodufte zu angemejjenen Breijen 
abjegen ann. Hauptgejchäftszweig ijt die 
Abnabme der im Herbite erzielten Trauben 
der Mitglieder, gemeinjame Relterung und 
Lagerung der Weine unter fachmännijcher 
Beaufjihtigung und Behandlung und ge- 
meinjamer Berkauf derjelben. Zu diefem Zwed wurde 1905 ein Keller mit Särraum gebaut. Die 
Mitgliederzahl betrug im Gründungsjabre 26, erreichte in den Jabren 1905/07 ibre böchite Zabl mit 
46 und ijt jeitdem bis 1911/12 auf Sl gejunfen. Die Menge der abgelieferten Trauben jchwantte 
augerordentlih. Note Trauben wurden 3. DB. 1910/11 überhaupt nicht geliefert, und in den 
übrigen Fahren jchwanfte die Menge zwijchen 2100 bis zu 50 952 kg, während die Menge der 
jährlich gelieferten weizen Trauben von 6021 kg in den Fahren 1906/07 bis zu 258 428 kg 1911 
ihwanfte. Der bezahlte Betrag jhwanfte von 194IM. bis zu 2I 945 M. Don den 9 Fahren, 
deren Bilanz abgejchloffen, ijt von 6 ein Gewinn von 711 bis zu 2847 M. zu verzeichnen, da- 
gegen 5 Fahre ein DBerlujt von 500 M. Der Refervefonds betrug 1910/11: 1197 M., die 
Detriebsrüdlage 1126 M. und die Abjchreibung 654 M. Die DBerlufte find nur zum Teile 
auf jebr jchlehten Herbjt zurüdzuführen; jo entjtand der Derlujt von 1908/09 mit 501 M. 
Dadurch, dab die Weine bei Aufitellung der Bilanz noch lagerten und nur SO ihres Wertes 
eingejeßt wurden. Daber erklärt jich auch der große Gewinn im folgenden Fahre mit 2847 M. 
Einen großen Nußen bat die Genojjenjchaft für den kleinen Nann, der im Herbjte nicht mebr 
darauf angewiesen ijt, feine Ware zu Schleuderpreifen berzugeben, weil er Geld braucht oder 
weil er feinen geeigneten Keller, feine (Fäljer und Kelter hat. Yebt erhält er eine angemejjene 
Bezahlung, und ijt der Gewinn groß, erhält er noch eine Nacbzablung. Sp wurden 1909/10 noc) 
1171 M. von dem Gewinn an die Mitglieder verteilt. Der Verein erlöjte bei feinen Verkäufen 
22-50 M. pro Stüd mebr als die Brivatleute, die doch genau diefelben Trauben batten. Auch 
bei der Pflege der Weinberge werden die Mitglieder vom Verein überwacht. Aus diefem Grunde 
wurden die Weinberge der Mitglieder mit votweizen Pfojten und der daraufjtebenden Mitglieds- 
nummer £enntlich gemacht. Hierdurch regt der Derein zum Fleiß und zur Arbeitfamteit an. 
Als Nebengejchäftszweig beziebt der Verein auch Dünger, Sämereien ujw. und bat jich deshalb 
an die Bentralgenofjenjchaft der beiliichen landwirtjchaftlihen Konjumvereine angejchloffen. 
Durch höheren Düngerverbrauch wurden die Einnahmen bei der Ernte und im Herbjt größer. 
Der Wohlitand wuchs und die Lebenshaltung wurde bejjer. Nebenbei betreibt der Verein auch 
eine Wirtichaft, die jedoch nur an Sonn- und Feiertagen geöffnet ilt. Jn diefem Jahre wird das 
ganze Gebäude mit elektriichem Licht und elektriicher Kraft eingerichtet, weiter ijt die Jn- 
betriebjekung einer Schroterei beabjichtigt. Aber auch für Nichtmitglieder bat der Winzerverein 
Nußgen gebracht, weil er einen höheren Preis zujtande bringt. Sp zahlte man im Herbite 1911 
pro Diertel am erjten Tag 5,60 M., am zweiten Tag 3,75—5,W M. und am dritten Tag, 
weil wenig mebr zu haben war, jogar 4M. Der Winzerverein zablte feinen Mitgliedern 4,05 M,, 
alio den böcjten Preis, aber auch ohne Abzug von PBropijion. 

Rendant Rraus, VBendersbeim (NRbeinb.). 











Gemeinde - Bendersheim. 











Weinleje im Scharlahberg zu Bingen-Büdesbeim. 


Die Großherzoglich Heffische Weinbau-Domäne. 
ie Grogberzoglich Hefjiihe Weinbaudomäne wurde im FZabre 1900 ins Leben 
gerufen. Die Gründe, die zu der Errichtung diejes Unternebmens geführt haben, 
waren von zweierlei Art. Einmal jollte durch eine vorbildliche und mujtergültige 
Bewirtichaftung des Domanialbejiges auf den Weinbau im allgemeinen an- 
tegend und fördernd eingewirkt und zweitens follte durch eine fachgemäße 
Behandlung und Pflege der gewonnenen Weine und durch deren Verkauf im Naturzuftande 
eine weitere Ausdehnung des Rufes der bejjiihen Weine angejtrebt und dadurch beifere Abjah- 
möglichkeiten für den gejamten Weinbau und Weinhandel gejchaffen werden. Nach nunmebr 
zwölfjährigem Bejteben des Anitituts kann fejtgejtellt werden, daß die bei der Gründung gebegten 
Erwartungen jih nah beiden Richtungen erfüllt haben. Die vorbildliche Bewirtichaftung des 
Domanialbejiges bat dem Weinbau zweifellos mannigfache Belebrungen und Vorteile gebracht, 
und die Weinproduzenten und insbejondere der Weinhandel werden aus der gefteigerten Nachfrage 
nach bejjiichen Weinen im allgemeinen ertannt haben, wie günjtig die Domäne durch den DVer- 
fauf ihrer Weine auf das heimiiche Gejchäftsleben einwirkt. Das Anititut der Weinbaudomäne 
joll und darf daber nicht allein als ein rein werbender Staatsbetrieb aufgefaßt werden, fondern 
als ein Unternebmen, welces in erjter Linie der Yandeskultur und den Anterejien der weinbau- 
und weinbandeltreibenden Bevölkerung des Großberzogtums zu dienen beitimmt it. Neben 
der Erfüllung diejer volkswirtichaftliben Zwede joll allerdings die Verwaltung bei der Bewirt- 
Ihaftung auf entjprechende Derziniung des Anlagekapitals binwirfen. 

Der Domanialweinbaubejit bildet einen Bejtandteil des ‘Familien-Eigentums des Gtof- 
berzoglihen Haujes. Die Berwaltung des Belites ijt Sache des Staates, dem audy die erzielten 
Erträgnifje zufliegen. 
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Kelterbaus in Nadenbeim. 


Der Sit der Verwaltung, welde die = ezeichnung „Orogberzoglide” Weinbaudomänen- 
verwaltung“ fübrt, ijt in Mainz. Die Behörde ijt dem Grogh. Minijterium der Finanzen, Ab- 
teilung für Forit- und Rameralverwaltung in Darmjtadt unteritellt. 

Die Großberzoglibe Weinbaudomänenverwaltung ift in einem in der Ernjt-Ludwigjtrage 9 
zu Mainz errichteten Neubau untergebradt. Die Erbauung diejes Derwaltungsgebäudes er- 
folgte durb das Großberzoglide Hochbauamt Mainz in den Jahren 18 bis 1910. Auer der 
nötigen Anzabl von Gejcbäftsräumen enthält diefer Neubau eine nach den neuejten Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Kellerwirtichaft eingerichtete Kellerei für den gejamten Betrieb. Ferner 
iind alle erforderliben Betriebsräume, au eine Halle zur Abhaltung der alljährlich jtattfinden- 
den Weinverjteigerungen, Brobejäle ujw. vorhanden. Die Gejamtekellerfläche ijt ungefähr 4200 qm 
groß und bietet Raum zur Lagerung von etwa 1200 Halbjtüd Wein. 

Dem eingangs erwähnten Zwed entiprecbend erfolgt die Anlage und Bewirtjchaftung 
der Weinberge auf den einzelnen Gütern, über deren Größe und Ausdehnung unten berichtet 
wird, in vorbildlicher und mujtergültiger Weije. Die unmittelbare Leitung der Bewirtichaftungs- 
arbeiten und die Beauflichtigung der Arbeiter führt der auf jedem Gut angejtellte Domänen- 
aufieber (Wingertwart). Es würde bier zu weit zu führen, alle die zur Anwendung fommenden 
Mafnabmen, insbejondere bezüglich Neuanlage, Nebjchnitt, VBodenbearbeitung, Düngung, 
Scädlingsbetämpfung, Leje und Kelterung ujw. näber zu bejchreiben. Es möge nur erwähnt 
werden, dah bei der Neuanlage der Weinberge möglichit auf eine Berbejjerung der Lage durch 
Veränderung der Terrainverbältnijje gejeben wird und daf bierbei auch eine ausgedehnte Ber- 
wendung des Schwefeltoblenitoffs bebufs Abkürzung der VBrachezeit und Bekämpfung der jo- 
genannten „Bodenmüdigkeit“ jtattfindet. Die Weinberge wurden zum größten Teil mit Heft- 
vorrichtungen verjeben. Zur Düngung werden auger Stallmijt auch Handelsdünger regelmäßig 
angewandt. DBejondere Sorgfalt wird auf die Leje und Kelterung verwendet; die Kelterhäufer 
jind SD mit bydraulijchen Keltern verjeben, die Sauberkeit der Keltern, der jonjtigen 
Lejegeräte und der Räume wird durch zwedmäßige Bebandlung und fleigiges Anjtreichen mit 
Beenden ausgewäblten Anjtreichmitteln gewäbrleijtet. Auf jedem Gute find die Apparate zur 
Mojtunterfubung vorbanden, womit die Leje und Einlagerung überwacht wird. Außer der nor- 
malen Bewirtichaftung der Weingüter bejcbäftigt jich die Domänenverwaltung auch mit dem 
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Anbau von amerifaniihen Reben und deren DVeredelungen. Später jollen dieje Verjuche auch 
auf die hieraus erzeugten Produkte ausgedehnt werden. Mit Rüdjicht auf die immer weiter 
um fich greifende Reblausgefabr find alle Fortichritte und Neuerungen, die zur Löjung der Almeri- 
fanerfrage beitragen, von bober wirtichaftlicher Bedeutung. 

Der auswärtige Befit erjtredt jih auf 11 Gemarfungen und zwar auf Bodenbeim, Naden- 
beim, Nierjtein, Oppenbeim, Dienbeim, Ludwigsböbe, Bingen, Büdesbeim und Kempten in 
der VBrovinz Rheinbejien und Bensheim und Heppenbeim in der Vrovinz Starkenburg. 

Die Gutsgröße in den einzelnen Gemarfungen beträgt: 


Meingut Bodenbeim . . . . Bodenbeim. ..... 2... nenn... 11,69 ha 
e}i 91 79 
n a ne Nadenbeim. -. - - -.-. » 22.222220... 41172 , 
” Nadenbeim-Nieritein l IE NE = 
VESTIOHEEITE En? a er, 2 Ar ur te 
| Oppenbeim 6,67 „ 
ni Oppenbeim Dienbeim 6,85 „ 
| Ludwigsböbe . 0,19 „ 
| Bingen 6,17 „ 
2 Bingen Büdesbeim . 445 „ 
| Kempten 2,25, + 
I. | Bensheim 2,86 „ 
= Bersitrake. a i ne 
: : | Heppenbeim 0,75 


aulammen 58,49 ha 
oder 255,96 bejliihe Morgen zu 25% qm. 


Hierunter befinden fib Hoftaiten. . . . 2 2 2 2 2222... 0,17 ha 

der, Wieien, Gärten, Rebihulen -. -. . 2 22 2 2 2 22 220..087 „ 

Brab- und Aungfelder . » > 2 2 m m nn nn nennen 120, 
(worunter 0,75 ha Derjuchsfelder für amerifaniihe Neben) 

im Ertrag jtebende Weinberge. . » » 2.222... 44,85 „ 


aujammen wie oben 58,49 ha 
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Sutshäufer mit Gärkellern befinden jich in Bodenheim, Nadenbeim, Oppenheim und Bingen, 
von wo aus auch die Bewirtichaftung der Grunditüde erfolgt. 

Die Einrihtung diefer Gutshäufer und Gärkeller ijt in zwedentiprechender Weije durch- 
geführt. Insbejondere find die Gutsbäufer in Bodenbeim und Nadenbeim, ehemalige Batrizier- 
bäufer, für die Verbältniffe der Domäne bejonders geeignet. Es tonnten bier durch Umbau alle 
für einen derartig ausgedehnten Betrieb erforderlihen Räume bequem und vorteilhaft gejchaffen 
werden, und es jind bier ferner noch die Dienjtwohnungen der Wingertwarte vorhanden. ns 
ift wegen der Gärung der eingelagerten Mofte für entiprechende Heizung der Keller gejorgt 

Der Weinbergsbejig erjtredt jicb auf geringe, gute und bejte Lagen der einzelnen Ge- 
marfungen. DBejonders bekannte Lagen jind: 

Semartung Bodenheim: St. Alban, Hoch, Heyer, Wejtrum, 
Nadenheim: Rotenberg, Engelsberg, Stiel, Fenchelberg, 
Nierjtein: Nehbbah, Kranzberg, 

Oppenheim: Goldberg, Herrenberg, Kreuz, Steig, 
Dienbeim: Goldberg, Krötenbrunnen, Guldenmorgen, 
Bingen: Eifel, Nohusweg, Mainzer-Weg, 
Büdeshbeim: Scharlahberg, Noterde, Häupling, 


5 Kempten: Langenberg, Rheinberg, Schnad, 
5 Bensheim: Streichling, Kaltgajje, 
e Heppenheim: Steinfopf. 


Der Stamm des Domänenbelißes bejtebt aus den Weingütern von Kaip. Zoj. Volles Erben, 
Bodenheim, getauft Mai 1900, Kaip. Foj. Steit, Oppenheim, gekauft Oktober 1900, Freiherr 
von Zöden, Nadenbeim, gekauft Zuni 1901, Fız. Loth. Geromont und Geheimen Regierungsrat 
Dr. Zulius Braden, Bingen, gekauft Juni 1902. 

Die anfänglich zerjtreut liegenden Weinberge wurden durch allmählihe Zukäufe ziemlich 
abgerundet, jo daß jet in den einzelnen Lagen größere zujammenbängende Flächen vorhanden 
find. Dieje Abrundung war jowohl im Antereije der Bewirtichaftung, als auch zur Erzielung 
von Auslejen dringend notwendig. Die einzelnen Weinbergstomplere find, joweit notwendig, 
mit neu errichteten Stüsßmauern verjehen. Wo dadurch vorhandene, natürlihe DBogelihuß- 
gebölze verjchwinden mußten, wurden andere geeignete DBogelihuganlagen gejchaffen, wie über- 
baupt bei allen Mafnabmen der Pflege des Vogelihuges im Hinblid auf deijen Bedeutung 
bei der Schädlingsbetämpfung bejondere Aufmerkjamfeit gejchentt wird. 

Fn den Domänengrundijtüden wird größtenteils die Rieslingrebe (jowohl Nhein- wie Nojel- 
tiesling) und die Sylvanerrebe gebaut. Es wird bei den Neupflanzungen bejonders auf die 
Einbeitlichteit des Nebjages geachtet und duch die Kennzeichnung guter, tragbarer Stöde und 
Auswahl des Seßbolzes auf eine Verbeijerung des Nebjates bingewirft. 

Die Bewirtichaftung der Weinberge und die Beobachtung der aus den einzelnen Weinbergen 
erzielten Brodutte gejtaltet fich auf der bejjiihen Weinbaudomäne bejonders interefjant, weil 
fih der Bejit über jehr verjchiedene geologijhe Formationen erjtredt. 

&o ftoden die Reben der Gemarkung Bodenbeim (Weingut Bodenbeim) und der Gemarkung 
Oppenheim, Dienbeim und Ludwigsböhe (Weingut Oppenheim) größtenteils auf dem Ter- 
tiär, zum kleineren Teil auf diluvialem LöR oder auf dem Alluvium, die Neben der Gemarkungen 
Nadenbeim und Nierjtein (Weingut Nadenbeim-Nierjtein) größtenteils auf dem Notliegenden, 
das nur in den auf der Höbe liegenden Weinbergen vom diluvialen Lör überdedt it, während 
die Reben der Gemarktungen Bingen, Büdesheim und Kempten (Weingut Bingen) größten- 
teils auf den beiden unterjten Stufen des Unterdevons, auf Taunuspbpliten und Taunusquar- 
ziten ftoden. Die Domänenweinberge der Bergjtrage gehören wieder ganz anderen (Formationen 
an, nämlich: die Bensbeimer Weinberge der Domäne dem kriftallinen Grundgebirge (Granit), 
nur zum geringiten Teil bededt mit diluvialem Sandlöß, während der Heppenbeimer Stein- 
topf dem Srias-Spitem (Bundjandjtein) angebört. 
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Die Ausdebnung des Domänenbefiges über eine verbältnismäßig jo große Anzabl von Ge- 
marfungen und Lagen und die Derfcbiedenartigkeit der Bodenverbältnijje bedingt natürlich 
auch eine ganz unterjcbiedliche Bebauung und Behandlung der Weinberge und der daraus ge- 
wonnenen Erzeugnilfe. Gerade dieje DVieljeitigkeit der Gewächje trägt aber auch nicht unwejent- 
lih zu dem Nuf umd der jtarten Nachfrage nad Domänenweinen bei, weil dadurch den ver- 
jbiedenjten Gejcbmadstichtungen und Anforderungen der Anterejjenten in weitgebendem Nlaße 
Nechnung getragen werden kann. 

Außer dem Amtsporjtand it bei der Weinbaudomänenverwaltung an DBeamtenperjonal 
angejtellt: für die Bürogefchäfte: 1 Büroporjteber mit dem erforderlichen Schreibperional, für 
den Kellereibetrieb: 1 Kellermeijter mit der nötigen Anzabl von Küfern, für den auswärtigen 
Dienjt: 5 Domänenaufjeber (Wingertwarte), denen wieder die Aktord- und Taglobnarbeiter 
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Keller der Weinbaudomäne in Mainz. 


unterjtellt jind. Die Zabl der letteren jcbwantt je nad den Arbeitsperbältnifien zwiichen 100 
und 250 Berjonen. 

An Woblfabrtseinrichtungen für die Arbeiterjchbaft beitebt außer den vorgejchriebenen DBer- 
jiherungen gegen Unfall, Krankbeit und Anvalidität auch eine VBerjorgungsanitalt, welche die 
Gewährung von Nubegebältern, jowie die Fürjorge für die Witwen und Waifen der Arbeiter 
zur Aufgabe bat. 

Über den Kellereibetrieb ijt zu bemerken, daß jämtlichbe Weine nac der Leje auf den ein- 
zelnen Gütern vergoren werden und nach beendeter Gärung entweder noc im Herbjt oder im 
Frübjabr des nächiten Nabres in die Hauptkellerei nacb Mainz kommen, wo fie bis zum Der- 
kauf (Derjteigerung) lagern. Die Weine werden in völlig naturreinem Aujtande eingelagert; 
bei ihrer Bebandlung wird nur nad den beiten Erfabrungen auf dem Gebiete der Kellerwirt- 
haft und unter peinlichit genauer Einbaltung aller weingejeßlichen DBorjchriften verfabren. 
Ebenjo ijt es jelbitverjtändlich, daß die DPomänenverwaltung nur Eigenbauweine in Befit bat. 


Der Verkauf der Weine erfolgt erjt drei Jahre nach ihrer Einlagerung, da dann anzunehmen 
iit, daß der größte Teil der Weine vollitändig ausgebaut ijt und jogleich auf die Flajche gebracht 
werden kann. Die Weine werden nur auf dem Wege der öffentlichen Derfteigerung verkauft; 
die Weinverjteigerungen finden aljäbrlid im Frübjabr (in der Regel Ende März) in Mainz 
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itatt. Ein freibändiger Verkauf von Domänenweinen in Keinen Gebinden oder Flajchen ijt 
nicht zuläflig. Die Weine werden nur in Halbjtüden (600 Liter) oder in Dierteljtüden (S0O Liter) 
ausgeboten. Die verjteigerten Weine fönnen von den Käufern entweder im Falje bezogen oder, 
nachdem die Weine volle Flajchenreife erlangt haben, in dem Domänenteller auf Flajchen ge- 
füllt werden, wel lettere Bezugsart in den weitaus meijten Fällen angewandt wird. Die 
Abfüllung der Weine erfolgt unter amtlicher Aufficht, die Stopfen werden mit patentamtlich 
gejchügtem Stopfendrud verjeben, die Flajcben werden gejiegelt oder gefapfelt und mit gejeß- 
lich gejcbüßter Etikette ausgestattet (Originalabfüllung). Alle zu der Abfüllung und dem DBer- 
jand erforderliben Materialien können von der Weinbaudomänenverwaltung zum Selbjttojten- 
preis bezogen werden. 

Die Weinverjteigerungen der beifiichen Domäne baben jich aus kleinen Anfängen zu immer 
gefuchteren DVeranjtaltungen entwidelt und bilden beute ein Ereignis auf dem Gebiete des Wein- 
marttes. Außer einer großen Anzabl beimijcher Abnebmer ift insbejondere auch der norddeutjche 
Weinbandel jtark vertreten, und auch das Ausland bat bereits befjiiche Pomänenweine bezogen. 

Nacitebend folgt eine Überjicht über einzelne bis jegt erzielte Weinpreije, die Zeugnis 
ablegen von der Nachfrage nach den Vrodukten der bejjishen Domäne und der Wertihäßung, 
derer jie fich infolge ihrer vorzüglichen Behandlung und Pflege in Fachkreifen erfreuen. Es 
wurden erzielt: für das Stüd (1200 -£iter): 


1908er Bensheimer Streihling . .» 2 2 2 2 2 2.2 2 2.2. 2020M. 
1907er Bodenheimer Heyer, Niesling . . . » 2 2 2.2.2... 2820 „ 
1904er Binger Eifel, Riesling . 2 2. 2 2 nm 2 nn ss 
1900er Bodenbeimer St. Alban, Riesling . . .» 2.2.2... 4080 , 
1906er Büdesbeimer Scharlachberg, Niesling . . 2... .. 4100 „ 
1904er Oppenheimer Steig - ©. 2 2 nme un... A000 
1907er Nadenheimer Rotenberg . 2 Senn AS 
1904er Oppenheimer Goldberg . . 2. 2 2 2 2.2 2.2... 580807, 
1904er Niersteiner Rranzberg . » 2. 2. un nu nenn 2200 
1904er Büdesheimer Scharlacbberg, Riesling . . 2... .. 5400 
1904er Oppenbeimer Goldberg . . 22 2 2 2 2 22.2.0. 05420 „ 
1904er Nieriteiner Rebbah . © 2... cn nn. 98 
1904er Niersteiner Rebbahb . » . 2 2 2 2 2 2.2 2 2.2. ..00205 
1907er Büdesheimer Scharlahberg . . .» 2 2 2.2.2.2... 6400 
1908er Büdesbeimer Scharlachberg . . » » 2 2 2 2.2.2.2... 6880 „ 
1905er Nadenbeimer Fendelberg . . 2. 2 2 2 2 2 22.2.8820 „ 
1908er Nadenheimer Rotenberg . » » 2 2 2 2 2 2 2200. 8600 „ 
1904er Nadenheimer Rotenberg, Riesling . . » 2 2.2.2... 8800 , 
1907er Nadenbeimer Rotenberg. Auslefe . » 2 2.2.2.2... 9000 , 
1904er Nadenbeimer Rotenberg, Auslefe . » 2» 2 2.2.2... 9620 „ 


Anfolge diejer günftigen DVerjteigerungsergebnifje war es möglich, daß troß der mit der 
Gründung eines derartigen Unternehmens naturgemäß zujammenbängenden erhöhten Aus- 
gaben, die allerdings zum großen Teil wieder im allgemeinen Landesinterejje vorgenommen 
wurden, und troß der Ungunst der Jahre auch vom finanziellen Standpunfte aus ein beftie- 
digendes Ergebnis erzielt werden konnte. Bei normalen weinbaulichen Verbältnifjen wird die 
bejliiche Weinbaudomäne nicht nur in kultureller Beziebung weiterhin jegensreich wirken, jon- 
dern auch finanziell den an jie gejtellten Anforderungen gerecht werden und damit die bei der 
Gründung des Unternehmens gebegten Erwartungen erfüllen können. 























Herrenhaus auf Mierendorf, 


Mierendorf. 


ierendorf, Allodialgut, liegt in Medlenburg-Schwerin. Das Gut befindet jich feit 
1855 in der$amilieBreem, jegigerBefiger ft Mar Breem. Es enthält 626,9 ha; 
biervon find 60 ha Dauerweiden, 40 ha Wiefen und 62ha Wald, Geögtehteils 
Buchen. Es find biernach für den Betrieb ausreichend Wiejen von recht guter 
Qualität vorbanden und ein beträchtlicher liegt in Dauerweiden (Roppeln), 
bauptjächlih bergige Flächen, die jich jchlecht beadern lafjen, und folche, die vom Hofe weit ent- 
fernt liegen, jo dat fie teuer zu bewirtichaften find und in Weide gelegt, entjchieden den beiten 
Reinertrag bringen. Diefe Dauerweiden bieten den Pferden und Füllen ausreichend Nahrung, 
jogar auch, wenn der Sraswuchs reichlich, der Milchviehberde und dem zablreichen Zungpieb. 
Nur zeitweife werden die Kühe im Sommer auf den Stall genommen, wenn einmal die Weide 
nicht ausreichen follte. Der Boden ijt größtenteils Weizenboden, zum Teil jebr bergig. Der 
Ader wird in zwei Fruchtfolgen bewirtjchaftet: 





I. mit 1500 Morgen 1. Awei Drittel Brache, ein Drittel Nübfen, 2. Winterung, 5. Had- 
frucht (Zuderrüben, MWruten, Rartoffeln), 4. Sommerung, 5. Bohnen, Erbjen, Gemenge, 


y 


Rartoffeln, 6. Noggen, 7. Klee, 8. zwei Drittel Weide, ein Drittel Brache zur Ölfaat. 


II. mit 180 Morgen 1. Winterung (meijtens Roggen), 2. Hafer, 3. Klee, 4. Hafer, 5. Brache. 
Aus den Fruchtfolgen gebt bervor, dak der Betrieb, troß ziemlich großer Flächen von Had- 
früchten, ein ertenfiv organifierter ijt. (1. ein Achtel, Il. ein Fünftel Drache); dabei bat 
I. nob zwei Drittel eines Schlages mit 2jäbriger Kleegrasweide. Doch wird genügend fünjt- 
liber Dünger angewandt, jo dak die mit Getreide und Hadfrüchten bebaute Fläche als intenfiv 
a anzujeben it. 
Der Diebitand beitebt aus: 100 Vferden und Füllen, 150 Stüd Nindvieb, 650 Schafen, 
obne Zämmer, 10 Schweinen (nur für den Haushalt). 
An Arbeitskräften find 25 Familien vorbanden, 8 Arbeiter baben bereits für A0jährige 
ununterbrochene Dienitzeit auf dem Gute das Ehrenzeichen vom Großberzog erbalten. Es Jind 
dies: 1. der Stattbalter NRofenitiel, dejfen Sohn jcbon wieder Oberjchweizer bierjelbjt ift; 
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Aus dem Mierendorfer Gejtüt: Zebnjäbrige Stute „Vierländerin‘, Medlenburger Halbblut. 
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2. Schafmeijter Strübing, dejjen ältejter Sohn ibm zur Seite jtebt; 5. Kutjcber Jacobs, 


dejjen Dater jebon bier als Arbeiter wohnte und dejjien Sohn bereits bier als Rademacher vder 
Stellmaber wobnbaft ijt; 4. Arbeiter Blobm, dejjen Dater bier als jolchber wohnt und dejjen 
Sohn aub; 5. Arbeiter Holz, dejien Sohn aucd bier wohnt; 6. Helms, unverbeitateter 
Knecht auf dem Hofe, dejjen Vater bier auch jebon wohnte; 7. Rubbirt Jacobs, dejjen Vater 
auch jchben in derjelben Stellung war und 8. Spernberg. Alle S leben nodb. Am längijten 
anfällig jind die Yamilien 2, 5, 4, 6 und 7, die jcbon vor dem Dater des jekigen Befigers 
auf dem Gute waren. 

Der Grund zu dem Gejtüt Mierendorf wurde bereits von dem Dater des jegigen Befigers 
gelegt. Derjelbe benußte hierzu den jebr brauchbaren FZuchsbengit 3. Y. Y. BVBrotektor, Sohn 

). Y. Brotektor, a. d. Tochter v. Michel Ney (v. Neveler), der im Befiße des Herın Stau- 
dinger in Lübjee war, von Y. Brotektor, der bei Heren Zacobjen in Klenz jtand, aus der Brefent, 
einer englijchen Stute, vom Brotektor, ein in England geborener Vollblüter von Comus und 
Emma, von Don Eobrad, der importiert wurde und 1847—50 in Celle laut Eeller Hengjt- 
tegijter dedte, er jtarb 1851. Zn Mierendorf waren es Medlenburger Stuten, zum Zeil von 
ASpenader Blut, welche den Grund legten. Die beute in Mierendorf vorbandenen Stuten geben 
mit ganz wenigen Ausnabmen auf zwei Stammütter zurüd: 


des 2 


Il. Zuditb vom 9. 9.9. Protektor aus einer Tochter vom Regent-Vollblutjtute; Bild in 
Stoedels Werk über Berliner Ausjtellung 15%, und bezeichnet als tnpifches Medlenburger Pferd, 
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Ein- und zweijährige Fohlen und NRemonten des Nierendorfer Gejtüts 
d er Ivy 


2. Flora (aus Hannover eingeführt) vom Adeptus (Vollblut) aus einer Stute vom Zajon 
AMedlenburger) vom Sheridan X X, Mutter vom Bayard (vom Rocivfo X X), d.M. v. Boradill 
(vom Herodot X X). Die Großmutter der Flora jtammt vom Ebampion (Engländer) vom Covach- 
man, Mutter vom Governer ujw. Die Urgrogmutter vom Y. Gameboy (Engländer) vom Samebon. 

Die Zabl der Stuten beträgt 20—25; fie werden bededt von eigenen Hengiten und denen 
des Landgeitüts Nedefin. Die Ausnußung gejcbiebt durch Verkauf von Zuchtmaterial (Hengiten 
und Stuten), jowie, namentlich früber, von Luruspferden, neuerdings durch Verkauf von erjt- 
Eajjigen Remonten. Früber wurden öfters Füllen aus Hannover zugefauft, was je&t nur ganz 
ausnabmsweije gejchiebt. Über 100 Hengite zu Juchtzweden find aus dem Gejtüt verkauft nach 
Preugen, Dänemark, Rupland und namentlich nah Schweden. Im Landgejtüt Redefin ijt eben- 
falls eine Anzabl von Mierendorfer Hengiten vorbanden. 

Unter den Hengiten, die in Mierendorf zur Zucht benußt jind, ijt bejonders zu bemerken 
der Hannoveraner „Zimbo“ vom Juli, Mutter v. Allan-Brunn, geb. 1890, der aber in jeinem 

Stammbaum jebr viel Medlenburgerblut bat. Er iit noch beute im Gejtüt und bat jich jebr Ttark 
und Eräftig vererbt; namentlich mit der Stute Flora zeugte er eine Reihe hervorragender Stuten, 
die in das Gejtüt eingereibt wurden, 3. B. die Stute „Fliege“ (j. Abb.). 

Eine weitere, jebr jtarte Tochter des Zimbo, die „DVierländerin“ (j. Abb.) jtammt aus der 
Zuditb-Familie. 

Später wurde ein Hannoveraner „Darvin“ vom Derwijch und kurze Feit der DVollblut- 
bengit „HGoldjhbaum“ von Flageolet-Sebeimnis, vom Cbamant benußt. 

Mierendorf erzielte auf den Ausitellungen der D. X. ©., der Deutjcben Pferdeausitellung 
in Berlin 1890 und in Rojtod 1898 vom Jabre 1889 — 1906 im ganzen auf neun bejcebidten Aus- 
itellungen 140 Auszeichnungen, inkl. Ebrenpreijen; es Ijt das größte und bervorragendjte Gejtüt 
von edlem Halbblut in Medlenburg und eines der bedeutenditen in Norddeutjchland. 

Sämtlibe Stuten find in das Gejtütbuch für edle Bferde in Medlenburg eingetragen. 

Die Rindviebberde beitebt fait ganz aus Ichwarzweizen Ojtfriefen und it dem Der- 
band jhwarzweiger Rindviebzuchtvereine angejchlojjen. Es werden alle lebensfähigen Kälber 
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Aus dem Nierendorfer Gejtüt: Stute „Fliege“, Medlenburger Halbblut. 


aufgezogen. Die Gejamtzahl der Herde beträgt gegen 150 Stüd, davon 7D Kühe. Was nicht 
zum Einjchur in die Herde gebraucht wird, wird verkauft, die gefehnittenen YBullen zur Majt. 
Die Milch gebt in die Molkerei Bapkendorf. 

Die Schafberde beitebt aus rund 500 Müttern und jungem Einjchuß, die von NMerinofleifch- 
ihafböden abjtammen; jie werden zum Teil mit englijchen Fleifhböden (Orfords aus Rofenhagen) 
gefreuzt; jämtliche Yämmer, joweit jie nicht als Mütter in die Herde eingejtellt werden, werden 
im Alter von 1, Zabr in die mitteldeutichen Rübenwirtjchaften zur Mäjtung verkauft. 

Der Befiger von Mierendorf, Herr Breem, legt der Schäferei großes Gewicht bei und ijt 
der Anficht, day Diejelbe zu den einträglichjten Aweigen der Viebbaltung gebört, was feine 
Buchführung auch nachweilt. Der Verfafjer diefer Gutsbefchreibung kan folcher Auffaffung nur 
beipflihten und bat im Gegenjaß zu der vielfach vorhandenen Neigung zum Abjchaffen der Schafe 
Jih über die Mapnabmen in Mierendorf zur Hebung der Schafbaltung, die auch in der Einjtel- 
lung von zwei Dritteln eines Schlages mit Kleegras zum Ausdrud Famen, gefreut. Die Wolle 
wird auf der Auktion in Güjtrow verkauft. 

Schweine werden nur für den Haushalt gemäjtet, eine Zucht findet nicht jtatt. 

Mierendorf ijt ein jchönes Beijpiel eines Betriebes, der großes Gewicht auf Viehzucht legt. 
Alten Bflanzen werden durch gute planmäßige Düngung die Vorausjegungen beiten Gedeihens 
und bober Erträge dargeboten. Domänenrat Nettich-Nojtod. 














Eingang zum Gutshof, im Hintergrund das Herrenhaus. 


KRnegendorf. 


negendorf, ein Alodialgut, liegt in Medlenburg-Schwerin und gebört zum ritter- 
Ichaftliben Amte Güjtrow. Die nächite Eifenbabnjtation PBlaaz ift 5 km 
vom Hofe entfernt. Das Gut wird von der Bahn Neuftrelis— Lalendorf— Warne- 
münde durchichnitten und befigt auf | km Entfernung eine Weiche. 

3m 18. Zahrhundert war Knegendorf im DBefit der Familie von Bud- 
Bapktendorf. Anfang des 19. Zabrbunderts wurde das Gut verkauft und wechjelte bis 1874 
viermal die Beliger. Seit dem I. Oktober 1874 ijt es im Bei von Domänenrat E. A. Bröder- 
mann. 

Das Gut ijt 447 ha groß, davon find 554 ha Aderland, 62 ha Wiejen, 6 ha Koppel, 50 ha 
Wald, das übrige Hof, Wege ujw. Zm Frühjahr 1880 wurden die angrenzenden Nedniter Bfarr- 
ländereien zugepadtet. Die Aderflähe derjelben beträgt 64 ha, die Wiejenfläche derjelben 
etwa 50 ha, die zu Roppeln für Jungvieh und Füllen benußt werden. Danad) beträgt die gefamte 
MWirtjichaftsflähbe 541 ha. Seit 1880 wird eine jehsichlägige Wirtjchaft befolgt, in welcher das 
Knegendorfer Aderland 5 Schläge und die Pfarrländereien den 6. Schlag bilden. Die Frucht- 
folge und Anbaufläche der einzelnen Früchte waren im legten Wirtjchaftsjahre 1911/12 folgende: 

l. Winterkorn, 2. zwei Fünftel Zuderrüben, drei Fünftel Hafer, 3. Gerjte, Kartoffeln, Möhren, 
Wrufen, 4. Zuderrüben, Hafer und Roggen, 5. Hafer, Rleegras, 6. Klee, Weide reip. Sommer- 
brade. 

Anbauflähbe. Weizen 25 ha, Roggen 65 ha, Gerijte 25 ha, Hafer | ha, Zuderrüben 50 ha, 
Rartoffeln 28 ha, Möhren und Wruten 12 ha, Kleegras 64 ha, Weide und Brabe 59 ha. 

Das Aderland it ein bochgelegener Diluvialboden, wecjelnd vom jchweren Lehm zum 
leihten Sand. Der größte Teil des Feldes bat einen milden, durchlafjenden, gut lobnenden [eb- 





migen Aderboden. Die Miejen find durchweg gute Aderwiejen, welche zum Zeil bis an den 
Hof beranreicen. 

1901 wurde der ganze Wirtjchaftsbof durch Feuer zerjtört, ferner auch ein Fünffamilienkatben 
und act Arbeiterjhweineitälle. Der Neubau wurde in 115 Zabren vollzogen. 1911 wurde 
eine neue Dierfamilienarbeiterwohnung errichtet, jo day jegt außer der Kebrerwohnung 20 MWob- 
nungen für verheiratete Leute erijtieren. 
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Die gejamte Einwohnerzahl des Gutes beträgt 110 Köpfe, darunter 27 männliche Arbeits- 
fräfte und 26 weibliche Arbeitskräfte. Der jtarte Hadfruchtbau, der fich feit 1885 nach der Grün- 
dung der Zuderfabrit Güjtrow immer mebr entwidelte, erforderte augerdem noch etwa SO Schnit- 
ter für die Frübjabrs-, Sommer- und Herbjtarbeiten, ferner jteben für das ganze Jahr einige 
biefige Arbeiter aus einem Nachbardorfe zur Verfügung. Aus demjelben Dorfe arbeiten Maurer 
oft als Winterarbeiter, jo dap alle laufenden Arbeiten glatt erledigt werden können. 

Die Anjpannung bejtebt aus 54 Bferden, einjclieglich der Reit- und Wagenpferde. Ferner 
werden 18 Ocdjen als Zugtiere gebalten. Der Mafchinenbetrieb ijt ein ziemlich ausgedehnter. 
Es werden benußt: Dampfdreijhbmafchine, Motor zum Häderlingjchneiden und Wafjerpumpen, 
Drillmajbinen, Binder, Mäbmafchinen uw. 

Zn der Güjtrower Gegend war Knegendorf das erjte Gut, welches im Herbjt 1874 mit dem 
Tiefpflügen begann. Seit dem Frübjabr 1875 wurde das Getreide gedrillt und dürfte Die damals 
angejchaffte Drillmajhine von Zimmermann in Halle wohl eine der erjten, wenn nicht die erjte 
Drillmajcine in Medlenburg gewejen jein. 

Der Heuwender, die Schälpflüge, die ameritaniibe Scleppbarfe wurden angefchafft, jo- 
bald jie angeboten wurden. 

Da der Befiger mitteldeutjche landwirtichaftlihe VBraris nah Medlenburg vielfach übertrug, 
waren in der eriten Zeit viele Vorurteile zu befämpfen, bejonders wurde die zeitige Frübjabrs- 
jaat mißtrauifch aufgenommen. Auch die Einführung der Shropfbires wurde allgemein als ver- 
tehrt angejeben, da man die Degenerierung für unausbleiblich bielt. Die Kenntnifje richtiger 
Pflege und Haltung, für welche England vorbildlich war, halfen indes bald über alle Schwierig- 
keiten binweg. 

Die Aderkultur war 1874 in Rnegendorf eine recht geringe. Der vorlegte Bejiger hatte kein 
Interefie und DVerjtändnis für die Landwirtichaft und bielt kaum balb jo viel Dieb wie auf den 
am fhwächjten bejegten Gütern. Die MWiefen waren nicht mehr entwäjjert und infolgedejjen der 
Heuertrag ein geringer und von fchlechter Qualität. Die Aderung fand damals auch auf anderen 
Gütern nur mit dem medlenburgifcben Haken jtatt, bei welchem die Furche nicht über 10—12 cm 
tief war. 

Einjchlieglich der Arbeiterfübe find 100 Milchkübe vorbanden, ferner etwa M Stüd Yung- 
vieb. Die Milch wird in einer Genofjenjchaftsmolterei auf einem Nachbargute verarbeitet. Das 
Rindernugpieb gebört dem ojtfriefiihen einfarbigen Braunvieb an. Als Zugochjen werden, jo- 
weit möglich, jtarfe VBogtländer eingeftellt. 

Die Schafzucht wurde 1875 durch eingeführte Shropibires begründet. Die damals vorhan- 
denen Merinojchafe wurden verkauft. 1884 wurden die legten Shropfbire-Mutterjchafe eingeführt. 
Die Mutterherde bejtebt aus S0O Köpfen. Das Datermaterial wird ausjchlieglich durch den Be- 
jiger in England gekauft und zwar jtets aus den beiten Herden das bejte Material. Zucht und 
Haltung haben der Herde Erfolge gejcbafft, jo jind auf den 24 Schauen der D. 2.-©. 170 Breije 
gewonnen, und die Herde jtand in der Sammlungstonturrenz gegen alle anderen FZleifchichaf- 
rajjen I7mal an der la-Stelle und 7mal an der Ib-Stelle. Der Bodabfat ift ein zufrieden- 
itellender, etwa SO Tiere werden jährlich zur Zucht abgegeben. Alles übrige abzujtogende Vieh 
wird gemäjtet und gebt in den Konjum der Stadt Güjteow, wo diefe Schafe eine gefuchte Ware 
geworden find. 

Die Edelihweinbaltung dient dem Fertelverkauf und der Broduktion von Majtjchweinen. 
Es werden 25 Säue gehalten. Ein Shirebengit dient zur Zucht eigener Arbeitspferde. Als Mutter- 
material find Edelpferde urjprünglich verwandt, teilweife wird noch aus Edelftuten, teilweife aus 
der Nachzucht weiter gezüchtet. Das gängige eifrige und dabei fchwere Pferd bat fich gut bewährt. 

NRouen-Enten und Houdan-Hübner und Bronze-Buten werden gezüchtet. Die Houdans 
find feit länger als 50 Zabren mit Erfolg auf ergiebige Eierproduktion gezüchtet worden. 

Die gejamte Diehbaltung, welche etwa I Haupt-Großvieb auf 1,5 ha Aderland bedeutet, 
liefert natürlich eine jtarte tierifche Düngerproduktion. Es fommen daneben aber auch große 
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Mengen an Runjtdünger zur Derwen- 
dung. So wurden im Herbjt und Früb- 
jabr 1911/12 folgende Düngemittel zu- 
getauft: 1000 FZentner Ebilejalpeter 
und Ammoniak, 2200 Sentner Super- 
pbospbat und Thomasmebhl, 2200 Jent- 
ner Rainit und 40pro3. Kali. 

Der erbeblibe Kraftfutterzufauf 
jtärkt die Düngerproduftion ebenfalls. 
Am Mirtjchaftsjabre 1911/12 wurden 
an Futtermittel zugefauft: 2000 Zent- 
ner Mais, Reismebl, Maismebl, Me- 
lajje und Kleie, 2400 Sentner Rofos- 
fuchen, Sejamtuchen, Sajabobnenjchrot. Es iit natürlich, dag infolge diefer vermehrten Auf- 
wendungen die Bodenerträge gegenüber der früheren exrtenjiven Wirtjehaft noch bedeutend zu- 
genommen haben. Der Getreidebau lieferte vor SO Zahren nur 25—50 Hentner pro Heftat, 
während die legten 5 Zabre im Durchjchnitt 54 Fentner Getreide pro Hektar ergeben haben. 
Der ducchiehnittliche Hektarertrag der legten IO Jahre betrug bei Winterforn und Sommerforn 
dasielbe, je 54 Zentner pro Hektar. Er jhwantte beim Winterkorn in den einzelnen Jahren von 
nur 31,20 Sentner im Zabre 1902/03 bis zum Höchjtbetrage von nicht weniger als 65 Hentner 
im Zabre 1904/05. Der Sommerkornertrag jhwantte in den einzelnen Zabren von 44 Fentner 
im Sabre 1910/11 bis zum Höchitbetrage von nicht weniger als Sl Fentner im Zabre 1907/08. 
Der durchjchnittliche Hektarertrag der legten 10 Zabre betrug bei Zuterrüben 560 Zentner 
pro Hektar. Der ducchjchnittlibe Hektarertrag der letten 10 Fahre betrug bei Kartoffeln 
340 Sentner pro Hektar. Hauptjächlid magnum bonum, die 1878 eingeführt wurde und noch 
angebaut wird. 

Die Heumwerbung der Wiefen ijt von 2500 Zentner bis auf 5600 FZentner im Purchjchnitt 
der legten 5 Zabre berangewachjen. 

Da die vermehrte Produktion große Aufwendungen von Melioration, Aderung, Düngung 
und dergl. mebr erfordert, ijt jelbitverjtändlich. Der ausgedehnte Hadfruchtbau bat mitgewirkt, 
die Vroduktivität des Gutes zu beben. Dazu Eommt die Benußung leijtungs- und widerjtands- 
fäbigeren Saatgutes. Eine jorgfältige Anpafjung an den Ader bei der Ausjaat von Kleegras- 
ihlägen bat die Futter- 
ernte gefichert und itets 
eine gute Tüderweide 
für die Kübe und aus- 
reichbenden freien Weide- 
gang für die Schafe ge- 
icbaffen. Eine ungefähre 
Aujammenfajlung Der 
Damaligen und der 
beutigen Derbältniffe 
dürfte allgemein volts- 
wirtichaftliches Anter- 
eije bieten, um zu et- 
fennen,  welcde för- 
Dernde Tätigkeit für alle 
übrigen  Berufsklajjen 
Die zunebmende Anten- 
Ehropfhire-Bod. jität des Aderbaues in 














Shropjbire-Schafe. 
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Deutjchland für das gejamte Erwerbsleben mit jich bringt. Das erite Zabr 1874 bracte in 
runden Hablen aus dem en einen Bruttvertrag von 24 400 M. und aus der Viebbaltung 
einen folben von 19 000 M., 1874 war für die Getreideernte ein bejonders gutes, das folgende 
Sabr 1875 bradte nur 18 000 a NR. aus dem Aderbau, dagegen 26 400.M. aus der Viehbaltung. 
Hieraus ergibt fich jchon, dar der Viebbaltung befondere Aufmerkjamkeit zugewandt wurde, Die 
Icgten 5 Zabre von 1907—1912 bracten im Durchjehnitt jährlih einen Bruttvertrag von 
55100 M. aus der Diebbaltung und SI 600 M. aus Getreide und Hadfrüchten. 

Während in den 70er Zabren nur etwa 2—3000 Sentner Getreide zum Derkauf famen, 
jtieg der Verkauf in den SOer Zabren auf 3500 Sentner und in den Mer Zabren auf 5000 Sentner. 
Im legten Fabrzebnt find ducchjchnittlich etwa 6500 Fentner Getreide verkauft. 

Mäbhrend im Zabre 1875 ca. 18SOM. für Handwerkerarbeiten gezahlt wurden, find dagegen 
in den letten Zabren durchjchnittlich 6GSIOM. ausgegeben. 1875 wurden insgefamt 200 M. 

Löhne gezahlt, während die legten 5 Jahre 31 OO M. an baren Löhnen gefoftet haben. Dabei 
iit in den legten 10 Zabren, obne daß die Zahl der menjchlichen Arbeitskräfte eine Vermehrung 
erfabren bat, der Gejamtbetrag der Löhne um etwa 1000 M. jährlich gejtiegen, und zwar der 
bare Lohn jtieg um 3925 M. in 10 Zabren, der Naturallobn um 6200 M.; obne Drefcherlohn um 
4500 M. 

An Kunjtdünger und Keaftfutter wurden 1875 5600 RM. verausgabt, in den legten 5 
ijt Diefer Betrag auf 4700 M. geitiegen. 

Die baren Geldeinnabmen haben ji um 98 000 .M. geboben, die baren Ausgaben für Hand- 
werfer, Beamte und Arbeiter find um ca. 26 500 M. gejtiegen. Die Anwendungen von Kraft- 
futter- und Düngemittel vermebrten fib um 41 600 .M. Hieraus ergibt fich, daf Für Gewerbe, 
Handel und Verkehr der Umjat der Knegendorfer Wirtjchaft jest jährlich 140 000 M. mebr be- 
trägt als im Sabre 1875. Wenn diefer vermebrte Umfat auch zum Teil auf die inzwijchen gejtie- 
genen Breije der landwirtjchaftlichen Erzeugnifje zurüdzufübren ift, jo ijt er doch zum weitaus 
größten Teile in der oben erwähnten enormen Steigerung der Vroduktion begründet, denn Die 
Getreidepreije jind gegen 1875 nur wenig gejtiegen und die tatjächlich jtattgefundene jtärkere 
Breisiteigerung der tierifeben Erzeugniffe ijt Durch den Niedergang der Wollpreife und das Steben- 
bleiben der Butterpreife zum Teil wieder wett gemadbt. Dah die Arbeiter- und Handwerfer- 
ausgaben um 26 500 M. böber wurden, bat einesteils der ausgedehnte Hadfruchtbau, andernteils 
das rapide Anjteigen der Löhne verurfact. Nach wie vor find die Naturalbezüge der Arbeiter 
bedeutende, die Erböbung der Ernten bat den Drejcherlobn, der aus Y/,, für die Arbeiter bejteht, 
gejteigert. Während die gefamten baren Löhne im legten Zabre 50 2 M. betrugen, berech- 
neten jich die Naturallöbne auf 22 923 M. Ferner käme die Erhaltung der Dorfjchule, die nur für 
die Arbeiterfinder vorbanden ijt, mit 1675 M. zu berechnen. 

Die Drejcberkojten jehwanten nach dem Preife des Getreides und na dem Ernteausfall. 
3m Zabre 1912 kam das Drejcherkorn infolge der höheren Getreidepreife auf 5754 M. für acht 
Tagelöhner mit ibren Frauen, alfo auf rund 470 M. für jede Familie. Dagegen brachten die 
niedrigen Getreidepreife des Zabres 1905/06 nur einen Prejcherverdienjt von 2595 M., objchon 
die Ernteerträge ebenjo boch waren, wie 1911/12. Die niedrige Konjunktur des Getreides brachte 
alfo jeder Familie einen jährlichen Ausfall von nicht weniger als 150 M. Nechnet man, daf der 
Arbeiter Roggen und Gerjte für feinen Betrieb bebält, jo wird der bare DVerluft rejp. Gewinn 
in den beiden genannten Zabren infolge der verfchiedenen Konjunktur immerbin noch etwa 
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Sabren 


75 M . für die Familie betragen. Die Getreidepreife von 1905/06 waren 160 M. für Weizen, 
140 M. für Roggen und Gerite, . M. Tür Hafer, während das Zabr 1911) I zur Beit des Dre- 
ai folgende Preife aufwies: 198 M, für Weizen, 175 M. für Noggen, 180 M. für Oerite 


und VOM. für Hafer. Die a find desbalb an den boben ne und Haferpreijen 
bejonders interefjiert. Zn dem niedrigen Vreisjabre 1894 mit einem Preife von 120—125 M, 
für Weizen, 105-110 M. für Roggen und 106 M, für Hafer war der in Geld berechnete Derdienit 
der Drefcher nur ISTZM., und zwar famen Weizen und Hafer auf 1100 M. Hätte das Jahr 1894 
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die gleihen Breije gehabt wie im legten Zahre 1911/12, würden die acht Familien für Weizen 
und Hafer Drejcherlohn 950 M. mebr an barem Gelde verdient haben. Würde andrerfeits das 
Erntejabr 1911/12 die ruinöjen Preije von 1894 gehabt haben, jo würden die acht Tagelöhner 
für Weizen und Hafer einen baren Geldausfall von 1005 M. gehabt haben oder pro Familie 
I2ZIM. 

Schon im Zabre 1875 wurde der tägliche Geldbetrag für die Tagelöhner erhöht. Bis dahin 
war am Zabresichluftage, am 24. Oktober, eine größere Summe den Arbeitern gegeben. Die 
Folge davon war, daf fie während des ganzen Jahres vieles auf Borg kauften. Die Leute haben 
mit dem baren Gelde jtets gut gewirtjchaftet und fich daran gewöhnt, keine Schulden jteben zu 
lajjen, jondern bar einzutaufen. DVielfah glaubte man den Arbeiter hierfür nicht reif genug 
und fürchtete befonders, daß der am 24. Oktober fällige Hofgängerjabreslohn nicht vorhanden 
jein würde. Zn den langen Fahren ijt nur ein einzigesmal ein Kredit zu diefem Zwed von einer 
Familie erbeten worden, doch lagen bier bejondere Unglüdsfälle mit dem Vieh des Arbeiters vor. 
Um Berlufte an Dieb zu vermeiden, ijt eine Rubkafje gebildet, die kojtenlos verwaltet wird und 
alle Gefahren mindert oder doch ausgleicht. 

Das alte patriarchalijche Verhältnis zwijchen der Familie des Gutsheren und den Arbeitern 
wird foweit als irgend möglich noch aufrecht erhalten, wenn dies bei der jüngeren Generation auch 
immer fcehwieriger wird. Doch wird in wirklih ernjten Seiten Rat und Hilfe nach wie vor gem 
vom Arbeitgeber angenommen. Mit den älteren Familien ijt nach wie vor ein enges gegen- 
jeitiges Familieninterejfe vorhanden. Alle Wohnungen auf dem Gute find jtets bejegt und zwar 
jämtlih von Medlenburgern, die meijten waren bei dem jegigen Befiger ledige Rnechte. Der 
früber vorhandene Hofgängerzwang üt feit einer Reihe von Jahren aufgegeben, t dagegen belfen 
die Frauen jeßt beim Dampfdrejchen, jo dat das bisherige Verhältnis teilweifer Naturallöhnung 
beibehalten werden Eonnte. Die Frauen fommen auch jonjt zur Arbeit, jo oft jie es möglich 
machen können. Die Kinder werden im Sommer in ihrer freien Feit gern zur Arbeit genommen 
und eine austeichende Bezahlung der Kinderarbeit bat dahin geführt, day alle Rinder wenigjtens 
bis zur Ronfirmation bei den Eltern bleiben. 

Zn den legten Zabren ijt die VBerzinfung des in dem Gute angelegten Rapitales eine recht 
zufriedenitellende gewejen. Diejer Erfolg ijt der langjährigen Eonjequenten Arbeit und den grogen 
Aufwendungen und Nelivrationen (Kalten, Mergeln ufw.) zuzufchreiben. Aber nicht nur die 
Lichtjeiten darf man betrachten, man bat der überaus jehweren Zeiten zu gedenken, die nur durch 
Vertrauen, Mut und größte perjönlibe Sparjamkeit zu überwinden waren. Als Ende der 70er 
Zabre des vorigen FJabrbunderts die Ernten duch Froft, Not, Hagel- und Mäufejchäden wieder- 
bolt jchlebt ausfielen, als jodann die nordamerikanifche Konkurrenz unjere Brodukte im Preife 
itarf berabdrüdte, wurde vielfach auf Rrnegendorf ernitlich erwogen, ob man nicht noch extenfiver 
organifieren müjje, um Menfchen und andere Kräfte zu jparen. Als die Nedniger Pfarre zu- 
gepactet wurde, wurde troß des um 64 ha vermebrten Aders keine vermebrte Anjpannung ein- 
gejtellt. Die damals gehaltenen 20 Aderpferde, 2 Rutjchpferde und 2 Ochjen mußten nach wie 
vor die Arbeiten verrichten. Dies war möglic, weil dem Kleegrasbau und der Brache die Hälfte 

5 Aderlandes eingeräumt wurden. Auch an Menfchenarbeit brauchten neue Einjtellungen 
Kt gemacht zu werden. Nachdem jodann die Zuderfabrit Güjtrow 1885 errichtet wurde, ging 
der Betrieb in intenfivere Formen über, Die guten Zeiten des „Zuders“ wurden durch den Rrach 
1885 jehr herabgedrüdt. Als im Jahre 1894 die Breije für Getreide den tiefjten Stand erreichten, 
tauchten erneute Gedanken auf, ob man ferner intenfiv wirtjchaften dürfe. Jene Seit hat den 
Belißer bejtärkt, die Anwendungen in Knegendorf nicht zu verringern, aber eine intenfivere Or- 
ganijation nicht anzujtreben, jondern dabei zu bleiben von zwei Fünftel des Areals fünf Sechitel 
Getreide und Hadfrüchte und ein Sechitel Klee zu nebmen, und auf den anderen drei Fünftel 
nur vier Sechitel Getreide und Hadfürchte und zwei Sechitel Kleegras, Weide und Brache zu 
halten. Hierdurch wird die Anjpannung bejjer ausgenußt, als in bochintenfiver Organifation. 
Die Schnitter haben während der ganzen Frübjabrs-, Sommer- und Herbjtzeit jtändig volle 
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Arbeit. Als im Jabre 1901 in der Entfernung von 113 km vom Hofe eine Babnweiche errichtet 
wurde, gejtaltete jich die ganze Wirtjchaft bequemer und bejjer, denn PBrerdematerial tonnte ge- 
jchont werden und die Arbeiterkräfte blieben unter bejjerer Kontrolle. 

Surüdblidend auf die 3Sjährige Tätigkeit in Knegendorf [cheint ein weiteres Ahtjteigen der 
Löhne unvermeidlich, eine Verbilligung von Kraftfutter und künftlihem Dünger ijt nicht wahr- 
jcheinlic. Eine weitere rventable Steigerung der Erträge dürfte feine bedeutende fein. Soll 
jomit die bisberige Rente erhalten bleiben, jo müjjen Ader- und Viebprodufte ebenfalls im Breije 
anjteigen. Gefciebt jolches nicht, geben jene Broduktenpreife jogar zurüd, jo kann nur in dem 
vorfichtigen Aurüdjchreiten aus der intenfiveren in die extenfivere Organijation das Yiel ge- 
funden werden. Zeder jolbe Nüdjcritt ziebt folgende Tatjachen nach jich: 

1. ein geringeres Angebot an DVBerkaufsgetreide, 

2. eine geringere Broduktion an tieriichen Erzeugnijjen, 

5. eine geringere Produktion an Zuder und Kartoffeln, 

4. eine geringere Auslegung für Kraftfutter und für KRunjtdünger, 

5. eine Reduzierung der menjclichen Arbeitskräfte. 

Alle dieje fünf Buntte find für die deutjche Volkswirtjchaft nicht vorteilbaft; dennoch find 
nicht mebr ausreichend rentierende Betriebe voltswirtichaftlich erjt recht ungünjtige Objekte und 
verlangen dringend eine folbe Organifation, die zur genügenden Nente führt. Es ijt ein voll- 
fommenes Verkennen des ganzen wirtjchaftliben Lebens, wenn man Brot und Fleifch unberührt 
von den aufjteigenden Breijen wünjht. Durch die ae Anjammlung der zunehmenden 
Rultur im Grund und Boden unter Zurbilfenabme von Nenfcenarbeit, majchinellen Hilfen und 
jeder Art Meliorationen, bat Rnegendorf fich in den Erträgen jebr geboben. Ob nun technijche 
Hilfen als Äquivalent für die zunehmenden Anfprüche menjclicher Kräfte auftreten werden, 
mur der Zukunft überlajjen bleiben; vorläufig jcheinen jolde Hilfen zu fehlen und jomit werden 
die Herjtellungstojten für Getreide, Hadfrüchte und tieriijhe Produkte vorausfichtlich größere 
werden als bisber. Dank der Anreicherung des Gutes fünnen die Anwendungen für die Zu- 
tunft obne Gefahr eines Rüdganges der Erträge ermäßigt werden, jo würde alfo in Rnegendorf 
jelbjt bei dauernd weichenden Breijen aus der alten Kraft noch die Nente eine gewilje Zeitlang 
unverändert erhaltbar jein können. Die reiche durch Nacht zum Licht gewonnene langjährige 
Erfahrung muß belfen, die weiteren Bewegungen aller Marktfragen zu erwägen und es muß 
auch ferner verjucht werden, durch ein richtiges Rudermanöver die Gefahren zu umjchiffen, um 
das Ziel einer ventablen großen Brodufktion auch ferner zu erreichen. 





Wohnhaus und Familie Sander. 


Gülzow, 


ülzow ijt ein Domanialdorf bei Stavenbagen in Medlenburg-Schwerin mit 
20 Erbpächtern, 25 Büdnern und 15 Häuslern, Die Erbpachtbufe Nr. 21 ift 
jeit etwa 1800 in der (Familie Zander, Die Hufe bejtebt aus 55,5 ha Aderland 
Y und 2,4ha Wiejen. Die Doreltern haben mit ibren Erzeugnifien 30-60 km 
entfernte Märkte bejucht. Diejelben waren bedacht, ihren Kindern durch 
den Dejuch jtädtiicher Schulen ein größeres DVerjtändnis für den Wert ihrer wirtjchaftlichen 
Tätigkeit zu Ichaffen, jo daß dDieje befähigt waren, die jeinerzeit von Thaer und Brofejjor 
Kühn verbreitete Lehre über Ernährung der Vflanzen und Tiere in ihrer Wirtjcbaft verwerten 
zu können. Die Ertragsiteigerung beträgt von 1850—1912 insgejamt das Fünffache. In 
derjelben Steigerung bewegen jich die Erträge der DViebwirtjichaft. Von den nachgeborenen 
Kindern der Doreltern batten einige den Beruf der landwirtichaftlicben Arbeiter und AUr- 
beiterinnen ausgeübt. Dei der einjegenden Abwanderung nach Amerita (1849—1855) find 
ie nach dort verzogen und gelangten dort als jelbjtändige (Farmer in DVerbältnijje, die ibren 
Kindern gejtatteten, gelegentlich einer Deutjchlandsreife die Geburtsjtätten der Eltern aufzu- 
juchen. Es werden jährlich gegen 15000 FZtr. künftliche Düngemittel und 60—100 Ztr. Kraft- 
futtermittel zugetauft. Die Steigerung des Geldlohnes für freie Arbeiter beträgt das 5—Afache 
und für Gefinde das 5—6fache, außerdem für leßteres das Nebrfache der Berpflegungskoften. Die 
Gejamternte betrug von 1820—1835 nur 35—40 Fuder NRaubfutter p. a., 1850—1880 70—1% 
suder, 1890—1912 x zen 100-186 vierjpännige Fuder an Tamllihen Bodenerzeugnifjen. 
1555— 1865 wurden dagegen jährlich verkauft: 127 Str. Weizen, 55 Ztr. Roggen, 76 Str. Gerjte und 
11 Str. Hafer. 1900 i 910 wurden dagegen jährlich verkauft: 225 Ztr. Weizen, 155 Str. Roggen, 
70 Str. Gerjte und 188 FZtr. Hafer. An Zuderrüben werden jährlich etwa 1400 Str. verkauft. 
Die Gejamteinnabmen bewegen jich zwiicben 9000-10 000 M., denen die Gejamtausgaben 
etwa in gleicher Höhe folgen. Die Einnahmen für den Dertauf von Getreide und Rüben be- 
tragen SIOO M., für Zuchtvieh 1500 NL, für Schlacbtvieb 1500 M., für Molkereiprodutte 2800 M, 
und für Derjchiedenes OO M. Die Ausgaben betragen für Arbeiter- und Gefindelöbne 2100 M., 
Abgaben und Derjicherungen 1725 M., Futterftoffe 500 M., Saatgut 300 M., Runjtdünger 


TOO M,, Reparaturen und Steinbejchaffungen 1150 M., Dieb und Verjchiedenes IOOM., Be- 


weh 





köjtigung 1200 M., Bekleidung 400 M., Sinfen 1150 M. An Shlachteieh werden Jäbrlich etwa ver- 
kauft: 15 Schweine, 7 Schlachtbullen, 2—5 Zuchtrinder, außerdem 50 000 Liter Milch. 


N. Zander, Gülzow, 








Eingang zum Gutshof Dudendorf. 


Dudendorf. 


g udendorf liegt bei Sülze in Medlenburg-Schwerin, 55 km öjtlib von Nojtod. 

Das Rittergut war über 120 Fahre im Befit der Freiberren Wait von Ejcben, 
s 1885 von dem jeigen Wirtjchaftsleiter, Baul Andreae, gekauft wurde. 
Die Meeresböbe beträgt Sl m. Pie Näbe der Ojtjee beeinflust das Klima 
günjtig. Das Gut bat jelten unter jtarfer Hite, noch unter großer Kälte zu 
leiden, wird aber jebr von Ninden beimgefucht. 

Die Mirtjchaftsgebäude und DViebitälle find bell und luftig gebaut und mit bejonderer Ben- 
tilation und an Setaing verjeben. Das Jebr gute Wafjer Eommt aus einem Tiefbrunnen. Es 
wird durch einen Windmotor in große Nefervoirs gepumpt; bei Windjtille tritt ein Spiritusmotor 
in Kraft. 

Der Boden ijt ein milder, jandiger Lebmboden, und zum kleinen Teil lebmiger Sandboden, 
der durch den langjährigen Brennereibetrieb und die jtarke VBiebzucht in bober Rultur ftebt. Das 
Areal Dudendorfs beträgt 5500 Morgen, davon find ca. 2000 Morgen Aderland, 350 Mor- 


00 Morgen Forit und 200 Morgen Gärten, Teiche und 





\L 
gen Wiefen, KO Morgen Koppeln, 650 
Moore. 

Als der jegige DBefiser das Gut übernahm, fand er S Schläge mit folgender Fruct- 
folge vor: Brade, Neizen, reip. Noggen, Kartoffeln, Hafer, reip. Gerjte, Gemenge, Roggen 
mit Klee. Der Kleejchlag blieb noch ein Zabr als Weide liegen, ein Umjtand, der zur Umänderung 
der bisherigen Fruchtfolge Anlay gab. Statt des Weidejchlages wurde eine Roppel aus 230 M lorgen 
Ader und 50 Morgen Mieje angelegt. Dann wurden 300 Morgen des leichteiten Bodens in 5 kleine 
Schläge geteilt, die abwechjelnd mit Lupinen, Roggen mit Serradella, Kartoffeln und Hafer 
beitellt werden. Die weiteren 7 Schläge werden jeßt in diefer Fruchtfolge bewirtichaftet: Brache, 
Weizen, Rartoffeln, Hafer, Gemenge und Roggen mit Klee. Neben dem Stalldung wird aus- 
reihbend mit Vbospborjäure, Kali und Stiditoff gedüngt, und dafür durcbichnittlich pro Jahr 


>} e 
12—15 WO M. angewendet. 
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Schlog Dudendorf von der Seejeite. 


Die Getreideerträge der legten 20 Zahre jind bier nach Zentnerzahl aufgeführt, jowie 
die Roften der ganzen Körnerernte und ihre Verwertung. 





Kojten der Getreideernte  einichlieglich 


Fentnerzabl des geernteten Verwertung des 


Jahr Setreides 4% Seralung des SED und a geernteten Getreides 
und Zujchläge für allgemeine Rojten 
1892/95 14 199 Fentner 74150 Mark SS 157 Mark 
1895/94 10. 628 ee DÜrAbe, 55994 , 
1894/95 10 170 . 70099 65789 
1895/96 10390 63974  „ 58708 „ 
1896/97 14 127 R 14524 , S9445 
1897/98 12 141 iR 69458 „ StAllezs 
1898/99 11 951 ” ET Er 88368 „ 
1899/00 10.202 n. 632007 7; ua. 2%, 
1900/01 13702 L 172489 92708 , 
1901/02 10904 r 65615 TS S92A 
1902/05 11 569 „ 74961 Sale 
1905/04 12 117 7 62842 „ 1 SO 
1904/05 15951 e 78020. 7, 100197 
1905/06 10.095 RN 13930. = 1228er 
1906/07 12009 : OLSEN ER 917355, 
1907/08 12754 PR 75648 103148 
1908/09 11 508 ‚ LEOSZH, 1134582 
1909/10 14 554 2 384827 „ 118404, 
1910/11 15 888 Au 91285 100748 
1911/12 11 585 74 107 101,647 


Der Gewinn der einzelnen Getreidearten beträgt pro Morgen mit Berüdjichtigung einer 
19%, Berzinfung der Grundwerte und Zufchlag der allgemeinen Kosten nach dem Durchjchnitt von 
je zwei zebnjäbrigen Peitabfchnitten: 

















Blit in den Bart von Dudendorf. 


a) Weizen: 1892/95—1901/02 pro Morgen = 2,61 Mart 
en 1902/05—1911/12 e 11,45 „ 
b) Roggen: 1892/95 —1901/02 „ " — 
\ 1902/05—1911/12 n 13105 
c) Gerjte: 1892/95 —1901/02 „ n 25,69 „ 
, 1902/05—1911/12 R 32,2 Je 
d) Hafer 1892/95 — 1901/02 n 1218, 
u; 1902/05—1911/12 e — 34,26 „ 
e) Gemenge: 1892/95 —1901/02 5 DO 
= 1902/05—1911/12 , r = 9,54 „ 


Um eine bejjere Überficht und Kontrolle über die Arbeiten auf dem Felde zu haben, wurden 
die Schläge vermefjen und in Kabel von 20 Morgen Gröfe eingeteilt. 
| 





Bis zum ZJabre 1885 jchinen, außerdem Had- 
wurde in Dudendorf fa) Ä majcbine, Heumwender, 


obne landwirtjchaftliche 
Majchbinen gearbeitet, 
der Befiger fand nur eine 
Breitwurf-Sämajchine 
nach älteitem Spitem vor. 
Rebt werden möglichit 
überall Majchinen ange- 
wandt, und esjind folgende 


Schwadenrechen ujw. Die 
Heuböden über den Stäl- 
len find Jämtlicb mit Heu- 
aufzügen nach amerifani- 
jcbem Spitem eingerich- 
tet, die eine große Eripar- 
nis an Arbeitskräften be- 
deuten. Das Getreide wird 
auf dem Felde mit dem 
Yanzfchben Niefen-Drejch- 
lat zum größten Teil aus 

5 A Der Hode gedrofchen, und 
jchinen, 5 Bindemäbma- Föriterwohnung. das Korn von dort jofort 


vorbanden: 2 Stüd 4 m 


breite Prillmajchinen, 5 
Düngerftreuer, 5 Gtas- 
mäber, 5 Sornmäbma- 
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Dudendorf erbielt 
gegenfreiesTerrain 
und Zujchuß einer 
größeren Summe 
eine eigene Weiche 
an der Gutsgrenze. 
Erit jegt Eonnte 
intenfiver  gewirt- 
Icbaftet werden, 
Bom Hof bis zur 
Weiche wurde ein 
fejter Feldbabn- 
trang gelegt und 
das Feldbabnnet 
allmählich immer 
mebr erweitert, v 
day jeßt mit 5000m 
Sabre 1895 wurde verlegbarer Feld- 
die Babn Rojtod- Sunsvteßraur ber Odee: babnderganzeAder 
Sülze gebaut, und vom Hof aus be- 
fahren werden kann. Kartoffeln, Dung und andere jchwere Ladungen werden jet mit der 
Feldbahn befördert. Durch die Bahnverbindung und den Feldbabnbetrieb wurde die Abjchaffung 
von 21, Sejpann Pferden ermöglicht, welche die MWirtjcbaftstoften um 10000 M. pro Zahr ver- 
ringert. 

Die Spirtitusbrennerei bat wegen ihrer großen Bedeutung für den ganzen landwirtjchaft- 
lichen Betrieb jtets im Bordergrund gejtanden. Die Brennerei batte urjprünglich ein Rontingent 
von 70 000 Liter Spiritus. Meijtens wurde bedeutend mebr gebrannt, um Futter und den guten 
Dung zu haben — auch in den Zabren, in denen es vorteilhafter gewejen wäre, den Betrieb ein- 
zujchränten. Die ganze Wirtjchaft bing einmal mittelbar von dem DBrennereibetrieb ab. 

Die Tabelle auf der nächjten Seite zeigt, day durch Anbau jtärkereicher Kartoffeln und 
unter Anwendung aller tecbnijben Fortjchritte im Brennereibetriebe im Laufe der ZJabre eine 


mit der Feldbabn 
auf die Weiche ge- 
fchafft und verla- 
den. Hierbei gebt 
am wenigiten Korn 
verloren, und «es 
wird Zeit und AUr- 
beitslobn gejpart. 
Biszum Jahre 
1895 war es jebr 
Ichwierig, die ge- 
wonnenen Bro- 
dukte abzujeßgen, da 
alle Waren 55 km 
per Achte nach No- 
tod gefahren wer- 
den mußten. Am 




















Ernte mit der Mäbmajcine. 
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Dudendorfer Tagelöbner beim Noggenmäben, 


bei weitem höhere Ausbeute erzielt wurde. Der Verwertung der Kartoffel pro Fentner in der 
Brennerei find die Produktionskojten gegenübergeitellt. 


ah i Dazu gebrauchte Rartoffelverwertung PVroduktionskojten pro 
= Spiritus produziert r = . (| "5 RÜBER 
Jahr Siter reinen Alkohol Rartoffeln pro Bentner | Fentner Kartoffeln 

Bentner M. | M. 
1892/95 86 751 18 000 1513 lg 
1895/94 96 570 17900 1,29 1,50 
1894/95 94247 15 990 1,15 1,04 
1895/96 158 994 25 500 1,07 1,12 
1896/97 118 549 22 000 1,46 0,96 
1897/98 122 338 22206 1,69 1,12 
1898/99 112 659 17 596 1,65 1,59 
1899/00 145 274 26015 1,32 1,28 
1900/01 151 191 24000 1,70 1,19 
1901/02 162712 28 220 1,05 112 
1902/03 111115 20 785 7 1,12 
1903/04 118 875 21 300 1,90 1,05 
1904/05 129410 19 179 5,10 1,50 
1905/06 111 956 17 455 1,51 1525 
1906/07 145 592 18 788 1,82 1,16 
1907/08 84617 12718 2,64 1,21 
1908/09 146 152 25717 1,95 1,20 
1909/10 110475 16210 2,66 1,61 
1910/11 110758 14 922 2,15 1,50 
1911/12 87 098 12 514 5,09 1,92 


am Zabre 1892 wurde die Brennerei umgebaut und neuzeitlich eingerichtet. Es wurde eine 
neue Betriebsmajchine von R. Wolf, Magdeburg-Budau, mit 25 HP angefchafft, die imjtande 
ijt, die Schrotmüble und die angejchlojjene Sägerei, bejtebend aus einem Horizontalgatter und 
einer Bandjäge, zu treiben. Hier wird das in reichliher Menge vorhandene fehlagbare Tannen-, 
Bucen- und Eihenbolz verarbeitet, je nach Bedarf zu Neubauten und zu allen im landwirt- 
Ichaftliben Betriebe nötigen Holzteilen, wie Bretter, Speichen, Felgen, Eggenbalten ujw., zum 
eigenen Bedarf und zum Derkauf. 

Die Forit beiteht aus ca. 400 Morgen Altbejtänden, bei welchen Abtrieb und Wiederver- 
jüngung nicht in regelmäßiger Folge jtattfindet. m Laufe der legten Zabre wurden noch größere 




















Kübe in der Koppel. 


Flächen mit Kiefern und Fichten angefchont, auf einem Boden, dejjen Ertrag ich nicht mit den 
Ausgaben dedte, wie die Nechnung des Heren Bebhn in Lübed, Büro für landwirtjchaftliche 
Buchführung nab Howardihbem Spitem, ergeben batte. 

Das Brennbolz für Hof und Dorf liefern die Buchen und die Erlenbejtände des Gutes. Da- 
neben wird in den Wiejen Torf bereitet. Für die majcinellen Betriebe werden Roblen verwandt. 

Sagdlich bat jib Dudendorf in den legten Zabren jebr geboben. Ein guter Nebbejtand ijt 
vorhanden. Not und- Schwarzwild Eommen nur wechjelweije vor. Hafen und bejfonders Fajanen 
baben fich jebr gut vermebtrt. 

Die im Felde zablreich verjtreuten Mafjerlöcher werden im Frübjabr mit zweijümmerigen 
Karpfen bejegt. Mit Lupinen gefüttert, erreichen fie in warmen Sommern ein Gewicht von 
2,—5 Pfund und werden dann verkauft. Das Flüjcen „Nednig“ jtebt in Verbindung mit 
mebreren ca. 60 Morgen großen Zeichen, die duch Torfitechen entjtanden find. Hier gedeihen 
Scleie, Brachjen, Hechte, Aale ufw. 

Die an der Nednit gelegenen Wiefen haben Mooruntergrund und waren früber jebr weich, 
jind aber durch Überfabren 
mit Sand volljtändig fejt ge- 
worden und haben eine gute 
Narbe befommen, jo daß fich 
der Heuertrag auf das Dop- 
pelte geboben bat. 

Wiefen und Roppeln er- 
halten Rainit und Tbhomas- 
mebl, außerdem noch KRom- 
pojt, der möglichjt viel und 
jorgfältig bereitet wird. 

Die Roppeln find fo ein- 
geteilt, daß je 2 Roppeln für 
Aungvieb und Füllen und 
2 Roppeln für Milchvieb be- 














Riejendreihjat. Noggen aus der Hode. 
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Pferde auf der Weide. 


nu&t werden, und zwar bat abwechjelnd je eine Koppel 14 Tage bis 5 Wochen Rube, damit das 
Futter bejfer nabwadjen kann. Zn den Wajjerlöchern, die zerjtreut in den Roppeln liegen, 
und in fliegendem Gewäjjer, bat das Dieb jtets ausreichend Wafjer. Für Zungvieb und Kälber 
befinden jich in den Koppeln große Schuppen, wo die Tiere in kalten Nächten unterfommen und 
nötigenfalls nob Trodenfütterung erbalten können. Infolgedejjen können die jüngeren Tiere 
im Frübjabr zeitig binaus und im Herbjt auch lange dort bleiben. Auch im Winter lebt das 
Dieb infolge der guten Wiefenverbältnijje von den Erzeugnifjen des Gutes. Das Jungpieb be- 
fommt Heu und Wruden, die Rübe vorwiegend Heu und Kartoffeljhlempe, Kraftfutter nur in 
geringen Mengen, um den Fettgebalt der Milch zu erböben. Die Milch wird während des Neltens 
zentrifugiert und der Rabm nac der 5 km entfernten Butterei 6. m. 6b. 9. gefcbafft. Die Mager- 
milch wird größtenteils zue Aufzucht des Zungpiebs benußt. 

Schon feit 1885 wird jbwarzweizes Niederungspieb gezüchtet, und die Herde bat fich zu 


einem guten Stamm entwidelt. Sie wurde duch Ankauf wertvoller Zuctbullen jtets ver- 











Kälber. 
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Stammbulle „Damian“, 


bejjert. Die kalfhaltigen Standtoppeln bewirken Rnochenbildung bei dem Dieb, jo daß der Grund- 
6 üchters, Maffe und Adel, erreicht wird. 

Die Rübe werden mit 9 Zabren bochtragend verkauft, da fie in diefem Alter noch günjtige 
PBreife ee Neichliche und gefunde Stallungen ermöglichen, daß fait alle Kälber aufgezogen 
werden können und bei der bewährten Hochzucht ift große Nachfrage nach jungen Bullen und über- 
zähligen Starken. Der zebnjährige Durchjchnitt des Nindviebbeitandes war: 

1892/95 — 1901/02 86 Haupt Milchvieb und Bullen, 
18 EN ae 
Sa. 159 Haupt Dieb. 
Dung wurde dem Dieb mit 55 Bf. pro PBentner gutgebract. 
. zebnjäbrige Durchjchnitt 1892/95 — 1901/02 Ba einen Derlujt von 2186 M. pro Zabr. 
1902/05— 1911/12 95 Haupt Milchvieb und Bullen, 
»„  Aungvieb 


(0) 
RG 


Sa. 187 Haupt Dieb. 

Der Dung wurde auch bier dem Dieb mit 35 Pf. pro Sentner gutgebracht. 

Der zebnjährige Durchichnitt 1902/05 — 1911/12 ergab einen Gewinn von 2338 M. pro Zabr, 

Am für den Beltand von 40 Aderpferden jtets einen Einjcbuß zu baben, werden jäbrlich 
4 Saugefüllen angefauft. Es wird Wert darauf gelegt, dal die Füllen etwas warmes Blut haben 

x = 7 ’ 
da Ddieje Pferde für biefige Bodenverhbältniffe bejjer pajjen und ausdauernder find, Die Füllen 
erhalten nur im erjten Jahr Hafer und etwas Magermilch, jpäter betommen fie im Winter Heu, 
Kaff und Möhren, den ganzen Sommer find fie obne Yufutter auf der Roppel. Zwei edle Stuten 
bringen Füllen, die zu Neit- und Wagenpferden berangezogen werden. Die Nemontezucht ift 

4 x x q 7 
als nicht lobnend aufgegeben. 

Die Schweinezucht bejtebt aus 60 Sauen des groben Landjchweins. Die Ferkel werden 
0-8 Nochen alt verkauft. Die Sauen werden bart gebalten, fie befommen im Winter in einem 
Laufgarten nur Wruden und Waffer, 14 Tage vor dem Ferteln werden fie in den Stall gebolt 
und befommen dann Magermilc, Kartoffeln und etwas Kraftfutter, Jim Sommer werden 

) 
die Sauen auf dem Felde gebütet. 

Der zebnjährige Durchjchnitt der Schweinebaltung war: 1892/95—1901/02: 101 Haupt. 

br de‘ ed ‚ , g / = 
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Stammbulle „Diener“. 


Der Dung wurde den Tieren mit 25 Pf. pro Fentner gutgebracdt. Der zebnjäbrige 
Durchjchnitt 1892/95 — 1901/02 ergab einen Verlujt von 245 M. pro Zabhr. 

1902/05—1911/12: 146 Haupt. 

Der Dung wurde auch bier den Tieren mit 25 Pf. pro Fentner gutgebracht Der zebnjäbrige 
Durchichnitt 1902/05— 1911/12 ergab einen Gewinn von 360 M. pro Zabr. 

Bei der Schafbaltung ergab ich ein jäbrlicher Berluft von ca. 3ZO0OM. Sie wurde desbalb 
im Sabre 1894 aufgegeben. 

Die Arbeiterverbältnisfje jind gut. Es gibt feine Sozialdemokraten. Bis aufdie Sommer- 
monate, in denen einige rufjiiche Arbeiter bejchäftigt werden, wird das ganze JZabr nur mit eigenen 
Leuten gearbeitet. Dieje, meilt in Dudendorf geborene Tagelöbner und Deputatiiten, bewohnen 
die anmutig um einen größeren Teich gelegenen 50 Ratenwobnungen. Der Lohn diejer Arbeiter, 
die Übrigens meijtens Hofgänger jtellen, bejtebt zum größten Teil in Naturalien, Rubbaltung, 
freier MWobnung und Feuerung. 
Hierbei jteben jich die Leute be- 
dDeutend bejjer als bei reiner Geld- 
löbnung. Sie jind alle in guten 
Verbältnijjen. Das Steigen jämt- 

















liher Löhne, einjchlieglih Natu- 
talien zeigt nachitebende Tabelle. 
1892/95 52544 Marf 
1895/94 52412 ; 
1894/95 51259 
1895/96 58792 
1896/97 55109 
1897/98 54751 I“ 
1898/99 605342 
1899/00 538746 
900,01 59494 2. 
01/02 38709 
a 03 60.020 . Schmiede des Gutes. 
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Wirtihaftsbaus und Beamtenwobnbaus. 


1905/04 64885 Marf 1906/07 67588 Mart 1909/10 79920 Mare 
1904/05 64657 „ 1907/08 715310 „ 1910/11 79265 „ 
1905/06 65 581 1908/09 77514 „ 1911/1280210 


Um die Leute auch an den Erträgnijjen des Gutes teilnebmen zu lajjen und um mebr 
Snterejje für ibre Arbeit bei ibnen zu weden, bezieben jie einen Anteil von dem Neinertrage 
des Gutes. Diejer wird nach vorbergebender angemejjener Verzinjung berechnet und jedem 
einzelnen in ein Sparfafjenbuch eingetragen, das die Gutsberrfcbaft in Verwahrung nimmt 
und dem Inbaber nach 10 Zabren einbändigt. Zit der Tagelöbner vor Ablauf diefer Zeit verzogen, 
oder eines argen Vergebens wegen entlajjen, jo verfällt das Sparbuch, und die Geldfumme wird 
zu einem wohltätigen Zwed verwandt. 

Das Dorf weijt eine ftattlibe Menge von Kindern auf. Für die Mädchen beftebt Jchon jeit 
25 Zabren Handarbeitsunterricht an 2 Nachmittagen im Winter. An Winterabenden erteilt der 
Lehrer den Schulfnaben und den Knechten Handfertigkeitsunterricht. Sie arbeiten aus Natur- 








Hübnerftall in Dudendorf, 
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Dudendorfer Schweineparf. 


holz Rabmen, Kleiderhaten, Keine Bretter und Borde. Täglich fiebt man Kinder an den Turm- 
geräten vor dem Schulbaus üben. Dazu werden fie noch bejonders dDurb Schauturnen mit Breis- 
verteilung durch die Gutsberrjchaft angejpornt. Die jungen Männer und Mädchen und einige 
Derbeiratete vereinigen jich unter Leitung des Lehrers zu mebrjtimmigem Gefang. 

Mehrere Male im Winter fommt der Pajtor aus der Stadt und bält in der geräumigen 
Schuljitube eine immer recht gut bejuchte Bibelitunde, 

KRaijers Geburtstag wird die Schulitube Fertlich gejbmüdt, Jung und Alt Eommen dann dort 
mit der Herrjchaft zu einem gemütlichen Abend zujammen, der durch patriotifche Lieder, lebende 
Bilder und von Sculfindern gejprocene Feitgedichte die Meibe erhält. 

Um zu vermeiden, das die Leute die Tanzlofale in der Stadt bejucben und dort etwa 
ihlechten Einflüjjen ausgejegt jind, werden öfter im Jabre Tanzvergnügen veranitaltet; dazu 
erhalten die Leute Bier und Zigarren. Den Höhepunkt der Feitlichkeiten bildet das in Alt- 
medlenburger Weije gefeierte 
Erntefeit. 

Weibnacten betommt jede 
Familie ihren Tannenbaum und 





Kalender und die Kinder eine 
Bejchberung von der Gutsberr- 
Ichaft. Die Medlenburger Warte 
(ein konjervatives Dlatt) wird 
den Keuten gebalten. Eine vor 
Jabren begründete Bolksbiblio- 
tbe£ iit noch vergrößert und bat 
ibren Blaß in einem neuen Xeje- 
zimmer. Hier liegen auch Feit- 
Ichriften und Spiele aus, um 
bejonders den ledigen Rnec- 


ten Gelegenbeit zu geben, Die 








langen Winterabende aut und 


nüßlih zu verbringen. Blit auf den Sce vom Park aus. 











Wohnhaus des Büdners Pinkpant. 


Neu-Brenz. 
eu-Brenz ijt ein Domanialdorf bei Ne N in Medlenburg-Schwerin mit 50 Büd- 
nern und 35 Häuslern. Die Büdnerei des Beligers Chrijtian Bintpant ijt über 
100 Sabre im Beliß der Familie. Der ed e Befiger übernahm Jie 1898 von jeinem 
Bater, der fie 1849 von dem Großvater erbielt. Lebterer erhielt fie 1818 als 
5 Schenkung jeines Vaters, des Lebnjcbulzen und Erbpächters Zoachim Bintpant. Sie 
legte den Grund zu der Büdnerkolonie Neu-Brenz, die fich von Alt-Brenz abzweigte. Zn feiner 
Fugend mußte der jetige Befiger nach Dömit und Hamburg zieben, um dort durch mübevolle Ar- 
beit an den Hafenanlagen den Lebensunterbalt zu verdienen. Glüdlich war noch, wer jolche Arbeit 
fand. Mancem war dies Glüd verjagt, und ernagte daheim am Hungertuche. Jebt dagegen bietet 
die Büdnerei ein anderes Bild. Die früber wüjten Flächen find in fruchtbares Aderland ver- 
wandelt. Die Größe beträgt 5,55 ha, einjchließlich 0,25 ha Garten und 0,87 ha Wiefe; 2,5 ha werden 
mit Roggen und 1,5 ha mit Kartoffeln bebaut, 0,5 ha mit Hafer. Derftejt mit Wrufen, Wurzeln, 
Runteln und Gartengemüjen. Die Wiefe, durb Püngung und Moorkultur verbejjert, liefert 
. 60 Str. gutes Heu. Es werden jährlich etwa 10 Ftr. Roggen für SOM. und 200 Ztr. Kartoffeln 
im Werte von 400 M. verkauft. An Dieb find vorbanden: 2 Pferde, 4 Kübe, 12 Schweine, 
4 Fetttälber, 15-20 Hübner. Augekauft werden durcbjebnittlich: durch VBachtung in der Lewit, 
ca. 250 Ztr. Heu, 50 Ztr. Futtermittel zu 350 M., 30 Str. Rainit, 15 Str. Thomasmehl, 4 Str. 
a 1 Str. Ebilifalpeter für insgefamt 350 M.. An Arbeitslohn werden 
ca. OO M. und für Feuerverjicberung, Haftpflicbt und jonjtige DVerjicberungsbeiträge 50 M 
ausgegeben. Der Gejamtumjat beträgt etwa 50V M. und bietet die Möglichkeit eines joliden 
Lebensunterbaltes, wobei wohl auch noch ein Sparpfennig für die Zukunft zurüdgelegt werden 
kann. Es bedeutet dies gegen vergangene PFeiten einen bedeutjamen WUufjebwung, und im 
Hinblit auf die Not vergangener Gejchlechter kann man jett von einem Wobljtand und einem 
goldenen Peitalter der Eleinen Landwirtjchbaft Iprecben. 





Ebrijtian Bintpant. 
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Groß-Dratow. 


y vatow it ein ritterjchaftliches Lebngut in Medlenburg-Schwerin und gebört zum 
N ritterichaftlihen Amte Neuftadt. 

Das Gut it jeit drei Generationen im Beige der Familie Lemde. Amtmann 
Enoch Lemde kaufte es 1792 von dem damaligen Befiger von Ramps, in dejjen 
Familie fih das Gut ei mebreren umliegenden Befitungen jabrbundertelang 
befand, wie eine Gedenktafel in der Kirche befagt: ‚„„de primaeva plantatione“. Fm Zabre 1825 
übernabm der Vater des jegigen Befigers das Gut, und legte in Fajt 5Ojäbriger treuer Arbeit, durch 





Steinebredben, NRodungen u j Die Gemarkung des 
und jorgfältiges Adern den | Gutes liegt etwa 50 m über 
Grundjtein zu dem jeßt er- | Meere sböbe und it teils 
langten Rulturjtand. Geit | leicht wellig, teils bergig. 


1S74 wird es von PDomä- 
nentat Enohb Lemde be- 
wirtichaftet. 
Gr.-Pratow liegt ca. 
7 km nördlib des Mürit- 
jees und Il km von der 
näciten Stadt NWaren ent- 
fernt. Die Strede bis zur 
näcditen Cbaufjee beträgt 
11, km und bis zur nächiten 
Babnitation Schwailtorf— 
Dratow der Ludwigsluft 
Neubrandenburger Babn 
benfalls 115 km. Der 
Wirtjebaftsbof ilt Durch eine 


Die Abbänge neigen Jich 
zum Beenebach, dejjen einer 
Arm auf dem benachbarten 
Gute Schwajtorf entipringt 
und die Gr. - Dratower 
Müble treibt. Die aus der 
Eiszeit ftammende Endmo- 
räne, weldbe Medlenburg 
Durcbziebt,  Durcbicbneidet 
die Feldmart von Often 
nad Weiten. Das nördlich 
der Moräne gelegene Land 
it mittlerer bis febwerer 
Boden, während der füdlich 
Davon gelegene Teil einen 








feite Feldbabn mit der Kirbe in Gr.-Dratow, erneuert 1908. leichten und auch fandigen 
Babnitation verbunden. Charakter bat. 


Die Wafjerverbältnifje Jind im allgemeinen als gut zu bezeichnen, da reichlich Vorflut vor- 
banden ijt. Die Brunnen find bis auf SO m tief gebohrt, und der Spiegel des Grundwajfiers 
jteigt bis 5m unter die Oberfläche. 

Gr.-Dratow ijt 994 ha groß, davon jind 660 ha AAderland, 51 ha Wiefen, 25 ha Weiden, 
204 ha Foriten und 2: ha Gewäjler und Unland. 

18 


Bis zum Zabre war das Feld in 7 Schläge mit folgender Fruchtfolge eingeteilt: 
l. Ein Drittel en awei 4. Ein Drittel Erbjen, ein Drittel 
Drittel Weide und DBrache, Bohnen und ein Drittel Gemenge, 
2. Winterung, 5. Winterung, 
5. Gommerung, 6. Mäbellce, 


1. Weide 
Angebaut wurden ca. 25 ha Raps, 57,5 ha Weizen, 125 ha Roggen, 12,5 ha Gerite, 50 ha 
\ 


501} 
Hafer, 25 ha Erbjien, 37,5 ha Gemenge, 57,5 ha Lupinen, 3,75 ha Futterrüben und 10 ha 
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Rartoffeln, zufammen 364 ha, während die übrigen 263 ha des Aderlandes in Klee, Drejch- 
weide und Brache lagen. 

Damals lag die nächitgelegene Babnitation 221, km von dem Hofe entfernt, 1880 erhielt 
die Stadt Waren Babnanjchlug. Infolgedeijen betrug die Entfernung von der Eifenbahn nur 
noch 11 km. Hierdurch wurde es möglich, den Betrieb intenfiver zu gejtalten. Es wurde eine 
Spiritusbrennerei gebaut und im Zabre 189] nah Eröffnung der nur 115 km entfernt liegenden 
Station Schwajtorf— Dratow und nah Erbauung der Feldbabn zu derjelben wurde das Gut 
der Zuderfabrif Maren angejchlojfen. 

Das Aderland wird jeit Anfang der Mer Zahre in zwei Fruchtfolgen bewirtjchaftet, von. 
denen die in der Näbe des Hofes gelegenen Ländereien mit 529 ha in acht Schlägen mit folgender 
Fructfolge bewirtichaftet werden: 


1. Winterung, 5. Winterung, 

2. Hadfrüchte, 6. Hadfrücte, 

5. Sommerung, 7. Sommerung, 

4. Ein Drittel Klee, ein Drittel 8. ein Drittel Gemenge, ein Drittel 
Gemenge, ein Drittel Brade, Brade, ein Drittel Klee. 


Die Schläge 4 und S werden in der Weije bewirtjchaftet, day die Früchte miteinander und 
der Brache abwechjeln. 

Die Außgenländereien mit ca. 151 ha, welche über 11, km vom Hofe entfernt liegen und 
leichteren Boden haben, werden in 7 Schlägen bewittjchaftet: 


l. Kartoffeln, 5. Roggen mit Schafichwingel- 
2. Zupinen, Einjaat, 

5. Noggen, 2 6. Schafjchwingel, 

4. Gründungs-Lupinen, 7. Schafihwingel. 


Die Schläge 6 und 7 werden zur Gewinnung der Saat gebaut und dienen nach der Ernte 
zur Schafweide. 
m Wirtichaftsjahre 1910/11 waren die Anbauflächen der einzelnen Früchte folgende: 


Winterweizen 88,45 ha. Schafjchwingel 45,76 ha 
Noggen 18,03, Lupinen 21,607, 
Gerite 335, Auderrüben 5,280 
Hafer 84,65 „ Möhren eier 
Erbjen 13:01, Kartoffeln 66,14 „ 


Es waren aljo 488 ha oder 74% des Aderlandes mit Früchten bebaut, während vor 
Einführung der intenfiven Wirtjchaft nur 364 ha oder 58 %, des Aderlandes bebaut waren. 

Anfolge des gewaltigen Futteranbaues, welchen dieje Wirtjchaftsperänderung zur Folge batte, 
mußte eine Vermehrung des DViehbeitandes vorgenommen werden. Früber waren 90 
Haupt Rindvieb, 1000 Stüd Schafe, 50 Pferde und keine Schweine vorhanden, jeßt werden 
200 Haupt NRindvieh, 1000 Schafe, 48 Pferde und 250 Stüd Schweine gebalten. 

Die Rindviebberde wird im Type des fhwarzweizen Niederungspiebes gezüchtet und durch 
Zukauf von Bullen aus Zeverland vermehrt. Seit 1905 ift die Herde dem Medlenburger Herd- 
buchverbande angejchlofjen und finden regelmäßige Rörungen jtatt. 

Die Zucht der Schafe wurde durch Zukauf eritklaffiger Böde aus renommierten Rembouil- 
letsherden verbejjert und die Leitung der Zucht einem tüchtigen Schäfereidirektor übergeben, 

Die Pferde find mitteljchwerer Holiteiner Schlag und werden als Füllen von dort ein- 
geführt und auf dem Gute groß gezogen. Das Holiteiner Pferd ift tugendfam und leicht zu er- 
näbren, und wird auf dem Gute jeder anderen Jucht vorgezogen. 

Die Schweine werden im Typ des veredelten Landichweines gezüchtet. Man legt Wert 


auf gejunde, frobwüchjige und robuste Tiere bei leichter Ernäbrbarteit. 
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Herrenhaus Gr.-Pratow. 


Durhb zielbewuste Eonjequente Auchtarbeit gelang es, namentlich bei dem Nindvieh 
dD den Schafen eine durchichnittliche Gewichtszunabme von 25—55 9%, zu erreichen. 
Für Dränage des Aderlandes und Säuberung desfelben von Steinen wurden in den leßten 
25 Jahren ca. 66 VOM. oder ca. 100 M. pro Hektar ausgegeben. Das Trodenlegen der MWiefen, 
das Blanieren und Pränieren ausgeitochener Torfmoore, jowie das Defabren mit Sand er- 
forderte einen weiteren Aufwand von ca. 45 000 Nark oder etwa 70 M. pro Hektar. 

An landwirtichaftliben Majcbinen waren vor Einfübrung der intenjiven Wirtjcbaft nur 
eine Kleinere Dreichbmajchine, jowie eine DBreitfämajchine und zwei Mäbmajchinen vorbanden. 
Die Erbauung der Brennerei im Jabre 18SI mit einem Rojtenaufwande von 100000 N. und 
bejonders die Einfübrung des Rübenbaues batten eine jtarte Bermebrung der Adergeräte und 
der landwirtichbaftlidben Maichbinen zur Folge. Se Einjcharpflug verdrängte den alten medlen- 
burgiichen Haken und eriterer wurde wieder an die Seite gefeßt, als die Zweilcharpflüge zu 
brauchbaren Aderinitrumenten ausgeitaltet wurden. Grubber und Schälpflüge wurden an- 
geichafft, PDrillmaichinen und Hadmalchinen eingeitellt und der Magenpart muste vermebrt 


werden. An Stelle der kleineren Dampfdreichmaichine kaufte man eine folche mit größerer Leitung. 


Der = der Feldbahn zur nächiten Station erforderte mit dem transportablen Geleife und 
dem tollenden Material einen weiteren Roitenaufwand von 30 000 M. 


Am Anichlug an die Brennerei wurde eine elektrische Anlage angelegt, durch deren Motore 
die SKleinarbeit, wie Hädjelichneiden, KRuchbenbrechen, Getreidereinigen, Schaficberen uw. 


errichtet wird. Auch wurden jämtliche Gebäude, jowie das Herrenbaus mit elektriichem Licht 





Nert des Anventars bat fich jomit zur früberen einfachen Wirtjchbaft mindestens 


weds Hebung der Nußung aus den vorbandenen Seen und Teichen ift das Gut dem Fifche- 
| Llalen, Karpfen und Schleien jtatt. 
Die intenjive Wirtjchaft jei noch etwas näher durch einige ziffermäßige Angaben aus der 
Howardichben Buchführung erläutert 


teten. Es findet ein regelmäßiger Bejak mit 


e 
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u ö = Der Zukauf von Runjt- 
Dünger bat in den 18 Jahren 
von 1894 bis 1911 zwijchen 
6115 Hentner im Zabre 1910 
bis zu 19485 Sentner im Jahre 
1902 gejhwanft, und dem 
Merte nab von 4599 M. im 
Jahre 1898 bis zu 35 672 M. 
im Zabre 1911. Dem Gewichte 
nach bejtebt der größere Teil 
des KRunftdüngers aus KRalt- 
jchlamm, dem Werte dagegen 
nach aus Ebilijalpeter, Guper- 
pbospbat und Kali. Sp wur- 
den 1911/12 gekauft: 1000 Zent- 
ner Ehilifalpeter für LO 1LIAM,, 
Gr.-Dratow 1894. Sandgrube in den Endmoränen. 2700 Sentner Aimmoniat-Su- 
perpbosphbat für 15154 M,, 
258 Sentner jchwefeljaures Ammoniaf für 5841 M., 600 Zentner Thomasmehl für 1189 M., 
1500 Zentner Kalijalz für 5059 M. und 4000 Bentner Kaltihlamm für 274 M., insgefamt für 
35672 M. : 

Der Zukauf von Futtermitteln bat in derjelben Seit von 3551 Sentner im Fahre 
1908 bis zu 25 470 Sentner im Sabre 1895 gejchwantt, und dem Werte nach von 12 029 M. 
im Zabre 1902 bis zu 29 697 M. im Zabre 1805. Dem Gewichte nach entfiel früher der größte 
Teil der Futtermittel auf najje Schnigel, von denen in verjchbiedenen Zabren über 20 000 Bentner 
angekauft wurden. Seit 1904 ijt an ihre Stelle der Zukauf von trodenen Schniteln getreten. 
Unter den übrigen zugetauften Futtermitteln jeien bejonders Rokoskuchen, Sejamtuchen, Melafje, 
Quäferfutter und Mais hervorgehoben. 1911/12 wurden angekauft: 1600 Bentner Trodenfchnißel, 
1250 Zentner Kofostuchen, 600 Bentner Quäferfutter, 400 Sentner Sefamtucen, 500 Sentner 
Melajje, 200 Bentner Erbjenfchrot, 105 Bentner Mais, 20 SBentner Leinkuchen und 10 Sentner 
Fijchmehl, insgefamt für 27 645 M. 

Der Zukauf von Saatgut jehwankte in den legten 18 Jahren von 157 Hentner im Jahre 
1896 bis zu 1016 Hentner im Zabre 1908 und dem Werte nach von 2476 M. im Sabre 1900 bis 
zu 7574 M. im Zabre 1997. Es werden zur Saat angelauft: Notklee, Gelbklee, Schwedentlee, 
Napgras, Buderrübenjamen, Saatwiden, Möbrenjamen, Schafjebwingel, Lupinen und ab- 
wecjelnd auch Weizen, Noggen und Rartoffeln. 

Was die Erträge anbetrifft, jo betrug der durchjchnittlihe Hektarertrag von Winterweizen 
in den 18 Zabren von 1894— 1911 58 Sentner, während er im Durcbjchnitt der Zabre 1860/70 nur 
52 Zentner betragen bat. Der böchjte Ertrag feit 1894 wurde im Zabre 1897 mit nicht weniger als 
99,57 Zentner pro Hektar, alfo fajt 100 Bentner erzielt, der niedrigjte im Jabre 1910 mit 40 Bentner. 

Der Hektarertrag von Winterroggen betrug im Durchjchnitt der legten 18 Fahre 35 Bent- 
ner, wäbrend er im Durchjchnitt der Zabre 1860/70 nur 28 Sentner betragen batte. Der böchite 
Ertrag wurde 1906 mit 64 Zentner pro Hektar erreicht, der niedrigjte 1895 mit nur 24 Bentner., 

Der durchjchnittlide Ertrag von Gerjte betrug in den legten 18 Zabren 56 SBentner 
pro Hektar, während er im Durchjchnitt der Zabre 1860/70 nur 32 Fentner betragen bat. Die 
böchjten Erträge wurden in den Zabren 1900, 1905, 1907 und 1909 mit 73—76 SBentner ge- 
wonnen, die niedrigiten Erträge 1897 und 1894 mit nur 38 Sentner. 

Der Hektarertrag von Hafer betrug im Durchfchnitt der letten 18 Zabre 45 Bentner, da- 
gegen im IOjäbrigen Durchjchnitt 1860/70 nur 32 Fentner pro Hektar. Der Ertrag fehwantte 
von nur 25,75 Bentner im Sabre 1894 bis zu 61 Bentner im Sabre 1907. 
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Gutsbof mit Schweineberde im Vordergrund. 


Der mittlere Hektarertrag von Erben betrug in den 12 Zabren von 1900— 1911 52 FZentner, 
im 1Ojäbrigen Durchbjehnitt 1860/70 nur 20 Sentner. Der böchjte Ertrag wurde 1905 mit 61,78 
Hentner erreicht, der niedrigite [900 mit nur 2] Bentner. 

Der durchjebnittliche Hektarertrag von Bohnen betrug in den 7 Zabren von 1894—1%1 
54 Sentner pro Hektar. Der niedrigite Ertrag war im Zabre 1897 mit IS Bentner und der böchite 
Ertrag im vorangegangenen Zabre 1896 mit 51 Fentner zu verzeichnen. Nacd 1901 bat ein 
Anbau von Bohnen nicht mebr jtattgefunden. 

Der Hektarertrag von Gemenge betrug im Zabre 1911 auf der geringen Anbaufläche von 
8,58 ha 16 Sentner. 

An Schafibwingel wurden in den legten 18 Zabren durchjebnittlich 4,20 Bentner pro 
Hektar geerntet, der Ertrag Jchwantte von 1,51 Fentner im Sabre 1894 bis zu 6,61 Bentner im 
Sabre 1897. 

Der Ertrag von Yupinen kann nur für die beiden Jabre 1910 und TO] I angegeben werden, 
da die Lupinen in den früberen Zabren nur zum Teil gedrojcben und zum anderen Teile un- 
gedrojben an die Schafe verfüttert wurden. Der Hektarertrag betrug 1910: 14,51 Bentner, 
1911: 10,24 Zentner. 

Der durchjchnittiiche Hektarertrag an Auderrüben betrug 652 Pentner, er fchwantte 
zwijchen 515 Bentner im Zabre 1911 bis zu 847 Hentner im Zabre 1894. 

Der durchichnittlichbe Hektarertrag an Möbren betrug in den leßten 18 Zabren 907 Sentner, 
der böchjte Ertrag wurde 1906 mit 1442 Fentner gewonnen, 1898 fank er auf nur 508 Sentner. 

Wruden find nur 1894 und 1898 angebaut. Der Hektarertrag betrug 157 FZentner im 
eriten und 659 FZentner im zweiten Zabre. 

Der durchjchnittlibe Hektarertrag von Kartoffeln betrug 335 Bentner pro Hektar, die 
geringiten Erträge find mit nur 201 Zentner in den beiden aufeinanderfolgenden Zabren 1907 
und 1908 und mit 206 Zentner im Sabre 1911 zu verzeichnen, der böchite Ertrag wurde 1895 mit 
457 Pentner erzielt, 

Die Menge der jäbrlih zum DBerkauf gelangenden Feldfrücte febwantte in den legten 
18 Zahren bei Weizen von 1865 Zentner im Zabre 1907 bis zu 4900 Bentner im Zabre 1900, 
bei Roggen von 768 Zentner im Zabre 1901 bis zu 2516 Fentner im Jahre 1907, bei Gerite von 


58 Zentner im Jabre 1896 bis zu 1410 Fentner im Zabre 1911, bei Hafer von 54 Sentner im 
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Jahre 1895 bis zu 2116 Sentner im Jahre 1907, bei Erbjen von 7 Zentner im Zahre 1901 bis 
zu 245 Zentner im Zahre 1909, bei Schafjhwingel von 34 Sentner im Jahre 1894 bis zu 228 
Zentner im Zahre 1906, bei Zuderrüben von 25 648 Zentner im Zabre 1902 bis zu 46 750 Zentner 
im Zabre 1905, bei Rartoffeln von 175 Zentner im Zabre 1902 bis zu 9025 Zentner im Zabre 1906. 

Fm Durchjchnitt der legten 10 Fahre 1902—11 find jährlich verkauft: 5118 Zentner Weizen, 
1624 Zentner Roggen, 558 Zentner Gerite, 1274 Zentner Hafer, SI FZentner Erbjen, 180 Sentner 
Scafjichbwingel, 55 192 FZentner Zuderrüben und 3862 Senter Kartoffeln. 

FZm Durcbjchnitt der legten 10 Zabre wurden jäbrlih geerntet: 3505 Zentner Weizen, 
5044 Sentner Roggen, 1599 Sentner Gerjte, 4521 Sentner Hafer, 457 Zentner Erbfen, 184 
Hentner Schafibwingel, 535 192 Fentner Zuderrüben, 22 542 Fentner Kartoffeln. 

Don der Ernte find demnah im Durcjchnitt verkauft worden: 91 % bei Meizen, 55 % 
bei Roggen, 54 %, bei Gerite, 29 % bei Hafer, 19 % bei Erbjen, 98 %, bei Schafjhwingel, 100 % 
bei Zuderrüben und 17 %, bei Kartoffeln. 

Die nadjtehende Gegenüberjtellung der Erträge von 1861—1870 und 1902— 1911 zeigt am 
anjhaulichiten die Produftionsjteigerung und die bobe volkswirtjchaftlihe Bedeutung eines mo- 
dernen landwirtjchaftlihen Großbetriebes, der nach dem heutigen Stande der Wifjenjchaft und 
unter Anwendung aller technijchen Mittel geleitet wird: 


Gejamtprodufttion 
1861— 1870 1902— 1911 
Sentner Bentner 
ROpS eat‘ E— 
Meizen 1 200 5503 
Roggen . 3 500 5044 
STE 100) 1 599 
Hafer . . 1 600 4 521 
Erbjen 500 457 
Gemenge 1 200 = 
Rartoffeln . OLD 22 542 
Zutterrüben 2 560 
Lupinen 750 500 
Auderrüben - 55 192 
Schafibwingel . . . —- 184 
zujammen 14585 710122 


Die Gejamtmajje der angebauten Früchte, ausichlieglich der Futterproduttion der Wiejen und 
Weiden, ijt hiernach im Laufe der legten AD Zahre um das Fünffache gejtiegen! 

Über den Verkauf von Schlahtvieh werden folgende Angaben von Intereffe fein: 

Es werden jährlich I—15 Zugochjen, 55— 90 Kälber, I—I I Bullen, S—-51 Kühe, 1—19 Stüd 
Zungvieb, ferner 254-465 Lämmer und Schafe und 42— 528 Schweine verkauft. 

Der Derkauf von Mil an die Molkerei bat von 221184 1 im Zabre 1901 bis zu 
275448 1 im Zabre 1911 gejhwantt. Zm Durchjchnitt der legten 10 Zahre wurden jährlich 
B) 


Die Einnahme aus dem Derkauf von Schafwolle erreichte 1897 mit 8354 M. ihren Höhe- 
punft, 1907 mit 5125 M. ihren tiefiten Stand. Zm Durchjchnitt der legten 10 Zahre betrug 
die Einnahme 4901 M. 

Die Einnahme aus dem Derkauf von Wild betrug in den legten 10 Zabren 1184 M., mit 
einem Höchjtbetrage von 1856 M. im Jahre 1904 und feiner Einnahme 1897. 

Der Derkauf von Spiritus jchwantte von 44 617 l im Zabre 1908 bis zu 95 727 Lim Jahre 
1901, im Durchjchnitt der legten 10 Fahre 62 959 1, der Verkauf von Holz betrug im Durch- 
jhnitt der legten 10 FZabre I08SIM. 
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Die Summe der bargezablten Löhne von 1894—1911 ijt von 58 554 M. im Durchfehnitt 
der 5 Jahre 1894— 1898 auf 42551 M., im Laufe der le&ten 5 Zabre 1907—1911 gejtiegen. Mit 
Einjchlui aller Naturalleiftungen find die Lobnausgaben von 6723IM. in den 5 Zabren 1894— 1898 
auf 74940 M. in den letten Zabren 1907—1911 gejtiegen. 

Der Gejamtumjaß des Betriebes, Summe der Einnabmen und Ausgaben, bat in den 
legten 15 Zabren von 340 924 M. im Betriebsjahre 1894/95 bis zu 481 126 M. im leßten Be- 
triebsjabre 1911/12 geichwantt, er betrug im Durchfehnitt der legten 10 Fabre 401 802 M. 

An fegbaften Arbeitern jind in dem Sute 56 Familien vorhanden. Die alte Art der Löbnung, 
bauptjählih aus Naturalien bejtebend, ijt beibehalten. Die Leute find beim Drejchen anteilig 
an der Ernte interejiiert. Zede Familie bat eine Rub, Schweine, Gänfe und Hübner, einen 
grogen, ertragreihen Garten mit Objtbäumen befett und Aderland im Felde, dazu freien 
Arzt und freie Arznei. 

Die Wohnungen und Stallungen der Arbeiter find mafjiv und geräumig, und feit dem Sabre 
1884 alle neu und folide erbaut. Es ijt daber auch wenig Wechjel — die Söbne dienen als Rnechte 
und die Töchter als Mägde auf dem Hofe, beiraten jpäter und bleiben auf dem Gute, 
jo daß viele Familien jchon Dreigig und vierzig ZJabre bier wohnen. Der Seltenbeit 
wegen jei erwäbnt, das die DVorfabren der Familie Hoffmann nachweislich bereits im 
17. Zabrbundert auf dem Gute 
waren. 

ur Bewältigungder Som- 
metrarbeiten genügen dieje Ar- 
beitsträfte aber nicht, es müjfen 
nob etwa 50-60 Schnitter 
eingejtellt werden, dazu auch 
nob vorübergebend biefige 
fremde Arbeiter. 

Erntefejt und jonjtige Tanz- 
feitlichkeiten finden jtets unter 
Beteiligung der Herrjchaft jtatt. 
Eine Doltsbücherei ijt einge- 
tichtet, auch gute Beitungen ” 
werden den Leuten gehalten. Arbeiterwohnbaus in Gr.-Dratow. 




















Wohnhaus des Erbpähters Bollow (am Tiih die yamilie). 


Maglow. 


ablow ijt ein Kämmereidorf der Stadt Barcbim in Nedlenburg-Schwerin, 
4km Landweg von der Station Spornig und 9 km Landweg von Parchim 
entfernt mit 18 Erbpächtern, 6 Büdnern und 31 Häuslern. Die Erbpachtitelle 
des Befiters Wilhelm Bollow ijt jeit 1860 im DBejit der Yamilie, Der jegige 
Beliger übernahm fie 1907 in der Größe von 58 ha, davon 22 ha Aderland, 
12 ha Wiefen, 21, ha Weide und 11, ha Kiefernwald. 5 ha jind außer Schlagordnung 
zum Anbau von Heliantbus und KRomfren, deren Knollen und Stedlinge als Pflanzenmaterial 
vertauft werden. Diejer Samenanbau wurde eingeführt, um die Arbeitskräfte für Spätherbit, 
Winter und zeitiges Frübjabr auszunugen. Heliantbus, eine aus Amerika jtammende Sonnen- 
blumenart trägt eibare Knollen in der Erde und wird zu Anpflanzungen als Futterpflanze 
benugt und bewährt jich zur Anlage von Wildremijen. Komfrey it eine aus dem Kaufajus 
itammende Schwarzwurzelart, die vom Mai bis November große Blattmengen entwidelt. Die 
Blätter geben ein gutes Grünfutter für Schweine. Außerdem werden Saatkartoffeln, jpeziell 
englijhe Züchtungen, kultiviert. An Vieb waren vor 50 Fahren vorhanden: 2 Pferde, 7 Kübe, 
3 Stüf Fungvieb, 12 Schweine; beute: 5 Pferde, 10 Kühe, 7 Stüd FJungvieb, 24 Schweine. 
Bor 50 Fahren wurde nur Stalldung verwendet, heute werden neben zweimal joviel Stalldung 
und Gründung für 1500 M. künjtlicber Dünger jährlich zugekauft. An Futtermitten wird Ey 
SIOM. jährlich Rokosbruch und Erdnugmebl zugekauft. Die Ausgaben für Löhne find von 550 M. 
vor 50 Fahren auf 000 M. in der Gegenwart gejtiegen. Bor SD FJabren erbielt ein Bferdeknecht 
120 M., beute 400 M., damals ein Rleinfnecht SO N., beute 270 M., damals ein Mädchen IO M., 
heute 330 M., damals ein Arbeiter 200 M., beute 520 M. Die Hektarerträge find in derjelben 
Zeit geitiegen: bei Roggen von X auf 56, bei Hafer von 20 auf 48, bei Kartoffeln von 200 auf 
400, bei Heu von AD auf SO und bei Strob von M auf 72 Str. VBor 30 Fahren wurden nur 20 bis 
10 Ftr. Roggen jährlich verkauft, beute 150-200 FZtr. Der Kartoffelverkauf ijt jogar von 100 
bis 150 Str. vor 50 ROCDEEN auf 600-800 Ftr. in der Gegenwart gejtiegen. Dazu kommt noch 
der Derkauf von 200-500 oft ". Heliantbustnollen und | ne Millionen Romfrepjtedlinge. DBor 
50 Babren wurden verkauft: 2—5 Kübe oder Sterken A150 M., 10 Fettichweine a 18S0—200 Pfund 
zu 25>—50 M. pro Zentner, 500 Pfund Butter & 0,60—1 a. ., 200 Eier a 5—5 Pf. Heute werden 
verkauft: 4 Rübe oder Sterten a 550-500 M., 24 Fettichweine a 200250 Pfund für 3I—60 M. 

3 t., 1500 Liter Milch A 7—9 Pf. (Magermilch frei zurüd), 500 Eier 





pro Zentner, 100 Ferkel a s—20 N 
34-6 Pf. Der jährliche Umjat be etrug- 4000— 6000 .M. vor 50 Fahren und ift auf 18 00021 000M, 
in der Gegenwart gejtiegen. Leider it der Hang nach der Stadt jehr vorhanden. Alles möchte 
dem Lande flieben. Nur der Bi jitt fejt auf der ererbten Scholle, eingedent des Goethejchen 
Wortes: „Was du ererbt von deinen Bätern bajt, erwirb es, um es zu bejigen.“ 














Sejamtanjicht der Niedermüble. 


Niedermühle. 


iedermüble ist eine Erbmüble mit dazu gebörtiger Erbpactitelle bei Yübz in 
Medlenburg-Schwerin. Das Geböft liegt idyllifch in der Näbe des DBlankfees 
am Geblsbacd, der auch die Müble treibt, an der preußijchen Grenze (Oft- Brig- 
nig). Eigentümer ift der Landwirt Friedrich Groffe. Zn früberen Beiten ge- 
5 hörte die Müble dem Klojter Marienflieg zu Stepenig. 1725 wurde dem Müller 
Hartwig Bollbrüggen das Erbrecht vom Herzog Carl Leopold bejtätigt. Dann folgte 1789 als 
Befiger der Müller Jobim Stuß. Der Schwiegerfobn des Stuß verkaufte die Müble 1858 an 
den Gutsinjpektor Fr. Schnad und von diejfem erwarb Jie 1868 der Großvater des jeßigen Be- 
jigers, Müllermeijter Ludwig Thiel zu Lübz. Sie verblieb jeitdem in der Familie; bis 1909 
war jie verpactet, dann übernabm Tie der jegige Belißer. 

Die Entfernung von der nächiten Eifenbabnitation Yübz beträgt 9 km, von Barchbim 14 km, 
und von der nächiten Ebaufjee Lübz—Kreien 6 km. Der Boden it leicht, lebmiger Sand, mit 





lebmigem Untergrund, das Terrain bügelig. Die Größe der Erbmüble it 28 ha, die dazugebörige 
Sroß-Bantower Erbpactbufe 48 ha, zujammen 76 ha. Davon find ungefähr I2 ha Wiefen. 
Das Aderland liegt jegt in fünf Schlägen. Die Jruchtfolge ift KLupine zur Gründüngung, Noggen, 
Roggen, Kartoffel, Hafer. Zn den Roggen wird Serradella gejät zur Gründüngung, der Rar- 
toffelichlag wird jebr jtart mit Stalldung gedüngt und außerdem erbält der ganze Ader, fowie 
die MWiejen 5 Fentner Rainit und 2 Zentner Tbomasichlade pro preug. Morgen. Ebilifalpeter 
wird auf Hafer und Roggen als Ropfdüngung gejät. Da der Boden kalkarm ijt, wurden in 
den le&ten Jahren ca. 8 Fentner Lüneburger Raltmergel pro Morgen gegeben. 

Arüber wurde die Wirtichaft in jieben Schlägen betrieben, davon lagen drei Schläge 
mit Schaficbwingel zur Samengewinnung. Auf den umgeaderten Schafichbwingelichlag folsten 
dann Roggen, Hafer, Mengtorn, Noggen. Da die Wiefen tief liegen, war es nötig, diejelben 
durch Gräben zu entwählern und teilweije in Moordammeulturen zu legen. Es it dadurch der 
Autterertrag um das Doppelte aeiteigert. 

An Pferden werden S—9 jchweren Schlages gebalten. 2 werden nur für die Müble be- 
ihäftigt. Außerdem find an Rindvieb 24 Stüd vorbanden: 12 Milchkübe, I Bulle und II Stüd 


Jungpvieb, jhwarzweises Niederungspieb. Schweine werden nur gemäitet, nicht gezlichtet, 
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der Beitand ijt 40-50 Stüd, die als Ferkel und Läufer gekauft und bis 250—500 Pfund ge- 
füttert werden. 60-80 Hübner, 6 VButen, 4 Zucdtgänje, 8 Zuchtenten, 60 Tauben. 

Die Arbeiterverbältnifje liegen bier injofern günitig, als die in Groß-Panktow wohnenden 
Forjtarbeiter im Sommer von der Forjtverwaltung nicht bejchäftigt werden und dann gerne 
landwirtjchaftlibe Arbeiten verrichten. Ständig werden 5 auswärts wohnende Tagelöhner 
beichäftigt, außerdem 2—5 Gejpannfnechte, 1 Schweizer, I Rubbirte und 2—5 Mädchen. Für 
den Müblenbetrieb 2 Müllergejellen und ein Pungenfabrer (Meblfabrer). Die Tagelöbner er- 
balten im Sommer 2,75 M. und Mittagejjen, im Frühling und Herbit 2—2,25 M. und in den 
Wintermonaten 1,50 M. ebenfalls mit Ejjen. Die Knechte verdienen 550—450 M., die Mädchen 
SOOM. Die Müller erhalten 11I—15 M. pro Woche. 

Früber fonnten von eigenen landwirtjchaftlihen Erzeugnijjen nur 500 Zentner Roggen ver- 
mablen und 100 Zentner Hafer verkauft werden. Durch Kaltung, Änderung der Fruchtfolge, 
Anwendung von künjtlibem Dünger und tieferes Bflügen können jegt jährlich gegen 700 Zentner 
eigener Roggen vermablen, 400 Zentner Hafer und 600 Zentner Kartoffeln verkauft werden. 
An Dieb wird verkauft 6 Stüd Nindvieb verjchiedenen Alters und 6—S Stüd kleine Kälber, 
ferner 50-60 Schweine im Gewicht von 2—300 Pfund. Es werden jährlih 20000 kg Milch 
nah der Genofjenjchaftsmolkerei Kreien geliefert und nach Fettgebalt bezablt. 

Durch die Mühle wird der Betrieb der Landwirtichaft ganz wefentlich erleichtert und ver- 
billigt. Mit MWafjerkraft wird das Korn ausgedrofchen, Hädjel, Brenn- und Nußbolz gefehnitten, 
und das Saatkorn gereinigt. Mühle, Wohnräume und Stallungen werden eleftrijch beleuchtet. 
Da mit der Mühle ein Futtermittelhandel verbunden ijt, wird für die in der Landwirtichaft 
verwendeten Futtermittel ein geringerer Einkaufspreis gezahlt, es jind dies Rofoskuchen, Futter- 
mebl und rusjifche Gerjte. Auch duch die Müblenabfälle und das Mahlkorn wird die Dieb- 
baltung bedeutend verbilligt. 

Das Müblengefchäft bejtebt ausjchlieglih in Rundenmüllerei. Der Mabllohn wird nicht in 
Geld, jondern mit dem Korn bezahlt, und zwar befommt der Müller für Schroten 7 Pfund, für 
Stobmebl S Pfund und für Feinmebl 12 Bund Mehl pro Zentner. Das Korn für die Müble, 
Roggen und Weizen, wird bier in der nächjten Umgegend gekauft, und zwar zum größten Teil von 
kleineren Befigern, Erbpächtern oder Bauern, jelten einmalvom Öetreidebänpdler in Lübz. Die von 
den einzelnen Bauern für die Müble gekauften Getreidemengen [ehwanten von SO bis 200 Sentner, 
je nach der Größe der bäuer- 
liben Betriebe. Die tägliche 
Leijtung der Müble ijt verjchie- 
den je nach den Wajjerverbält- 
nijjen. Zm Durchfchnitt ijt eine 
Wafferkraft von ca. 15 PS vor- 
banden. Für die in den legten 
Jahren vergrößerte Rundjchaft 
jowie in wajjerarmen Zabren 
reichte die Müble nicht aus, es 
wurde desbalb eine 25pferdige 
Sauggasanlage aufgeitellt, fo 
day die Müble jest mebr als 
das Doppelte leijten kann. Da 


“) i 
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Bund ri Pe a i | aberderMotornur zur Qlusbilfe 
un ee m DE %* benußt wird, werden unge- 
fäbr 100— 120 Sentner Schrot 


— —— oder Grobmehl oder 20 Sad 
Die Niedermühle (Rüdfeite). Feinmebl täglid gemablen. 


























Hohenfelde und Wartmannshagen. 


obenfelde-Friedrihsbagen-Wattmannsbagen find Lebngüter in Medlen- 
burg-Schwerin und Sn zum ritterjchaftlihen Amte Süjtrow. Ariedrichsbhagen 
mit Hobenfelde ijt 527,5 ha und Wattmannsbagen 558,5 ha groß. Die Gejamt- 
fläche beträgt demnach 1085,8 ha. Befiger it Dr. Ernjt Wien in Hobenfelde. 
Die ältejten Formen des Gutsnamens im 15. Jahrhundert — Wademesbagen 
und Wademanneshagen lajjen die deutihe Gründung erkennen. Die Befitung gebörte da- 
mals der Familie von Retelbodt, die jih im Zabre 1279 durch Fromme Stiftungen als Gönner 
der Kirche erwies, die dem beiligen Baulus geweiht war, und zum Ramminer Bistum fowie 
zum Güjtrower Achidiatonat gebörte. Die von Ketelbodt jind auch noch im 14. Zabrbundert 
in Wattmannsbagen anfällig. Zm 16. Zabrbundert und vielleicht fbon im 15. Zabrbundert 
jind die von Oldenburg auf Wattmannsbagen erbgefejjen. Sp befindet fich in der Kirche ein 
Grabjtein mit der Znjchrift „von 1561 Zürgen von Oldenborh und im Zabre 1653 ift ein noch heute 
erhaltenes Zinnbeden laut Injcrift von Joabim von Köllen und dejjen Ehefrau Ratbarina von 
Oldenborch gejtiftet. Die Familie von Oldenburg bleibt bis 1662 auf dem Gute. Darauf tommt 
zuerjt Olap von der YZanten und 1670 Adam Otto von Dieregge in den Befit von Wattmanns- 
bagen. Zn der letteren Familie blieb das Gut bis 1785. DBon ihnen ging dasfelbe auf Landrat 
Ebhrijtian Detlev von Lebijten über, 1795 gelangte es in die Hände des Hofrates Bernbard Zatob 
Neumann. 1798 wird es Eigentum des Rammerdirektors Zoahbim Guftav von Ferber. Seit 

1829 befinden jich die Güter in der Familie Wien. 
Die Güter liegen ca. 50—60 m über dem Meeresipiegel. Das Terrain ijt flach oder mäßig 





kupiert. Der Boden ijt guter Noggenboden bis allerbejter tiefgründiger Weizenboden, legterer 
nimmt über die Hälfte des Aderlandes ein. 

Don der Gejamtflähe von 1086 ha entfallen 675 ha auf Aderland, 200 ha auf Wiefen und 
Meiden, 157,5 ha auf Wald, 537,5 ha auf Seen. Alle drei Güter werden gemeinjam bewirt- 
ichaftet. 

Die Frucdtfolge iit zur Zeit folgende: 

l. FZruchtfolge in Friedribsbagen mit ca. 75 ha: Roggen, Kartoffeln, Roggen, Rartoffeln 
und Erbien; 
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2. FZructfolge in Hobenfelde mit ca. I00ha: Buderrüben, Hafer, Gerjte, Weizen; aufer- 
dem werden 2 Schläge in freier Wirtjchaft gebaut, abwechjfelnd Hadfrüchte und Noggen; 

. Fructfolge in Wattmannsbagen mit ca. 375 ha: Weizen und Noggen; Roggen; 
Ha En Bohnen, Erbjen, Zuderrüben, Kartoffeln; Gerjte, Hafer oder Roggen, Sommerweizen; 
15, Klee, 1, Roggen; Brade. 

Dazu fommen nocd ca. 175 ha Dauerweiden (zur Hälfte Aderweiden und zur Hälfte Wiefen), 
die auch mit ca. 120 Tieren von kleinen Landwirten gegen ein Weidegeld von 35—58 M. befett 
werden. 

Gegen 100 ha Wiefen geben 2 Schnitte mit ca. 350—56 Fentner Heu pro Morgen. 

am letten Wirtichaftsjabre 1912/15 nabmen die einzelnen Feldfrüchte folgende Anbau- 
fläbe ein: 


EIBETIEEn Fa een 2uha, 
Nog ge RS N Or EL SR = NE ELSE 
Serie mn a ER Age 
En : 2 Ce 
Gemenge von Eben An Safer 657, 
Rartoffeln. SITE 
Auderrüben . n 


Autterrüben und Wruten . 
Schafdauerweide 


Don 
FL ÖILO 


zujammen 481 ha 

Reit an Eleine Bauern verpactet: Klee und Brace. 

Der berrichaftlihe DViebbeitand ijt zur Seit folgender: 

125 Milchkühe, von denen im Durchjchnitt 25 Starken und 20 Bullen jährlih aufgezogen 
werden. Die Bullen werden zweijähtig gemäjtet. Die KRübe geben als Euterfühe nah dem 
Rhein, oft auch als Maftvieb in den Ronjum. Der Gejamtrinderbeitand beträgt demnach ca. 
210 Haupt. Kälber werden jährlih etwa 50—60 Stüd verkauft. 

Der Schafbejtand beitebt aus etwa 500 Nutterfchafen nebjt ca. 400 Lämmern. Es werden 
etwa 200 Hammel gemältet und mit | Sentner Lebendgewicht verkauft, gegen 200 Mütter werden 
jäbrlich entweder zur Zucht an 
englische Halbblutzüchter oder 
5 gemäjtet mit etwa 100 Bfund 
Yebendgewicht als Schlachtvieh 
verkauft. 

An Pferden werden etwa 
12 Sejpann Pferde und gegen 
14 Stuten, Trafebnerabjtam- 
mung, gebalten. 

Der Schweinebejtand be- 
itebt aus ca. 15 Sauen und 220 
Maftjchweinen. 

Der Wald ift zur Hälfte aus 
Kiefern, zu einem Viertel aus 
Buchen und&ichen und zueinem 
Viertel aus Niederwald zufam- 
mengejegt. Gegen 50ha find 
wäbrend der Periode jchlechter 
Getreidepreife aufgeforitet. 

Mas die Arbeiterverhält- 

















Kirche Wattmannsbagen bei Lalendorf, im 13. Zabrbundert erbaut und 
noch zum Teil aus diefer Zeit erbalten. niffe anbetrifft, jo ijt die Herr- 
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Friedhof zu Wattmannshagen mit der Kirche. 


ichaft bemübt, den alten Stamm der Arbeiter auf den Gütern zu erhalten. Doch erfordert der 
intenjive Hadfruchtbau die Auziebung von Wanderarbeitern aus dem DOjften. Die Zahl der- 
jelben beträgt 40—50. 
Der Zabreslohn der Rnechte betrug zur Zeit des Großpaters des jehigen Beliters vor etwa 
50 Jahren etwa IHM. Sie waren gegen 25 Sabre alt und konnten Rornjäde von 6 Scheffel 
NRojtoder Map, etwa 550— 560 Pfund, tragen. Die Mägde erhielten damals 56—59 M. Zabres- 
lohn. Außer dem Lohn bekamen jie ?/, Faß Lein 1; Rojt. Scheffel = 7!/, Quadratruten 
5 Morgen gejät, um im Winter ihre Wäfche ich jelbit bereiten zu können. Die jüngeren 


er gingen bei den Eltern zu Hof und erhielten etwa 25 Pf. Tagelohn. Allmäblich find 


( 

biefe e Löhne bei den Mägden auf 200 bis 270 M. pro Zabr geitiegen und bei den Rnecten auf 
0— ISO M. Doch find die Rnecte jünger, meiltens im Ulter vor der Militärzeit. Schar- 
werfter oder Hofgänger in KRoit der Eltern erbalten in jeltenen Fällen, wo fie noch vorbanden 
find, etwa 90 PBr., während die Eltern anfebnliche Deputate für Beköftigung befommen. Freie 
Arbeiter erbielten bei Mergelung und Sandkarren in früberer Zeit Mittagseffen und 25 Bf. im 
5 YY 


Winter, heute dagegen im Winter etwa 2 M. und bei Holzichlagen im Atkord etwa 3 M. pro 


Tag. Im Sommer dagegen find die Löhne vielfahb auf FM. mit voller u geitiegen. 

Das Drejchen mit dem Flegel gejchiebt nur noch jelten und dann im Atktord um den 15. Schef- 
el, beim PDampfmajchinendreichen dagegen um den 22. Scheffel. Hierbei it RNIT 
das die Leute nicht nur infolge der geitiegenen Ernten, fondern auch unter bejferen Getreide- 
preifen weit mebr als früber verdienen, oft 5—8 M. pro Tag. 

Überbliden wir in großen Zügen die Entwidlung der Landwirtichaft auf den drei Gütern 
während des le&ten FZabrbunderts, in welcher Zeit die Befigungen fich in der Familie Wien 
befinden, jo lajien fihb drei Perioden unterjcheiden. 

Die erfte Periode reicht von 1829-1868. Otto Wien, der Großvater des jegigen Befiters, 
zahlte für die drei Güter einen Raufpreis von ca. 330 000 M. Die Mirtfchaften wurden nac 
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dem Grundjage äuperjter Sparjamteit und allmäblicher Hebung der durch die Franzojenzeit 
beruntergefommenen Güter durchgeführt. Es wurden allmäblich folgende Kulturarbeiten aus- 
geführt: Mergelung des ganzen Aderareals, Entwäjjerung durch offene Gräben, Beginn 
der Drainage, Entwäfjerung der Wiejen und Weiden duch Senkung der Landjeen, Bekarrımg 
der früberen Niejelwiejen mit Sand, während des Winters durch fremde Arbeitskräfte. 

Die Folge war ein allmäblides Steigen der Ernten, wozu die jebonende Fruchtfolge der 
boliteinijhen Roppelwirtjchaft beitrug. Friedrichsbagen lag in 6 Schlägen mit 5 Saaten, Hoben- 
felde in 5 Schlägen mit 3 Saaten und Wattmannsbagen in 7 Schlägen mit 51, Saat und 1% Öl 
frucht. Während diejer erjten Beriode fand auch ein allmäblicher Neubau der Höfe und Dörfer 
mit etwa 40 Familien jtatt, von denen jede Familie etwa 5 Arbeitskräfte jtellen mußte. Fajt 
allgemein fand Handdrujch neben Göpelmafcinen Itatt. 

Der Diebitand wurde nach und nach auf 1500 Schafe (Negretti, jpäter Boldebuder Stamm 
oder Rammmwolle) erböbt, ferner auf 7080 kleine Angler und Ayrjhire Kühe aus England, 
S Geipann Pferde, darunter S edle Foblen. 

Der Abjat jtieg allmählich auf 4000 Zentner Getreide. Der Weizen ging nad England und 
mußte mit dem Wagen 40 km nad Rojtod und jpäter 17 km nab Güjtrow und in neuerer Zeit 
2,5 km nach Lalendorf gefahren werden. 

Der Verkauf an Wolle betrug ca. 60 Bentner, dazu Famen ca. 100 Tonnen Butter, welche 
meijtens für England bejtimmt war, ferner 50 Schweine, 7—8 alte Rübe und 200 Stüd Hammel 
mit etwa SO Pfund Lebendgewict, gleichfalls für den a Ronjum. 

Die zweite Periode beginnt mit dem Sabre 1868, als Wilhelm Mien, der Vater des 
jegigen Bejißers, der vorher in Tengen bei Brandenburg in Oftpreugen ae die Güter mit 
1050 00 M. übernabm. Diejelben mußten infolgedejjen durch Erbteilung mit etwa 45 000 M. 
verzinjt werden. Zu Anfang der neuen Periode wurden in der Wirtjchaft wenig Änderungen 
vorgenommen, nur in Wattmannsbagen wurden die Rornjchläge auf vier erhöht. 

Anfang der 7Ver Zabre trieben die hoben Löhne der Arbeiter, namentlich in Berlin, auch bier 
die Arbeiterlöbne derartig in die Höhe, daß jich die Barlöhne für die ca. 40 Familien von etwa 
SOOO M. auf 12—15000 .M. erhöhten. Dieje Erhöhung zwang zur Anwendung von Mäbmajchinen 
und Dampfdrejchmajchinen. Die erhoffte Erböbung der Rornpreije blieb durch die Konkurrenz 
Amerifas auf dem englijhen Markte aus. Auch VBieb- und Viebprodutte mußten nunmehr im 
Snlande a werden. Man war deshalb bejtrebt, aus dem DViebjtande böbere Einnabmen 
durch Folgende Mittel zu erzielen: Einführung von Holländer Rüben aus dem Gute Tengen in 
Ditpreugen, bejjere Haltung der Schafe und Derbefjerung der Pferdezucht duch die 1874 be- 
gonnene Haltung von nur Trakebnerbengiten. 

Der Ader wurde durch tiefere Kultur mit dem Pfluge an Stelle des alten Medlenburger Hakens 
allmäblich Jicherer in feinen Erträgen. Dazu kam die Anwendung von künjtlibem Dünger und 
Aufauf von Kraftfuttermitteln. 

Der erjtere größere Erfolg der Pferdezucht war die erjte Allgemeine Deutjche Pferdeaus- 
jtellung 1890 in Berlin, wo eine zweijährige Stute prämiiert und für 3000 M. an das Königl. 
GHejtüt Weil verkauft wurde. Ebenjo wurde ein zweijäbriger Hengit Mohr prämiiert und jpäter 
vom Oberlandjtallmeijter Graf Lebndorff gekauft. Die Remontenpreife jtiegen allmählich etwas. 

Durch die gejtiegenen Untojten der landwirtjchaftlicben Produktion jowohl in der Tier- 
haltung als auch im Aderbau verjchob fich in der zweiten Periode die Bilanz. In der erjten 
Periode rechnete der Großvater des jegigen Bejiters etwa ein Drittel der Robeinnabmen für 
Untojten, und die geringen Einnahmen aus Bieb mit etwa 000 M. dedten alle Untojten. Die 
Einnahmen aus Korn jtellten deshalb den Neinertrag dar, der namentlich im Krimfriege febr 
boch, aber immer großen Schwankungen ausgejegt war. 

An der zweiten Periode wurde es indes immer jchwerer, aus den Einnahmen aus Dieb 
und Diebproduttion troß ihrer erheblichen Steigerung die Untojten zu deden. Die Einnahmen 
aus dem Dieb jtiegen in der zweiten Beriode auf etwa 48 000 M. jäbrlich, davon entfielen 15 OOOM, 


Hobenfelde und Wattmannsbagen. 











m 


„Mobr“ jhwarzer Hengit, 1,59 m, geb. 1888 in Wattmannsbagen. Dater: Otbello v. Forticritt 
a. d. Nigra, Mutter: Vepita v. Scarbaroni a, e. Trkn. Halbblut. 


auf Butter, 4000 M. auf Rindvieb, SCOO M. auf Schweine, 10 000 M. auf Wolle, 5000 M. auf 


Hammel und 600 M. auf DBrerde. 

Menn auch die Getreideernten durhb Tiefkultur und Drainage, jowie durch Verwendung 
von Thomasmebhl und Drilltultur und bejjeres Saatgut nah Quantität und Qualität jtiegen, 
jo wollten trogdem die Reinerträge nicht weiter wacien, weil die Getreidepreije im Laufe der 
Ser und Mer Jabre auf dem MWeltmarkte immer tiefer jfanfen. Die Neinerträge waren desbalb 
troß aller Mübe in der zweiten Beriode nur etwa ebenjo boch als in den bejieren Fahren der 
eriten Periode. Die Erwägung, dat die Einführung der Hadfrüchte die teuere Brachbaltung 
entbebrlib machte, führte desbalb zur intenfiven MWirtichbaft der dritten Veriode. 

Damit beginnt die dritte Periode, welbe 1897 mit der Einführung des Auderrüben- 
baues einiefte. Es wurden die jhon oben erwähnten Dauerweiden angelegt, der Diebitand 
wurde vermebrt und Tieftulturen mit Dampfpflug wurden eingeführt. Es folgte eine Itarke 
Düngung aller Feldfrücte mit Runit- und Stalldung und ebenjo eine Düngung der Miefen mit 
Thbomasmebl und Rali. 


Der Erfolg war eine Steigerung der Ernten, die im Dergleih mit der eriten und zweiten 


Periode die nachitebenden Zablen ergeben: 
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Ertrag Zentner pro Morgen 
I. Beriode IT. Beriode III. Beriode 


Meizense rer‘ 12—16 14—19 
Roggen el 2 9 9—16 
Gere rt, 10 12—16 
er) 9 9—22 
CHbVen a ee ee EA S 8S—15 
Ratio ee 2200 70 bis 160 
Futterrüben nn. se: .22.2:100 150 bis 450 
BUGCerLUDeNEe N ee ee — — ca. 160 


Während die Unkojten in der erjten Periode ca. 20 VOM. betrugen, ftiegen fie in der zweiten 
Beriode auf 50 WO M. und in der dritten Periode auf 110 000 M., ferner betrugen die Löhne 
in der eriten Veriode 6000 M., in der zweiten 15 000 M. und in der dritten Periode 55 000 M. 
Die Ausgaben für Runftdünger find in der dritten Periode auf 24 000 M. angewachen. 

Die Menge des verkauften Getreides ijt von 4000 Zentner in der erjten Periode auf 6000 
Sentner in der zweiten Beriode und in der dritten Periode auf 000 Zentner gejtiegen, während 
die Menge der verkauften Wolle von 60 Zentner in der erjten und zweiten Periode auf 55 Sentner 
in der dritten Periode herabjant. Die verkauften Hammel, Schafe und Lämmer betrugen in 
der eriten Beriode 160 Bentner, in der zweiten Periode 200 Bentner und in der dritten Periode 
400 Bentner. Das Lebendgewicht der verkauften Schweine betrug in der erjten Periode 150 
Sentner, in der zweiten Veriode 200 Zentner und in der dritten Periode 400 Sentner. Die 
Menge der verkauften Milch refp. Butter betrug in der erjten Periode SO 000 1, in der zweiten 
Periode 160 000 1 im Werte von 8-9 Pf. für das Liter und in der dritten Periode 300 0001 
im Werte von I1—12 Pf. für das Liter. Das Lebendgewicht des verkauften NRindviehes be- 
trug in der eriten Periode 50 Zentner, in der zweiten Beriode 150 Zentner und in der dritten 
Periode 4500 Bentner. Zn der erjten Veriode fand ein Rartoffelabjag überhaupt nicht jtatt, 
in der zweiten Periode jteigt er auf 2000 Zentner und in der dritten Periode auf 6000 Zentner 
Ehkartoffeln. Ein Verkauf von Zuderrüben, Stroh und Heu ijt in der erjten und zweiten Periode 
überhaupt nicht zu verzeichnen, die dritte Periode dagegen wies einen Abjat von 16 000 Zentner 
Auderrüben und von 6000 Bentner Strob und Heu auf. 

Der Geldwert diefer abgejesten Produkte jehwantte in der dritten Periode je nach dem 
Ausfall der Ernte und den Marktpreifen zwijchen 170 000—225 000 M. DBergleicht man die 
dritte Beriode mit der zweiten Periode, jo ergibt fich, dag unter Berüdjichtigung der enorm ge- 
jtiegenen Untojten für die vermehrte Produktion die intenfive Wirtjchaft nur dann einen höheren 
Gewinn als die Wirtjchaft der zweiten Periode bringt, wenn das Nifito durch höhere Dieb- 
oder Getreidepreife ausgeglicben wird. Zit dies längere Feit hindurch nicht der Fall, jo zwingt 
das privatwirtjchaftliche Anterejje, zur ertenfiven Wirtjchaft der zweiten Periode zurüdzutehren, 
was in voltswirtjchaftlicer Hinficht mit Nüdjicht auf die Ernährung des deutjchen Volkes aus 
eigener Produktion verbängnisvoll fein würde. 
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Herrenhaus Körhow bei Wittenburg i. M. 


Körhow und Weifin. 


öchow und Weilin Jind ein Fideilommig in Medlenburg- Schwerin im QAmte 
Wittenburg. DBefiger ijt Rammerberr Dr. von Frege-Welgien. 

Das Körhbower Feld bejtebt aus mildem PDiluvialboden. Die Jüdliche 
\c) Hälfte ijt jehwerer, ja teilweife jehr jcbwer, die nördliche Hälfte ijt leichter. 
9 Gute, jegt kultivierte Wiejen in Derbindung mit vermebrtem Kleegras- und Had- 
fruchtbau unterjtügen die für dortige VBerbältnijie jtarke Diebbaltung. Sehr jtarte Düngung 
mit fünjtlichen Düngemitteln haben es überhaupt erjt dabingebracht, Futter und Strob in ge- 
nügenden Nlengen und Qualitäten zu erzeugen, um eine jtarfe Diebbaltung zu überwintern umd 
auch den Feldern den jehr nötigen animalifchen Dünger zu verjchaffen, obne welchen auf dem 
biejigen Boden jeder Reinertrag in Frage gejtellt fein dürfte. 

Der Gutshof liegt ziemlich genau in der Mitte des ganzen Feldes. Diejer günjtige Umjtand 
ermöglicht die Bewirtichaftung des Gutes von einer Stelle aus, ohne DVorwerf. 

Die Gejamtgröge von Körchow beträgt 1059,5 ha. Davon Jind Ader und Gärten 590,6 ha, 
zweijchnittige Wiejen 62 ha, angejäte Aderweide 54 ha, im Fabre 1912 neuangefät 7 ha. 

‚Ferner die bis 1924 dazugepachteten Pfarrländereien in Körchow, deren Nußnießer den 
dringenden Wunjch, von dem landwirtichaftlichen Betrieb befreit zu werden, äußerte, in einer 
Größe von ca. 45,4 ha; Wafjer, Wege, Unland 45,5 ha; DBauernländereien 67 ha; Wald- 
beitand aller Art 170 ha; insgejamt: 1059,5 ha. 

Körhbow wird in zwei Notationen bewirtichaftet. 

Notation A. Acht grope Schläge, deren Fruchtfolge, Düngung und Bearbeitung: 





Schlag I: Winterung, Weizen und Roggen, je nah Bodenbefchaffenbeit. Düngung: Stall- 
dung, Bbospborjäure und Kali ev. auch noch Gründüngung, um die Brache im Sommer zu be- 
fchatten und zugleihb dem Boden mehr Humus zu jchaffen und das Bakterienleben zu fördern 
in dem jebr flachen NMutterboden, le&terer gejtattet eine Tieftultur nur mittels Untergrund- 
pfluges, da bei anderem Tiefpflügen der an die Oberfläche gebrachte robe Boden die nachfolgen- 
den Ernten in (Frage jtellt, wie bier an einigen eraft ausgeführten Derfuchen nachgewiefen wurde. 

Schlag Il: Hafer wird gedüngt mit Bbospborjäure und Stiditoff in Form von Ammponiat- 
juperpbospbat 9 9. Wenn auf einigen Flächen der bier bebeimatete Aderfenf und Hederich 
jtart aufläuft, erbält der Hafer im Morgentau eine Gabe feingemablenen Kaltjtidjtoff als Ropf- 
Düngung, wodurd das Unkraut jebr leidet, der Hafer aber erbolt jich nach dem erjten Regen zu- 
jebends. Ein Dorteil wurde biermit nur nicht bei der Dürre 1911 wahrgenommen. 
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Schlag III: Rüben, Möhren, Kartoffeln, Bohnen, Gemenge werden gedüngt; jtart mit Stall- 
dung und ah zu Hadfrüchten noch kräftiger wie zu VBablkorn und Gemenge. Der ganze Schlag 
erbält pro Morgen je 5 Ztr. Thbomasichladenmebl und 5 Str. 12,4 proz. Kali, zu Hadfrüchten wird 
Stiditoff in 2-3 Gaben als KRopfdünger gegeben. Rüben und Möbrenland wird im Herbjt und 
Winter mit Fauche befahren, joweit eben der Vorrat reicht. Dieje Düngung bat jich als die vor- 
teilbafteite erwiejen. 

Schlag IV: Roggen nab Bohnen, Weizen, nach Nüben Sommerweizen. 

Der Roggen wird gedüngt im Herbjt mit I Str. Superpbospbat 5X 10. FZm Frühjahr 
u derjelbe als Kopfdünger ein Gemijch von V, Ebilifalpeter, Vz Tchwefelfaures Almmponiat, 

1, 40 proz3. Ralifalz und zwar nicht früber, als bis die Degetation jich regt. Durch diefe Düngung it 
bier guter Erfolg erzielt; das mebrmalige Düngeritreuen vermieden und durch das Mifchen 
eine leichte Verteilung und bejjere Streubarfeit erreicht. 

Schlag V: Hafer mit Klee und Grasjamen. Starke Düngung mit Thomasmebhl und Kali, 
ferner eine Stidjtoffdüngung glei bei der Saat, um jpäter den aufgebenden Klee nicht zu 
itören. Wie aus vorjtebendem erjichtlich, wird die VPhospborjäuredüngung meiftens durch Tho- 
masmebl gegeben, um zugleich eine geringe Gabe Kalk zu geben. Die Kalidüngung wird fait aus- 
ichlieglich Duccb geringprozentigen Rainit ausgeführt, um das Brozent Kali billiger zubaben und dem 
Boden durch vermebrte Salzzufubr eine, wenn auch nur geringe wajjerbaltende Kraft zu ver- 
leihen. Eine Schädigung der in den Robjalzen vorhandenen Reime pflanzenfeindlicher Stoffe 
wurde bier nicht wabrgenommen. 

Schlag VI: Mäbklee I betommt feine Düngung. 

Schlag VII: Mäbtlee II und Weide erbält nur im Notfall eine Simsung, auch dann 
meijt nur Stidjtoff. 

Schlag VIII: Drache und zwar die jcebwerere Hälfte de 
zum Derunfrauten durch Aderdiiteln neigt. ; 

Die nicht gebrachte Fläche wird meijtens mit Roggen bejtellt und dann in dritter Saat mit 
Hadfrucht angebaut, um bier die Brache nad Möglichkeit zu erjegen. 

Weiter wird in diefe nichtgebrachte Fläche Serradella in den zweiten Roggen gelät, um für 
die dritte Halmfrucht, den Hafer, eine jtärfere Düngung zu geben. 
Rotation B. Neun kleine Schläge von ca. 20 ha Größe. 
Schlag I: Hafer nach Klee oder Schafweide, gedüngt mit I Str. Ammoniatjuperpbospbat 
9 pro Morgen. 
Schlag Il: Saat- und Gründüngungslupinen, gedüngt mit Thomasmebl und Kali, je 
5 Str. pro Morgen. 

Schlag III: Kartoffeln, nach Saatlupinen Stalldung. 

Schlag IV: Roggen, gedüngt mit 11%, Str. Ammoniatfuperpbospbat 5X 10 pro Morgen. 
gm Frübjabr Serradellaeinjaat und Stiditoff nach Bedarf. 

Schlag V: Hafer, nach Serradella, Thomasmebl und Kali 3 Ztr. pro Morgen. 

Schlag VI: Kartoffeln in Stalldung und Peruguano oder Ammoniatfuperpbospbat 9 x 9 
11, Str. pro Morgen. 

Schlag VII: Serjte mit Kleeeinjaat und Grasgemenge erbält Thomasmebl und Kali nebjt 
Stiditoff. 

Schlag VIII: Weide für Leutekübe. 

Schlag IX: Weide für Schafe. 

Au der Gejamtbearbeitung bleibt noch zu bemerken, daß diejelbe jebr erjchwert wird durch 
die im Boden lagernden Feldjteine, Findlinge; es wurden in den legten 12 Jahren ca. 120 cbm 
Steine ausgebrochen, abgefahren und in der Wirtfchaft zu Bauten und Wegebeflerungen ver- 
braucht. Trogdem ijt noch kein Schlag ganz frei von Steinen, jo da diefe Bodenmelivration 
noch lange fortgejegt werden muß. 

Weiter ijt bier, wie wohl überall, das Pflügen im Herbjt, alfo vor Winter von grogem Nußen, 
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da die im Frübjabr gepflügten ‚Felder mebr unter der bier meijtens im Frübling berrjchenden 
Trodenbeit und unter Unkraut zu leiden baben. Das Körchower Feld darf im Frübjabr nur jo 
flacb bearbeitet werden, wie eine gute Bejtellung unbedingt erfordert. 

Für die Beitellung gilt in diefer Gegend die Negel: Zm Herbjt nicht zu Spät, im Frübjabr 
nicht zu zeitig bejtellen. Dieje Regel dürfte aus dem Umjtand entitanden fein, day Die Nacht- 
fröjte bier im Herbit früb einjegen und im Frühling erjt jpät enden. 

Der jäbrlihe Verbraub an Kunftdünger in Körcbow ift aus folgender Tabelle zu erjeben. 

Für Feld- und Wiejendünger: 


Shomasmehl. . . . ..... . 35150 Str. ducchjchnittlih a 2,50 .M. = 7875 M. 
Ro l2 ADD: 0 222 00 Fr r a 0,85 M. = 2678 .M. 
Ammoniat-Superpbospbat 9 29. #00 Ztr. ” a 850 M. = 5600 M. 
Ammoniaf-Superpbospbat 5 X 10 400 Str. r a 5,25 M. = 2100 .M. 
Chilifalpeter . -. . » » 2... . 500 Str. : & 11,00 M. = 5500 M. 
Schwefeljaures Ammoniat. . . . 200 Str. = a 14,50 .M. = 200 M 
Raltitiditoff - - - - - - = 2. ..2%00 Zr. n a 900 .M. = 1800 M 
Ralijalz, AO pro3. - . . 2... . 50 Str. R LTR 





Durch dieje Düngung, verbunden mit bejjerer Bejtellung ujw., find die Erträge des (Feldes 
um 140% in den legten 12 Yabren gejtiegen. 

Bei der Diebbaltung it die Ertragsiteigerung noch bedeutend mebr in die Augen fallend. 

Fm Fabre 1900 waren in Rörchow ca. 100 Kübe obne jegliches Jungvieb vorhanden, welche 
pro Stüd faum mit 50%, des heutigen Wertes pro Stüd zu veranjchlagen waren. Durch Ankauf 
wertvoller Vatertiere wurde mit den vorbandenen Küben die Zucht bedeutend verbejjert, 
und durch geringen Zukauf die beutige Herde gejchaffen. Diejelbe bejtebt aus 175 Rindern. 
Davon find 100 Milchtübe, 46 Stüd Fungvieb, zum Teil tragende Sterten, 27 Kälber und 
12 bayeriijhe Zugochien. 

Die Herde repräjentierte 9 einen tarierten Wert von 21 000 M., beute bat diejelbe einen 
Wert von 535 00 M. 

Schweine werden jett ca. WO Stüd gebalten. Dabei ift zu bemerken, daß in den legten 
12 Fabren von der Säuebaltung mit Ferkelverkauf, mebr zur Schweinemajt übergegangen 
ift; jegt werden nur jo viele Muttertiere gebalten, als zur Ergänzung des eigenen Bedarfs 
notwendig Jind. 

Die JZabl der Schafe bat fich in den letten 12 Fahren nur wenig verändert, es werden 600 
Schafe gebalten, auger den ca. 400 Lämmern, welche alljährlich mit 7—S Nonaten verkauft 
werden, bis auf die beiten Mutterlämmer, welce zur Ergänzung der Nuttertiere dienen. 

Pferdezucht wird nur ausnabmsweije betrieben, es werden jährlihd 10—12 Saugefüllen 
angetauft. Hiervon werden Sjährig, meijt 4—6 Stüd, als Nemontepferde verkauft, der Neft dient 
zur Ergänzung der Aderpferde, jedoch find 1911 und 1912 nur je 6 Füllen angetauft und jo die 
Pferdezucht zuguniten der Rindviebzucht vermindert. Die Anjpannung Körhows beitand aus 
40 bis 42 Aderpferden, in den legten Fahren find die Pferde auf 52 verringert, dafür aber 
12 Ocdien eingejtellt worden. Die etwas größere Anjpannung wurde nötig, der intenjiveren 
Wirtichaftsweije wegen, mit der FBeit joll die Brache ganz verjchwinden und noch mehr Had- 
frucht gebaut werden. 

An Federvieb werden Landbübner mit NRafjjebäbnen gekreuzt, um Eierleger zu züchten, 
weiter Buten und große Emdener Gänfe. Die Gänjezucht hat fich bier am rentabeliten gejtaltet. 
Die Ihlachtreifen Tiere waren im legten Yabre 18 —20 Pfd. Schwer und kojteten pro Pfd. 1 M. 

Sebr viel, meijt aus der Wirtichaft gewonnenes Kapital wurde zu Melivrationen, Berbeiferung 
des toten Anventars, Ankauf von Majchinen aller Art und für die febr verfallenen Gebäude 
verbraudt. 
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An Bodenmelivorationen wurden ausgeführt: Die Dränage des ganzen Feldes wurde auf- 
genommen, die zu engen verjandeten Röhren wurden durch etwas weitere erjegt und dadurch 
große verfumpfte (Flächen wieder ertragsfäbig gemacht. 

Dann wurde mit großen Kojten für Düngung, Saat und Einfriedigung eine ca. 50 ha große 
Dauerweide angelegt, welce viel Dieb ernährt und zur Aufzucht von Rindern und Pferden 
durchaus notwendig war. 

An Wegeverbejjerungen wurden ausgeführt: Zwei neue Feldwege und ein Waldweg wurden 
neu angelegt und einer der erjten, 500 qm, als Diebtrift eingefriedigt. Ein großer Teil des Guts- 
bofes und ca. 600 m der Dorfitrage wurden mit Kopfjteinen gepflaitert. 

Außerdem wurde eine Chaufjee zur nächiten Stadt, Wittenburg, neugebaut, hierfür wurde 
das gejamte Steinmaterial für 4 km von Körchow geliefert und mit eigenen Gejpannen an die 
Strede gejchafft. 

Fn der Forjt wurden übernommene größere Fable Flächen, welche meijt durch Windbruch 
entjtanden waren, neu aufgeforitet, jo daß jett wieder alle Blögen mit Holz oder Pflanzen be- 
Itanden ind. 

An Gebäuden wurden neu aufgeführt und durch Durchbauten verbejjert in den le&ten 
12 Fabren: 

I. Ein offenes Wagenjcbauer mit bewandetem Majchinenjchauer zum Breije von 5000M. Bor- 
weg ijt zu bemerten, daß alle Fubren, welche die Bauten erforderten, vom Gute jelbjt ohne fremde 
Hilfe geleiftet wurden. Der Wert diejer Fubren ist bei den angegebenen Breifen nicht mitgerechnet. 

2. Durchbau des Anjpektorbaufjes, Baukojten 1800 M. : 

5. Neubau von drei vierbijchbigen Arbeiterwohnbäufern a 12 500 .M. = 57500 M. 

4. Neubau eines Stalles für einen jebsbijhigen Katben = 2400 M. 

5. Neubau eines Diebbaujes für jämtlibe Ninder, Baukojten 55 000 M. 

6. Neubau einer Schnitterfajerne mit Eleinem Stall, Baukoften 5000 .M. 

Neubau eines Gärtnerbaufes im Herricbaftsgarten, Bauktojten 6000 M. 

$. Neubau einer majjiven (oben Bretterwandung) Hochfabrticheune, Baukojten 18 600 N. 
Yebtere bat einen Nauminbalt von 8254 cbm. 

9. Neubau eines Wirtichaftsbaufes und Vergrößerung des vorhandenen, Baukojten 4500.01. 

10. Neubau eines Flügels und Durcbbau des alten Herrenbaufes. 

Il. Neuanlage des Herrichaftsgartens. 

12. Neubau eines oberirdijchen Eisbaujes mit Küblraum, Batent Bode, Leipzig. Dasfelbe 
bat jich vorzüglich bewährt. 

Auf Vfarre und Küfterei wurde je ein neuer Stall gebaut, das Pfarrhaus wurde durch- 
gebaut. Alle zu diefen Bauten erforderlichen Feljen lieferte das Gut aus eigener Feldmart. 

Das gejamte Brenn- und Nußbolz für den Wirtjichaftsbetrieb liefert die Fort. 


Weifin. 

Einen jeltenen Gnadenbe- 
weis des bochjeligen Königs Al- 
bert erfubr die Gattin des Be- 
igers Abtnaundorfs noch zwei 
Jabre vor ibrem früben Heim- 
gang, als ibr und ihrer Familie 
überrajchend am 18. Auguft 
1895, als dem 25jäbrigen Erin- 
nerungstag der Schlacht bei Sra- 
velotte, ein Königliches Hand- 
Ichreiben zuging, wonach ihrem 
Weiliner Wobnbaus, Gatten und dejjen Dejcendenz 
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im Andenken an ibren Bruder, den leßten 
Träger des Namens von Welgien (der 
Weiliner Linie), welder als 18jäbriger 
Kriegsfreiwilliger vor St. Hubert fiel, der 
Beiname von Welgien erteilt wurde. n- 
folgedejjen lag der Wunjch nabe, das jeit 
1570 in Welgienichbem Belit gewefene 
Stammgut Weilin, welches erjt im Fabre 
IS0S der (Familie verloren ging, wieder 
zu erwerben. Seit 1907 iit es durch Groß- 
berzogl. Genebmigung mit dem ritter- 
Ichaftliben Gut Körchow als von Frege- 
Welgienjcher Fideitommipbefit vereinigt. 

Der jegige Pächter ijt Herr Bern- 
bard Bbh. Berfemeper. 


MWeilins Areal umfaht ca. 550 ha 
Gärten. Der milde Lebmboden liegt eben, 








Weifiner Rinderberde (Oldenburger Nahzuct). 


Aderland und ca. 100 ha Weiden, Wiejen und 
ein Teil jchwadhb gewellt. Das Feld ijt in 


er lieben Schläge mit folgender 
Fruchtfolge geteilt: Winte- 
rung, Hadfrucht, Somme- 
rung, Winterung, Hadfrucht, 
Sommerung, Klee; zu jeder 
Hadfrucht wird Stalldung 
gegeben, meijt 12—14 Holl 
Der Boden wird mit Dampf- 
pflug (welcher gelieben) be- 
arbeitet. 

Etwa 40ha Zuderrüben, 
40 ha Sartoffeln, 15 ha 
Samenrüben und 15 ha 
‚Futterrüben, Gemenge wer- 
denangebaut. Etwa 50 Ader- 











Meifiner Hammelberde. 


pferde (Kaltblutichlages), 20 
‚Füllen, SO bis 100 jchwarz- 


bunte Rinder der norddeutichen Niederungstajje, etwa 100 Stüd Fungpieb (mit bejter Abitam- 


mung), 20 Najtochien, 600 Schafe (Nambouillet-Rreuzung), 150 Schweine der großen weisen Yand- 


tajje werden im Sommer auf Koppeln, im 
Winter durch die Rüditände des Rüben- 
baues reichlich ernährt, die Düngerproduf- 
tion jteigt von Jabr zu Fabr. So darf man 
audy bier bezeugen, daf 


ns 


dem boben Ziel, 
landwirtichbaftlihe Brodutte in genügender 
Weile für PDeutichlands Ernäbrung zu 
Ichaffen, mit Erfolg nachgeitrebt wird. 
22 Arbeiterfamilien jowie 40 Schnit- 
ter jind in zum Teil neubergerichteten Wob- 
nungen, zur Aufriedenbeit der Anjafien 
bei allerdings itets iteigenden Löhnen 
untergebracht. Der ;Forit ift noch febr der 
Dorbejiger, 
PB. Godeffron, ibn jtark angegriffen batte. 


Sconung bedürftig, da ein 





Rt 


Weiliner Herde (Oldenburger Nabzuct). 











MWobnbaus des Schulzen Gildhoff. Die Eltern, Schweiter und Bruder. 


Sporniß. 


porniß ijt ein Domanialbof in Medlenburg-Schwerin mit 1025 Einwohnern, 
59 Erbpäctern, 25 Büdnern und 140 Häuslern und Einliegern. Seitdem das 
Dorf Babnitation bat, ijt der Ertrag ein fajt dreifacher geworden. Die Erbpacht 
Ar. 12 gebört dem Schulen Ehriftian Gildboff. Sie ift 59 ha groß, davon 
27 ha Ader, 12 ha Wiefen und 11, ha Kiefernbeitand. Die Hufe ijt nachweislich 
jeit 200 Fahren in diefer Familie. Der jegige Befiger erbte fie 1910 gegen eine Abjchlagszablung 
von © 





IVO M. Die Wiejen find 7—9 km vom Dorfe entfernt und nur auf Landwegen erreichbar. 
Bor 50 Fahren wurde nur zu Kartoffeln gedüngt, weil zu wenig Stalldung vorhanden war 


und KRunjtdünger ganz feblte. Die Anwendung des legteren bat nicht nur die Erträge, jondern 
auch die Stalldüngung erböbt. An Dieb find vorhanden: 5 Pferde, darunter 2 Nutterjtuten, 
6 Milchkübe, 15 Stüd FJungpieb, 5 Zuctjauen, 21 Majtichweine, 40 Hühner. Die Erträge Jind in den 
legten 50 Fahren geitiegen: bei Roggen von 150 auf 550 Ztr., bei Hafer von 60 auf 120 Ztr., bei Kar- 
toffeln von 400 auf 900 Ztr., bei Runteln und Wruften von 150 auf 500 Ztr., bei Heu von 400 auf S50 
Str. und bei Strob von 550 auf 1269 Ftr. Bor 50 Jahren wurden etwa 50 Str. Noggen Jährlich ver- 
fauft, heute 100 Str., ebenjo Kartoffeln nur 125—150 Ftr., dagegen heute 500—400 Str. Bor 
50 Fahren gab die Hufe nur 10 Majticbweine an den Markt ab, heute dagegen 50. Vor 50 Jahren 
wurden 120-150 Bfund Butter A 0,70—1 M. für das Pfund verkauft, heute werden 9000 Liter 
Milb zu S Pf. pro Liter an die Molkerei geliefert. Bor 50 Fahren wurden etwa 400—500 Eier 
verkauft zu 35—5 Pf., heute 600700 Stüd zu 5—8 Pf. Augerdem werden jährlich etwa 2 Füllen 
gegen 1 vor 30 Fahren und 4-5 Stüd Kübe gegen 2 in früberer Seit verkauft. Für Dünge- 
mittel werden jährlich 500-600 M. und für Futtermittel 700-800 .M. ausgegeben. Der jähr- 
libe Umjat beträgt IV0OO M. gegen 3000-4000 M. vor 50 Fahren. Die jungen Leute bleiben 
meijtens nur bis zum 20. Lebensjahre auf dem Lande. Selten kehrt ein junger Niann nad) feiner 
Militärzeit zurüd. Ein ordentliches, in allen bäuslicben und ländlichen Arbeiten erfahrenes Mäd- 
chen ijt beute eine Narität. 
Bauernfauft und Bauerngeift, 

Ob man jelten auch fie preift, 

Sind des Staats Quell und Nacht, 

Sind die Sieger in der Schlacht. 

Wohl dem Staat, der das bedadt. 

Ebrijtian Gildboff. 














Echlos KRatelbogen. 


Ratelbogen. 


atelbogen (bochdeutih Ragenellenbogen) ijt ein Lebngut in Medlenburg-Schwerin. 
Es wurde im Herbjt 1894 von Major a. D. von Bof gekauft, nachdem es im Laufe 
des legten Fabrbunderts den DBefiter wiederholt gewechjelt hatte. Das Gut ijt 
764 ha groß, davon 462 ha Aderland, 42 ha Wiejen, 45 ha Koppeln, 115 ha 
Wald und 61 ha Erbpactland. Dei der früber jebr ungünjtigen Derbindung 
mit der nächiten Stadt Bübow, 7,5 km Landweg, und mit dem dortigen Babnbofe, 9 km, war die 
Führung der Wirtichaft wejentlich erfchwert. Charakterijierten doc) die Fubrleute biefiger Gegend 
dieje Verbindung auf der über jchweren Lebhmboden führenden Landjtrage mit den Worten: 





An Katelbagen 

bredt man As un Wagen 
un in Moisall’) 

dor is’t rein all. 


— 


Durch die Ende der achtziger Jahre erbaute Landeschaufjee Bübow-Neuklojter, welche die Feld- 
mar£ in ibrer ganzen Länge durchichneidet, wurden dieje Derbältniffe verbeijert. 

Die zum Teil nob vorbandenen jogenannten Nauchkaten wurden umgebaut oder durch 
neue Arbeiterwobnungen erjegt, die Wirtichaftsgebäude erneuert und jchlieglich ein Wohnbaus 
gebaut. Die baulihen Veränderungen wurden unter Leitung der Deutichen Landwirtichafts- 
Geiellichaft Bauitelle ausgeführt. 

Auf deren Doricblag wurde auch ein Lauf- und Tiefitall für Milchvieb (eriter in Deutich- 
land) mit dazugeböriger Aufzugsiheune erbaut. Dieje Anlage bat jich bezüglich der Arbeit- 
erjparnis und gejunder Unterbringung der Kübe durchaus bewährt. 

Mäbrend bei Übernabme des Gutes die Anwendung von künjtlibem Dung und landwirt- 
Ihaftliben Majchinen fajt unbetannt war, werden jet 2000-5000 dz Handelsdünger ver- 
wandt und jind neben einer durch einen Spiritusmotor betriebenen majchinellen Einrichtung 
für die Arbeiten im Kubitall, Dampfdreichiat, Drill-Mäbmajchine ujw. im Betrieb. 


I) Ein in der Näbe gelegenes Gut. 
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Lauf- und Tiefitall mit Aufzugsicheune. 


Die Arbeiten werden durch 22 am Orte wobnende Tagelöbner und deren Kinder, die auf 
Munich Beicbäftigung finden, ausgeführt, außerdem jind einige unverbeitatete Rnechte ange- 
stellt. Bon rujfiihben Schnittern werden im Sommer bis 45 berangezogen. Die zu zahlenden 
Löhne baben ji im Laufe der Fahre mebr als verdoppelt und überjteigen einjchlieglidy 
Naturalleiittungen die Höbe von 5000 M. Bei der Organijation der Wirticbaft ift auf eine 
möglichit gleibmäßige Arbeitsverteilung in den Sommer- und Herbitmonaten Bedacht ge- 
nommen. Der Hadfruchtbau wurde jo weit ausgedehnt, als die Entfernung von 9 km zur nächiten 
Babnitation ibn noch rentabel ericheinen liep. 

Frucdtfolgen: 7 Schläge zu 45 ha. 1. Klee, 2. Drache, 5. Weizen bzw. Noggen, 4. 15 ha 
Auderrüben, Wruden, Futterrüben, Möbren und Leguminojen, 5. Hafer und Gerite, 6. Ge- 
menge von Leguminojen Hafer und Gerite, 7. Noggen. ‚ 

7 Scyläge zu 2 ha. 1. Klee, 2. Bracbe bzw. Kartoffeln, 5. Noggen, 4. Gemenge von Legu- 
BEN Hafer und Gerite, 5. Noggen, 6. Kartoffeln, 7. Hafer. Das Vorwerk Gralow ift auf 
dieje Schläge verteilt, oder bei großer Entfernung vom Hofe in Roppeln gelegt und angefchont 
worden. Der Stalldung findet in erjter Linie zu den Hadfrüchten und in der Brache Berwendung. 

NRindviebbeitand: Notweizes medlenburgijches Niederungspieb 2—5 Bullen, SI—9I Milch- 
fübe, Milh an die Genojjenjchaftsmolferei Büßow, 40—60 Stüd AJungpieb. Der DBejtand 
an Rindpieh ijt in den legten Yabren um 50% vermebrt. Die Herde gebört zum Nindpiebzucht- 
verein Bübow für rotweises medlenburgiiches Niederungsvieb. Die Zucht auf Milchleiftung 
wird durch lAtägige Kontrolle der Milhmenge und des Fettgebaltes feit einer Reihe von Fahren 














Anneres des Yauf- und Tiefitalles für Milchvieb. 


KRatelbogen. 


ı 
o 

















Alte Rauchkate, nicht mebr vorbanden. 


gefördert, kann aber, nachdem im Jahre 1911 die Naul- und Klauenjeuche durchgemacht wurde, 
noch nicht wieder auf die frühere Höhe gebracht werden, Milchleiftungen von 4000-5000 kg 
Milch mit 150—200 kg Butterfett pro KRub und Zahr gebörten nicht zu den Ausnahmen. Die 
Fütterung erfolgt je nach der Leijtung gruppenweife, was durch den Laufjtall wejentlich er- 
leichtert wird. 

Arbeitstiere: 4 Aderpferde, eigene Zuct, Kreuzung von einem niederrheinifchen nicht all- 
zuichweren Hengjt mit biefigen Landjtuten. 12 Zugocjen aus der eigenen Zucht. 

Schweinebaltung ift in den legten Fabren auf 1 Eder, 15— 20 Sauen, 100150 Fettjchweine 
des veredelten Landichweines eingejchräntt. Seitens der biefigen Arbeiter werden jährlich 50 bis 
60 Fettichweine abgejeßt. 

Die Scafbaltung ift im vergangenen Fahre aufgegeben und foll der NRindviebbeitand 
entiprechend vermehrt werden. 

Der Wald beitebt aus gemifchten Bejtänden. Die Jagd ijt recht gut, Hocwild vereinzelt, 
Rebitand gut, niedere Jagd, bejonders auf (Falanen gut. 

DVolksbücherei ijt vorhanden, Schule im Ott. 

Auf der Feldmart befindet jih ein großes Hünengrab mit mächtigen Felsblöden. 

















Neue Arbeiterwobnung. 














Wohnhaus des Erbpäcdters Gaart. 


Rreien. 


veien ijt ein Domanialdorf in Medlenburg-Schwerin, 7 km von der Station Lübz 
Een Das I a: 12 En 20293 a und re SaELE Die Erb- 





jie m Nolandt aus Oobbin für © 23420 a en feinem Tode uroi die 
Hufe für die Erben von 3. Leppin verwaltet, bis die ältejte Tochter von Nolandt fie dem 
jegigen Befiger in die Ebe mitgab. Die Erbpachtitelle ift 51,40 ha groß. Die Stelle wurde 
früber in 6 Schlägen mit 4 Saat- und 2 Weidefchlägen bewirtichaftet. An Vieh wurden damals 
gebalten: 4 Pferde, 7 Milchbtübe, 7 Stüd Jungpieb und 20—25 Schweine. Das NRindvieh hatte 
Weidegang. Seit 1906 ijt der Ader in 7 Schläge, davon 5 Saaten, eingeteilt. Weidegang des 
Milchviebes findet nicht mebr jtatt, doch ijt für das Jungvieb eine Roppel angelegt. Der Dieh- 
beitand bejtebt jet aus 4—5 Pferden, bannoverjchen Halbblutjchlages, davon 2 Nutterjtuten, 
die in das Medlenburgijche Gejtütsbuch für edle Pferde eingetragen jind; ferner 1 Bulle, 
12 Milchbkübe, 10—15 Haupt YJungvieb Dreitenburger Schlages. Von der an die Molkerei ge- 
lieferten Milch gebt die Magermilch zurüd und wird zur Kälber- und Schweinemaft verwendet. 
Es werden 1 Eber, 4 Sauen und bis 55 M ee gebalten, außerdem noch S—12 Schafe. 
An KRunjtdünger werden jährlich 120—150 Str. Thomasjchlade, 1410—180 Str. 40 proz. Kalijalz, 
20—25 Str. Ehilifalpeter, 50 Str. BR zugefauft. Es jind in den le&ten 
gabren im Durchjchnitt geerntet: 450 Ftr. Roggen, 260 tr. Hafer, 200 FZtr. Mengekorn, 1000 
bis 1400 Ftr. Kartoffeln und 1000-100 Ftr. Wruten. Es werden jährlich ungefähr 300 bis 
550 Ftr. Roggen und SI—I00 Ftr. Hafer verkauft. Das übrige Getreide wird in der Vieb- 
haltung verwendet. An Futtermitteln werden 60-80 Str. Kokostuchen für die Milchkühe 
zugelauft. Die Arbeiterverhältnijfe jind ziemlich gut. An fremden IUrbeitsträften jind 5 un- 
verheiratete Rnechte, 2 Mädchen bei freier Station vorbanden. Außerdem werden in der Ernte 
vorübergehend 2 verheiratete Arbeiter bejchäftigt. Adolf Gaark 




















Herrenhaus Kl.-Strömtendorf, vom Hofe aus gejeben. 


RL.-Strömfendorf. 


trömtendorf bei Neubutow, Medlenburg-Schwerin, Rittergut, it jeit 1859 im 
Beliß der Familie Staunau, einer aus Lübet jtammenden Sroßkaufmanns- 
familie. Es wird in dritter Generation von dem jebigen Befiger Ernjt Staunau 
jeit 9 Fabren bewirtichaftet. Selten jebön an den Geltaden der Ojtjee, unge- 
fäbhr in der Mitte zwiichen Wismar und Doberan, gelegen, erjtreden Jich die Frucht- 
baren (Felder längs der Ufer des Salzbaffes, einer Bucht der Ojtiee, Janft in Wellen anjteigend 
bis zu einer Höhe von 28 m über dem Meeresipiegel. Die nicht fehr beträchtlibe Menge der 


zit 





Niederichläge — faum 400 mm — wird durch den boben Grundwafferjtand und die feuchten Nebel 
des Meeres wirtiam ergänzt. Mit der nächiten Babnjtation Neubukow ijt das Gut durch eine 
6,5 km lange Chaufjee verbunden, außerdem wird durch einen für die (Feldbabn eingerichteten 
Steg die Derladung zu Wajjer ermöglicht, befonders werden die Zuderrüben auf diefem Wege 
nach der Zuderfabrit Wismar befördert. 

Kl.-Strömtendorf umfaht 1200 Morgen (500 ha) Aderland, 50 Morgen 
Wald und 100 Morgen Standktoppeln. Bon dem Aderlande werden 350 N 


Wieren, 50 Morgen 
lorgen mit Winter- 
forn (meijt zur Hälfte Weizen, zur Hälfte Roggen), 550 Morgen mit Sommerkorn (200 Nlorgen 
Hafer, 100 Morgen Gerjte und 50 Norgen Erbjengemenge) angebaut, ferner 150 Morgen mit 
Klee und 200 Morgen mit Hadfrüchten, 4 Morgen werden mit Luzerne bebaut und 150 Norgen 
des zweijährigen Klee von den Schafen abgeweidet und dann im Laufe des Sommers nabd- 
einander gebracht. 

Als Augtiere werden nur Pferde verwandt und nach Möglichkeit ein Schweres, nicht „Ichwer- 
fälliges“ Bferd erjtrebt, wie es die biefigen Bauern aufzieben. Die Pferde werden als Füllen 
gekauft und jelber großgezogen. Die Anzabl der Anjpannung mußte infolge des intenfiven 
Betriebes in den letten 10 Fabren um 40%, vermebrt werden. 

Die Herde beitebt aus rotbuntem Niederungspieb (70 Milchkübe und 70 Haupt Yungpieb). 
Das Nungpieh wird mit gut 2 Fabren zum Teil als Maftvieb verkauft, zum Teil als Starten in 
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die Milchberde eingejcbojien. Die bierdurhb erjegten Ausichugfübe werden in gutem Yutter- 
zuitande als Schlachtfübe auf den Markt gebracht. Augerdem wird jedem der verheirateten Ar- 
beiter eine Rub fojtenlos gefüttert. Noch vor gut 10 FJabren bejtand die Herde nur aus 50 Küben, 
und aufgezogen wurden jährlich nur 5—7 Stüd Jungvieb. Anfolge der vermehrten Aufzucht 
werden die ausgefchlojjenen Kübe nicht jo alt und jind noch wertvolle Schlachttühe. Während 
feüber kaum Schlachtvieb verkauft wurde, liefert der Betrieb heute jährlich ca. 55 Rinder und 
Bullen im Gewicht von 400 Bentner Lebendgewicht auf den Markt. 

Ähnlich liegen die DVerbältniffe bei den Schweinen. Während früber die Schweinezucht 
vecht unbedeutend war, liefert der Betrieb heute ca. 0 FZentner, von denen 550 Sentner 
auf den Markt tommen. Die Schweine find medlenburgijche Landrajje, veredelt durch jogenannte 
engliibe Hochzüctungen. Es werden jährlich augerdem 150 (Ferkel verkauft, die von Eeineren 
Füchtern gern als Buchtmaterial genommen werden. 

Die Schafberde bejtebt aus 500 Schafen und Lämmern. Es wird ein feines Wolljchaf ge- 
balten und mit englijchen Böden gekreuzt. Dieje Kreuzungslämmer, ca. 150, werden im Augujt 
zur Majt verkauft und erreichen ein Gewicht von 60— 70 Pfd. Zn früheren Zabren war bier nur 
Molljchäferei und die Aufzucht zur Majt ijt erjt jeit einigen ZJabren eingeführt. 

Während noch vor 10 Fahren auger einer Drillmajchine keine Mafchine oder Adergerät 
auf dem Gute war, welches nicht der Stellmacher oder Schmied angefertigt hätte, werden heute 
Mafchinen und Adergeräte, welche bier nicht gefertigt find, im Werte von ca. 50000 M. ver- 
wandt — ein Konto, welches jtetig jteigt und bei der rafchen Abnugung oft durch Erneuerungen 
ergänzt wird. Es find, mit Ausnabme eines früher gekauften Garbenbinders, nur in Deutjchland 
gebaute Majcbinen in Gebrauch und jede Firma, welche ausländijche Fabritate führt, wird aus 
diefem Grunde von der Lieferung ausgejchlojjen. Außer einem Drefchlat (Wolfiche Lotomobile 
und Badenia-Drefchjat) arbeitet ein 10 PS Erplojionsmotor auf dem Hofe, um kleinere Ar- 
beiten, wie Schroten, Hädjeljchbneiden, Pumpen und Laden einer elektriichen Batterie zur Be- 
leuchtung von Stallungen und Herrenhaus zu bejorgen. 

An Düngemitten und Futterjtoffen werden für den Betrieb jährlich 25 000 .M. verausgabt, 
ungefähr zu gleichen Teilen. Durch dieje jehr vermehrte Anwendung jeit den legten 10 Jahren 
und durch die ftändige Anjcbaffung von frifchem Saatgut find die Erträge fait um 100% ge- 
jtiegen und dementiprechend die verkaufte Menge Getreide, die fih in guten Erntejahren bis auf 
9000 Zentner beläuft. Es jind Erträge von 40 Doppelzentner pro Hektar nichts jeltenes. Hier- 
durch wird es ermöglicht, die jebr gejtiegenen Löhne und allgemeinen Kojten, die in den legten 
10 Fabren fich zum Teil verdoppelt haben, zu bezablen. Löhne an junge Menjchen von 17 und 
18 Fabren, welche volle Verpflegung erhalten, betrugen noch 1905 ca. 50 Taler, heute dagegen 
105 Taler. Ähnlich, wenn auch nicht ganz jo jtark, find die Löhne der übrigen Arbeiter geftiegen. 
Ein Stamm alteingejejjener (Familien, die jeit Generationen bier wohnen, bildet den Kern der 
Arbeiterichaft. Auch aus den umliegenden Dörfern fommen fogenannte freie Arbeiter jeit Zabr- 
zebnten zum Zeil jtändig zur Arbeit. Für den Hadfruchtbau bat es fich vernotwendigt, einige 
polnijche Arbeiter — ca. 20 — für die Sommermonate anzunehmen. 

Den eigenen Arbeitern wird außer ibrem Lohn in barem Gelde eine Rub gebalten; fie jind 
entweder am Drejcherlohn beteiligt oder fie erhalten ein fejtes Deputat an Korn, Garten- und 
Kartoffelland, jo daß alle jich ihre Schweine für den eigenen Bedarf jelber mäjten und noch be- 
deutend verfaufen. Zn der Negel werden von jeder Familie 5 bis 10 Schweine gemäjtet, 
a2 bis 3 Sentner fchwer. 2 davon werden etwas jcehwerer gemacht und für den eigenen Bedarf 
gejchlachtet, die übrigen werden verkauft. Die Drefcher betommen ca. 80 Bentner Getreide als 
Drejcherlohbn und verkaufen außer ibren Schweinen noch erheblich an Getreide. Die gefamte 
Arbeiterjchaft it alfo außerordentlich an guten VBieb- und Getreidepreifen interefjiert. 

So traurig die Buftände in früheren Fabren auf dem Lande waren, um fo erfreulicher ift 
5, daß Jich die Derbältnifje gewandt haben. Wie mancher tüchtige Arbeiter ging früher vom 
Lande fort, weil ihm der geforderte Lohn bei der ftändigen Unterbilanz nicht gewährt werden 
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Hof von Süden aus gejeben, vorn alte Scheunen, hinten das Herrenhaus. 


fonnte. Wie manche altererbten Höfe und Güter gingen auch bei tüchtiger Bewirtjchaftung in 
fremde Hände über, weil die Verbältnijje jtärker waren, als der Befiser. Mit großer Dant- 
barkeit erfennen wir es an, daß es uns ermöglicht ift, altererbtes Gut zu erhalten und nicht 
losgelöft von der Heimaterde ein Heimatlofer zu werden. Wenn der Sturm über das Meer fährt 
und an den alten Eichen rüttelt, jo jchlagen fie ihre Wurzeln fejter ins Erdreich, und wenn der 
Sturm einjt unjer Vaterland erfaßt, jo wird jich zeigen, daß er feine Kraft bricht an der fejt- 
gewurzelten bodenjtändigen Bevölterung, denen mit glübenden Buchjtaben ins Herz gebrannt 
it „Heimat und Daterlandsliebe“. 














Wohnhaus des Erbpactbofes. 


Malchow. 


albow ijt ein Erbpachtbof auf der zu Medlenburg gebörigen Snjel Boel und 
jeit dem Zabre 105 im Bejit des jegigen Inbabers Hans Lemblte. Die 
Wirtichaft bejtand urjprünglich aus zwei Erbpachtgeböften, die 1912 zu einem 
Erbpactbof vereinigt wurden. Das Geböft Nr. I ijt jeit dem Zabre 1600 in der 
Familie Lembfe ununterbrochen von einer Generation auf die andere überge- 
gangen, während das Geböft Nr. 2 im Zabre 1895 von dem DVater des jeigen Befiters zu- 
getauft wurde. 

Der Boden ijt jandiger Lebm mit jtartem Humusgebalt und erbebt fih von Im bis zu 
20 m über dem Meere in gleihmäßiger Steigung nab Weiten bin. Wenn auch die Nieder- 
ihlagsmengen nur 500—550 mm betragen, jo find fie doch für die Vegetation ausreichend, da die 
Nähe der See ausgleichend auf den Feuchtigkeitsgebalt der Luft wirkt. 

Die Gejamtflähe it 104 ha, davon jind 26 ha Salzweiden und 78 ha Aderland. Bis zum 
Zabre 1905 wurde der Ader in zwei Fruchtfolgen bewirtjchaftet. 





Schlagfolge A. Schlagfolge B. 
I. Raps 1. Rübjen 
2. Weizen 2. Weizen 
3. Noggen 5. Gerite 
4. 15, Schotenfrüchte, 1, Rüben und Kartoffeln 4. Schotenfrüchte 
5. Gerite 5. Noggen 
6. Hafer 6. Hafer 
7. Rlee 7. lee 


8. Brache S. Brace. 
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Negen der unjicheren Erträge der Schotenfrüchte wurde die Aruchtfolge wie folgt geändert: 


Schlagfolge A. Sclagfolge B. 
1. Raps 1. Rübjen 
2. Weizen 2. Weizen 
5. Hafer 5. Gerite 
4. Nübenjamen 4. Rartoffeln 
5. Gerite 5. Noggen 
6. Noggen 6. Hafer 
7. Rlee 7. Rlee 
S. Brache S. Brade. 


Sämtlibes Getreide, Ölfaaten, Kartoffeln und Nübenjamen werden zum Saatgutverfauf 
auf eigene Rebnung angebaut. Sie werden zu diefem Zwede von der Deutjchen Landwirtichafts- 
Sefellibaft und dem Medlenburgiiben Saatbauverein befichtigt und nur verkauft, wenn jie 
von diejfen Körperfchaften anerkannt jind. 

Eigene Zühtungen werden vorgenommen mit Raps, Rübjen, Weizen, Kartoffeln, Rotklee 
und verjchiedenen Gräjern. Bei allen wird jtrenge Individual-Stammbaumzüctung mit Leijtungs- 
prüfung der verjchiedenen Nachtommenjchaften angewandt. Ganz bejonders wird auf die Heran- 
zucht jolber Stämme Wert gelegt, die gegen pflanzlibe und tieriibe Schädlinge widerjtands- 
fähig find. 

Zur Lagerung und Reinigung des Saatguts wurde im Zabre 1909 ein Speicher gebaut, 
der jet im Zabre 1912 vergrößert werden muß. 

Die Reinigung des Saatguts erfolgt duch eine Nöberibe Saatgutreinigungsanlage mit 
einer tägliben Leijtung von 15 00 kg, die durch einen 9 PS. Erplofionsmotor betrieben wird. 
Diefer dient auch zum Antrieb verjchiedener landwirtjchaftliber Majchinen, 3. B. Schrotmüble, 
Rucenbrecder, Kreisjäge ujw. 

Um Dermifhungen der Sorten und Fructarten, jowie Infektionen des Saatguts vermeiden 
zu können, wurde im Zabre 19 ein Dampfdrefhjat angejhafft. Da diefer zum Lobndrujch 
nicht vermietet wird, läßt ji nun durch planmäßige Benugung desjelben ein Saatgut erzielen, 
das den böcdjiten Anjprücen genügt. 

Durb Einführung leiitungsfäbiger Sorten, jtärkere Düngung und Hadkultur ijt es gelungen, 
die Rornerträge zu beben, und zwar von 1389 Doppelzentner im Jahre 1905 auf 1954 Doppel- 
zentner im Zabre 1911, trogdem die Anbauflähe des Getreides zuguniten des Hadfruchtbaues 
um 8%, zurüdging. 

Die Nugviebbaltung kann infolge der verhältnismäßig großen Weideflähen eine recht um- 
fangreiche fein. Während der Rindviebbeitand im Jahre 105 etwa 25 Milhtübe und 20 Stüd 
Zungvieb war, ift er allmählich auf 35 Milhkübe und etwa 55 Stüd Zungpieh gebracht, die jämt- 
lib in das Herdbuch für rotweises Medlenburgiihes Niederungsviehb eingetragen find. Die 
Süchtung wird als Leiitungszuct betrieben und der Milchertrag, jowie der Fettgehalt der 
ermoltenen Milch der einzelnen Kübe wird regelmäßig feitgeitellt. 

Neben der Beurteilung nah Körperform dienen die auf diefe Weife erhaltenen AZablen als 
Grundlage für die Auswahl der Nahzucdt. 

Die Schweinebaltung bejchräntt fih auf Majt, da der Abja von Ferkeln jehr jhwierig ift 
und die Ferkelzucht ji als verlujtbringend erwiejen bat. Zur DVerbilligung der Schweine- 
haltung baben die umfangreichen Comfrenkulturen wefentlich beigetragen. Der Comfrey wird 
für die wadhjenden Schweine bis zur eigentliben Majt gefüttert, dann wird die Gabe allmählich 
ganz zurüdgelafjen. 

Fm Geflügelbof werden unter Leitung der Hausfrau rebbubnfarbige Ftaliener und weiße 
Reihsbübner rein gezüchtet. Die Zuchtmetbode ift auch bier jtrengite Leijtungszucht mit Berüd- 
fibtigung tadellofer Körperform und Farbe. Es wird der Eierertrag jedes einzelnen Hubnes 
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im Zabr duch tägliches Tajten fejtgejtellt und von den beiten Legerinnen dienen die jehönjten 
zweijährigen Hennen zur Bildung der Zuctjtämme. Die erbrüteten Küden werden zum Teil 
gleich nach dem Ausjchlüpfen verkauft, die übrigen aufgezogen und, joweit jie nicht zur Ergänzung 
des Beitandes erforderlich find und in Form und Farbe genügen, zur Zucht verkauft. 

Wenn auch die Zuchtmetbode febr mübjfam und zeitraubend ijt, jo zeigt Doch der fteigende 
Ertrag der Eierproduktion, daß ein ficherer Erfolg erzielt wird. 

Die Einführung der Saatzuht und Hadkultur, jowie die intenfivere Bodenbearbeitung 
erfordern naturgemäß einen erheblich größeren Rapitalumjap. 


Er betrug: darunter Ausgabe für: 

Umjas Futterjtoffe KRunjtdünger Arbeitslohn 
1905/06 52 504 M. 2586 M. 1647 M. 5945 M. 
1906/07 62793€,, 4571 „ PEN, 5788 „ 
1907/08 b5OlZEr 4505 „ 2499 „ 9.185 ,, 
1908/09 251008 ,, 4204 „ 31257, 0450 „ 
1909/10 SO 188 „, 5100, 25005 8599 „ 
1910/11 105658 „, 537 42327, 8807 „ 
1911/12 119848 7594 „ 5049 „ 10010 „ 


Hemmend auf den weiteren Ausbau des Betriebes wirkt die wenig günjtige Verkehrslage. 
Die Entfernung zur nächiten Babnjtation Wismar beträgt Il km, wovon noch etwa 5km Land- 
weg jind, und die ortübliche Wafjerfracht ijt für den Saatgutverjand ungeeignet, da diejelbe 
zu jebr von der Witterung abhängig üt. j 

Auch erichwert die geringe Ausdebnung des Befiges eine weitere Ausgeitaltung des züchte 
tijhen Betriebes augerordentlich. Einerjeits genügt die Fläche nicht, um außer den Zuchtgärten, 
den Bermebrungen und den Sortenverjuchen noch Saatgut in ausreichender Nenge anzubauen, 
und andererjeits ijt oft die nötige Entfernung zur Derbinderung der Fremdbefruchtung bei 
Rübenjamen, NRotklee und Gräjern nur unter großer Mübe innezubalten. 

Wenn diefem Übeljtande nicht durch Vergrößerung des Areals wird abgebolfen werden 
tönnen, jo ijt die Berlegung des Zuchtbetriebes auf die Dauer nicht zu vermeiden. Dies wird 
um jo mebr zu bedauern fein, als gerade der milde gleichmäßige Boden zur Saatzucht wie ge- 
icbaffen it. 








MWobnbaus des Erbpädters Lembde. 


Göhlen. 


öblen ijt ein Domanialdorf in der jüdwejitlichen Gegend von Medlenburg-Schwerin, 
genannt die „griie Gegend“. Diejelbe zeichnet jich durch jehr leichten Boden aus. 
Sie bildet eine ebene Fläche, die zum Teil noch gänzlich unkultiviert liegt und 
ib den größten Teil des Jahres in die ewige graue Farbe des Heidefrautes, 
bauptjäclich Calluna vulgaris, teilweije auch Erica Eleidet. Nur zur Erntezeit legen 
die öden Heideflähen ihr jchönites Hoczeitsgewand an und prangen in ihrer hübjchen violetten 
Farbe. Stattliche Dörfer bis zu SOO und 1000 Einwohner mit meijtens noch jtrohgededten Häufern 
unterbrechen bier und da die Ebene. An den Enden des Dorfes jedoch reibt Jich ein neues Haus 
an das andere, und die zumeijt roten Dächer verfünden dem Wanderer, daß bier in den legten 
Sabrzebnten jich eine jtattlibe Zabl von Häuslern angejiedelt bat. Wir finden in diefem Gebiet 
teilweile no alte Sitten und Gebräuce vor. Ziemlich unverfälicht erbliden wir unter den Be- 
wobhnern noch ganze echte Stämme wendijcher Abjtammung. Ein tppiiches Beilpiel der Gegend 
bietet das Dorf Göblen, I1 km wejtlib von Ludwigslujt, mit 24 Erbpächtern, 16 Büdnern und 
40 Häuslern. Einer der rübrigjten Männer der Gegend ijt der Erbpäcter Lembde. Sein Hof 
it jehon jeit langen Zeiten in der Familie gewejen. Er bat ibn 189] übernommen. Das oben 
abgebildete Wobnbaus jtebt jeit 1668. Die Größe der Hufe beträgt 5l ha. Davon entfallen 18,14 ha 
auf Aderland, 5,56 ha auf Wiefen, 5,24ha auf Weide. Die Frucdtfolge iit: Roggen, Roggen, Hafer, 
Kartoffeln. Auf einem Schlage wecjelt jeit 27 Fabren Noggen mit Lupine ab. Auf diejem 
Schlag iit Stalldung niemals gegeben worden. DBor 25 Fahren bejtand noch feine regelmäßige 
Fruchtfolge. An Roggen wurden damals nur etwa 110 tr. geerntet, heute dagegen 250—280 Ftr. 
Die Haferernte ijt von SO auf 150 Ztr. geftiegen. An Runjtdünger Jind in der legten Zeit jäbrlich 
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gegen 200 Ztr. Kainit, 120 AZtr. Tbomasmebl und 10 Ftr. Ebilifalpeter verwendet. An Dieb 





jind vorbanden: 5 Pierde, 6 Kübe, 10—12 Stüd Jungpieb. Es werden jäbrlih 2 edle Foblen 
verfauft. Das Lebendgewicht der Rinder bat gegen früber zugenommen, ebenio die Einnabmen 
aus der Rindviebzucht und -baltung. Alle verfügbare Milch gebt an die im Orte vorbandene 
Molkerei. Hoffentlich wird der im Orte bejtebende Modus der von Hof zu Hof wechjelnden Bullen- 
baltung bald gebroden und von den Dergünjtigungen einer DBullenbaltungsgenojienichaft Ge- 
braub gemadt. Früber wurden jährlib S Schweine gemäjtet, jett 16. Schafe jind ganz ver- 
Ihwunden. Es jind 20 Bienentäjten und 6 Bienentörbe vorbanden. Der Sobn bejucht die land- 
wirtichaftlibe Schule. Febt werden aub Püngungsperjuhbe mit grogem Erfolg für die Wirt- 
Ibaft ausgeführt. Spinnroden und Webjtubl jteben im Gegenjat zu früher unbenußt. 


Wintericbuldirettor W. Burow, Ludwigslujt. 














Wohnhaus des Schulen Kurth. 


Sandhagen. 


andbagen ijt ein Dorf in Medlenburg-Strelit. Der Hof des Schulzen Viktor 
KRurtb ijt eine ritterichaftliche Bauernitelle. Der Hof ift nachweislich 156 Fahre 
BE in derjelben (Familie, wabrjcheinlich noch länger, aber nicht nachweisbar, da das 
DIA Kivhenbuch bei einem Brande vernichtet ijt. Der Hof gebt immer auf den ältejten 
Sobn über und bei Mangel eines männlichen Erben auf die ältejte Tochter mit 
der Bedingung, daß dieje einen Landwirt heiratet. Die Größe beträgt 65 ha, davon Jind 29 ha 
Aderland, 55 ha Wiejen und Koppeln, 1,15 ha Garten und 1,6 ha Kiefernitangenbolz. Es werden 
insgejamt 5 ha Weizen, 16,5 ha Roggen, 16 ha Sommergetreide, 6,5 ha Kartoffeln, 6,5 ha Zuder- 
trüben, 4 ha Klee, 0,5 ha Luzerne, I ha einjähriges Grünfutter und | ha Futterrüben angebaut. 
An Dieb find vorhanden: 8 Pferde, darunter 4—5 Mutterjtuten. Die jhwarzbunte vjtfriefiiche 
Rindviebberde ijt 60— 70 Haupt jtark, darunter 12—15 Milchkübe, der Rejt Jungpieb. An Schweinen 
werden gebalten: 7 Auctjauen, 15 Majtichweine, 25 Läufer. ABur Erhaltung der Schweine 
dient im Sommer gejchnittenes Grünfutter, Romfren, Luzerne und Klee mit etwa Schrot. An 
Arbeitskräften jind vorhanden: 5 Knechte, 2 Mädchen, I—4 männliche und 2 weibliche Tage- 
löhner, augerdem werden 2—5 Lehrlinge gebalten, die alle Arbeiten praftifch mitmachen müjjen. 
Die Wirtjchaft it in der Deutichen Landwirtichafts-Gejellichaft als Lebritelle eingetragen. Der 
Rindviebitall wird von einem verheirateten Schweizer bejorgt. Es wird jährlib im Durch- 
Ichnitt für 55 M. pro Hektar Aderland und für 2O M. pro Hektar Wiejen und Weide Runftdünger 
zugefauft. Für Handelsfuttermittel werden jährlich pro Hektar Gejamtfläche 16 M. verausgabt. 
Der Beliger lägt jeine Buchführung nach dem Spitem der Deutjchen Landwirtichafts-Gefellichaft 
bei der Buchtelle des Landwirtjchaftlichen Hauptvereins in Neubrandenburg führen. Die Ein- 
nabmen betragen: aus dem Dieb 55IIM., aus Getreide 12066 M., aus jonjtigen Produkten 
2695 M. Der Gejamtumjaß der Wirtichaft beträgt rund 60 000 M. jährlih. Der Befiger ift mit 
Eifer und Erfolg bejtrebt, als gebildeter Landwirt fich alle praktiichen Neuerungen anzueignen. 
Als Mitglied des Ausjchujjes des Landwirtichaftliben Hauptvereins für das Großherzogtum 
Medlenburg-Strelit arbeitet er hauptlächlich in der Gründung landwirtjchaftlicher Senofjenfchaften. 





Karl Ludwig Schul, stud. agr., Neubrandenburg. 

















Herrenhaus in Ballin. 


Ballin. 


allin ijt Großberzoglibe Domäne in Medlenburg- Streliß und an Amtmann 
Rudolf Thilo verpadtet. 

Das Gut Ballin war bis zum Zabre 1803 ritterjchaftlicher Befit der Familie 
von Holitein und wurde in diefem Zabre von der Grogberzoglichen Pomänen- 
verwaltung angefauft. 

Als Domäne war diejelbe bis zum Zabre 1894, in welchem fie von dem jeßigen Pächter 
übernommen wurde, in Bacht der Familie Schröder. 

Als Eifenbabnitationen fommen in Betracht die Stationen Bredenfelde und Stargard i. 
Medlenburg mit 4 refp. 9 km Chaufjeeverbindung. 

en ift 780,7 ha groß, wovon 679,4 ha auf Ader, 67,5 ha auf Wiejen und Weiden ent- 
fallen. Es bat milden und jchweren Lebmboden und wird in S großen und 7 kleinen Schlägen 
mit fole Mer Aruchtfolge bewirtjchaftet. 





A. S große Schläge a 75 ha. 


1. 64 ha Schwarzsbrade, Il ha Grünfutter, 5.Sha Wruden, 2ha Möbren, 15ha Kartoffeln, 

2. 64 ha Rübjen, Il ha Winterweizen. 20 ha AZuderrüben, 50 ha Gemenge, 

3. 64 ha Winterweizen, IO ha Runteln, I ha 6. Nah Hadfrucht Gerjte,nach Gemenge Roggen. 
Möbren, 7.571, ha Roggen, 571% ha Rlee. 

4. 75 ha Hafer, 8.5715 hafllee, 571 , ha Meide. 


Die Schläge 1 und 5 erbalten intenfive Stalldung-Düngung a jämtliche Schläge eine 
intenfive fünjtlibe Düngung nah Bedarf. 


B. 7 kleine Schläge a 12,5 ha. 


l. Schwarzbracde, 5. Kartoffeln, 
2. Winterroggen, 6. Hafer, 

5. Leutekartoffeln T. Rlee. 

4. Gerite und Safe t, 


ie Düngung der Schläge B ijt wie bei A. 
in dem Wirtjchaftsbetriebe neben einem intenjiven Aderbau auch eine intenjive Dieh- 
sucht betrieben wird, iit ein bejchräntter MWeidebetrieb beibebalten. 

Eine Spezialgühtung bildet die Balliner VBollblut- Merino-Stammicäferei. Die- 
felbe wurde im Zabre 1872 durch Ankauf des Medower Stammes (Medow u. Rutben i. Medl.), 


Ballin. 




















Fährlinge der Balliner VBollblut-Merino-Stammichäferei. 


der feinen Urjprung auf Zllier u. Wideville in Frankreich zurüdfübrt, durch den derzeitigen Pächter 
von Ballin, Oberamtmann Heinrich Schröder, begründet und im deutjchen Merino-Rammwolltypus 
gezüchtet. Zm Zabre 1894 wurde die Herde, jegt 1200 Köpfe jtark, von dem jegigen Befiger Rudolf 
Thilo übernommen, und bis zum Zabre 1901 durch defjen Vater, Ökonomierat Rudolf Thilo, Neu- 
brandenburg, als Zucbtleiter, im jogenannten deutjchen Rammwolltypus (mittelgroße, gedrungene 
Körperform mit allergrößten, mittelfeinen Rammwollmafjen) weitergezüchtet. Einer neuen Seit- 
itrömung Rechnung tragend, wurde in den legten neunziger Zabren mehr Wert auf größere Figuren 
mit bejjeren Fleifhformen bei der Zuchtwahl gelegt, und die allergrößten Rammwollmajfen auf- 
gegeben. Nachdem bereits im Zabre 1899 NanzinerRambouillet Mutterfchafe angetauft waren, folg- 
ten bald nach Übernahme der Zuchtleitung durch Hans Ludwig Thilo weitere Ankäufe aus den groß- 
wüchfigiten biefigen Rambouilletberden und verjchiedenen renommierten Stammberden Frantreichs. 
Obne das Schurgewicht, das früber von der ganzen Herde durchjchnittlich über 12 Pfund bei 
böchitem NRendement betrug, erbeblich berabzujegen, jtieg das Körpergewicht der 11, jährigen 
Berkaufsböde von 175 Bfund auf 200 Pfund und darüber. Über die Verfolgung des Fieles, mebr 
einen Fleifchbtppus zu züchten, blieb aber die Erhaltung einer edlen Wolle nicht unberüdfichtigt, 
jo da auf der Berliner Wollauktion von 1905 ab jtets der höchjte für Rammwolle bezablte Preis 
erzielt wurde. 

Als Züchtungsziel gilt beute nicht das Körpergewicht zu jteigern, fondern jtete Derbefjerung 
vejp. Erhaltung einer guten Fleifchform, eines Majttypus, es gilt einem allzujchweren Rnochen- 
gerüft und zu derben Hautmafjen entgegen zu arbeiten und jtets die Mustelfülle, bejonders die 
der Keule und ein normales Gebäude bei der Auswahl der Zuchtböde zu betonen. Es joll die 
Wage gebalten werden zwijchen Woll- und Fleifchjcbaf; neben dem guten Mitteltypus wird 
durch die Abweichungen doch Auchtmaterial für verjchiedene Awede — mehr Wolle oder mebr 
Fleifch — zur Verfügung jteben. Die Träger grögter Wollmafjen werden nach wie vor Zucht- 











Kühe auf der Weide 


Ballin. Sol 








material für Schäfereien 
in beigem Klima dar- 
jtellen, der Mitteltypus 
trägt den Bedürfniffen 
deutjcher Schafzuchten 
mit ertenjiverem Betrieb 
Rechnung und der mebr 
oder minder im Extrem 
ausgebildeteFleiichtypus 
Scafzuchten intenjiver 
MWirtjchaften. Der jähr- 
lihe Abjat an Böden be- 
trägt ca. 100 Stüd, zur 
Hälfte gebörnt und zur 
Hälfte ungebörnt. Eine 
grögere Anzahl Zuct- 
bödegebtjäbrlich insAlus- 
land— Ungarn, Rußland, 
Nord- und Südamerika, Oitfeiefiiber Zuctitier. 

Artita und QUujtralien. 

Neben diejer Schafzucht wird große Sorgfalt auf die im Herdbuch für Medlenburg-Strelit, 
dejien Mitbegründer der Befiger ift, eingetragene jhwarzbunte vjtftiefiihe Nindviehberde ver- 
wandt. Die Herde zählt SO angekörte Milchkübe und 100 Stüd Zungpvieb. Es wird Bullenauf- 
zucht betrieben. Durch Ankauf beiten VBatermaterials aus renommierten Herden wird für Auffri- 
jhbung des Blutes jtets gejorgt. Die Nachfrage nad Balliner Aufzucht, [owohl männlicher wie 
weiblicher Tiere, ijt eine jebr rege. 

Durch diefe beiden Stammzucten ijt die Steigerung der Bodenkultur und jomit auch Die 
des MWirtjchaftsertrages eine jtetig zunebmende. 

Pferdezucht wird nicht betrieben. Es find 56 Aderpferde — Dänen — vorhanden. Auper- 
dem werden jährlib 10 bis 12 importierte dänifche rejp. bannoverfche Saugfoblen aufge- 























Fäbrlingsböde der Balliner Vollblut-Merino-Stammichäferei. 
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Balliner vjtfriefiijhe KRübe auf der Weide. 


zogen, von denen jährlich 4 bis 6 Dänen in die Gejpanne eingejtellt und die übrigen ver- 
Fauft werden. 
An Schweinen werden ca. 30 Buchtjauen des weizen Edeljhweines gebalten, die mit ver- 


edelten Landjchweinebern gekreuzt werden. Von der Nachzucht werden 200 Schweine gemäjtet, 
der Reit als Ferkel verkauft. Geflügel wird nur zum eigenen Wirtjchaftsbedarf gehalten. 


Ballin ist fnftematifch in den Zabren 1894 bis 1902 mit einem Kostenaufwand von 120 000. M. 
drainiert. Dieje Melivration batte einen den Roften entjprechenden Erfolg. Die Aderbejtellung 
kann jet rechtzeitiger, leichter und befjer ausgeführt werden. Die Ernteertäge jteigerten fich fichtlich. 
Infolge des intenfiven Betriebes werden jährlich für Düngemittel ca. 25000 M., für Futter- 
mittel ca. 15 000 .M. und für Original-Saatgut ca. 4000 M. ausgegeben. 

Die baren Ausgaben für Löhne betrugen bei Übernabme der Bachtung ca. 25000 M., während 
diejelben allmäblich fich bis heute auf ca. 40 000 .M. erhöht haben, alfo um 60%. Demgegenüber 
find die Erträge pro Hektar um ca. 25% gejtiegen. Die Durchfchnittserträge betrugen pro Hektar: 
Rübfen 32 bis AO Fentner, Gemenge 40 bis 60 FBentner, Weizen 60 bis SO Bentner, Erbfen 32 
bis 48 Zentner, Hafer 60 bis 72 Bentner, Gerjte 60 bis 72 Zentner, Noggen 48 bis 64 Bentner, 
Rartoffeln 320 bis 560 Fentner je nach Sorte, Runkeln 1600 bis 2000 Sentner, Wruden 1200 bis 
1600 Zentner, Möbren 1600 bis 2000 Sentner und Buderrüben 600 bis 800 Sentner. 

Ballin ijt mit allen erforderliben Majcbinen der Neuzeit ausgerüjtet und jeit dem Zabre 1910 
an die elektriiche Überlandzentrale Neubrandenburg, e. ©. m.b. H., angejchlojfen. Es wird 
nur noch elektrijche Kraft benußt. 

Die Milch gebt an die Molkereigenofjenjchaft Stargard für durchfchnittlich II Bf. pro Liter. 

Die Arbeiterverbältniffe find im allgemeinen als gut zu bezeichnen. Die vorhandenen 
30 Familienwobhnungen find bejeßt. Augerdem werden ca. 40 ausländische Schnitter befchäftigt. 

Der Gefamtumjag des Betriebes, Ein- und Ausgaben zufammen, beträgt durchfchnittlich 
249 000 M. pro anno. An Bacht werden 24 500 M. bar und 3000 M. in Naturalien und fonjtigen 
Yalten bezablt. 

am Zabre 1904 wurde Ballin vom Seminar der Landwirtjchaftlichen Hochjchule Berlin unter 
BL - - Leitung des  verjtorbenen 

| Geb. NRegierungstats Pro- 
fejfor Dr. Werner mit großem 
Anterefje befichtigt. 

Bei Handhabung Der 
Wirtfchaftsleitung war und 
iit es jtets Grundfaß, den 
Betrieb den zeitlichen DVer- 
bältniffen und Anfprüchen 
anzupafien und fo die Nen- 
tabilität möglichjt zu jteigern, 











Ötonomierat Schul, 
Befuh der Berliner Landwirtichaftliben Hocjchule in Ballin. Neubrandenburg. 











Herrenhaus in Rowa. 


Roma. 


owa ijt eine Großberzoglibe Domäne in Medlenburg-Strelis, und wurde durch 
den jegigen Bächter R. Saude im Juni 1905 von den Erben des Amtsrats Müller 
übernommen, der von 1866 an die Domäne in Bacht gebabt hatte. Von 1850 
bis 1866 war die Domäne verpacdtet an einen Herren Lange, der fie von einem 
Herren Schulz übernommen batte. 

Rowa liegt, durch einen Landweg verbunden, 5km von dem Bahnhof und der Stadt Stargard 
entfernt, doch joll in den nächiten Zabren eine Chaufjee gebaut werden. Das Gut liegt ungefähr 
m über dem Meeresipiegel, die Feldmark ijt ein Hochplateau, von drei Seiten duch Wald 
gegen Winde gejbüßt. Der Ader ijt ein tiefgründiger bumofer Boden, unter dem fich viel Mergel- 





lebm befindet. Er wird an der Weitjeite von dem 5 km entfernt liegenden Tollenjee gegen Ge- 
witter, die jih gewöhnlich jenjeits des Sees auseinanderteilen, gefcbüßt, jo day es jelten von jtarken 
Gewittern und Hageljchauern beimgejucht wird. Die gewöhnliche Niederichlagsmenge in Normal- 
jabren ijt 500 mm. 

An Flächeninbalt bat Rowa 1854 Morgen, davon entfallen auf Ader 1715, auf Wiefen und 
Koppeln 59, auf Wege, Wajjerlöcer und Unland 47, auf Garten, Gebäude, Hof und dergl. 
54 Morgen. Die einzelnen Schläge liegen ungefähr in 245 Morgen. Zm Zabre 1905 war fol- 
gende Frucdtfolge: 

l. Brace, 

2. 15 Raps, 1, Weizen, 

5. 1, Weizen, 1, Rartoffeln und Futterrüben, 
4. Sommertorn, 

5. Erbjen, Gemenge und Grünfutter, 

6. Roggen und Hafer, 


Klee. 


An den folgenden Zabren wurde der Rapsbau aufgegeben und mebr Roggen und Weizen 
gebaut wegen des Strobes, damit der Ader genügend mit Stalldung verfeben werden konnte, 


554 Rowa. 














Neuer Diebitall. 


was in den legten Jahren vorher wenig gejcheben war, auch wurde fchon mehr Hadfrucht gebaut. 
am Zabre 1911, wo der Ader in Rultur gebracht war, wurde folgende Fruchtfolge eingerichtet: 


l. Brache, 

2. Weizen, 

5. Hadfrucht, Kartoffeln, Zuderrüben, Ronjervenerbjen ujw., 
4. Gerjte und Hafer, 

5. RNüben-, Spinat-, Wruden-, Mobrrüben-Samen, 

6. Hafer und Weizen. 

7. Rlee. 


3m Zahre 1915 wird auch die Brache wegfallen. Bon den einzelnen Getreideforten werden 
gebaut: Weizen 500, Hafer 550, Gerjte 40, Roggen 60, Buderrüben 60—80, Kartoffeln 100, 
Futterrübenjamen 150, Roblrübenfamen 20, Mohrrübenjamen 25, Spinatfamen 30, Ronjerven- 
erbjen 50, Bujchbohnen 10, weiteres Gemüfe, Robl, Zwiebeln, Rarotten 10 Morgen. Zm Zabre 
1912 wurde begonnen mit Rartoffelzüchtung und Weizen-Squarebead-Füchtung, da jowohl in 
Medlenburg wie Borpommern kein Squarehead gezüchtet it und es von großem Vorteil wäre, 
wenn Squarebead gezüchtet würde, der den Anforderungen der biejigen Elimatifchen Verbhältnifje 
ih anpaßte und gegen Auswinterungen jtandhafter wäre, wie mancher in anderen Gegenden 
gezüchteter Squarebead-Meizen. 

Die Feldmark ijt dräniert in den fünfziger Jahren, jo dak jämtliche Gräben bier zugelegt 
ind. Eine fpjtematifche Dränage ijt nicht nötig, da der Boden fehr durchläffig ift. Im Zabre 1911 
wurde, da die alte Dränage verjandet ijt, mit einer neuen begonnen und wurden hierfür SOOO M. 
ausgegeben. Die Pränage wird fortgejekt und find vorläufig für jedes Fahr der folgenden 
4 Zahre A000 M. ausgefeßt. Es werden die Wiefen 32 Morgen fortdräniert, da der Boden 
fein Wiejenboden, fondern Aderboden, und jo der Aderbau rentabler ift. 

An Dieb wird folgendes gehalten: An Nindvieb 52 Kühe, 37 Starten, 10 Kälber, 2 Zucht- 
bullen, 9 Majtbullen, 12 Zugocjen. Doch werden 1913 die Rübe abgefchafft und nur Majt- 
vieb gehalten, da ich die Zucht und Milchwirtfchaft bei den mangelnden Wiefen nicht ren- 
tiert. An Schafen werden gebalten Rambouillet-Schafe, 400 Mutterfchafe, SO Zeitjchafe, SO Zähr- 
lingsjchafe, an Zuchtböden 5 Nambouillet-, 3 englijche Fleifhböde. Lämmer mit Ausnahme 
der weiblichen Rambouilletlämmer werden jobald wie möglich gemäjtet und im Zuli und Oktober 
desjelben Zabres verkauft. 

Schweine werden nur jo viel gehalten wie im eigenen Hausbalt gebraucht werden. 

Aderpferde werden 36 gehalten und jedes Jahr 4 dreijährige Holjteiner Pferde gekauft und 
4 alte Pferde ausrangiert. 
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Rowaer Ochjengejpanne. 


FJm Zabre 1905 waren an landwirtjchaftliben Majcbinen vorhanden: 1 Prejchmajcine 
mit Bferdeantrieb, | Düngerjtreuer, I Prill-, 1 Breitjä-, 1 Kleefä-, I Kleemäb-, 4 Kommäb-, 
4 Rowmreinigungs-, 1 Hädjel-, 1 Rübenjchneidemajchine, 2 Pferdeeggen. 

Fm Zabre 1912 find vorhanden: 1 Lanzjche Niefen- SEEN mit PBrejie, I Kreisjäge, 
2 Düngerjtreuer, 2 Drillmafchinen mit Drudrollen, 1 Kleejäer, Breitjäer, 2 Hadmajchinen, I Sebet- 
maperiche Walzenegge, 8 Hadpflüge, 4 Rowmmäh-, 5 Kownbindemäb-, 5 Kleemäbmafchinen, 
4 Bferderehen, 2 Rleeinfchwader, 1 Hädjel- und 2 Nübenfchneidemafchinen, I Schrotmüble für 
Dampfbetrieb und 8 Getreide- und Nübenfamenreinigungsmajchinen. 

Augenblidlih ift noch keine elektriihe Kraft, doch wird fie Anfang des ZJabres 1915 gelegt 
werden, zum Betriebe kleinerer Majchinen und zur Erzeugung von Licht. 

An Düngemitteln werden jährlih 4000 Fentner im Breife von 26 000 Mark bezogen, an 
Futtermitteln 3000 Zentner zu 22000 M., an Saatgut 250 FZentner zu 3200 M., Kleefamen 
15 Sentner zu 1200 M. 

An Löhnen wurde 1905 gezablt in bar 20 000 .M., an Korn 1200 Zentner, 1911/12 in bar 
355 000 M., an Korn 700 Bentner. Uls Bi wurde für Mädchen am Anfang diejes Jahrhunderts 
120 M. gezablt, jegt 210240 M., für Rnechte 150 M., jet 300 M. Bei den Arbeitern, die aus 
anderen Dörfern zur Arbeit fommen, bat der Lohn keine DBeränderungen erfahren, es wird 
1,50 bis 3,00 M. pro Tag gezablt, augerdem erhalten fie morgens Meblfuppe, mittags zufammen- 
getochtes Ejjen. Die Leute, die in den Gutswohnungen wohnen, beziehen bei Berechnung der 
Mohnung, des Gartens ujw. einen Lohn von 1500 M. pro Zabr. 

Zm Zabre 1905 wurde geerntet an Korn 6000 Zentner (pro Hektar 52 Yentner), wovon 4000 
Sentner vertauft wurden im Gejamtpreife von 52000 Markt, an Kartoffeln wurden geerntet 
240 Zentner pro Hektar und wurden 1000 Zentner verkauft zum Preife von 1500 M. Durch 
Anwendung von grogen Mengen Stalldünger, Runftdünger, Damm- und Hadkultur, Pflügen 
mit Untergrundloderer wurden die Erträge von Jahr zu Zabr größer, jo day im Zahre 1912 
an Getreide 12750 PJentner (pro Hektar 72 Aentner) geerntet wurden, von denen 11000 
Sentner im Gejamtpreis von 96 WO M. verkauft werden konnten, an Rartoffen wurden ge- 
erntet 12000 Zentner (pro Hektar 400—600 FZentner), von denen 9000 Bentner im Gejamtpreis 
von 13 00 M. verkauft wurden. Bei den Auderrüben ijt der Ertrag derjelbe geblieben, und ijt 
der Durcichnitt der legten Zabre 640—700 Pentner pro Heltar. 

Beim Rübenjamen stellt jih der Durchjichnitt pro Hektar auf 50—60 Bentner. Zn der Ernte 
wird jämtliches Getreide an die eigene Mafjchine, mit der bis zu 1200 Bentner pro Tag gedrojchen 
wird, und an eine LZeib-Drejchmajchine berangefabren, ausgedrojchen und jofort verladen. 
An Gemüfe werden Schoten, Bohnen, Robl, Awiebeln und Mobrrüben an eine Ronfervenfabrit, 
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Wirtjchaftsgebäude in Nowa. 


wie auch an die Fentralmarttballe in Berlin verjandt und wird hierfür eine Einnahme von 10 
bis 12 000 M. erzielt. Milch wird nah der Molkerei in Stargard geliefert und werden jährlich 
10 000 .M. hierfür eingenommen, für Rindvieb 10 000 .M., für Schafe SCOOM. und für Wolle 
A000 M. 

Es werden an Leuten bejchäftigt 24 in Gutswohnungen wohnende Leute, 2 aus anderen 
Dörfern und 60 rujjiiche Frauen, Männer und Burjchen. Fedes Zabr findet für die Leute vor 
und nach der Ernte ein Feit jtatt, zu welchem jich alle jebr zahlreich einfinden. 

















Das Geböft des Schulzen Lenicbow. Erbaut 179. 





Q Die Hauswirtsjtelle Nr. I ift nachweislich jebon über 200 Fabre im Befige der 
Familie Lenjchow. Der jegige Befiger ift der Schulze Heinrich Lenfcbow. Die 
Größe beträgt 47 ha. Die Fruchtfolge ijt: 1. Bracbe mit Stalldung und Thomas- 
mebl gedüngt, 2. Weizen, 5. Noggen, gedüngt mit Ammoniatjuperpbospbat, 4. ?/, 
Hafer, der Neft Gerjte und Kartoffeln, ganz mit Stalldung und Thomasmebl gedüngt, 5. Hafer, 
gedüngt mit Thomasmebl, 6. Mäbtlee, 7. Weide. An Rindvieb werden 25—50 Stüd gebalten, 
darunter 12 Milchkübe. Derfüttert wird an Kraftfutter außer Getreide aus der eigenen Wirtichaft 
Kleie und Rokostuchen. Die Milch gebt an eine Privatmolferei, die die Milhb vom Hofe abbolt. 
Schweinezucht wird nicht betrieben. Es werden nur 4 Stüd Schweine für den jährlichen Fleifch- 
bedarf der eigenen Wirtjchaft gemäjtet. Dieje Schweine werden als Ferkel angetauft. An Bferden 
ind 4 vorhanden, an Federvieh 40 Hühner. Eine vom Göpel angetriebene Wafjerpumpe befördert 
das Wajjer vom Brunnen in ein größeres Nejervoir. Die Wafjerleitung gebt nach der Küche und 
den Diebjtällen. Die Rubitälle haben Selbittränteanlage, Batent Schönfeld. Das Dienftperjonal 
bejtebt aus einem PBferdefnecht, einem Jungen und einem Mädchen. Seitweije wird noch ein Ar- 
beiter bejchäftigt. Der Befiger legt jelbjt Hand mit an, und das Melken, Viebfüttern uw. wird 
von den (Familienangebörigen verrichtet. Mit Nüdjicht auf die [chwierigen Leuteverbältnifje ift der 
Betrieb auf möglichite Benußung von Najchinen eingerichtet. Nan fuchte fich zunächit durch Ein- 
führung der Drejhmajchine, Hädjelmajchine und von Majchinen zur Bearbeitung des Flachies zu 
belfen. Bald mußte der (Flahsbau ganz aufgegeben werden. Die Leutenot wurde aber in den Ver 
Habren noch drüdender. Zur Bereinfachbung des Betriebes wurde dann die Milch an eine Molkerei 
geliefert, da es vor allem an weiblichen Dienjtboten mangelte. Es wurden weiter Sämafchine, 
Grasmäber, Kornmäber und Bindemajchine eingeführt. Gleichzeitig wurde das Dreichen mit 
der Dampfdrejchmajcine eingeführt. Wegen Mangel an guten Meltern und da eine gute jolide 
Meltmaichine noch nicht vorhanden war, wurde die Milchviebbaltung immer mebr zu Gunften 
der Jungpiebzucht eingejchräntt. Sollten die Yeuteverbältnifie in Zukunft noch jchlechter werden, 


jo würde die Mildywiebbaltung ganz aufgegeben werden, da bei 1O Bf. pro Liter keine Rentabilität 
beitebt. Es würde dann nur noch Nait- und Weidevieb gehalten werden. Die Einnabmen betragen 


Jäbrlich: aus Getreide 7ISO M., aus dem Dieb 2150 M., aus fonitigen Produkten 5935 M. 


Karl Ludwig Schulk, stud. agr., Neubrandenburg. 





Wartha. 


ort, wo der Nennitieg, dDieje 
uralte wunderjame Strake, 
gleichberübmt als Kriegspfad, 
DBölfer- und Wafferjcheide, 
jeinen Anfang nimmt, wo die 
trußige dreitürmige Brandenburg, Thürin- 
gens mächtigjte Nuine, über der windungs- 
reihen Werra tbront, wo der jagenreiche 
Kielforit in das fruchtbare Tal blidt, liegt im 
Eifenacher Kreife das rein landwirtjchaft- 
lihe weimariihe Dörfchen Wartba mit 
140 Seelen. Die größte unter den 20 bäuer- 
liben Wirtjchaften ijt Eigentum des Bürger- 
meijters Georg Ernjt Altenbrunn. Nac 
den Akten war jcbon 1670 ein Altenbrunn 
mit denjelben Bornamen Bürgermeifter in 
Wartba und auf diefem Hofe anfällig. Pie 
Größe des Gutes beträgt 24,54 ha, davon 
entfallen 20,22 ha auf Aderland, 5,77 ha 
auf Naturwiejen, 0,58 ha auf Gärten. Die Wiejen find ausgezeichnete 2-Sfchürige Niede- 
tungswiejen, und Ernten von 70 Ztr. Heu pro Hektar find feine Seltenbeit. Als ungünjtiger 
Umitand ijt die öfters eintretende Hochwajjergefabr zu erwähnen, diefe ijt allerdings durch 
weitreibenden Dammjchuß jeit dem Fahre 1888 wejentlich gemildert, wenn auch nicht ganz 
bejeitigt. Das lette große Hochwafjer war am 6. und 7. Februar 1909, an beiden Tagen war 
Wartba 2 Tage völlig vom Verkehr abgejchlojfen. Von dem Aderland werden 64,7% mit 
Getreide bebaut. Diejes Anbauverbältnis bat ficb im Laufe des legten Yabrzebnts injofern 
geändert, daß ficb infolge Umwandlung eines Teiles der Wiefen zu Aderland namentlich 
der Getreidebau prozentijcd steigerte. Das vorbandene Nußrindvieb ijt als Simmentaler 
Kreuzung zu bezeichnen. Der Milchviebitand bat ih in den le&ten 25 Yabren etwa ver- 
doppelt, er ijt von 4 auf 8 Stüd gejtiegen. Die Vergrößerung ist zum Teil auf die Abfchaffung 
der Schafe jeit 1900 zurüdzufübren. Der Autauf von Kraftfuttermitteln ift unwefentlich, nur 
etwa 40 Str. Baumwollfaatmebl werden jährlich zugetauft. Es find I—2 Buchtfauen vorhanden 
und werden jährlich 25—50 Stüd Schweine gemäjtet. Kartoffeln, Magermilch und Gerjten- 
ichrot bilden die Grundlagen der Schweinemajt. Auch bezüglich der Schweine kann ebenfo wie 
beim Rindvieb gejagt werden, daß die Zabl fich in den legten 20 Fahren verdoppelt hat. Außer- 
dem ijt eine wesentliche durchfechnittlicbe Gewichtszunabme und bedeutend fehnellere Wüchfig- 
keit erzielt. Seit 1900 werden jäbrlich mit ziemlicher Negelmäßigteit 50 Str. Thomasmebl, SO Ztr. 
Kainit und 12 Ftr. Ammoniatjuperpbospbat angewandt. Fäbrlich wird mebr als Y des Aders 
mit Stallmijt und etwa Y, mit Runftdünger gedüngt. Auch die Wiefen erhalten neben Fauche 
alle 2 Fabre eine Rainit-Thomasmeblzufubr. Auch ein Zukauf von Originalfaatgut findet ftatt, 
Eine Buchfübrung ift feit wenigen Yabren eingeführt. Nur mit Hilfe der eigenen Yamilie, 
Vater, Mutter, 5 Söhne und | Tochter, verjtebt es unjer Landwirt in erfreulicher Weife in feinem 
Betriebe eine jtete Entwidlung zur Entfaltung zu bringen. Der Befiger ift veges Mitglied eines 
landwirtfchaftlichen Aweigvereins und eines Darlebnskaffenvereins. Das Amt eines Bürger- 
meijters verwaltet er jeit 1888. Die für die Landwirtjchaft beftimmten 3 Söhne des Befigers 
bejuchen die Landwirtichaftliche Schule in der Erkenntnis, daß beute Pflug und (Feder zufammen- 
gebören und daß Theorie und Braris Jich richtig ergänzen müjjen. Dr. Sandbed, Markfuhl, 








Mobnbaus des Vürgermeijters Altenbrunn, 














Bei der Heuernte in Stedtfeld. Fm Hintergrund das Herrenbaus, 


Stedtfeld. 


tedtfeld ijt ein Rittergut im Großberzogtum Sachien-Weimar, 5 km wejtlich 
von Eijenach. Befißer ift Rammerberr Rittmeijter Alerandervon Bopne- 
burg, Vorfigender der YKandwirtichaftstammer für das Großberzogtum Sachien- 
Meimar. Das Gut wird von der Eijenbabnitrede Eijenachb-Bebra durchichnitten. 
Das in der Richtung von Oft nad Weit, von der Hörjel durchfloifene Tal, 
wird im Norden durch meijt unbewaldete Höben der Nujchelkaltformation gebildet, die meift 
landwirtichaftlich benußgt werden, im Süden durch zwei gleichfalls von Oft nach Weit parallel 
zueinander laufende DBergketten, die in ihrem unteren Teile aus NRotliegendem, in größerer 
Höbe aus Kalk der Zechiteinformation bejteben; in der Südweitede wird Sand vorberrichend. 
Die der Überfibwemmung durch die Hörfel ausgeje&te Taljoble bejtebt aus einem guten, 
tiefgründigen Ealtigen Lebmboden. Sie ijt zum großen Teil von Wiejen bededt. 

Das Gut Stedtfeld ift jeit 1450 im Befit der (Familie v. Bopneburgf, an die es durch 
die Heirat des Hermann vd. Bopneburge mit Elifabetb, der legten Erbtochter aus dem alten 
tbüringiichen Geichledhte der Hofmeijter (des Landgrafen), genannt dv. Hirfingerode, kam. 
Urjprünglich war bobe Jagd vermitteljt 





Stedtfeld Eigentum Wildgatter mit Ein- 
der Dpnajten von . Iprüngen zu betrei- 
‘Frantenitein, dann ben, die Filcherei im 
Herfeldiiches Leben, Hörielfluß, endlich 
jpäter unter tbürin- das Dergregal Bis 
giicher YZandesbobeit. zum Vergleich von 
Anläßlich diejes Der- 1755, wo desjelbe 
bältnifies zu Hersfeld für die DBefiger auf 
blieben verjchiedene, '/, des Bergzebntes 
jonit dem Xandes- beichränft wurde. 

berren zuitebende Der jegige Guts- 
Rechte den Xebn- bof mit Herrenbaus 
trägern vorbebalten, it um das Pabr 


jo das NRect, die 
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40 Stedtfeld. 


abgebrochenen, von der Hörjel umflojjenen Burgjiges erbaut worden. Außerdem jtebt in der 
Nähe der jogenannte Steinjtod, der noc erhaltene Hauptturm einer Burg, die bis auf 
diejen Reit verjchwunden it. 

Dem Befiger des Nittergutes Stedtfeld gebört auch das im Kreife Ejchwege gelegene Nitter- 
sut Wichmannsbaujen mit Harmutbsbaufen und Datterpfeiffe. Es bat 400 ha Feld und 150 ha 
Wald. In diefem Areal befindet jich die Stammburg der Familie v. Boyneburgt, das Schloß 
Bopneburgt, jegt Nuine (vgl. Abbildung). Es gebörte im 11. Yabrbundert den Grafen dv. Nort- 
beim, auch Grafen v. Bomeneburg genannt. Seit der Mitte des 12. Fabrbunderts ijt die 
jeßige Familie v. Boyneburgt im Befige der damaligen unmittelbaren Neichsburg, auf der unter 
anderem die Kaijer (Friedrich I. und Heinrich VI. Reichstage abbielten und Urkunden ausitellten. 

Das Dorf Stedtfeld liegt am Fluge und umjchließt von drei Seiten den Gutshof. Die 
700 Seelen zäblenden Ein- \ & ß arten, Ejparjette und Lu- 
wohner juchen ihren Unter- zerne auf dem Kaltboden 
halt zum weitaus größten der Höben. Jim übrigen 
Teile als Baubandwerfer wird Weizen, Roggen, 
in Eijenach. Nur ein kleiner Wintergerite, Hafer, Erb- 
Teil betreibt noch im jen, jowie Kartoffeln und 
Hauptberufe Landwirt- Nuntelrübengebaut. Ganz 
Ihaft auf eigene Rechnung bejonders ijt der Betrieb 
oder als Arbeiter in dem zugejchnitten auf den Ab- 
land- oder forjtwirtichaft- jat der frijchen Milch un- 
lihen Betriebe des Gutes. mittelbar an die Berbrau- 

Der größte Teil der cberindemnaben&ijenach, 
Gutsfläche, 5SO ha, dient Hierzu werden 50—60 
der ‘Forjtwirtichaft, Der Milchkübe gebalten. Frü- 
kleinere der KLandwirt- ber wurde Abmelfewirt- 
Ichat. Diefer zerfällt in Ichaft betrieben; jeit etwa 
150 ha Xrtland, 50 ha fünf Jahren ift man zur 
Wiefen. eigenen Aufzucht überge- 

Das Gut befindet Jich gangen, zuwelchem Awede 
in eigener Bewirtichaftung auf dem 5 km jüpdlich im 
des Befigers. Cs wird Walde auf einem Berge 
Fruchtwechjelwirtjchaft be- gelegenen Borwerke,,Ran- 
trieben mit jtartem Anbau line en genbof“ eine AJungpieb- 
der perennierenden Klee- weide eingerichtet worden 
iit. Das Auchtziel it auf Erziebung milcbergiebiger Tiere der Frantenrajje gerichtet. 

Die Forjtwirtichaft wird jeit etwa SO Jahren nach forjtmännifchen Grundjäßen betrieben, 
Urjprünglich war, wie in der ganzen Eifenacher Gegend, der Waldboden durchgebend mit 
Eichen und Buchen als Mittelwald bejtanden. Seit den Ader Fahren des vorigen Jabrbunderts 
werden die auf dem Rotliegenden jtodenden, geringern Bejtände in Nadelbolz, meijt Fichten, 
umgewandelt. Auf dem böber gelegenen Kaltboden, etwa 40% der Forftfläche, wird das 
Yaubbolz erhalten, das in der Hauptjache aus Buchen bejtebt, die mit Ejchen und Aborn durch- 
jest jind und jich jelbjt verjüngen, Dieje Bejtände werden zumeijt als Blänterwald bewirt- 
Ibaftet und bringen Holz von hervorragender Güte bervor, — Der Wildbeitand jeßt fich in 
der Hauptjache zujammen aus Not-, Nebwild und Füchien, 
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achitedt, Kammergut, mit Vorwerk Balljtedt, liegt bei Markoippah, Bezirk 
Sroßrudejtedt im Großherzogtum Sachjen-Weimar. Pächter und DBetricbs- 
leiter ijt Amtstat Re ne: Sejamtgröße 445 ha. Davon 592 ha Aderland, 5 ha 
Garten, 32 ha Wiefen, 8 ha Hofraum und Wege, 10 ha Hutung (Schafweide). 
Alles Aderland wird zum Nübenbau benußt. 

An Bferden find vorhanden: 11 Baar Aderpferde, Belgier, 2 Kutichpferde, 2 Neitpferde 
und 2—6 Fohlen. Es werden nad Bedarf jäbrlicd 2—4 balbjährige belgiihe Foblen gekauft, 
als Dreijährige eingeitellt und die alten Pferde ausrangiert. An Zugocjen werden 52 Stüd 
gehalten, die im Herbit und Frübjabr ganze Tage, jonjt halbe Tage arbeiten müjjen. Fäbrlich 
werden nah Bedarf 6-8 Stüd 5—Hjäbrige bayeriihe Ochien zugefauft und die alten fettge- 
madt. 

Milhkübe find 70 Stüd vorhanden, Fungpieb 50 Stüd, jhwarzbuntes Niederungspieh. 
Einige Jahre ijt der Verjuch u die Kübe mit Simmentbaler Bullen zu kreuzen, um fett- 
reichere Milch zu erzielen, diefes wurde erreicht, doch ging die Milchergiebigkeit zurüd und wurde 
kein größerer Nußen erzielt. Fest wird alle Fahre ein ojtfriefischer oder oftpreugijcher Bulle zu- 
getauft und werden jämtliche Rubtälber abgejett und aufgezogen. (Früher wurde Abmeltwirt- 
ichaft getrieben, doch bei den hoben Kubpreifen wird jeit 12 Fahren zugezogen und ältere Kühe 
bochtragend verkauft und jüngere jchlehte Melker fettgemacht. Fr normalen Jahren wird ein 
Durdichnitts-Milchertrag von S’/, I pro Kub erzielt; Milch gebt zur Nolkerei, pro (Fettprozent 
355, Bf; durhichnittlich 12 Di. pro Liter (Fettgehalt 5,6— 5,8). Gewicht der Kühe 11—15 
Bentner. 





Schafe find 570 Stüd vorbanden, Kreuzung von Rambouillet und Orfordibire; 6 Jahre 

deden Rambouillet- und 6 Fabre engliide Böde. Es werden Woll- und Fleifchichafe gezüchtet. 
350 Mütter, 6-8 Böde, 200 Lämmer. Die Lämmer fallen im Februar bis März und werden 
im Herbit, nah Abbüten der Rübenblätter, aufgeitellt und fettgemacht, fie geben im März bis April 
fort und wiegen durcichnittlich 100—110 Brund. Die 70—80 beiten Sibbenlämmer werden nicht 
mit fettgemadt, fondern zur Nacdızucht verwendet, um die alten Schafe ausmerzen zu können, 
und werden dieje mit aufgejtellt. Wollertrag jährlid 5SI—Al Fentner, 
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Schweine find 120 Stüd vorhanden, Kreuzung vom Landjebwein und Edeljhwein (Eber 
aus der Zucht von Ungewitter-Sroßfübren). 2 Eber und 22—26 Sauen werden zur Zucht ge- 
halten. Ferkel werden zum Teil verkauft und zum Teil angefeßt, jo daß immer 20-40 Stüd 
Maitichbweine liegen. Gewöhnlich richtet jich der Ferkelverkfauf nach den Preifen, wenn, wie in 
diejen lekten Ntonaten, vom Oktober 1911 bis Januar 1912, nur 6—S N. pro Paar Ferkel erzielt 
werden fonnten, wurden dieje abgejegt und auch ein Teil Zuchtjauen fettgemacht. Läuferjchweine 
jind 50—60 vorhanden. Derkauft werden jährlid SOI—I00 Najtichweine. 

Pferde befommen bei leichter Arbeit pro Baar 52 Bund, bei Schwerer Arbeit 40 Pfund 
Kraftfutter pro Tag (?/, Hafer, !/; Schrot und NMelafje) und Hädjel nach Bedarf. An Naufenfutter 
bei jchwerer Arbeit 20 Pfund Heu, jonjt 10 Pfund Heu und Stroh nach Belieben oder nur Stroh. 

Ocien befommen bei halbtägiger Anjpannung 5 Pfund, bei ganzer S—IO Pfund Kraft- 
futter (2/, Erdnugmebl, ?/, Reismebl, ?/, Olfaatmebl, /; Melafje), 50 rejp. 40—50 Pfund einge- 
Jäuerte Schnigel gemijcht mit Blätter und Strob nach Bedarf. Zn der Beftellzeit mittags eine 
Bugabe von Heu oder Klee. An den Sommermonaten Juli, August, September wird grüner Klee 
oder Nais gefüttert mit Zugabe von 2—4 Pfund Kraftfutter. Maftochien erhalten 10—15 Pfund 
Kraftfutter, 5060 VBfund Schnitel, 5 Pfund Heu und Stroh nac Bedarf. 

Kübe K50 Schnißel (eingejäuert mit Blätter), 7—S Pfund Kraftfutter (°/, Baumwoll- 
jaatmebl, ?/,; Balmterntuchenmebl, Y/, Melajje) und Stroh nah Bedarf. Falls Heu vorhanden, 
SPBfund. NMajtkübe erhalten eine Zulage von 4-5Pfd. Kraftfutter. Anden Sommermonaten Juli, 
August, September wird grüner Klee oder Mais gefüttert mit 2—5 Pfund Kraftfutter, und in 
den Monaten Oktober und November nur Nübenblätter und Gerjtenjtrob ohne Kraftfutter. 
Sungvieh erhält 20-50 Pfund Schnitel und 2 Pfund Kraftfutter, eine Heine Gabe Heu, Strob 
nah Bedarf. Die Schnigel und die Hälfte des Kraftfutters werden mit Spreu und Hädjel tags 
zuvor gemijcht, und die andere Hälfte Kraftfutter wird den frifchmeltenden Rüben refp. den be- 
dürftigen oder jämtlichen Tieren beim Füttern auf obige Mifchung in die Krippe geftreut. Nindvieb 
bat nur Stallfütterung, bei den Küben und Ochjen wird der Mijt täglich in den Miftring gebracht, 
und womöglich noch mit Steob und Yauche vermifcht und täglich feitgetreten. Fungpieb bat 
Laufitälle. Hauptjache bei Rübenwirtjchaft ijt viel Mijt produzieren. 

Schweine haben ebenfalls Stallfütterung, Sauen und Läufer fommen zeitweife in einen 
Zaufbof. 

Die Zuct- und Läuferihweine erhalten 2 Pfund eingejäuerte Schnitel, 2 Pfund Kraft- 
futter und Rübenjamenjpreu, die Maftichweine 6—8 Pfund gedämpfte Kartoffeln, 3-5 Pfund 
Kraftfutter und 2 Pfund eingequollenes Maisfutter (Homco oder Glucofe). Sobald die Sauen 
rerkeln, erhalten jie gedämpfte Kartoffeln und 5—6 Pfund zur Hälfte Hafer- und Gerjtenfchrot. 
Das übrige Kraftfutter bejteht aus ?/, Gerjtenfchrot, ?/, Reismebl, !/; Melafie. Sämtliche Futter- 
mijchbungen werden beim Füttern mit Wafjer oder Molten angerübtt. 

Schafe geben im Sommer und Herbit auf Weide, fommen aber mittags und abends in den 
Stall. Winterfütterung it 5 Pfund eingejäuerte Schnißel, /; Pfund Kraftfutter und Strob. 
Majtlämmer erhalten 1?/;,—2 Pfund Kraftfutter, 5 Pfund Schnitel, früb etwas Klee, fonjt 
Strob. Sobald Mutterichafe abgelammt haben, betommen fie anjtatt Schnigel Futterrüben und 
früh etwas Kleebeu. Winterfütterung bafiert in der Hauptjache auf Schnigel mit Rübenblätter 
eingejäuert. Gerade durch das Einjäuern der Schnißel mit Blättern erhält das Futter einen be- 
jonderen Wert; 3. B. bat die Milch 1/,—/, % Fett mebr, als wenn rein eingefäuerte Schnißel 
oder Trodenjchnigel gefüttert werden; ebenjo gebt die Majt beijer vor fich. 

Die Oberflähengeftaltung von Bachjtedt und Balljtedt ijt etwas bügelig, man kann fie als 
Ausläufer des Ettersberges bezeichnen. Wald ijt nicht vorhanden, beim Gutshof ift ein Heiner Part. 
Die Bodenbejcaffenbeit ift ziemlich verfchiedenartig, beim Gute Bachitedt ift es ein fehwar- 
zer, [chwerer Tonboden mit Yettentöpfen und Lettenjtreifen, Untergrund blaugrauer Letten, Gips- 
und Kaltitein, nach dem Vorwerk Balljtedt wird der Boden etwas milder und in Ballftedt 
kann man ibn als jchweren Lehmboden bezeichnen. Steine finden fich faft überall im Boden, 
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und bejonders auf den Köpfen kann man nur 7—S Boll pflügen. Es werden jährlich ca. 50-80 
Fuder Steine abgelejen und in die Wege gefahren, balten jedoch nicht lange, da der Kalk- und 
Sanditein verwittert. YJm ganzen ijt der Boden für den Rübenbau etwas zu jchwer und derielbe 
it desbalb mit großen Unkojten verbunden, es müfjen aber Rüben gebaut werden, da viel Un- 
fraut wächit, das jonjt die andern Früchte unterdrüden würde. Die Aderkrume ist jebr vericbieden, 
doch im Laufe der Jahre auf 5S0—40 cm jtark geworden, da jeit 25 Fahren jährlich 5500 Norgen 
mit Dampf gepflügt find. Der Untergrund beitebt durchweg aus Itrengem Ton und Steinjchiefer, 
und da jehr undurchlällig, jo mußte der Boden dräniert werden. Das ganze Land muß im Herbit 
gepflügt werden, um durchzufrieren, jonjt ijt es im (Frübjabr nicht zu verarbeiten. Yalls nach der 
Ernte das Stoppeln gebt, jo gejchiebt diejes und wird Ipäter vierjpännig mit VBferden, Ochjen 
oder mit Dampf gepflügt. Gewöhnlich ift aber der Boden nach der Ernte jo bart, daß gleich mit 
Dampf oder vierjpännig auf 50—56 cm Tiefe gepflügt wird, und wenn es dann der Spätberbit 
erlaubt, wird nochmals auf 15—20 em zweijpännig gepflügt. Der Stallmijt mu auch alle im 
Herbit und Borwinter eingepflügt werden, damit der Boden wieder durchfrieren kann, im (Früb- 
jabr fann man allenfalls den Mijt mit Pferdebobnen einjpännig einpflügen, zu andern Früchten 
ijt aber nicht mebr Dung einzupflügen, da das Land nicht Elar wird. Dom Februar an bleibt der 
Dünger in Mieten liegen bis Ende Juli und wird dann auf die Roggenjtoppeln gefahren und zu 
Rüben tief untergepflügt. Aus diefem Grunde wird Roggen als abtragende Frucht gebaut. Wie 
erjichtlich ijt der Nübenbau auf Shwerem Boden mit großen Schwierigkeiten verbunden. Das 
Klima ijt im allgemeinen nicht zu raub und fjebr troden, und liegt das Kammergut in einer regen- 
armen Gegend. 

Die Höhenlage ijt ca. 260 m über dem Meeresipiegel; Temperatur it normal, im Sommer 
weben reichlich Scharfe Winde. Bejonders jtarke und jpäte Nachtfröjte gibt es nicht; Niederjchläge 
ind jebr gering, Gewitter nicht allzubäufig und jelten ein größeres Unwetter und Hagelichaden. 
Der Boden erwärmt jich etwas jpät, und ijt das Bejtellen von Zuderrüben vor dem 20. April 
nicht ratijam; zudem verwendet man für die erjten VBläne ein Fabr älteren Samen, wodurch das 
Auficiegen der Rüben vermindert wird. Mit der Bejtellung des Getreides wird Jchon, wenn 
angängig, Anfang März begonnen, und bat das früb bejtellte Getreide jtets den Vorzug, wenn 
auc) die junge Saat einmal unterm Frojte leidet, jo bat diejes nichts zu bedeuten. Getreideernte 
beginnt Mitte Juli, Nübenernte Ende September, Anfang Oktober. 

Bachitedt ijt vom Bahnhof Narkvippac 2!/, km entfernt und bat bis dahin Ehaufjee (Grand- 
babn). 

Martvippad iit Station der jchmaljipurigen Kleinbahn Grogrudejtedt —Butteljtedt— Weimar 
und Skm von Großgrudejtedt, Zuderfabrif, entfernt. Rüben werden nach dort geliefert und können 
1 Baar Pferde 150200 FZentner je nad Tageslicht zur Babn fahren. Das Nübenauf- und -ab- 
laden geichiebt im Attord und werden pro (Fuder (50 AZentner) 50—55 Pf. gezahlt. Die Wege 
in der Wirtjchaftsflur find zum größten Teil hauffiert. Das Gut liegt allein, dagegen liegt das 
Vorwerk Ballitedt in einem Ort von ca. 550 Einwohnern, und 2 km von Bachitedt entfernt, 
doch grenzen die (Felder zufammen, wie überhaupt das Aderland um beide Güter arrondiert 
liegt, und find die weitejten (Felder 24, km vom Gutshof entfernt. Die Wiejen liegen weiter 
entfernt, ca. 20 ha in der (Flur Kleinrudejtedt, 7 km. Dieje werden von Bachitedt aus gedüngt, 
(Rompojit, Ranit und Thomasmebl) und geerntet; ca. 12 ha liegen in der (Flur Hakleben, 20 km. 
Diefe werden jährlib auf den Halm verkauft. An Fruchtarten werden gebaut: 


ca. 15 ha Roggen, Übertrag: 310 ha 
» 9 „ Weizen, ea. 12 „ Bohnen, Erbjen, 
„65 „ Rüben, »„ 2 „ SRartoffeln, 
„ 5 „ NRübenjfamen, „.5 „ Stedlinge, 
»„ © „ Gerite, »„ 5 „ Mais, Widfutter, Futterrüben, 
„ 2% „ Hafer, „ 2% „ lee, Luzerne. 
3510 ha 592 ha 
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Eine bejtimmte Fruchtfolge ijt nicht vorhanden, im allgemeinen läßt man Stidjtoffiammler 

nad Stidjtoffzebrer und umgekehrt folgen, aljo möglichit Blattfrucbt na Halmfrucht. Die erjte 
Ausnabme macht der Roggen, der jtets nach Gerjte in fünfter Gare gebaut wird. Sobald die 
Gerjte geerntet ijt, wird sone und gewalzt, Anfang September mit Najchine gejtreut 20 Pfd. 
Phosphorjäure, 20 Bfund Kali, S Pfund Stidjtoff in Stidjtoffkalt gegeben, und dann einjpännig 
10—12 cm tief gepflügt, geeggt, gewalzt, aufgeeggt, gedrillt (3W Vfund pro Hektar) hinter Drill- 
majchine I Zentner ?/, (Ammponiatfuperpbospbat) mit Majchine gejtreut und eingeeggt. Weizen 
wird nach NRübenjamen, Frübkartoffeln und Rotklee in äbnlicher Weife mit Runjtdünger gebaut. 
Ausjaat womöglich Ende September, Anfang Oktober oder von Mitte November ab; von Mitte 
Oktober bis Anfang November wintert er leicht aus. Ausfaat 400-410 Bfund pro Hektar. Rüben 
werden nach Roggen und Weizen gebaut. Auf Roggenjtoppeln werden 40 Fuder Stallmift pro 
Hektar gegeben, dann vierjpännig gepflügt und im Spätberbjt möglichjt nochmals gevier- 
jpännert. Weizenjtoppel in zweiter und dritter Gare wird wenn möglich gejtoppelt, font mit 
Dampfpflug auf 52—56 cm durchgepflügt, Weizenjtoppel in 4. Gare befommt Mift und wird 
wie Noggenjtoppel behandelt. Sobald im Frübjabr das Land abgetrodnet ift, wird es mit 
jehweren Eggen überzogen, möglichjt im März, und nach 2—5 Tagen mit Aderjchleifen ab- 
gejchleppt; in diefem AZujtande bleibt es bis zur Bejtellung, ca. bis 20. April, liegen. Die 
‚Feuchtigkeit bleibt dem Boden erhalten und das Unkraut gebt auf. Sobald ein Blan beftellt 
werden joll, wird zuerjt der künftliche Dünger — 12 bis 16 Sentner pro Hektar aufgejchloffenes 
Superpbospbat und Ehili — mit Mafchine Weitpbalia geftreut, dann lang gefrümmert und 
geeggt, hierauf quer gekrümmert, geeggt, gewalzt, aufgeeggt und, wenn zu loder, nochmals 
gewalzt und dann bineingedrillt auf 40-50 cm Reibenentfernung, ca. 60 Pfund Samen pro 
Hektar, nach dem Drillen leicht übergeeggt und mit Cambridgewalzen fejt zugewalzt. Die 
Methode mit Prudrollen zu drillen, die ich vor 25 Fahren in Hundisburg bei Magdeburg 
mit Erfolg anwandte, bat jich auf dem jebweren Tonboden nicht bewährt. Nach dem Aufgange 
erfolgt das erjte Handbaden und vor dem DVerfegen nochmals ein Hand- oder Mafjchinen- 
baden, die Rübe muß exit ziemlich kräftig bis zum Derjegen und DVerzieben werden, da 
jie jebr unter Ungeziefer, Drabtwürmer, Engerlinge, graue Made (Raupe der Gammaeula) 
zu leiden hat; nach dem DBerzieben befommen die Rüben pro Hektar 2 Fentner Chili als Ropf- 
Düngung und werden jpäter noch zweimal mit der Hand und einmal mit der Majchine gebadt. 
Der zur Verwendung kommende Rübenjamen wird von der Zuderfabrit, wie üblich, gratis ge- 
liefert und Klein-Wanzlebener- oder Dippejche Saat gewählt, 

Einen Plan bejtelle ich auch mit jelbitgezogener Braunefcher Saat und gebe ich diefer dem 
Klein-Wanzleber Samen den Vorzug. Die zur Verwendung tommenden Adergeräte bezieht 
man am bejten von der Hentralankaufsitelle in Halle. Die Pflugarbeit gefchiebt in der Hauptjache 
mit Sadjchem Dierfpännerpflug oder mit Dampfpflug. und jtellt fich der Hektar auf AO bis 5OM. 
bei 235 58cm Tiefe. Bei jtarker Näffe werden bis zu 10 Zentner Kohlen pro Hektar verbraucht; 
die Hauptjache bei dem jchweren Boden bleibt immer „vor Winter als tief berum“, infolgedefjen 
wird auch zu Hafer, Kartoffeln und Rübenjamen tief gepflügt, nur die 2 tübenjtoppel und KRar- 
toffelitoppel werden flach gepflügt, erjtens ift im Fahre zuvor mit Dampf gepflügt und zweitens 
it die obere Aderjchicht durch die Hadfrucht rein und durch ein tiefes Durchflügen kommt der 
Unkrautjamen zum Aufgeben und würde dadurch ein zweites Haden nötig jein, wozu Die Beit dann 
feblt. Einmal wird jämtliches Getreide mit der Hand gebadt, 

Eine Brobe mit elektriihem Pfluge ift auf den angrenzenden Plänen vom Rittergut Ed- 
jtedt gemacht, bat jich auf dem jebweren Boden aber nicht bewährt und ift wieder zum Dampf- 
pflug übergegangen. Die Hadarbeiten werden in der Hauptjache mit der Hand ausgeführt — 
19—12 M. pro Hektar für einmal Haden, 5—6 M. für Derfegen, S—10 M. für Verziehen — 
doch wird auch die Hadmajchine (Simmermann-Halle und Matbes-Leipzig) genommen, bei 
Dürre und Härte gebt legtere am beiten. Da, wie fchon gejagt, die Rübe vielen Schädlingen aus- 
gejeßt üft, jo ijt ein nicht zu frübes Bejtellen ratfam, damit fie im fchnellen Wachstum bleibt, und 
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auch ein nicht zu frübes Verzieben, damit fie kräftig it und den Schädlingen aus den Häbnen 
wächjt. Bei der vorjährigen Dürre war num beides nicht möglich, infolgedejjen die Rübenernte 
fajt volljtändig vernichtet ijt. Erjt die Dlattlaus (Neffen), die noch leidlich überjtanden wurde, 
und dann die graue Made, die die Nüben vollitändig aufzufreiien drobte. Lebtere wurde durch 
Nenjchenbände — 10 Tage lang 120 Leute — abgelejen. Mitteljt eines Holamejjers wurde die 
Rübe auf I—2 Holl tief frei gemacht und befanden jicb durcbjebnittlich SI— 40 Naden an einer 
NRübe, die Naden wurden in Blecheimern gefammelt und mit KRaltmilch überjchüttet vergraben, 
— täglich ca. 10 Eimer zu ca. 50 Pfund = ca. 50 Sentner. Die Nade wandert des Nachts und 
frist am Tage die Rübe ca. 2 cm unterm Dlatte ab. Später jtellten jich die Stare zu Millionen 
ein und bejorgten das DVertilgen. Sie machten auch die Nübe mit dem Schnabel frei, ebenjo 
verihwanden die Dlattläuje (Neffen), nachdem ich der Marienkäfer eingeftellt batte. Beim 
Nübenjamen wurden die von Dlattläufen bejegten Stengel abgefchnitten, bervausgeicbafft und 
verbrannt oder, mit Ralkmilch übergofjen, vergraben; teilweife wurden die ganzen Triebe bis 
auf wenige kleine Ausfchüffe fortgefchnitten, was den Nübenjamen im Wachstum nicht jtörte; 
fuderweije wurden die mit Neffen bejeßten Stengel fortgefchafft. Pflanzenkrantbeiten baben 
jih weniger bemerkbar gemadt. 

Die Ernte der Rüben beginnt Ende September, Anfang Oktober, und wird mittels Heber 
und Hadmefjer mit der Hand ausgeführt. Nübenbeber find in allen Ronjtruttionen angewandt, 
bei dem jchweren Boden aber nicht anwendbar, müjjen mit 6—8 AZugtieren beipannt werden 
und halten nicht aus. Der Handrübenbeber mit zwei Hinten ijt das pasjenjte Jnftrument. 

Die Rüben werden auf Heine Haufen (ca. 6 Bentner) geworfen und mit Kraut bededt; bei 
najjer Witterung müjjen fie vor dem Abfabren nochmals gepußt (mit Holzmejjer abgejcbabt) 
werden, da Jie jonjt nicht verladbar find; abgeklopft müjjen die Nüben immer werden, jonjt gibt 
es Schmußprozente bis SD %. Bei der obigen Behandlung bat es in den legten Jahren zwifchen 
S— 13 % Schmuß gegeben. Die Ernte betrug pro Hektar ca. 200270 dz. Da die Fabriten nur bis 
Anfang Dezember arbeiten, jo werden die Rüben nicht mebr in große Berge gerodet. Für Roden 
in kleine Berge, Beklopfen oder Buben, mit Rraut zudeden und das Kraut in eine Haufen 
machen, werden durchiebnittlich SO M. pro Hektar bezablt. Der Audergebalt der Nüben war in 
den legten 5 Jahren zwijchen 15 und 19 %. Das Auf- und Abladen der Rüben gefchiebt, wie 
ichon erwähnt, im Aktord. Derkaufsbedingungen und Preis richten Jich mit nach dem Buderpreife; 
ein Grundpreis, in der Regel SI— X Pf., wird fejtgejeßt und bei Zuderpreifen über IO M. wird 
dementiprechend bis zur gewiljen Höbe mehr gezahlt. Schnigel werden nur im grünen Au- 
Itand zurüdgenommen. 

Die Arbeiten beim Nübenbau werden in der Hauptjache mit menschlichen Arbeitskräften 
erledigt, und rechnet man für eine Berfon 11,—11 ha bei biefigem jchwerem Boden. Die 
Arbeitskräfte werden durch den Arbeitsnachweis der Landwirtichaftstammer Halle bezogen und 
beiteben aus einer Kolonne Deutich-Bolen — 50 Mädchen und I Auffeber — für VBorwert Ball- 
jtedt und einer zweiten Kolonne Ruffisch-Bolen — 20 Burschen, IO Männer und 35 Mädchen nebjt 
einem Aufieber — für Bachjtedt. Einbeimijche Leute find nurnoch 10 Familien in eigenen Guts- 
wohnungen vorhanden. Früher waren in Balljtedt ca. IO Familien, die bier 20 Fahre in Arbeit 
jtanden. Dieje haben fich in den Fahren fo viel verdient, daf jie jeit 2 Fabren jelbft einen land- 
wirtichaftlihen Betrieb haben — Haus, Garten, 1—2 Kübe, 5—4 Morgen Eigentum und ca. 
6— Id Morgen Bacıtland. — Zeitweife, zumal im Winter, werden fie noch mit bejcbäftigt. Leider 
ind von den Rindern nur drei landwirtjchaftliche Arbeiter geworden, alle übrigen find zur Stadt 
gegangen und (Fabrikarbeiter, Bäder ufw., geworden. Nach DVorbalten erwidern die Eltern, die 
Kinder lernen ja das Arbeiten auf dem Lande nicht mebr, zwei Stunden vor und zwei Stunden 
nad dem Unterricht follen fie keine landwirtjchaftliben Arbeiten verrichten, und dann ijt die 
Hauptarbeitszeit vertreiben und jpäter, wenn fie dann konfirmiert find, haben fie keine Puit 
dazu und zieben von dannen. Diejes ift jebr richtig und ein anderer Unterricht für die Landkinder 
würde zu empfeblen fein und die Landflucht hindern. 
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Bachitedt. 


Die Lobnjäße für die Fremden find: deutjche Mädchen 1,40 .M., ruffiihe Mädchen 1,50 N; 
Männer 1,850— 2,00 N., Burjcben 1,50— 1,70 M. bei wöchentlich 25 Pfund Kartoffeln und 1 Bfund 
Mebl, täglich 1 1 Magermilc, freie Wohnung und Feuerung. Die Hauptarbeit wird im Akkord 
verrichtet und bierbei 2—5 M. pro Tag und mebr verdient. Der Lohnjat der Einheimijchen 
ijt ein äbnlicber, nur befommen diefe jtatt Deputat, u—%, Morgen Kartoffelader und ein Stüd 
Gartenland. Die Fremden befommen während der Ernte 5 Wochen lang pro Tag O—50 Pf. 
Aulage. 

Früber hatten die Einbeimijchen den ganzen Drujch im Akkord, und wurde der 28fte Zentner 
beim Majchinendrufch gewährt; jet, nach Abgang diejer Leute, wird von den Fremden im Tage- 
lohn gedrojchen, was Jich billiger jtellt. 

Zur Aderarbeit wie zum Transport der Rüben werden Pferde und Ochjen verwandt. Als 
Rüditände von der Fabrik gibt es 45-50 % Scnigßel, die jämtlich zurüdgenommen und mit 
Rübenkraut eingefäuert werden. Andere Abfalljtoffe werden von der Fabrik nicht geliefert, und 
müjjen Sceidetal£ ujw. käuflich erworben werden. Wegen der Entfernung nehme ich feine 
Abfalljtoffe, jondern beziebe gebrannten und gemablenen foblenjauren Kalt, den ich mittels 
Mafjchine ausjtreue, und gebe pro Hektar 16—18 dz; alle 10—12 Fahre eine Düngung. 

Diejes wären die hbauptjächlichiten Darjtellungen des Zuderrübenbaues auf |hwerem Boden. 
Noch zu erwähnen ift, dag nach Rüben Gerite gebaut wird und nach Gerite teils Roggen, teils 
Hafer, teils Klee, nacb Hafer Nübenjamen in Stallmift und nach Rübenfamen Weizen; nad 
Kartoffeln wird Hafer gebaut und nach Frübkartoffeln Weizen. Die Durchichnittsgetreideernte 
ijt 24-26 dz pro Hektar. Die Nente vom jebr jchweren Boden ijt nur gering und erfordert ein 
großes DBetriebskapital und viel Arbeitskraft. 

Die Getreideernte betrug vor ca. 20 Fahren 16—20 dz pro Hektar und it um 4—8 dz ge- 
itiegen. Die Nübenernte bat feine Steigerung erfahren, dagegen it der Audergebalt in der 
verbefjerten Nübe um 2—4 % geitiegen. 

Der Diehbeftand ijt in den le&ten 15 Yahren um ca. 20 %, erböbt worden. 

Die Löhne find jeit dem Fahre 189 von 35 000 M. pro Fahr auf 58 000 M. pro Fahr ge- 
jtiegen. Der Zukauf von künftlichem Dünger und Futtermittel jchwantt zwijchen 42--50 000.M. 
pro Yabr. 

Bemerke noch, daß die bäuerlichen Wirtjchaften, zumal in den Gegenden, wo inteniiv be- 
triebene Güter Jich befinden, in den leßten 15 Fahren bedeutend rationeller betrieben werden 
und die Erträge eine Steigerung von 4—6 Bentner pro Hektar erfahren baben, bejonders ind 
die landwirtjchaftlichen Winterjchulen von gutem Einfluß auf die bäuerlichen Belißer. Beijtetigen, 
normalen Preijen ift noch eine Steigerung der Erträge bejonders in bäuerlichen Wirtjchaften 
zu erwarten. Der Landwirt verwendet feinen Verdienst in erjter Linie zur Verbefjerung feines 
Srundbeliges, und jucht feine Ehre darin, diefen jo ertragreich wie möglich berzuftellen. Aber 
ohne Derdienjt ijt diejes nicht möglich, darum mußte die Landwirtichaft in den Wer Fahren 
zurüdgeben, da jie bei den damaligen Breifen die Produktionstojten nicht erreichte, 
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Geböft des Befiters Saalfeld. 


Rohra. 


obra ijt eine Gemeinde im Großherzogtum Sachjen-Weimar. Die bäuerliche 
Wirtichaft des Beligers Oskar Baul Saalfeld ist jeit Jabrbunderten in Händen 
der (yamilie. Der Boden ift fetter Lebmboden mit Tonunterlage. Die Wirtichaft 
it 54 ha groß, davon find 24 ha Artland und 10 ha Wieje und Wald. Die Flur 
Nobra ijt jeit 1875 jepariert. Die Wirtichbaft bat den Charakter einer Zuchtwirt- 
Ihaft. Seit den SOer Fahren ijt man bejtrebt, aus dem vorhandenen Kreuzungsmaterial durch 
Anwendung guter Zuchtbullen einen reinen Schlag im Typus des Simmentaler Rindes beran- 
zuzüchten. Unter dem VBorfit von Oskar Saalfeld bat jich in der Gemeinde eine Auchtgenojjen- 
Ihaft gebildet. Auch ift jeit mebreren Fahren eine Leijtungstontrolle von Saalfeld angejtrebt. 
Mebrere Bejtände aus der Gemeinde find der Milchkontrolle von der Landwirtichaftstammer 
Weimar aus unterjtellt. Auch vom Lebrer der Gemeinde ijt auf diefem Gebiete jcbon gearbeitet. 
Seit 2 Fahren ift Saalfeld auch auf dem Gebiete der Geflügelzucht recht tätig gewejen. Auf 
Ausjtellungen wurden ibm viele Staats-, Ebren- und erite Breije, jowie die jilberne Staats- 
medaille zuerkannt. An Majcbinen werden verwendet: Drillmajchine, Hadmajcine, Srasmäber, 
Getreidebinder, Drejihbmajchine (fabrbare Breitdrefchmajchine mit Eleftromotor, der ebenfalls 
fabrbar ijt). Die elektriiche Kraft fommt von der Überlandzentrale Oberweimar. Für Dünge- 
mittel werden jährlich 600 M., für (Futtermittel 1200 M. und für Saatgut I0O M. ausgegeben. 
Dadurch das in der Wirtichaft neben dem Befiger und feiner Frau jein Sobn und dejjen Frau 
mit tätig jind, ijt es bisber möglich gewefen, die Arbeiten mit noch 2 Rnechten und 1 Magd zu 
verrichten. Der Hefktarertrag ijt bei Getreide von 40 auf 60 Ztr., bei Rüben von 400 auf 700 Str. 
und bei Kartoffeln von 500 auf 500 Ztr. gejtiegen. Es werden jährlich für ca. 5000 M. Feld- 
früchte verkauft. An Zuctovieb, Schlahtvieb, Geflügel und Viebprodutten werden jährlich für 


ca. EMO M. verkauft. Butter und andere Produkte werden nah Weimar zu Martte gebracht. 





Oskar Paul Saalfeld, Nobra. 








Wohnhaus des DBefigers Rod. 


Wormitedt. 


ormitedt ijt ein Dorf bei Apolda, im Großherzogtum Sahjen-Weimar. Neeres- 
Q böbe 540 m. Die Flur ift 1874—76 jepariert worden. Der bäuerliche Betrieb 
des Belißers Otto Rob ift jeit mehreren FJabrbunderten in den Händen der 
Jamilie. Der Betrieb it 25 ha groß, davon 25,5 ha Artland und 1,5 ha Wiefe 
) und Garten. Die Fruchtfolge it: Winterung, Hadfrucht, Sommerung und Klee. 
Die Wirtiehaft bat den Charakter einer Zuchtwirtjchaft. Seit den SOer Fabren ift das Hiel einer 
Simmentaler Neinzuct im Auge. Durcb Anfcblug an die in Wormjtedt bejtebende Buchtge- 
nojjenjchaft ijt es gelungen, aus dem vorhandenen Kreuzungsmaterial einen reinen Zuchtjtall zu 
erhalten, was durch Einführung erjtklajjiger Bullen, ab und zu auch guter Nuttertiere erreicht 
it. Der Stall it jeit 1912 der Milchtontrolle von der Landwirtjchaftstammer unterftellt. Der 
vierte Teil des Befiges it dräniert. Es find 10 Zuchtkübe, 4 Ralbinnen und ca. 5 Stüd Jung- 
vieh vorhanden. Es werden einige Bullen jährlich zur Zucht verkauft. Das Lebendgewicht der 
Tiere it ungefähr 550 kg. Zu Gejpannarbeiten werden 5 Vferde benußt. Durch Ankauf von 
Fohlen werden diejelben immer wieder ergänzt. Der Betrieb ift an die Überlandzentrale Ram- 
burg angejchlojjen. Es werden jährlich für 700 M. Düngemittel, für SCO M. Futtermittel und 
für 75 M. Saatgut zugekauft. An Löhnen werden jährlich 1200 M. ausgegeben, doch ift zu 
berüdjichtigen, daß im Betriebe 2 erwachiene Töchter des Befigers tüchtig mit Hand anlegen. 
Die Erträge jind in den legten Fabrzebnten durch Anwendung mebrerer Runftdünger und durch 
Einführung einer bejjeren Hade bei Rörnerfrüchten um ca. 12 Str. pro Hektar, bei Rartoffeln 
um ca. 100 Ztr. pro Hektar und bei Rüben um ca. 200 Str, pro Hektar gejtiegen. Der Verkauf 
an Feldfrüchten betrug 1911: 4600 M., aus der Tierhaltung 6984 M 
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Otto Roc, Wormitedt. 
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obnbaus Sürwürden. 


Sürmwürden. 


ürnwürden, in der Gemeinde Rodenkirchen des Amtsbezirtes Brake im Herzogtum 
Oldenburg belegen, ijt nachweislich jcbon jeit 300 Zabren und in fieben Gene- 
rationen, wabrjcheinlich aber noch länger im Befiß der Familie Yübben. Um 
das Jabr 1500 erbielten Ummo und Edo Lübben „die Güter in Butjadingen und 
Stadland“. Au diejen zäblt obne Aweifel auch Sürwürden, Ummo und Edo 
Lübben waren Nachlommen der alten friejiichen Häuptlingsfamilie Lübben. 





Zegiger Beliger von Sürwürden ijt Okonomierat Ed. Lübben, jegiger Bächter der Sobn 
desjelben, 9. Lübben. 

Sürwürden liegt am linken Weferufer an der Eifenbabnitrede Bremen— Hude — Roden- 
firchen—Nordenbamm. Es bat Babn-, Bojt- und Telegrapbenitation. Sürwürden ijt Rreuzungs- 
puntt der Staatschaufjee Oldenburg— Rodenktirchben—Nordenbamm und der Ebauffee Brake 

Sürwürden— Rodenkirchen. Der baldige Bau einer dritten Berbindungsitrage, von Sürwürden 
nach Friichenmoor, jtebt in Aussicht. 

Sürwürden liegt unweit der MWejermündung im Mittelpunkt der Oldenburgiichen Wefer- 


marjch, in deren fruchtbaritem Teil, dem jog. Stadland. Der Boden iit fchweriter Marjchboden. 


Die Höhe über dem 


Wie in der ganzen Wefermarich, jo ift auch bier das Terrain völlig flach. 


Meeresjpiegel (gewöhnlicher Ebbe) beträgt 4,6 m. Das Klima ist durchweg ziemlich raub. KRüble 
Sommer und milde Winter bilden die Regel. Starte Schneefälle gebören 


‚u den Geltenbeiten. 
Die durcbichnittlihe NRegenmenge beläuft fich auf 75 


50 ı m, lberiteigt alfo diejenige des Deut- 


Sürwürden. 
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Die Ent- und Bewäfjerung wird in der ganzen Wefermarjch durch ein ausgedebntes Net 
von Kanälen, bier Sieltiefe genannt, welche mit der MWefer durh Schleufen (Siele) in DVer- 
bindung jteben, in hervorragender MWeife bejorgt. Da der Boden in Sürwürden nur wenig durch- 
läffig ijt, jo bat die Entwäfjerung an der Oberfläche zu gefcheben. Die Ländereien eignen fich 
vorzüglich zur Weidewirtichaft und find wie gejchaffen für Vieb- und Pferdezucht. Wegen ibrer 
jhweren Bearbeitung wird Aderbau nicht betrieben. Die einzemen Schläge find durch Gräben 
voneinander getrennt. Dieje jteben durch die Sieltiefe mit der Wefer in Verbindung und fünnen 
nach Bedarf mit friijhem Weferwafjer gefüllt werden, welches dem Dieb im Sommer als Trint- 
wajjer dient. Dies ijt ein unjchäßbarer Vorzug der ganzen Wejermarjc, welcher der Vieb- und 
Pferdezucht in ganz bejonders bobem Maße zugute kommt. 








pP N” a 
EI 


= 








Auffabrt zum Hofe. 


Der Wert der Sürwürder Ländereien dürfte auf 5000-6000 M. pro Hektar zu veranfchlagen 
jein. Ihr DVerpachtungswert auf 200-240 M. pro Hektar, je nah Bonität und Belegenbeit. 

Der Betrieb umfaßt ca. 500 Morgen. Diefe find entweder Weiden oder Miefen. Acderland 
ijt nicht vorhanden. Etwa 60 Morgen — der jog. Augendeich — liegen augerbalb des Weferdeichs. 
Diejfe werden bei hoben Fluten vom Weferwaffer überflutet und jo mit Weferfchlamm genügend 
gedüngt, um jährlich ohne Nachteil zweimal gemäht werden zu können. Der übrige Teil der 
Yändereien liegt innerhalb der Weferbedeichung. Er wird zum grögeren Teil beweidet, zum 
kleineren Teil zue Heugewinnung benußt. Auf diejenige Fläche, die als Mäbland bejtimmt ift, 
wird der Stalldünger gebracht. Künjtlichber Dünger gelangt nicht zur Anwendung. 

Für die Heugewinnung, die alfo in diefem Betriebe lediglich in Frage tommt, find ftets die 
beiten Majchinen benußt worden: GSrasmäber, Heuwender und Heurechen. Eine elektriiche Rraft- 
anlage bejtebt in Sürwürden nicht, da auf baldigen Anfchluß an eine Überlandzentrale gerechnet wird. 





mn 
= 
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Da kein Aderbau betrieben wird, jo muß jährlich ein größeres Quantum von Robjtoffen 
zugefauft werden. Dazu gebören Strob und Torfjtreu zum Einjtreuen, namentlich aber Hafer, 
Gerjte, Roggen (in Gejtalt von Futterbrot) und Vferdebobnen. Die Gejamtausgaben für Futter- 
mittel belaufen jich auf ca. 35 000 M. pro Zabr, diejenigen für Streumaterial auf ca. SO00.M. 
pro Zabr. Ein Verkauf von Feldfrüchten findet natürlich nicht jtatt. 

Bei Übernabme des Betriebes durch den jegigen Befiger bejtand der größte Teil der Län- 
dereien aus uralter Dauerweide, welche vielleicht Faum jemals vom Pfluge berübrt worden war. 
Derartige Grundjtüde eignen fih zwar ausgezeichnet zur Weidemajt, indem auch das jcehwer- 
majtigjte Vieb auf ibnen obne jeglibes Kraftfutter in verbältnismäßig kurzer Zeit fett wird. 
Aber neben diefem Vorteil bejtebt der Nachteil, day die Menge des produzierten Zutters mit 
den Zabren nachläßt, und auch die Entwäjjerung der Grundjtüde gewöhnlich eine durcaus 
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Gruppe von Vollblut-Shortborn-KRüben und Kälbern der Sürwürder Zuct. 


unzulänglice ijt. Um daber dieje alten Fettweiden, wie fie bier genannt werden, etwas „auf- 
zufriichen“ und namentlich deren Entwäfjerung zu verbejjern, wurden diejelben nach und nach 
einige Zabre beadert. Nachdem dann ihre Oberflähbe nach den Seiten abfallend gejtaltet war, 
jo daß eine bejjere Entwäjjerung jtattfinden konnte, legte man jie wieder zur Weide aus. Fhre 
Ertragsfäbigteit nabm durch dieje Bebandlungsweije bedeutend zu und ibre Eigenschaft, Vieb 
fett zu gräjen, warnach einigen Jahren des Beweidens fajt wieder diejelbe, wie zuvor. Durch eine 
joldbe Melioration find erbeblihe Unkojten eigentlich kaum entitanden. 

An Sürwürden wird nur Hoczucht betrieben und zwar werden folgende Raffen gezüchtet: 

Das Ichwere elegante Oldenburger Rutichpferd, das Vollblut-Sbortborn-Rind, das DVoll- 
blut-Orfordjbire-down-Schaf, das DVollblut-Porkihire- und Lincolnjbire-Schwein. Außerdeni 
werden alljährlich eine grögere Anzahl ein und zwei Zabre alter Oldenburger Foblen angetauft, 
um jpäter als ausgewachjene Zuchttiere abgejeßt zu werden. Die Stammzuchten wurden im Jabre 
1860 durch Otonomierat Ed. Lübben gegründet mit Ausnabme der Lincolnfbire-Schweinezucht, 
welche erjt jeit kurzer Feit beitebt. Die Stammtiere der engliiben Zuchten wurden durch den 
Begründer perjönlih aus den beiten Herden Englands angetauft. Beijpielsweije lieferte die 
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Shortborn-Kübe in Sürwürden. 


berübmte Anlmerjcbe Shortbornberde zu Weit Derebam Abbey die Stammtiere der Sürwürder 
Shortbornberde. 

Sweds Blutauffriibung werden, wenn erforderlich, Originaltiere aus den beiten Herden 
Englands und Schottlands eingeführt und durch den Befiger perjönlich ausgewählt. 

Die Füchtungsgrundfäge find im allgemeinen feit Gründung der Buchten Diefelben ge- 
blieben. Kleine Abweichungen musten indes gemacht werden, weil der Konjum diefe forderte. 
Sp jind beijpielsweife die Shortborns jeit Fahren mehr auf Milchergiebigkeit gezüchtet 
worden, wie dies jebt auch in England gefcbiebt. Überhaupt find die englijchen Büchtungs- 
prinzipien und Einrichtungen mebr oder weniger vorbildlich für den ganzen Sürwürder Betrieb 
gewejen, 

Was die Haltung der Herden betrifft, jo ijt diefelbe eine äuferjt naturgemäße, Im Winter 
werden beijpielsweije die Shortborns in den durch die Derbältnijfe gebotenen primitiven Stal- 
lungen, wie fie in den Marfchdijtritten Norddeutjchlands und Hollands üblich find, gebalten, im 
Sommer und Herbjt bleiben fie während jechs bis jieben Monaten ohne allen Schuß im Freien. 
Die Orfordibire-down-Schafe jind jtets, auch im Winter, auf der Weide und wird ihnen nur 
wäbrend der Wintermonate etwas Heu und Hafer verabreicht. Auch die Schweine erhalten viel 
Weidegang, und find die Zuchtjauen während der Sommermonate nur auf Grünfutter, welches 
jie jelbjt auf der Weide fucben, angewiejen. Alle Pferde weiden etwa von Mitte April bis Mitte 
November. 

Es wird vor allem darauf gejeben, ein Produkt zu züchten, welches robujt ijt, fich leicht akkli- 
matijiert und auf der Weide jowohl, als auch bei Stallbaltung Jen Futter gut verwertet. Die 
ausgezeichneten MWeideverbältnijje Sürwürdens und das bier berrfchende raube Seetlima baben 

auf die bier gezüichteten Tiere 
(sn DE BE 7 : einen vorteilhaften Einfluß 
| ausgeübt und Tiere gejchaffen, 
welche binfichtlich derber Ron- 
jtitution und leichter QUERLI- 
matijationsfäbigteit jebwerlich 
übertroffen werden. Daber 
erleidet ibre Entwidlung beim 
Erport feine Unterbrechung, 
und wohl auf Grund Diefer 
Vorzüge jind  beifpielsweife 
Sürwürder Shortborns u. a. 
auch von ameritanifcben und 
rufjiichen Büchtern jtets mit 
a ES EN Vorliebe getauft worden, Seit 
Gejamtanficht der Stallungen, ihrer Gründung find Die 
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Die Orfordjhire-down-Schafherde in Sürwürden. 


Herden auf den meijten bedeutenden Ausitellungen Deutjchlands vertreten gewejen und mit 
Hunderten der böchiten Auszeichnungen bedacht worden. 

Auf vielfaches Erjucen feitens namhafter ausländifcher Züchter und von dem Standpunkt 
ausgebend, dat Deutjchland allmählich verfuchen follte, wenigitens mit einigen jeiner Pferde- 
und Diebrafjen auch auf dem Weltmarkt zu erjcheinen, wurde in Sürwürden jehon feit Zabr- 
zehnten daran gearbeitet, ein Abjatgebiet für deutfhe Zuchttiere im Auslande zu erjchliegen. 
Zu dem Zwed wurden namentlich durch Bejcbidung von Ausjtellungen in allen Weltteilen 
mit forgfältig ausgewählten und zuvor in Ausitellungstondition gebrachten Tieren zahlreiche 
DVerfuche gemacht, nachdem zunächjt die züchterifchen Verhältniffe und Anforderungen der meijten 
für den Export in Betracht kommenden Länder an Ort und Stelle eingebend geprüft worden 
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Vferdeitall und Gruppe von dreijährigen Oldenburger Hengjten. 
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354 Sürwürden. 














Oldenburger Stute „Flora“, gezüchtet in Sürwürden. 
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waren. Dabei mußte der Rahmen des Sürwürder Auchtbetriebes infofern bedeutend über- 
jhritten werden, als der Export fib außer auf die in Sürwürden gezüchteten Nafjen auch 
auf andere deutiche Rajjen zu eritreden batte, damit dem Auslande ein möglichit volljtändiges 
Bild deutjcher Hoczucten vor Augen geführt und gleichzeitig in Erfahrung gebracht werde, 
welche diejer Hochzuchten fich für den jeweiligen Zuchtviebmarkt für geeignet erweijen würde. 
Die einjchlägigen englijceben Berbältniffe wurden ebenfalls zuvor eingebend ftudiert und ebenfo 
wie bei der Zucht jo auch beim Export als Richtfchnur genommen. England beberrjchte dank feines 
älteren Welthandels und dank feiner jeit Zabrzebnten nach bejtimmten Prinzipien gezüchteten 
Dollblutrafjen und der für dieje eingerichteten tadellofen Zuchtregijter den Weltmarkt. Nach 
längeren, von Sürwürden aus gemachten VBerjuchen gelang es aber, in jcbarfer Konkurrenz von 
jeiten Englands und Frankreichs, für einige deutiche Raffen, namentlich für das Oldenburger 
Kutichpferd, ein Abjaggebiet im Auslande zu erjchliegen. Eine große Zahl von Breifen und 
Ehrenpreijen, welche auf über 50 ausländijchen Ausitellungen in allen Weltteilen auf Sürwürder 
Aucttiere entfielen, geben Zeugnis davon, daß auch Deutjchlands Tierzucht im Ausland einige 
Beachtung verdient und gefunden bat. 

Der Verkauf von Zuchtvieb und AZuchtpferden findet nunmebr das ganze Zabr hindurch 
nach allen Weltteilen jtatt. Zn Schlachtvieb ift der Umjat ein geringer, weil durchweg nur fehler- 
baftes und ausgedientes Dieb gemäjtet wird, alles andere aber zu Zuchtzweden Verwendung 
findet. Die Milch wird an die etwa 2 km entfernte Genojjenjchaftsmolterei Rodenkirchen geliefert. 

An Zucttieren wurden feit dem FJabre 1880 verkauft: 

Gegen 1500 Zuctbengite und -Stuten des jchweren eleganten Oldenburger Rutjchpferdes, 
und zwar zum größeren Teile nach Nord- und Südamerika, zum kleineren Teile nach Auftralien, 
Afrika, Alien, Rußland, Öjterreich, Großbritannien und deutichen Staaten. 
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Ferner ca. 1400 Shortborn-Rinder nach deutfchen Staaten, Dänemart, Rußland, Öjterreich, 
der Schweiz, Holland, Schweden, Afrita, den Philippinen, Südamerika und Afien. 

SW Stüd Zuctichafe nah Südamerika, Holland, der Schweiz, Öjterreich, Rumänien, Ruf- 
land, Afrita und deutjchen Staaten. 

7 Stüd Zuchtihweine nah Südamerika, Afien, Afrika, der Schweiz, Öjterreich, Ungarn, 
Bulgarien, Rumänien, Rußland, Dänemark, Schweden, Holland und deutichen Staaten. 

Außerdem wurden etwa 5000 Stüd Zuchttiere, den verjchiedeniten europäiichen Haustier- 
tajjen angebörend, nach fajt allen Ländern der Welt erportiert. Dieje wurden zum Teil in Deutich- 
land angefauft, zum Teil aus Großbritannien, Frankreich, Belgien, Öjterreich, der Schweiz und 
Ungarn bezogen. 

Die Verladung nach Überjee erfolgte über Bremen, Hamburg, Antwerpen, Havre, Boulogne, 
London, Liverpool, Lübed. 

Die in Sürwürden bejchäftigten Arbeiter find nur zum Teil verbeiratet. Die unverbeirateten 
wobnen auf dem Hof. Sämtliche Arbeiter werden bier beköjtigt. Die verbeirateten wohnen in 
zum Hofe gebörigen Häufern. Sie betreiben jelbjt eine feine Landwirtichaft, welche größtenteils 
duch die Frau bejorgt wird. Milhwirtihaft und Schweinemajt bringen ibnen einen guten 
Nebenverdienit, jo daf jolide Arbeiter gewöhnlich nah etwa 10—15 Zabren imitande find, fich 
durch Bahtung oder Rauf eines kleinen Hofes jelbjtändig zu macen. 

Die jährliben Ausgaben für Löhne haben fi in den letten Zabrzebnten in jtetig aufitei- 
gender Richtung bewegt. Sie betragen jegt im ganzen ca. SOOO M. ertlufive Bekötigung im 
Zabr. Das ijt eine Steigerung von etwa 50 %, während der legten 25 Zabre. 

Hierbei bleibt zu berüdjichtigen, daf die Transporte von AZuchttieren nach dem Auslande 
jebr tüchtige und zuverläfjige Begleiter erfordern, welche eine befondere Vergütung erbalten. 
Der Betrieb an und für fich erfordert, weil ausjchlieglih Weidewirtichaft, keine befonders hoben 
Auslagen für Löhne, aber es befinden fich das Zabr hindurch mebrere Verjonen mit Biebtrans- 
porten im Zn- und Auslande unterwegs. 














Zeverländer Bauernhof. Bejiger: Chr. Habben, Quanens. 


Quanens. 
Landgut des Beligers Chr. Habben. 
m nördlichen Feverlande, 10 km von der Nordfee und vom Yadebujen, liegt 


die nach dem Kirchdorf Wiefels eingemeindete Ortjchbaft Quanens, 5 Bauern- 
böfe umfajjend. 













N) A Das in der Mitte liegende 56 ha große Landgut it feit über 100 Zabren 
X AL . .. .gr . 
IE im Beige der Familie Habben. 


Bis zur Rreisitadt Fever beträgt die Entfernung 5 km. Die nächjte oldenburgijche Babn- 
itation Wiefels ift zu Fuß in 15 Minuten zu erreichen. Mit der von Jever nach Station Harle 
führenden Landjtrage ift der Hof mit einer 400 m langen Klinkerjtrage verbunden. 

Das Geböft liegt auf einer Warf, eine der vielen Erhöhungen, die zur Feit, als die jever- 
ländische Marfch noch offenes Watt, durch Meeresjtreömungen bzw. durch NMenjchenband ge- 
Icaffen find. 

MWohn- und Wirtichaftsgebäude jind unter einem aus roten Biegeln bergejtellten Dache 
vereinigt mit gerade verlaufender Firjt. Das Nauerwert ijt aus Badjteinen gefertigt, 

Das Wohnhaus mit dem 9,50 m boben, nach Süden gerichteten Giebel hat eine Breite 
von 14, eine Länge von IO m. Die Seitenmauern find 5 m boch. 

Die 50 m lange und 16 m breite Scheune entbält an der Ojtjeite die Drefchdiele, in der Mitte 
den 200 Fuder Raubfutter bergenden Facbraum, an der Weitjeite den Viebftall, der mit dem 
am nördlichen Ende der Scheune liegenden Pferdejtall Bla für 60 Stüd Vieh und Pferde bietet. 

An der Oftjeite, Durch überdachten Gang mit der Drejchdiele verbunden, jtebt ein kleineres 
Wirtichaftsgebäude, in welbem Schweine und Geflügel untergebracht find. Bugleich liegt bier 
der Rornboden, jowie der Naum für landwirticbaftlicbe Geräte und Mafchinen, 

Klimatifh gebört Fererland zu denjenigen Landftrichen, denen bober Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft, bewöltter Himmel und Nebel eigentümlich find. Die Näbe der See, die große Anzahl 
Wallergräben im Verein mit den vorberrjchend weitlicben Winden bedingen eine große Häufung 
der Niederjchläge. 

Die Wärmeverbältnijje werden durch die im Sommer füblend, im Winter erwärmend 
wirtende Meeresnäbe günftig beeinflußt. Temperaturen über + 20° R im Sommer, unter 

10° R im Winter fommen nur vereinzelt vor, 

Die Ländereien zu Quanens jind jämtlicb Marjchland. Sie überragen das Niveau der 
ordinären Flut nur in geringem Maße. DBor Überflutung jchügen die am FJadebujen und an der 
Nordjee errichteten Deiche. 
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Die einzelnen Parzellen find 2 ha groß und von wajjerbaltenden Gräben umgrenzt. Fur 
Ableitung des Negenwajjers dienen Grüppen von 21, Fuß Tiefe und Weite, angelegt in Ab- 
jtänden von 60 Fus. Pie Landesentwällerung gejcbiebt durch Sieltiefe, die in den Fadebufen 
mündend durch Schleufen ihren Abjcbluß baben. 

Das Naterial des Bodens ijt Kleierde Schwerer und leichter Art. Vor 60 Fahren betrug die 
Dide der Aderkrume eine Handbreit. Durch das Wüblverfabren, bejtebend in dem Heraufbringen 
der unteren fruchtbaren Erdfchichten, wurde jie verdoppelt. Die Wühlerde lagert bier etwa 3 Fur 
unter der Bauerde in 4-5 Fur Mächtigkeit, ijt jtark kalk-, pbospbor- und Ekalibaltig. 

Neben der viele Zabre andauernden chemijchen Bereicherung bewirkt das Wüblen die Troden- 
legung des Bodens derart, daß troß beftiger Negengüfje bzw. langer Negenperioden eine Der- 
Iblammung nicht eintritt. Jmmer bleibt die Rrümelftruktur erbalten. Die Koiten der Wübl- 
arbeit beziffern Jich auf etwa ZOO M. pro Hektar. Die ftändig als Pflugland genutten Parzellen, 
die den vierten Teil der Gefamtfläche ausmachen, wurden zum erjtenmal in den 50er und 60er 
Bahren des vorigen Zabrbunderts gewüblt, zum zweitenmal in der Beit von 1898 1910. Seit- 
dem ijt eine bedeutende Ertragsjteigerung eingetreten, jo daß bei günftiger Witterung Hafer- 
bzw. Wintergerjteernten von 60 Ztr. und mebr pro Hektar zu verzeichnen find. Zur Erbaltung 
der gejchilderten Ertragsfäbigteit auf Yabre hinaus bedarf es, zumal viel Stalldünger zur Ver- 
fügung jtebt, lediglich wiederholten Wübhlens. Da als Einjtreu der als gutes Düngerkonfervierungs- 
mittel befannte Moostorf benußt wird, erübrigt jichb im allgemeinen die Anwendung des KRunit- 
düngers. Zn Einzelfällen werden aber doch Superbospbat, Ammoniak und Ebilifalpeter zu Hilfe 
genommen, bei Hadfrucht jogar regelmäßig. 

Durch Einführung des Hadfruchtichlages ijt die Schwarzbrache in der Fruchtfolge geftrichen, 
entgegen der bier wegen mangelnder geeigneter Arbeitskraft üblichen Weife. Saifonarbeiter 
ind nicht verfügbar. Das Heranzieben auswärtiger Hilfskräfte verbietet das Wefen der noch 
auf patriarchaliichem Fuß eingerichteten Kleinbetriebe. Die VBermebrung des jtändigen Per- 
jonals fommt zu teuer zu fteben, beanjprucht doch ein eingefejjener Großfnecht 600.700 N, 
eine Grogmagd 400-500 M. Fabreslohn bei freier Station. Hinzu kommt, daß dieje Hilfen 
vielfach erjt von August ab zu baben find, da jie vom I. Mai an in der Wirtfchaft der auf der Geejt 
wohnenden Eltern betätigt find. Pie Fruchtfolge ift: 


Rotklee (2mal gemäbt), 

Hafer, 

Pferdebohnen (mit Stalldünger gedüngt), 
Wintergerite, 

Hadfrucht (NRunkelrüben und Feldkobl), 
Hafer (mit Rleeinjaat). 


Das gewonnene Getreide wird in der Regel verfüttert. Die jtarte Diebbaltung bedingt außer- 
dem den Ankauf fremdländijcher (Futtermittel, die nach der jeweiligen Breislage gewäblt werden. 

Die Grasländereien umfallen 34 der Gejamtfläche. 4 ha werden alljährlich einmal gemäbt. 
Dieje beiden Parzellen erbalten jedes vierte Fahr eine Stallmiftdüngung, jedes zweite Fabr 
9 Bentner Ammoniatjuperpbospbat (5 : 10) pro Hektar. DVon dem übrigen Grünland wird 
je nach Graswuchs die eine oder andere Parzelle gemäbt, nach jedesmaligem Mäben gedüngt mit 
Stallmijt, Ammoniatjuperpbospbat oder Tbomasmebl. 

Die Heuernte bringt durchichnittlich SO Fuder. m Verein mit dem geernteten Stroh genügt 
diefe Raubfuttermenge, um den gejamten Diebbejtand zu durchwintern. Jm übrigen gibt das 
Grünland die mehr oder weniger alten Dauerweiden ab, die eine reichlihe Ernährung der vor- 
bandenen Tiere während der Sommermonate ermöglichen. 

Der Auftrieb des Jungviebs auf die Weide erfolgt in fruchtbaren Frübjabren fon Mitte 
März. 1912 waren die Milchtübe am 20. April auf der Weide. Troß reichlicher Fütterung im 
Stall — viel Heu, wenig Stroh und 10 Pfund Rraftfutter — ftiegen die Milcherträge pro Rub 
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Stier „Thaer 33 324% D. Peter aus PBujji IV 8970. 
Beliger: Chr. Habben, Quanens. 


und Tag um 4-5 Liter bei gleichzeitig vermehrt erfolgendem Fleifchbanfag. Die Aufitallung 
gebt etwa Mitte November vor jich. Die in Quanens gehaltenen IS Milchkühe gebören dem 
Ichwarzweizen Yeverländer Diebichlag an und find jämtlich Herdbuchtiere. 

Die Auchtrichtung gebt auf Milchergiebigkeit, verbunden mit Majtfäbigkeit, Formenfchön- 
beit und Frübreife. Grundjaß bei der Züchtung ijt gewefen, dal das Bejte der Zucht verbleibt. 
Gebote von 1500 M. für einjährige, von 2000 M. und mebr für tragende zweijährige Rinder 
ind nicht angenommen. Die biefige Herde wurde gegründet im Yabre 1878 auf KRrongut Mai- 
baujen bei Hootjiel. Die Stammutter war eine damals lYjäbrige reinblütige Feverländer Rub 
jbwerjten Gewichts mit geradem Nüden, breiter Niere, formvollendetem Kreuz und tiefen 
Schenteln. Nach im August 1878 erfolgter Abkalbung wurde jie im Frübjabr 1879 im Alter 
von 20 Fahren als güjt an einen Gräfer verkauft Für SSOM, Das Kalb war weiblichen Gefchlechts, 
wurde ins Herdbuch eingetragen als Augujta Nr. 485. Auf den Schauen in Fever wurden ihr 
wiederholt erjte und Ebrenpreije zuerkannt. Der größte Teil der Nachzucht diefer Rub ift 1894 
wegen Aufgabe der Maibaufer Bachtung verauftioniert. Sie jelber nebjt der Tochter Bufji 872 
und den Enkelinnen Bujfi II und III jind nach Quanens mit binübergefiedelt. Fbr lettes Ralb 
war der Stier August Nr. 2105, der jich befonders im Kreuz bervorragend vererbt bat. Augufta 
ijt 1895 gejchlachtet. I7jäbrig wog fie lebend 1328 Pfund. Die bedeutendjten Nachtommen 
waren Preisjtier Diogenes Nr. 55 und Pufii Nr. 872. Lettere erbielt auf der Oldenburger Landes- 
tierjchau im Yabre 1900 mit ihrer Nachtommenjchaft den erjten Sammlungs- und Familienpreis, 
in Konkurrenz mit 5 Sammlungen aus der Wejermarjch und 4 aus dem Feverlande den Gieger- 
ebrenpreis Seiner Königlichen Hobeit des Großberzogs Nikolaus Friedrich Peter von Oldenburg. 
An Geldpreifen wurden der (Familie Buffi auf jener Schau I50 M. zuertannt. Der Milchertrag 
der Bujfi 872 betrug vom I. Dezember 1892 bis 1. September 1895 47% Liter. Gie wurde 
gejchlachtet im Yabre 1902, 16jäbrig wog fie lebend 1572 Pfund. 

Auer dem böcjtprämiierten Stier Prinz Nr. 355 brachte fie die Prämientübe Buffi II, 
III und IV. 

Eine Tochter der Busfi II — Pusfi ITa Nr. 11 676 — erbielt 1912 in Fever mit ihren Töchtern 
Bujji Ha,, Busli Ila,, Busii Ila, den erjten (Familienpreis. In Hamburg erzielte Bufji IIa, den 
Ila-Breis, Buifi Ila, den Ib-Preis. An Fever fiel legterer im Fabre 1912 der erjte und Ehren- 
preis zu, 
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Burji IV 8970 (liebe Bild S. 36) erlangte in Hamburg mit 5 unmittelbaren Nachtommen: 
Breisitier Beter, Bufii IVa und Buiji IVb den zweiten Jamilienpreis. 

Beter, mit der erjten Nachzuchtprämie gaayne, erzeugte den Angeldsjtier Thaer, 
der gegenwärtig in Quanens auf Station von Mai bis September 147 Rübe dedte bei dem Ded- 
geldjag von 15 M. pro Rub. 

Ein von Bulii IVa jtammendes Nind erzielte 1912 in Fever den eriten und Ebrenpreis. 

Auf Busfi IVb entfielen 1912 der erite Breis und 2 Ebrenpreife. 

Die Herde iit dem KRontrollverein Tettens-Middoge angeichloffen. 

Puffi IV, 12jäbrig, lieferte 1910 in 365 Tagen 6037 kg Milch mit 198,79 kg DButterfett, 

Durcichnittsfettgebalt 2,96%, 

Buffi IVa, Ajäbrig, lieferte 1999/10 in 501 Tagen 4175 kg Milch mit 10 kg DButterfett, Durch- 

Ichnittsfettgebalt 5,47 9, 

Burfi IVb, Sjäbrig, lieferte 1910 in 565 Tagen 4476 kg Milch mit 166 kg Butterfett, Durchichnitts- 

fettgebalt 5,55%. 


Busii IV wog im Aabre 1912 1570 Brund, 

Buifi IVa wog im Aabre 1912 Zr 1270 D Prund, 
PBuii IVb wog im Aabre 1012 ......2.2..1450 Pfund, 
Pufii Ila, wog im Fabre 1912 1440 PBrund. 


Die Milch gebt zu der in „Jever befindlichen Molkerei der Herren Hoflieferanten Gebr. Grob 
in Berlin. Die VBreife jhbwanten von S%—12 Pf. pro Kilogramm. 

An Brerden werden 8 gebalten, darunter 2 Zuchtituten des Oldenburger Rutichpferde- 
Ichlages. Geringere ‚Füllen werden balbjäbrig veräußert, beijere aufgezogen. 

Ein von der Preisitute Singa VI Oldenbg. Stutb. Nr. 14 764 ftammender 2jäbriger Hengit 
it beitimmt für die 1915 jtattfindende (Februarkörung in Oldenburg. 

Die Einnabmen jeßten jih im wefentlicben zuiammen aus dem Erlös von Milb und Dieb. 
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Vrämientub Busji IV 


Dater: Amadis II 4452. 


Zeverl. 


8970. 


Herdbuh Nr. 
Geboren: 15. Nai 1808, 


Mutter: Brämientub Busfi 872. 


Brämien: 


1599 Zever Tierfhau I. Breis und Ehrenpreis. 


IND Olenburg Landestierihau IIa Preis. 

1901 Zever Tierfhau III. Preis. 

1902 ,, n I. Breis und Ehrenpreis. 
1906 re IV. Breis. 

109 s IIIb Breis. 


Milchleijtung 


Befiger: Chr. Habben- 


An Dieb gelangten 1912 zum Verkauf: 


5 ältere Milchkühe A 600 M. 

I älterer Stier, 
mußte. : 

I Rind (1%, jäbrig) 

| Rind (11, jäbrig) ; 

2 tragende 21, jährige Ninder 

I angetörter Stier (IV, jäbrig) 

I angetörter Stier (1 jäbrig) 

| angekörter Stier (1 jäbrig) 

| Stier (12 Monate) 

I Stier (10 Monate) 

| Stier (ID Monate) 

I Iljäbrige güjte Zuchtjtute 

Il Saugfüllen (5 Nonate) 


Nebenber ijt die Einnahme von Dedgeldern zu verzeichnen. 


1909 Zever Tierjbau I. Familienpreis, Mitjiegerin, 
1910 ©. &. ©. lobende Anerkennung. 
1910 .; II. Familienpreis, Mitfiegerin. 
1910 Zever Tierfhau IVb Preis, 
1910 Y: Il. Familienpreis, Mitfiegerin. 
19107 33; r IIla 5 „ 

liebe ©. 559, 


Quanens b. Zever, 


1500 M. 


der wegen Sudkuntaustiäkeit ee werden 


1600 ,, 
1500 
1400 „ 
700 
450 
350 
500 
1100 
400 „ 


Auger dem Breisjtier 


jtand auf Station der im August nach Pommern für 1500M, verkaufte Stier Triftan, dem 112 Rübe 


zugeführt wurden bei dem Dedgeldfag von 6 M. 
Die vorbezeichneten Einnabmen bilden nun nicht die Regel. 


erbebliche 
iterben, 
Büchter, 


Schmälerung ein infolge von 
Einzelne Todesfälle unter den 
denen jene 


pro Rub. 


Thaer 


An vielen Fällen tritt eine 
Derluften durch Scheidenkatarıh, Verkalben und Rälber- 
Kälbern haben die meijten Betriebe, es gibt jedoch auch 
Seuchen den ganzen Fabresbeitand binwegraffen, 

















Wohnhaus des Belikers H. Hergens in Nanzenbüttel. 


Ranzenbürtel. 
Marfchitelle des Befigers H. Hergens. 


anzenbüttel ijt eine Bauernfchaft der Gemeinde Berne im Herzogtum Oldenburg. 

Schon jeit Jabrbunderten bejtebt in den Oldenburger Wefermarjchen eine 
blübende Landwirtjchaft, deren Hauptitols das Oldenburger Pferd und das 
Wefermarjich-Nind jind. 

Die Bodenart der Marfchen ijt eine recht verfchiedenartige; die oberite, 
jebr fruchtbare Bodenfjchicht in Stätte von 20 cm bis 11% m feßt fihb aus Sand, Ton und 
einer Menge verweiter Pflanzenteile zujammen und wird DBauerde genannt. Diejer DBau- 
erde folgt meijtens eine Schicht unfruchtbarer, viel Eifenorydorydul entbaltener Erdart, welce 
man nid nennt. — Unter diefem befindet jichb dann noch ein Ealtreicher Ton und der Darg. An 
vielen Gegenden der Marjch bringt man die unterste Erdjcbicht, welche aucb „Wüblerde“ genannt 
wird, Durch „Rublen“, ortsüblich „Wüblen“ genannt, nach oben und vermijcht fie mit der Bau- 
erde; es werden auf Diele Weile Jebr bobe Erträge und eine bejjere Abwällerung erzielt, außer- 
dem wird dem Boden wieder foblenjaurer Kalk zugeführt. Die Koften des Wüblens jtellen jich 
auf ca. 6—7W M. pro Heftar. Die Wefermarfchen find durch bobe Deiche vor Überfluten 
durch den Wejerjtrom gefchüßt. Die erjten Deichanlagen wurden bereits in der Mitte des 11. ZJabr- 
bunderts in Angriff genommen. Die Eindeichung jpeziell des Stedingerlandes gejcbab um die 
Mitte des 12. Fabrbunderts. Große verheerende Sturmfluten in den Fabren 1412, 1421, 1478, 
1509, 1511, 1570, 1615, 1629, 1654, 1641, 1686, 1717 und 1825 baben zu bäufigen Deichbrüchen 
geführt, den Bewohnern der Wejermarjchen großen Schaden zugefügt und zugleich große 
Koiten auferlegt. Die Kojten zur Unterhaltung der Deiche werden durcb Umlage, welche jeßt 
1—1,50M. pro Hektar beträgt, aufgebracht. 

Das Marjchland eignet fich gleich gut zum Aderbau wie zur Dieb- und Pferdezucht. Jr den 
legten 10 Fahren ijt der Getreidebau immer mebr eingefchräntt worden, während DVieb- und 
Pferdezucht jtändig zugenommen haben. Die Grünländereien, bier im Lande „Weiden“ genannt, 
liegen in Flächen von 2! »—5 ha; Jie jind durch Gräben eingefriedigt, welche durch Zuwällerung 
fajt bis an den Rand mit Wafjer gefüllt werden können. Durch das ganze Stedingerland fliegt ein 
Nebenflug der Hunte, die Ollen, welche bereits im 12. FJabrbundert durch hölzerne Siele, welche 
in den Fahren 1734, 1737 und 1752 durch jteinerne Siele erjegt wurden, von der Wejer reip. 
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der Hunte, einem Nebenflug der Wefer, getrennt wurde. So dient nun die Ollen jest jowohl 
zur Abwäjjerung wie zur Zuwäljerung. Durch Öffnen der Siele bei Ebbe wird das Land ent- 
wäflert; dadurch aber, da man die Siele zur Flutzeit öffnet, bewäfjert man das Land, bejchafft 
Trintwailer für Menjcben und Tiere und jtellt zugleich durch die gefüllten Gräben zwijchen den 
einzelnen Weiden eine billige, praktifchbe Einfriedigung ber, welche nur in den jeltenjten Fällen 
durch die Pferde oder das Nindvieh Üüberjprungen wird und deren Unterhaltungstojten gering 
find. Fur Unterhaltung der öffentliben Be- und Entwäjjerungsanlagen, Giele, Ranäle uw. 
wird bier im Stedingerlande eine jährliche Umlage von I—1,50.N. pro Hektar erhoben, während 
die Sefamtausgaben, wie Cbaufjee, Schul-, Kircben-, Deicbumlagen ujw., joweit jie vom Grund- 
bejig erhoben werden, ca. 1SM. pro Hektar betragen. 

Verkebrslage und Betriebsorganijation. Meine bäuerliche Bejigung in der Wejer- 
marjch wurde von mir 1900, nachdem der Dorbefiger fie jeit 1875 bewirtjchaftet, übernommen, 
Sie liegt an einer Rlinkercbauffee und ca. 500 m von der nächiten Babntation Berne entfernt. 
Berne it durch gute Zugverbindungen — 1, Stunde Babnfabrt — mit der Refidenz Oldenburg 
und mit Bremen verbunden, bat 700 Einwohner, gute Schulen, darunter eine höhere Bürger- 
ichbule und feit 10 Fabren elektrifches Licht. 

Die landwirtichaftliben Betriebe des Stedingerlandes, welche ich alle in bäuerlichem Be- 
jige befinden, baben eine Größe von durchfchnittlich 50° —A ha. Es wird fajt nur Dieh- und Pferde- 
zucht betrieben, da eine derartige Bewirtichaftung von Marjchjtellen, jcehon mit Rüdjicht auf die 
boben Yöbne der Dienjtboten, ich als die rentabeljte gezeigt bat. An Arbeitslöhnen wird bezahlt: 
Für eine Großmagd bis 50V M., für einen Großfnecht bis 7OO M. An PBerfonal wird auf einem 
landwirtjchaftliben Betrieb von 50 ha eine Grogmagd, ein Kleinmädchen und I—2 Knechte 
gebalten, je nachdem der Beliger oder Bächter felbjt in feinem Betriebe tätig ift; jtändige Arbeiter 
werden falt gar nicht bejcbäftigt, find auch im allgemeinen febr jehwer zu befommen, da die Jn- 
dustrie auf dem jenfeitigen Wejerufer, jowie die Bootsbauerei und die Abwradwerft auf dem Dies- 
jeitigen die meilten Arbeiter aufnimmt. 

Der Kaufpreis für eine Narjchitelle, ortsübliche Bezeichnung für ein NMarfehbgut, beträgt 
für 1 ha inkl. Gebäude, aber exkl. des lebenden und toten Anventars 52004000 M., der Bacht- 
zins Dagegen 150—180 M. Der Wert des lebenden und toten Anventars einer ca. 40 ha großen 
Marjchitelle dürfte fichb auf 3000035 000 M, belaufen. Feb bewirtichafte zurzeit 55 ha (140 
Morgen). Mein Betrieb ijt aber kein landesüblicher, jondern der gefamte Grundbefit, ausjchließ- 
lich Weideland, wird zur Aufzucht von Zuchtbengiten benußt. 

Aufzucht von Hengiten. Don Anfang Mai bis September werden von mir die erjten 
Prerdezüchter des Herzogtums aufgejucht und von 1000-1200 Füllen, die ich bejebe, 18—25 
balbjäbrige zum Breife von SIO—2500 M. angekauft. Beim Raufabfehblug find die Tiere häufig 
erjt 14 Tage alt, bleiben jedoch bis zur Abnabme von den Nutterjtuten, ca. Mitte Oktober, auf 
Gefahr des Yüchters in dejjen Wirtjchbaft. Nach der Abnabme werden fie aufgeftallt und be- 
fommen außer reichlihem Heu in den erjten Monaten 6—8 Pfd. Hafer, im Januar, Februar 
10—12 Pd. und im März, April wieder 4-8 Pfd. Hafer. Während des ganzen Winters laufen 
die Foblen in einer Koppel in einem 15 m langen und IO m breiten Stall mit anjchliegenden 
Boren. jnleßtere werden jie nur zu gleichbmäßiger Verteilung der Haferrationen geführt, während 
Heu und Waller den ganzen Tag für fie erreichbar bleiben. Selbjt bei der größten Kälte find die 
Türen des Stalles geöffnet. Bei günjtiger Witterung werden die Füllen im April bereits wieder 
auf die Weide getrieben, wo fie bis Anfang November verbleiben. Jm Mai werden von diejen 
‚Füllen, Tiere, welche Jich nicht gut entwidelt, austangiert und an Händler verkauft: der Preis 
für Diefe Tiere beträgt 5700 M. Jim 2. Fabre betommen die Hengjte durchjchnittlich 10 Pd. 
Hafer, 2-5 Bid. Pferdebobnen und reichlich bejtes Marjcbenbeu, welches für die Entwidlung 
des Knochengerüjtes von größter Wichtigkeit ijt. Während die balbjäbrigen Füllen eine Röhr- 
beinjtärte von durchjehnittlicb 19 em baben, meijen die 2jäbrigen Hengite bereits 25 em und 
Darüber, Die 2jäbrigen Hengjte werden im Mai wieder auf die Weide gebracht und im Ottober 


Ranzenbüttel. 565 

















Oldenburger Hengjt „Edwin“ Nr. 1572. 


Geb. 1%4, braun, Stern Schnippe. DB.: Ebrenberg, M.: DBellora. 1%05: Füllenprämie 500 N, 1906: 
Füllenpr. SOO M., 1%07: II. Angpr. 600 M., 1909: II. Hauptpr. 1500 M., Hamburg 1910: I. Nacy- 
zuchtspreis. DBefiser: Gebr. Böning, Neuenbrot. Aufzüchter: H. Hergens, Nanzenbüttel b. Berne. 


oder November aufgejtallt. Bom November bis Februar werden dann die Hengite bejonders gut 
gepflegt; Futterrationen von 25— 50 Pfd. Hafer und Bobnen für befonders jchwere, jtarffnochige 
Tiere — Oldenburger Sjäbrige Hengite baben bis 24 cm NRöbrbein tommen nicht jelten vor. 

Abjat der Hengite. Don November bis zu der großen Oldenburger Körung und dem 
Hengitmarkt im Februar werden die meijten, jegt ca. Sjäbrigen Hengite abgejeßt. Abnebmer 
für Oldenburger Hengite jind: der preußische Staat, der durch Herin Oberlandjtallmeijter von 
Dettingen oder durch die Herren Landitallmeiiter von der Marwis, von Noenkendorff, von 
Schlüter, Graf Szuminsty, Rittmeijter von Kiefebusch Faufen läßt; Ferner die KRönigreiche Sachjen 
und Bayern, für die die Herren Graf Münjter reip. Graf Hobenfels kaufen. Für Hejlen-PDarm- 
Htadt und Baden erwerben die Herren Oberlandjtallmeiiter von Willich und Herr Negierungsrat 
Dr. Baravicini ebenfalls Oldenburger Hengite. Als ausländiiche Abjaggebiete erwäbne ich 
Öjterreih-Ungarn und Jeit 4—5 Yabren Kroatien, welche jäbrlid 40—50 Hengite für die Ttaat- 
lihen Gejtüte kaufen. Kleinere Hengittransporte geben nab Dänemark, Rußland, Holland, 
Amerika und Afrita. Eine Studientommillion des japanischen Staates bat leßten Sommer jich 
über die Oldenburgiiche Zucht informiert, und im Fabre 1915 wird Japan bereits als Käufer 
von Oldenburger Stuten und Hengiten, welche zur Züchtung eines Xrtillerieftangenpferdes 
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dienen follen, auftreten. DBisber wurden von Japan Anglo-Normannen gekauft, die jich dort, 
weil zu leicht, nicht bewäbrt baben follen. Die Preije für die nach auswärts verkauften Hengite 
jhwanken zwijchen 5—S0O0OM. pro Stüd. 

Anläßlich der Körung im Februar (der Körungszwang bejtebt jeit 1820) werden von den 
vorgefübrten 200 dreijährigen Hengiten ca. 12—15 Stüd angefört und dieje meijtens an Olden- 
burger PBrivatbengitbalter und Hengjtbaltungsgenojjenjchaften zum PBreife von 1050 000 M. 
verkauft. 1912 wurden 12 Hengite angefört, davon gebörten mir 4 Stüd. An Dedgeld wird be- 
zablt pro Stute 45—125 M. wei unferer bedeutendjten Oldenburger Hengjte haben im Jahre 
1911 294 reip. 246 Stuten gededt und davon nachweislich 75 Proz. befruchtet. Preijährigen 
Oldenburger Hengjten können unbejchadet ibrer Fruchtbarkeit und weiteren Entwidlung 120 
bis 150 Stuten zugeführt werden. Es zeigt ficb auch bier die große Frühreife des Oldenburger 
Pferdes, welches beijpielsweije jebon zweijäbrig fajt jämtliche im landwirtjchaftlihen Betriebe 
vorzunebmenden Arbeiten vollfübren muß. — Nachdem es fich auch als Artillerieftangenpferd 
vorzüglich bewährt, wird es vielfach dort mit Erfolg gezüchtet und eingeführt, wo der Staat 
Interejfe daran bat, die Raltblutzucht nicht auffommen zu lafjen. Neinzuchten von Oldenburger 
Pferden befinden fich bereits in Dänemark, Amerika, Bayern, Schlejien, Baden, Heffen und im 
Königreich Sahjen. Wenn auch im allgemeinen das Pferd Produkt der Scholle ift, jo bat man 
doch auch dort vorzüglihe Erfolge in der Zucht von Oldenburger Pferden gehabt. 

Aufzucttojten und Preije der Hengjte. Die Aufzuchtkojten für einen dreijährigen 
Hengit in einer Hengjtaufzuchtitation, wie ich fie betreibe, betragen ca. 1200 M. Es fommen 
bierzu noch an Untojten: Körungsgebübren, Befchlag, Tierarzt uw. pro Tier ca. 500 M,, fo 
daß 3. DB. ein Füllen, welches balbjäbrig 1000 M. gekojtet hat, als Sjähriger Hengft, inkl. 4 Proz. 
Derzinjung des Anlagekapitals, jich auf ca. 2600 M, Stellt. Zm Fahre 1912 habe ich folgende Tiere 
abgejeßt: 5 dreijährige angekörte Hengite zum Breife von 34 000 M.; darunter erzielte der Hengjt 
„Ebor“ — ein Sohn des bier im Bilde dargejftellten Hengjtes „Edwin“, den ich j. St. für 20 000 .M. 
verkaufte — 14000 .M. Außerdem verkaufte ich einen Hengjt an die Breußifche Geftütsperwal- 
tung, I an das Badiiche Landgeftüt, 3 an das Heffiiche Landgeftüt Darmftadt, 5 an das Öjter- 
reichiichbe Aderbauminijterium und 3 an Privatzüchter. Die erzielten Breife betrugen zufammen 
für 15 Tiere 75 500 M.; im Zabre 1911 dagegen 51 757 M. und 1910: 70 500 M. Am Prämien 
erhielten meine Hengjte: 1910: 2100 M., 1911: 1800 .M. und 1912: 750 M. Zn den legten 15 
gabren find folgende Prämienbengite mit in meinem Befit gewejen: Rutbard, Diamant, Drill, 
Deichgraf, Detmar, Youbert, Zndus, Edwin, Arius, Eginbard, Lombert, Robert, Notbart, Ne- 
giltrater; außerdem von angekörten Hengjten: Nomulus, Kirwan, Ebrenfels, Eisberg, Rudi, 
Effendi, Ebor, Navdolin, Hubert, Aribert, Kunz, NYoung-Ailrat, Herdo, Aswin, Ebrenmann, 
Realiit, William, Tugendmann, Glasmacher, Albin, Drufus und Alfred. Die Hengjte wurden 
zum größten Teil von biefigen Genojjenfchbaften oder Privatbengitbaltern angekauft und dedten 
grögtenteils in Oldenburg, wo es bekanntlich keine jtaatlichen Gejtüte gibt und die Zucht durch die 
privaten Hengitbalter aufs beite gefördert wird. 

Der Pferdebeitand der Hengjtaufzuchtitation Nanzenbüttel beträgt 50 Kopf; verfüttert 
werden außer 1000 Zentner Heu 60070 Ftr. Hafer, SO Str. Bohnen und 50 Ftr. Noggenbrot, 
diejes le&tere für Hengite, welche ein bejonders kräftiges Futter nötig haben. Die Hengjtauf- 
zuchtjtationen im Herzogtum Oldenburg find für die Hebung der Oldenburger Pferdezucht von 
größter Wichtigkeit gewejen. Durch die für die balbjäbrigen Füllen bezablten hoben PBreife, 
bis 5500 M. pro Stüd, it das Anterejje der Züchter für die Pferdezucht bedeutend gehoben 
worden, denn nichts kann eine Zucht mehr fördern und beben, als bobe Preife und guter Abjah. 

Rindviebwirtjchaft. Da die Weiden nicht allein durch Hengite bejegt werden fünnen, 
it mit der Hengjtaufzucht eine Weide- oder Gräjerwirtichaft verbunden. — Es werden zwifchen 
den Hengiten Ochjen, Bullen und Kübe geweidet. Das Rindviehb wird im Laufe des Winters 
aufgekauft, in den erjten Tagen des Mai angeliefert und im Laufe des Sommers wieder ab- 
gejeßt. Der Gejamtbejtand des Rindviehs betrug 1912: 60 Ropf. Sämtliches Weidvieh gebört dem 
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Mejermarfh-Bulle Gaugraf Nr. 5600. 
Dater: Robert II Nr. 4127, Mutter: Adelgunde Nr. 3022. Erhielt Bojen 1901 I. Preis, Halle 1901 
I. Breis, jowie zahlreibe Staats- und Tierfchaupreife. Züchter: Fr. Wulf-Friefhenmoor. Beliger 100 
bis 1%02: H. Hergens, Nanzenbüttel bei Berne. 


MWejermaribichlage an. Das Wefermarfchvieb zeichnet jichb durch große Milchergiebigkeit und 
leichte Majtfäbigkeit aus, außerdem it das Wefermarjchvieh als tuberkulojefrei zu bezeichnen, 
Es eignet jib desbalb vorzüglich zur VBerbeijerung derjenigen Diebrajjen, welche durch ein zu 
einjeitiges Auchtziel Gejundbeit und NRobuftität eingebüßt haben. Wefermarjchtübe erreichen 
ein Lebendgewicht bis 18 Ztr., Bullen dagegen bis 25 Ftr., jo wog 3. B. der oben abgebildete 
Mejermarichbulle Saugraf im Fahre 1903: 2460 Pfd. und war trogdem noch dedfäbig. 

Fam Fahre 1912 wurden 2jährige Ochjen mit 45 M. pro Fentner Lebendgewicht, Kübe 
bis zu 675 M. pro Ropf verkauft. Bei den augerordentlich guten Weide- und Abjagverhältnijjen 
des Fabres 1912 jteigerte jich der Wert des Weideviebes im Sommerhalbjabt um ca. 125 M. 
pro Tier. Dor 10 Fahren erzielte Dieb von derjelben Qualität und Schwere ca. 120— 150 N. pro 
Kopf weniger. Die Gewichtszunahme eines 2jäbrigen Ochjen beträgt vom Mai bis November 
ca. 500-575 Bfd.; diejelbe Gewichtszunabme baben die Kühe. Die Bullen, fajt alle von Herd- 
buchtieren abjtammend, werden zum größten Teil zur Zucht abgejeßt, und bier dürfte die Ge- 
wichtszunabme ducchicbnittlih 300 Pfund bei einem Lebendgewicht von ca. 1000 Pfd. betragen. 
Da die Kultur meiner Weiden, welche bäufiger mit dem in der Wirtichaft produzierten Stall- 
Dünger gedüngt werden, und welche außerdem noch alle 5—4 Fahre 2000 kg Thomasjchlade 
und Raltmergel pro Hektar betommen, eine jebr bobe it, jo ijt die Weideausnugung eine verbält- 
nismäßig jebr intenjive; jo wurde 3. DB. eine Weidekoppel von 9,44 ha im Jahre 1912 mit 9 zwei- 
und dreijährigen Hengiten, S Bullen, 4 Rüben, 8 Ochjen und 10 Schafen befeßt. Das in der Wirt- 
Schaft verfütterte Heu wird Jämtlich von Eleinen Yandwirten, welche verbältnismäßig billige Staats- 
ländereien gepachtet und keinen oder nur geringen VBiebbeitand baben, gekauft. Ebenfalls wird 
das Kraftfutter, Hafer und DBobnen, von Getreide bauenden Landwirten des Feverlandes be- 
zogen. Müßte das Heu in der Wirtichaft jelbjt produziert werden, jo wären bedeutend mebr 
Verjonal und auch Arbeitspferde nötig. Es beträgt der Preis des Heues im Purchfebnitt 
nur 2,50 M, pro Fentner, jo daß das Kaufen des Heues, ca. 1000 Atr., Jicb als das rentabelfte 
erwiejen bat. 


Y 
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Arbeiterverbältniffe und Berjcbiedenes. An Verjonal werden auf der Hengititation 
jtändig nur zwei junge Landwirte gehalten, welche außer freier Verpflegung und Wohnung 
6800 M. pro Fabr verdienen. Zn den Wintermonaten fommen dann noch je nach Bedarf, 
beionders in den Monaten November bis Mai, zwei verheiratete Arbeiter hinzu, welche einen 
Tagelohn von 5,50 M. erhalten. Dieje Arbeiter leben in jebr guten Derbältnijjen und baben 
eigene Bejigungen. An Arbeitslohn dürften in dem ganzen Betriebe ca. 2000 M. ausgegeben 
werden, außer den Löhnen für das im Haufe befindliche weibliche Perjonal. 

Wie fait überall in den Wejermarjchen bat das Genojjenjchafts- und Dereinswefen jeit 
langen Fahren auch in biefiger Gegend weitejte Verbreitung gefunden; jo bejteht bereits jeit 
1841 eine Bullengenosjenjchaft, jeit 1869 der Landwirtjchaftliche Verein, jeit 1880 der Wejer- 
marjch-Herdbuchverein und ein Verein zur VBerficherung der Zuchtjtuten, jeit 1882 der Ronjum- 
verein zum Bezug von Getreide- und Dungjtoffen und jeit 1889 die Stedinger Hengitbaltungs- 
genofjenjchaft, welche unter anderem vor 3 Jahren einen Hengjt für SO O0OM. erwarb. Auch 
die Förderung des Objt- und Gemüjebaues wird durch den im Jahre 1SW gegründeten Obit- 
und Gartenbauverein aufs eifrigite gefördert. Zur Regelung der Geldgejchäfte dient bejonders 
die biejige Spar- und Darlebnskajje, welche einen Fabhresumjat von ca. 4000000 M. bat. 


9. Hergens. 











Schlog Ludlum, vom Barke aus. 


Pureflum. 


udlum, Rittergut, im Herzogtum DBraunfchweig, am Fuhe des Elm’s und an der 
Wabe gelegen, ijt im Belite des Rammerberen und FZeremonienmeijters Augujt 
Cramer v. Elausbruc und der Frau Adele Cramer von Clausbruch geb. Fre- 
tichs. 

Der Ort Ludlum wird fchon im elften FJabrbundert, unter dem Namen Luden- 
beim, urkundlich erwähnt und muß eine große Niederlaffung gewejen fein, da derjelbe einen Marft- 
plat und Marktgerechtigkeit bejejien bat. Um das Fahr 1260 gründet der deutjiche Nitter- 
orden dort eine neue Kommende oder Komturei. Uriprünglich jollte diejelbe auf dem Reitling 
(dem jegigen, im Elm gelegenen Vorwerfe des Nitterguts Ludlum) errichtet werden und war 
dort mit dem Dau einer Kapelle bereits begonnen worden. Nachdem aber der Orden in Lud- 
lum, teils durch Schenkung, teils durch Ankauf, große Landerwerbungen gemacht batte, wird 
die Romturei im Fahre 1265 nah Ludlum verlegt und gelangt der Orden binnen kurzer Zeit 
in den Belit des ganzen Ortes, dejjen Höfe „gelegt“ wurden. Das Anjeben und die Größe der 
KRomturei Ludlum wäbit nun jchnell und kann diejelbe um 1520 bereits 4458 Nlorgen an Ader- 





land, Wiefen, Foriten und Teichen ibr eigen nennen. Der Sit des Landkomturs der DBalley 
Sadjen wird jebr bald nach Ludlum verlegt und erhält die Komturei die Gerichtsbarkeit im Orte 
und über die eigenen Güter, jowie das Patronat über die Pfarren in Ludlum, Erferode und 
ÜHrde. (Noch jekt find die Befiser des Nitterguts Ludlum Patrone diefer Pfarren.) Um die 
Mitte des jechzebnten Fabrbunderts tritt der Komtur von Bappenbeim zur Neformation über 
und verpflichtet jich zur Einführung derjelben; auch wird ein evangeliicher Pfarrer und Lebrer 
in LZudlum angeitellt. 

Am fiebzebnten Fabrbundert bat Ludlum mancherlei (Febden und DBelagerungen jeitens 
der Braunjchweiger Herzöge zu bejteben gehabt. Namentlich der Herzog Heinrich Yulius, dem 
der Komtur von Lojjow die Huldigung verjagt batte, belagerte die alte Ordenstommende und 
eroberte und brandichaßte fie, troß der ftarfen Mauern und der beftigen und tapferın Gegenwebr 
der Ritter. Auch von den Schreden des SDjährigen Krieges it Ludlum nicht verjchont geblieben, 
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und die plündernden Scharen, jowohl der Kaiferlichen, wie der Schweden, haben in der Kom- 
turei arg gewütet. — Die bedeutendjten Komture find gewejen: von Brießfe (1606), von Brivrt 
(1648), der namentlich die Schäden des Sdjährigen Krieges wieder beilte, von Bülow (1707) 
und von Hardenberg (1774). Don denjelben befinden fich gut erhaltene Denkmäler und Brujt- 
bilder in der, im wejentlichen romanijchen Ludlumer Kirche. Auch find 45 bemalte Wappenjchilde 
von Ordenstittern, mit dem Namen und dem Datum ihres Eintritts in den Orden, über dem 
Portale der Kirche angebracht jind. Eine weiße Ordensfahre mit jchwarzem Ordenstreuz 
und der Yabreszahl 1684 jhbmüdt das Narmordentmal des Komtur von PBrivort, Jm Nitter- 
jaale der Kommende (des jekigen Hauptwohngebäudes), dejjen Dede und Kamin mit fchönem 
Stud aus der Ordenszeit verziert find, hängen 56 Ölbilder (zum Teil von Anton Graff, Ziefenig 
ujw. gemalt), die hauptjächlih Braunjchweigische Herzöge und deren Gemablinnen, fowie Rom- 
ture und Ordenstritter darjtellen. 

Nachdem im Jahre 1809 der deutjche Nitterorden vom Kaifer Napoleon aufgehoben war, 
wird die Kommende Ludlum vom König Feröme von Weftpbalen 1811 eingezogen und an den 
Braunjchweigifhen Oberamtmann Wahnjchaffe verkauft. Diejer Verkauf wird allerdings 1815 
von der Herzoglich Braunfchweigishen Negierung beanjtandet, jedoch, nach langjährigem PBro- 
zeife, Ichlieglich für rechtsgültig erklärt. 

Nachdem dann Ludlum im Fahre 1831 „Rittergut“ geworden, wird dasfelbe 1861 von Heren 
Hobann Heinrich Frerichs, Großfaufmann in Manchejter und Bremen, käuflich erworben und 
befindet jich jeitdem im Beige der Nachkommen desfelben. 

Das Rittergut Ludlum, welches — einem Herzoglichen Landesgefege vom 28. November 
1360 zufolge — eine jelbjtändige politijche Gemeinde bildet, liegt an der Staats-Chaufjee von 
DBraunjchweig nah Schöningen und an der Braunfchweig-Schöninger Eifenbahn, 128 m über 
dem Neeresjpiegel. Seine Bodenverhältnifje weifen größtenteils fhweren Lehm-, Klei- und 
Tonboden auf und finden fich vielfach, befonders auf den am Elm gelegenen Ländereien, Nufchel- 
faltformationen, mit Kaltjtein im Untergrunde, 

Dasjelbe umfaßt ein Areal von: 


l. Das Rittergut Ludlum: 





a) Dorf und Gärten . . 2... 72 Morgen 

b) Obftplantagen . ....... 70 5 

eo) Aderfand.. ... .... 704 „ 

ANDI > ee 56 7 

e) Weidenkulturen . ...... S s 

f) Anger und Schafweiden . . . 20 5 

SCH 6 x 

h) Gräben, Wege uw. . . . .. 195 5 

ı) DBerpadtete Ader . . .... 44 R 
Il. Das Dorwert Reitling: 

a) Diehbweiden . . . 22 2 2.2.2.%87 n 

bD)aSeicherer nee ee 24 s 

c) Hof, Garten, Gräben Umesn 20 = 
II. Die Forften im Elm. ...... 2144 r 

DRSBONaen en ar ABO Morgen. 


Eine fejte Fruchtfolge bejtebt in der Ludlumer Wirtjebaft nicht, da der jchwere Boden im 
Herbjt nicht immer nach Wunfch beftellt werden kann. Wenn angängig, wird jedoch folgende 
‚sruchtfolge innegebalten: 

Auderrüben (gedüngt); Weizen (meiftens Sommerweizen); Hafer, Auf den kalthaltigen, 
bügeligen Ländereien: Klee (Kleejtoppel, im zweiten Jahre, nach dem erjten Schnitt, gedüngt); 
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Annerer Schloßbof mit Kirche, 


oggen oder Weizen; Noggen; Hafer mit Klee darunter, oder: nn der gedüngten Kleejtoppel: 
Hafer; Erbjen oder Bohnen; Roggen oder Weizen; Hafer mit Klee darunter, 


oggen oder Weizen; f 

Es werden zurzeit « en ungefäbr 500 Nlorgen nn (Winter- und Sommerweizen), 
150 Morgen Roggen, 450 Morgen Hafer, 500 Morgen Zuderrüben, 20 Morgen Runkeln, SO 
Morgen Rartoffeln, 100 Morgen Klee, 50 Morgen DViktoriaerbjen, 50 Morgen Bobnen. Früber 
wurden ca. 100 Morgen mebr mit Zuderrüben beite >[t, dafür wird jet mebr Getreide bzw. Erbjen 
gebaut. 

Der Charakter der Wirticbaft des Nitterguts Ludlum it „Huderrübenwirtichaft“. Auf dem 
Vorwerte Reitling wurde bis vor 6 Fahren ein mebr extenjiver Aderbau betrieben, jeßt ijt dort 
eine MWeidewirtichaft für Nindpieb ei Eiege (ca. 150-140 Stüd) eingerichtet, die Jich gut ren- 
tiert. Es weidet dort teils eigenes Dieb, teils werden fremde Tiere, gegen Weidegeld, für die Zeit 
vom 15. Mai bis 15. Oktober aufgenommen. Außerdem werden ca. 100 Fuder Heu jäbrlich 
aus den Weiden gewonnen. 

Um die vielen natürlichen Weiden, Hänge, Wege, Triften auszunugen, bejtebt feit ca. 70 
Sabren eine größere Schafzucht. Bor ungefähr 20 FJabren ijt eine Merinofleifchicbafberde gegründet 
und findet alljährlich ein größerer Ablat von hi Merinoböden Itatt. 

Außer Dränage, die vor ca. 50 Fabren angelegt it, find feine nennenswerten Melivrationen 
porgenommen. 

Der Diebitand beitebt aus: 
24 Stüd Aderpferden des Ichweren belgiichen Sc 


ages, 40 banriichen Zugochien, ca. 160 
Böden (zur Zucht und für den Verkauf 


Stüd Rindvieb, 500 Mutterichafen, 150 Fäbrlingen, 5 


N ) 


beitimmt) 300 Maitlämmern und 20 Stüd Maiticbweinen (für den eigenen Bedarf). Früber 


D 


beitand eine grörere Zucht des veredelten Yandjchweines; diefelbe iit aber wegen Unrentabilität 
por einigen Fabren aufgegeben. 

Die Zugochien werden in Bapern, in einem Alter von 4 Fabren und einem Durchichnitts- 
gewicht von ca. 15—14 PSentner, angefauft. Nachdem diejelben 5—4 Fabre gearbeitet baben, 
werden Jie gemäjtet und mit einem Gewicht von 17—19 Fentner wieder verkauft. 

Die beutfhe Landwirtfchaft 24 
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Nitterfaal der Kommende. 


Die Kübe, teils in Ojtfriesland als Rinder jelbjt angekauft, teils jelbjt gezogen, weijen ein 
Durchichnittsgewicht von IO—I1 Fentner auf. Sobald diejelben nicht mehr genügend Milch 
geben oder fich jonjt nicht mebr qualifizieren, werden fie ebenfalls fettgemacht und mit einem 
Gewicht von 15—14 Bentner verkauft. 

Die älteren, zur Zucht nicht mebr geeigneten Schafe werden beim Ausrangieren auf ca. 120 
bis 150 Pfd. gebracht. Die Sauglämmer werden — aufer den für die Zucht zurüdbebaltenen — 
jogleich (im Januar und (Februar) zur Majt gejegt und im Augujt mit einem Gewicht von SO 
bis OO Pfd. abgegeben. 

Sämtliche landwirtjchaftliche Majcbinen, die eine intenjive Auderrübenwirtjchaft erfordert, 
iind in Ludlum feit ca. SO Fahren vertreten. Ungefähr SOO Norgen werden jährlich durch 
einen gemieteten Dampfpflug, möglichit frübzeitig, tief gepflügt und wird darauf gehalten, 
daß jämtlihe Äder vor Eintritt des Froites umgepflügt find. Der Anfjchlug an eine Über- 
landzentrale und die Verwendung von elektrifcher Kraft und Beleuchtung ift für nächites 
Sahr vorgejeben. 

Es werden jährlich ungefähr angekauft: 


I. An Düngemitteln: 


2000 Bentner Bhosphorfäure . ... A 5M. HM. 
600 2% Ol N E UOER 
400 s S:hontasmiehl.» . om Amar 1200 „ 
600 A Galpeiern na ea LO 6000 ,, 
400 ” ZUTITIOTIIOB re a 4800 
1200 e Rübendünger $,; ... A 7 SA00 


Zul. 500 Zentner 27 000 M. 


Oo 
N 
jean 
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Halle vor dem Nitterfaale. 


II. An $uttermitteln: 


1700 Zentner Trodenprejie . .... &A5 M 8500 M 
So r Rartoffelfloden . . .. A850 „ 6S00 
1200 e3 Kleie 2.2. rl, 6600, 
200 = Malzteime . ..... 26 5 1200 , 
SO : Reismehl ...... 2550 „ 4400 
SO „ Erdnußmehl . .... 2750 „ =6000 „ 
200 n Selamtudben ..... a7 ” 1400 
200 " KRofosnußfuchen. ... A 7 r 1400 „ 
So “ Erbienidrot . .... A7Z50 „ =6000 „ 
aul. 6700 Sentner 42 500.M. 


Die jährlih bezahlten Yöhne betragen ungefähr 65 000 M. Wie überall, jo jind auch in 
Zudlum diejelben jeit den legten 10 Fahren nicht unbedeutend gejtiegen. 
Das Ergebnis der Ernte ijt durchichnittlich folgendes: 


Winterweizen pro Hektar 50— 60 Sentner 
Eommerweizen „, " 48— 56 „ 
Roggen 2; n 48— 56 ” 
Hafer R , 00— 64 3 
Erbien B n 48— 50 „ 
Bohnen r re 48— 50 EP 
Auderrüben " B 520—640 - 


[6) 


572 Ludlum. 

















Kirche mit dem Denkmal des Komtur von Priort. 


Sum Verkaufe gelangt find in den letteren Jahren, nacb Abzug des Saatgutes und des in 
der Wirtichbaft als Futter ujw. verbrauchten Getreides, die Erträge von durchjchnittlich: 


500 Morgen Weizen, a Morgen 15— 15 Sentner, & Zentner = 9,50 M. 
150 . Roggen, A e 12— 14 5 a ” —eS VO 
150 n Hafer, A . 15— 16 € A A — 18,00 
50 # Erbien, A u 12 . A 1 — HL 
50 e Bohnen, A : 12 R A = — CH 7, 
500 er Buderrüben, A R 150—150 N A 5 1,25—1,55 M. 


Von Zuchtvieb Jind in den legten Fabren verkauft ungefähr: 
SD Merinofchafböde zu einem Breife von ca. 400 M. 
50 Merinpzuchtichafe „, F “ Br 1600 


Der jährliche Erlös aus dem Schlachtvieb war ungefähr folgender: 
a) Rindpieb: 


fürteinen’ Bullen. 2 TORE 
IT IZIE UBER ee a ee SOON 
7 ZUNRINDELIE oe ee er Orr 
EV Kalb Er ee ON 
b) Schafe: 
für 150 ältere Schafe, A 56 M. 1680 M. 
für 500 Naitlämmer, A 52-56 M. ca. 10 000 M. 


Das gezogene Geflügel (Buten, Enten, Berlbübner, Hübner) wird im Hausbalt verwendet 


und reprälentiert einen jäbrlicben Wert von ca. 0 M. 


-Siaauplunvazg wunydotaag 
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Ludlum. 


Für das Wild werden durchjchnittlich im Zabre 1000 M. erlöft. 

Aus dem Kubitalle werden ungefähr 440 000 Liter Milch gewonnen, die an die Genojjen- 
icbaftsmolferei in Braunjchweig, an der das Rittergut Ludlum beteiligt ijt, zum Preije von 14 
bis 15 Bfg. für das Liter abgeliefert werden. 

Der Derkauf der Wolle (ungefähr 60 Zentner jährlich, A Zentner — 7IM.) bringt ca. AO0OM, 
ein. 

Das Rittergut Ludlum bejitt zwei größere Äpfel- und eine Kiribenplantage, auch gehört 
demielben das Objt (Apfel) an den Kreischaufjeen, die durch die Feldmark führen, und werden 
aus dem geernteten Objt 3500-000 M. jährlich erzielt. 

Fünf Karpfenteiche bringen einen Durcjcnittserlös von SOO M. jährlich. 

Außer an der Braunjchweiger Molkerei, it Ludlum no an der Attien-BZuderfabrif Naut- 
beim als Aktionär beteiligt, an welche die geernteten Zuderrüben zur Ablieferung gelangen. 

Der Wald, der im Elm, einem öjtlicb von Ludlum jicb ausbreitenden, bewaldeten Höbenzuge, 
liegt, bejtebt fait ausichlieglih aus Bucenbochwald mit Selbjtverfüngung und einem 100—120- 
jährigen Umtriebe. 

Es werden durchichnittlich jährlich geichlagen: 


500 fm Bloche, die, als Nußbolz,. zum PBreije von ca. 2D M, pro Feitmeter verkauft werden 
und einen Erlös von ca. JO IVO M. ergeben, ferner: 
220 rm Sceitholz, & Raummeter 9 M. = 00 NM, 
560 rm Knorrholz,, & Naummeter 7 M. = 250 M,, , 
außerdem werden für Abjchblag- und Stammmwafen, für Bobnenjtiefeln ujw. noch ca. S-IIOM, 
erzielt. 

Die Arbeiterverbältnifie find verhältnismäßig günjtig. Außer ca. 40 rujjiichen Arbeitern 
und Arbeiterinnen, die für die Zeit vom Anfang April bis Anfang November engagiert werden, 
find nur ferbafte, einbeimijche Arbeiter vorbanden. An Woblfabrtseintichtungen befigt das 
Rittergut ein Altersheim, welches jchon im FJabre 1708 vom Komtur von Bülow geftiftet worden 
it und in dem 12 alte oder jieche Ludlumer Arbeiterfrauen und -männer einen jorgenfreien Lebens- 
abend geniegen können. (Ferner eine Arbeiterjparkajje, für welche jeder Arbeiter oder jelbjtändige 
Arbeiterin freiwillig wöchentlich 15 Big. vom Lohne abgibt und zu der das Gut ebenfalls pro 
Berjon die gleibe Summe beijteuert. Seit ungefäbr 20 Fabren ijt jeitens des Gutes auch eine 
Derkaufsitelle eingerichtet, in welcher Kolonial- und Naterialwaren, jowie tägliche Gebrauchs- 


gegenjtände den Gutsangebörigen zu Engrospreifen, aber gegen bare Bezahlung, — um fie 
vor Schulden zu bewahren — verkauft werden. Der Überjchbuß wird unter die Käufer, nach 
dem Derbältnis der von ihnen gekauften Waren, am Ende des Fabres verteilt. 

Eine DVoltsbücherei jtebt jedem Gutsangebörigen — zur Verkürzung der langen Winter- 
abende — frei zur Derfügung, und wird von derjelben eifrig Gebraucb gemacht. 


dm Dezember jeden Jahres vereinigt ein Erntefejt Herrichaft, Beamte und Arbeiter bei 
Bier, Kaffee und Kuchen zum fröhlichen Tanze. 














Gemeinde Grasleben. 


Srasleben. 


tasleben it eine Gemeinde im Kreije Helmjtedt, Herzogtum Braunjchweig, Neeres- 
böbe 110 m. Der Rotjalienbof Nr. 55 des Beligers Friedrich Heidmann be- 
findet jichb nachweislich jeit über 100 Fabren im Belite der (Familie. 1865 über- 
eu ihn der Dater des jetigen Belißers, IS9S der jegige Beliter. Die Größe 
Wirtichaft beträgt 26,50 ha, davon 20,5 ha an 0,25 ha Garten, 2,50 ha 
Wiejen, 5 ha nn und 0,25 ha Hofraum. Es werden angebaut: 2,5 ha Winterweizen, 5 ha 
Roggen, 1,5 ha Gerite, 4 ha Hafer, 2 ha Kartoffeln, 4 ha Suferrüben, 0,5 ha Futterrüben und 
1 ha Klee, Bobnen und Erbjen, zufammen 20,5 ha. Die Wiefen find in neuerer Feit durch Fort- 
gejegte Düngung mit Rompojt, wie mit Kali und Thbomaspbospbatmebl und vereinzelte Stid- 
Kofigaben in ibren Erträgen wejentlich verbeijert, jo daf Jie jegt eine durchiebnittliche Ernte 
von SO dz pro Hektar an Heu und Grummet liefern. Das Waldland wird als Ynterejientichafts- 
forit bewirtichbaftet. Die Gebäude baben einen Derlicberungswert von SI750 M. Die Wirt- 
Ichaft iit eine Zuderrübenwirtichaft, verbunden mit jtarker Nugpiebbaltung. Es Jind vorbanden: 
4 Pferde, 10 Milchkübe, 6 Ninder, 4 Kälber, 2 Zuchtiauen und 10 kleine Schweine oder I Stüd 
Gtrofpieb auf 1,07 ha Aderland. Milchtübe und AJungpieb find jelbjt aufgezogen. Die Kübe 
haben ein Lebendgewicht von 500-600 kg und einen Milchertrag von 5000— 5250 kg pro Yabr. 
Se Dränage des Aderlandes bat bisber SWO M. oder 190,24 M. pro Hektar gekojtet. Der Vater 
des jegigen DBejigers bat jeinerzeit 65 a Wiefen in Dämme nach Nimpaujcher Metbode gelegt 
und zum Aderland benußt, doch mußte die Fläche infolge des jteigenden Grundwaijers jeit 1908 
wieder dem Graswucs dienjtbar gemacht werden. Seit 1910 ijt die Wirtichaft an die Überland- 
zentrale Weferlingen angejchlojien, welche jie mit Licht und Kraft verjiebt. Der Preis für den 
Erdrujch eines Doppelzentners Getreides jtellt jib auf etwa 20 Pf., Für Hädjeljchneiden von 
2 Schod Langitrob auf 25—50 Pf. Die 1896 angeicbaffte Schrotmüble wird auch mit elektrijcher 
Kraft getrieben. Zugekauft werden jährlich für 1295 M. Düngemittel und (Futtermittel, Weizen- 
Eleie, Biertreber und Baumwolliaatmebl für 1414 M. An Gefinde werden in der Wirtichaft 
2 Rnecdte und 1 Magd gebalten. Der Rnechtlobn ijt von 560 N. vor 1880 auf 550 M. im legten 
Sahrzebnt und der Magd lobn von 120 M. auf 259 M. gejtiegen. Die Hektarerträge Jind bei Weizen 
von %,5 dz vor 1880 auf 28 dz in den legten ID Fahren geftiegen, bei Roggen von 10,6 auf 24, 
bei Gerite von 24 auf 50, bei Hafer von 20 auf 28 dz. Der jährliche Weizenverkauf it von  dz 
vor 1880 auf 64 dz im Durchichnitt der legten ID Fabre geitiegen, der Noggenverfauf von 70 auf 
100 dz und der Geriteverfauf von 12 auf 45 dz. Die Einnabme aus dem ee beträgt 
HGHIOM. Der Erlös aus verfauftem Rindvieb und Schweinen Itellte ich vor 1880 auf etwa 1200 M,, 
im legten Fabrzebnt auf 1800 M. Die Einnabme aus der Milch ijt von 1% x M. auf 2400 M. 
gejtiegen. Der Gejamtumjaß beträgt im Durchjchnitt der legten IO Fahre etwa 600 M. aus 
Einnabmen und 7200 M. aus Ausgaben. Der jährliche Erlös aus dem Waldverfauf Ichwantt 
zwiichen 70-80 M. Der Umjat der Spar- und Darlebnskafje ijt von 158 251 M. 1908 auf 
256 123 M. im Fabre 1911 geftiegen. Seit einem Yabr bejtebt au eine “Fortbildungsichule. 





Prof. Dr. Rremp, Helmitedt. 


Rühen. 


üben ijt eine Gemeinde im Kreije Helmitedt, Herzogtum Braunfjchweig. Der Ader- 
hof Nr. 24 des Beligers Heinrich Ueblede ijt jeit mebreren Generationen im Be- 

ige der yamilie. Der jekige DBeliger übernahm 1892 die Wirtjchaft, nachdem 
4 jein Dater bereits 1886 Fawilienverbältniiie balber einen Teil des Aderlandes 
5 verpactet hatte. Der DBrandkajjenwert der Gebäude beträgt 22428 M. Der 
Hof liegt in unmittelbarer Nähe der Eijenbabn, welche jeit 2 Zabren den Ort berührt. Die jäbr- 
lihe Negenmenge beträgt 600 mm. Der Hof umfaht 69,50 ha, davon entfallen 25 ha auf Ader- 
land, 28,25 ha auf Wiejen, 0,25 ha auf Gärten, 15 ha auf Wald. Außerdem gebören zu dem 
Hofe 2 Waldanteile von je 7 ha als Anterejienticbaftsforit. 1886 Jind 11,75 ha Aderland ander- 
weitig verpachtet. Der Anbau der Zuderrübe bat erjt 1892 Eingang gefunden. Seit 1895 werden 
die Rüben nach der Auderfabrit Fallersleben geliefert. Der Hof ijt zum Anbau von 1 ha Rüben 
verpflichtet. Die Wiejen find jämtlich zweijchürige Drömlingswiejen, die früher einen Durch- 
jehnittsertrag von 46 dz Heu pro Hektar lieferten. Durch Anwendung von künftlibem Dünger 
haben jich die Erträge in legter Zeit auf ca. 70 dz jteigern lajjen pro Hektar. Der Erlös für das 
auf dem Halme verkaufte Gras jtellte jich in früheren Yabren pro Hektar 40—48 M., in neuefter 
Zeit 70-80 M. 2,25 ha find jeit etwa 5) Jahren in Dammlkultur gebracht. Angebaut werden 
I ha Sommerweizen, 5 ha Roggen, 5 ha Hafer, 2,50 ha Rartoffeln, 2 ha Zuderrüben, 0,50 ha 
Futterrüben und 0,25 ha Klee, zujammen 14,25 ha. An Vieh find vorhanden: 3 Pferde, 6 Rübe 
6 Stüd Jungvieb und 5 Sauen, insgejamt 12,75 Stüd Großpieb, I Stüd Großpieb fommt auf 
1,05 ha Aderland. 1886 waren noch 100 Schafe vorhanden. Die jäbrlibe Milchproduttion 
Ihwantt zwijchen 25002400 Xiter pro Rub und Jahr. Die Milch wird zu 8,5 Pf. pro Liter 
bei Rüdgabe von SO% Nagermilch in der Genofjenjchaftsmolkerei verwendet. An neuejter Zeit 
bat man begonnen, die Drömlingswiejen mit bejtem Erfolge zu überjanden und ift zurzeit bereits 
eine (Fläche von 75 a fertiggejtellt. Der Rojtenaufwand für I ha betrug 500 M. Von dem früber 
intenjiv betriebenen Flacbsbau jind zurzeit noch größere Flacbsporräte vorbanden, die von der 
Hausfrau verjponnen werden. Für Düngemittel werden jährlich SS6G M. ausgegeben. An 
Futtermitteln werden jährlich ca. 50 dz Weizentleie und 12,5 dz Baumwollfaatmebl für 740 M, 
zugefauft. Das Saatgut wird auf dem Wege des Umtaufches erjegt. Zum Verkauf fommen 
etwa: SD dz Weizen, 60 dz Noggen, 600 dz Zuderrüben und 260 dz Rartoffeln mit einer durch- 
Ihnittlihen Einnahme aus dem Aderbau von 5220 M., für vertauftes Schlachtvieb werden 
1200M., für Schweine 700M. 
und für Milch von ca. 15080 





Liter 1112 M. eingenommen. 
Aus dem Wald werden jäbr- 
lich etwa für 400 M. Nadel- 
holz verfauft, während die 
beiden zum Hofe gebörenden 
Anterelientichaftsforjtanteile 
eine Einnabme von 300 M. 
jährlich gewähren. Die Bacht 
für das abgegebene Ader- 
land beträgt 1860 M. jäbr- 
lih. Der Gejamtumjatß jtellt 
lich einfchlieglicb des Erlöfes 
aus den Wielen auf 9700 M. 
in der CEinnabme, in der 
Ausgabe auf rund 6000 M. 
Prof. Dr. Rremp, Helmitedt. 





Das Gehöft des Befigers Ueblede. 
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Gejamtanfiht von Hefjen. 


Hefien. 


jien ijt eine Domäne der Herzogl. VBraunjchweigiichen Kammer und wird jeit 
1508 pachtweije von der Familie von Schwarg bewirtichaftet. Fesiger Pächter 
it Amtstat von Schwart. 

Der Vactpreis inkl. der obne Entgelt zu leitenden Sebnten, Gejpann- und 
Handdienjte von jeiten einiger verpflichteter Gemeinden jehwantte in der Peit 
859 zwijchen 534 550 M. und 40 200 M. Don 1859, dem Seitpunfte der Ablöjung 
ten, der Geipann- und Handdienite, bis 1865 betrug der Bachtzins 25 104M. bis 50 509M. 
865 bis zur jetigen Bactperiode, die mit 1915 ibr Ende erreicht und nach der im Jahre 
1865 ausgeführten N, _jowie der im Zabre 1865 errichteten Attien-FZuderfabrif, jtieg 
die Bacht von 59 000 .M. auf 85 000 .NM., den beutigen Bachtpreis. 

Die Domäne ijt einer in den Marftfleten Hejien, einer Gemeinde mit größeren und 
Eleineren landwirtichaftlichen Betrieben und einer Einwohnerzahl von 2540 Seelen. 

Der Ort liegt in einer Talniederung und wird von einem kleinen DBache, die „Aue“ z 
nannt, durchzogen. Derjelbe ergieht jihb im Börjjum-Ofcherslebener Bruce in den „Großer 
er: einen Nebenflujie der Bode. 

Heilen iit Boit- und Eifenbabnitation, liegt an der Kleinbabnitrede Mattierzoll— Heudeber und 
= von der jog. Leipziger Heeritrage, die von Braunjchweig nach Halberjtadt führt, durchquert. 

Die Niederichlagsmengen betrugen 189] 759 mm, 1901 = 622 mm, 1911 = 566 mm. 

Die Domäne beitebt aus dem Hauptgute Hejien und dem 5,7 km biervon entfernt liegenden 
Dorwerfe Hejien-Bau. 

Die Größe beträgt 665 ha; davon find 84 ha Wiejen, 27 ha Gärten, Hofräume, Anger, Grä- 
ben und Wege, 554 ha Aderland; von dem leßteren find 17 ha in kleinere Barzellen an die eigenen 
Arbeiter ee sarhtel, wäbrend 557 ha jelbjt bewirtichaftet werden. Die Arrondierung ift nicht 
jebr günijtig, jo dai jich das Areal auf drei Romplere verteilt, welche durch bäuerliche Ländereien 
poneinander getrennt werden und dadurch die Bewirtichaftung nicht unerbeblich erichweren. 

Ein Kompler von 126 ha Aderland zieht Jich in einer Breite von 550 m gleihmäßig an- 
jteigend von dem Orte Helfen in wejtlicher Richtung bis zum Falljtein, einem dem Harzgebirge 
porgelagerten Höbenzuge und erreicht bier eine Höhe von 212 m, während der Ort jelbjt nur 
105 m über dem Meere liegt. 

Diejer Boden beitebt vom Orte aufwärts gerechnet aus mildem, bumojem Lebmboden, über- 
gebend in jchweren Lebmboden, mit einigen Tontöpfen durchlegt und vor dem (Falljteine aus 
ihwerem Tonboden mit Kalkiteinen vermijcht. 
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578 Hejjen. 


Der Untergrund bejtebt teils aus Lebm, teils aus Ton und teils aus Kaltjteingeröll. 

An füdöftlicber Richtung vom Orte liegt der größte Rompler und bildet ein mebr oder weniger 
zufammenbängendes Ganze von 376 ha Aderland und 12 ha Wieje und Anger; in feiner Mitte 
liegt das Vorwerk Hejjen-Bau. Das Terrain ijt in diefem Teile jtark fupiert, und jind daher die 
Bodenarten jebr verjcieden. Man findet bier milden bumojen Lebmboden, übergebend in 
reinen Lebmboden, jowie Kies- oder jchweren Tonboden. 

Der dritte Teil liegt etwa 4,5 km in nordöjtlicher Richtung vom Orte entfernt im jog. „Srogen 

Bruce“ und umfast 78 ha zweiichürige Niederungswiejen jowie 52 ha Aderland, bejtebend aus 
ihwarzem bumojen Boden von einigen Ton- und Sandtrichen durchzogen. Die Felder jind, 
joweit es nötig war, nach erfolgter Separation dräniert, die Wiejen durch zwedmäßig angelegte 
Grabennege entwäljert. Der Wiejenentwäljerung ijt innerhalb der letten 10 Fahre mehr Auf- 
merfjamteit geicbentt, indem vorbandene Gräben ausgeboben und verbreitert, jowie auch neue 
Gräben angelegt worden find. Auf die Anjtandbaltung der Gräben wird bejonderes Gewicht ge- 
legt, da biervon der gejamte Heu- und Grummetertrag abbängt, und werden diejelben jährlich 
zweimal ausgefrautet und, wo erforderlid, ausgejchlämmt; es ijt diejes umjomebr nötig, als 
das natürliche Gefälle meijtens feblt. 

Dant diejer Aufwendungen ijt der Ertrag jowohl nach Qualität wie auch Quantität geftiegen; 
vor allem ijt die Qualität eine ganz andere geworden, wo früber Sauergräjer und Schilfpflanzen 
vorberrjchten, baben Jich je&t Klee und Widen, jowie Süßgräjer angefiedelt. Die Wiefen werden 
jäbrlih entweder mit S Sentner Thomasjchlade und 12 Bentner KRainit pro Hektar oder mit 
reichlich vorbandenem Kompojt gedüngt. : 

Die Bewirtjchaftung der Felder ijt an fein bejtimmtes Spjtem gebunden. Auf den befjeren 
Böden werden alle drei Zabre Nüben gebaut, welchen Winterung oder Sommerung vorauf- 
gebt und auch nachfolgt. Auf den weniger guten Böden dagegen folgen jihb Winterung, Som- 
merung, Kartoffeln jowie alle 6 Yabre Erbjen, auch wird regelmäßig ein Luzernefchlag mit 
4-5jähriger Nußung eingelegt. 

Die Anbaufläce, der Ertrag, der Verkauf, jowie der durchichnittliche Verkaufspreis der 
einzelnen Feldfrüchte betrug in den Fahren 1891, 1901 und im Dürrejabr 1911: 











Durchfchnittspreis 

















Y y Fl; r . Norf, 
Anbauflähe Ertrag Derfauf pm 100 kg 
Fructart > REN 
1891 1901 1911 1891 1901 1911 1891 1901 | 1011 1891 | 1901 | 1911 
ha ha ha kg kg | kg kg ı kg | kg Mm. | M | M 
. | | g = 
Winter- 
Weizen 126,12 126,31 | 32,98 | IR 
Sommer- 451597 457750) 410350| 420482) 405916| 377012|19,83| 720,91 
Meizen| 24,22 | 18,64 113,10 | | | 
Roggen .| 28,02 | 22,63 | 48,69 26401 36145, 142745 800 11250) 104967 | 19,40 | 15,00 | 16,70 
Gerjte. .| 59,42 | 50,92 | 45,86 | 132140 173500| 113300| 120 196| 162779 96 510 | 17,25 | 16,05 | 19,35 
Hafer . . 89,15 | 0,59 | 88,55 | 271299 300800| 244240| 115791| 133232) 101 853| 14,14 16,54 20,27 
Erbjen.. 19,77 | 23,00 | 11,00 28332) 487001 16200 21 000 45 642 9 889 | 25,00 22,20 | 30,00 
Rüben. „154,08 160,44 151,39 [4 657 400 7 292 500 2 322 350 | 4 657 400 | 7 292 500 | 2322 350| — | — —_ 
Kartoffeln 20,51!) 22,601) 22,951) - - - | _ — — -- | _ 
r 10,01 9,22 6,89 | 160000 135000 | 70000 600001 40.000 10000 | 3,00| 3,40| 8,00 
Luzerne 10,05 9,24 4,00 - _ — == _ 
Bobnen . 11,60 5 900 50 || — — 120,00 


Au der vorjtebenden Sufammenitellung ijt noch zu bemerken, day innerhalb der legten ID Fabre 
der Anbau von Winterweizen zuguniten des Sommerweizens bedeutend zurüdgegangen ift, und bat 
Diejes feinen Grund in dem bäufigen Auswintern des erjteren, fowie auch in der Arbeitsperteilung, 


!) Deputat der Hofmeijter, Knechte, Tagelöhner und freien Arbeiter, 








da im Herbit meijtens zu wenig Heit für Die 
MWeizenbeitellung übrigbleibt; auch liefert der 
Spmmerweizen fait immer böbere Erträge. 

Mit Stallmiit werden jäbrlichb 170 bis 
1S0 ha gedüngt, während der Kunftdünger- 
verbrauch jib pro Yabr beläuft auf 10000 
bis 15000kg Ehilifalpeter, 10000 -15000 kg 
jhwefeljaures Ammoniat, 10000 kg Kalt- 
jtijtoff, 20000-350000 kg Superpbospbat, 
20 00050 000 kg Shomasjchlade, 20 000 
is 50000 kg Rainit, 10000 kg 4 pro3. Kali, 
DOOO bis 60000 kg Kalk und 160000 bis 
70 


> 








pbospbat -Mifcbung (41, + 14%, 19%). 

Diejeslegtere Düngergemijch wird baupt- 
jächlich zu Zuderrüben verwandt in Mengen 
von SIO—900 kg pro Hektar. 

Für vorjtebende ar: jind verausgabt im Fahre 1891: 57 244 M., im Zabre 1901: 
35 725 M. und im Fabre 1911: 54255 M., während für den Ankauf von Futtermitteln in den 
gleichen Jahren 57 646 N., 29 558 Im. und 50 755 M. aufgewandt find; diefe legtere bobe Summe 
erklärt ficb durch die jchlechte Ernte an Futterjtoffen der eigenen Wirtjchaft. 

An Geipannvieb find 15 Paar Vferde (Belgier) und 55 Baar Zugochjen (Bayern) vor- 
banden, zu deren Unterjtügung im Herbjt SI—9D ha mit einem NMietsdampfpfluge gepflügt 
werden. 

An Nutvieb werden gebalten: 50 Stüd Milchkübe, deren Milch an eine Sammelmolterei 
zum Breife von 12 Bf. pro Liter abgegeben wird, der Erjat der Milchkübe erfolgt durch Zukauf, 
während die abgängigen da ve gemäjtet verkauft werden; außerdem noch 50—60 Stüd oit- 
preußijche Stiere, die 400-500 kg jhwer mager angefauft und nach 5—6 Monaten mit einem 
Gewicht von 600-700 kg gemäjtet wieder verkauft werden. 

Ferner it noch eine Majtichäferei vorbanden, in der jährlich 1000—1200 Zäbrlinge, die als 
Zämmer aufgekauft find, fettgemacht werden. 

An Adergeräten jind Tief- und Flachkulturpflüge, jowie Dreifchare von Gebr. Bäthmann- 
Hornburg und Zweiicharpflüge 
von Fr. Edert-Lichtenberg bei 
Berlin n Benußung; Rultiva- 
toren, Rrümmer,Eggen, Schlei- 
fen und Walzen jind reichlich 
und in verichiedeniter Urt vor- 
banden. 

Bon Drillmasjchinen bejißt 

die Wirtichaftzwei 12 Fuß breite 
„Spdeal“ undeine öfürige „Sim- 
plexr“, jowie zwei 12füßige und 
zweiöfürige Hadmajchinenund 
mebrere Rübenbeber von Fr. 
Debne-Halberitadt. 

An Mäbmafchinen jind im 
Betriebe zwei „Albion“-Gras- 
mäber und zwei „Albion“-Ab- 
s Pächters. leger fowie zwei „Majjey-Har- 








Altes Schloß in Heiien. 
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ties“-Selbjtbinder, augerdem werden noc 
Pferderechen in ausgiebigjter Weile benußt. 

Seit 15 Fabren geniekt die Wirtichaft die Annebmlichteit des elektriichen Lichtes und der 
elektriichben Kraft und find Elektromotoren von 2—10 PS vorhanden zum Betriebe der Hädjel- 
majchinen, Aufzüge, Öltuchenbrecber, Düngermüblen und einer Schrotmühle. Der elektriiche 
Strom wird der in Hejjen felbit befindlichen Fentrale entnommen. Seit einem Jahre wird auch 
die Drejcehmafchine mit Hilfe des Eleftromotors angetrieben. 


„Weitfalia“-Düngerjtreumajcbinen, Heumwender und 


Die Arbeiterverbältnifie find durch entiprechendes Entgegentommen — Überlajjen von 
Ader zu niedrigen Bachtpreifen und dejjen unentgeltlihe Beaderung, gute und gejunde Woh- 
nungen ujw. — als noch günjtige zu bezeichnen. 


An Löhnen find gezahlt im FJabre 1891: 75 164,20 M., 1901: 78 772,05 M. und 1911: 
84 355,05 M. 

Außer 44 in Gutsbäujern wohnenden Aufjebern, Hofmeijtern, Rnechten und Tagelöhnern 
find noch Arbeiter aus dem Orte jelbjt zu angemejjenen Lobnjäßen zu haben. 

Für die Erntearbeiten werden ca. 60 Sommerarbeiter aus Nußland eingeftellt. 

Um die einbeimijchen Arbeiter der Wirtichaft dauernd zu erhalten, werden an diejelben jog. 
Fabhresprämien gezablt, die jedes Jahr um 10 M. fteigen. Außerdem werden den Leuten die 
Anvaliden- und Krantenkafjenbeiträge als Weibnachtsgefchent zurüderjtattet; auch findet jedes 
Bahr ein Erntefeit jtatt, was Herrichaft und Arbeiter zu fröblihem DBeifammenjein vereint. 

















Gemeinde Nöncevablberg. 


Mönchevahlberg. 


önchevablberg ijt eine Gemeinde im Kreife Wolfenbüttel, Herzogtum DBraun- 
jchweig, 1,5 km von der Station Dettum entfernt, IDO m über : dem Neere. Der 
Rotjafjenbof des Beligers Eduard Bergmann befindet jichb jeit 1850 in der 
‚samilie. Der Großvater des jetigen DBeligers beiratete in das Grundjtüd ein, 
das damals noch mit einer Schmiede und einem Gemeindetrug verbunden wat. 
Als nah Beendigung der Separation der landwirtichaftliche Betrieb mebr Arbeit verlangte, 
wurde zunächit die Gajtwirtichaft und jpäter auch die Schmiede aufgegeben, zumal der Sobn 
des damaligen Beligers feine Neigung zum Schmiedebandwerf zeigte. Seit 1S71 werden AZuder- 
rüben gebaut. Der jegige Beier übernabm 1899 die Wirticbaft. Per Betrieb umfast 5,1S ha, 
davon 2,56 ha Aderland, 0,75 ha Wiejen, 0,62 ha Hof und Garten und 1,25 ha Wald, Anteil 
an dem Gemeindewald. Es werden I—1,12 ha mit Juderrüben, 60 a mit Winterweizen beitellt, 
wäbrend die Anbaufläche der übrigen Früchte eine jebwantende it. Jim Garten werden Erbjen 
und Bohnen, Sellerie und Roblrabi, augerdem Erdbeeren angebaut. Die Gartenfrüchte finden 
in dem 9 km vom Ort entfernten Wolfenbüttel leichten und guten Abjat. Es jind 5 Milchkübe, 
5 Stüd Jungpieb und 5 Schweine vorbanden oder | Stüd Großpieb auf 0,415 ha. Die Rübe werden 
gleichzeitig zum Fieben benugt und liefern troß der Arbeit S—IO Liter Milcb pro Tag. Weniger 
gute Milchgeberinnen werden fett gewacht und verkauft. Anfolge der jebr jtarken DViebbaltung 
verfügt die Wirtichaft über jebr reichliche Stallmijtmengen, jo dal der Düngerzufauf ficb auf 
etwa 8 dz Ammoniatjuperpbospbat für 150 M. beicbränkt. Dagegen it der Aufauf von KRraft- 
futtermitteln bedeutend, indem jäbrlich etwa 25 dz Kleie, 55 dz Geritenjchrot und 15 dz getrod- 
nete Rübenblätter, insgefamt für 970 M. zugefauft werden. Außerdem liefert die Auderfabrif 
von den ibr gelieferten reinen Rüben 45—50°, nalle oder in neuerer Heit 6% trodene Schnißel 
zurüd, jo daß die Wirtjicbaft entiprecbend der jährlich gelieferten Nübenmenge von 560-400 dz 
über 19—24 dz Trodenichnißel verfügt Der Hektarertrag Iit geitiegen bei Weizen von 56 dz 
vor 1880 auf 44 dz in dem leßten Fabrzebnt, bei Hafer von 56 auf 48, bei Rüben von 500 auf 
400 dz und bei Kartoffeln von 160 auf 180 dz. Das geerntete Getreide wurde in den früberen 
Fabrzebnten ausichlieglich in der Wirtichaft verbraucht, erit in den beiden letten Fabrzebnten 
wurden jäbrlich etwa 20 dz Weizen und ID dz Hafer mit einem Erlös von etwa 560 M. verkauft. 
Für Auderrüben beträgt der Erlös SCO M. Die Rartoffeln werden fait jämtlicb im Hausbalte 
und in der Wirtichaft verbraucht. Der Erlös aus den tierischen Broduften beitebt in dem DBerfauf 
von 2 Stüd gemäjtetem Aungpieb für 250—500 M. und 2 Kälbern im Werte von 60-80 M. 
Die Hübnerbaltung ergibt eine durchichnittliche Einnabme von 250 M. Für Eier und von etwa 
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en früberen Fabrzebnten etwa 450-500 M., 





So M. für junge Häbne. Die Milch bracte in 
in le&ter Zeit infolge beijerer Ausbeute durch einen Handieparator eine Einnabme von 600 M. 
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Erlös aus Obit und Gemüle it von 150 M. auf SOON. geitiegen, dazu fommt noch die Ein- 


nabme von S Raummetern Buchenicheitbols aus dem Walde mit 60 M. jäbrlich. Die Gejamt- 
einnabmen betragen etwa 53V M. gegenüber 230— 2500 M. Ausgaben. Die größeren Be- 


jiger baben jeit mebreren Aabren eine Trodnungsanlage für AZuderrübenblätter geichaffen. 


Prof. Dr. Rremp, Helmitedt. 




















Der Kotjajjenbof des DBefigers Henke. 


Brofeln. 


vöfeln ist eine Gemeinde im Kreife Holzminden, Herzogtum DBraunjchweig, 5,4 km 
©) von der Station Heblen entfernt. Meeresböbe 155 m. Der Kotjajjenhof Nr. 17 
des Beliers Wilhelm Henke befindet jich jeit 161 Fahren in der Yamilie. Er 
wurde 1751 von Fobann Bartold Henke, dem Urgrogpater des jegigen Beligers 
fäuflicb von dem den Grafen von Schulenburg-Heblen gebörenden Nittergut 
erworben. Der jegige Vefiger übernahm den Hof 1892. Der Betrieb umfaßt 7,81 ha, davon 
4,50 ha Aderland, 50 a Garten, 50 a Wiejen, 1 a Teiche und 2,25 ha Wald. Der 1 a große Teich 
dient als Flachröfte für den auf dem Brachlande alle 5—4 Fahre ji wiederholenden Leinbau 
zur Flachsgewinnung. Der gewonnene Flabs wird von den Familienangebörtigen des Hofes 
verijponnen, wie dies auch in dem ganzen Bezirk noch üblich ijt. Das Waldland wird als Anter- 
eijentichaftsforjt von der Gemeinde unter Aufiicht der zujtändigen berzogliben Forjtbebhörde 
im 120jäbrigen Umtriebe bewirtichaftet. Der Wert der Gebäude it auf 000 .M. gefchbäßt. Es 
werden angebaut: | ha Weizen, | ha Roggen, 1,25 ha Hafer, 25 a Kartoffeln, 25 a (Futterrüben, 
25 a Klee und 50 a Bohnen, zujammen 4,50 ha. Der Betrieb ijt jomit eine Körnerwirtjchaft 
mit jtarter Diebhbaltung; denn es werden gehalten: 4 Milchkübe, 2 Rinder und 4 Schweine oder 
1,55 Stüd Großpieh auf I ha. Der Milchertrag beträgt 2500 kg mit 5,64% Fett, die Berwertung 
der Milch Tchwantt in den legten Jahren zwijchen 7 und SB. bei Rüdgabe von W%, Nagermilcd. 
Es werden jäbrlih etwa 5 dz Noggen- und Weizenkleie, wie Baumwolljaatmebl für SO M. zu- 
gekauft. Die Ausgaben für Saatgut betragen 40-50 M., und zwar wird abwechjelnd in den 
einzelnen Jahren die erjte Abjaat von Originaljaatgut der neueren Getreidezüchtungen erworben. 
‚Fajt alle Arbeiten werden von dem Beliger und jeiner (Familie ausgeführt. Während vor 1880 
jährlich nur 5 dz Weizen verkauft wurde, werden in dem le&ten Fabrzebnt durchichnittlich 25 dz 
Weizen verkauft. Bei Roggen ijt das Quantum von 15 auf 25 dz gejtiegen, dagegen bei Hafer 
von SO auf 26 dz gejunten. An Objt werden etwa 15 dz jährlich für 150 M. verkauft. Dazu 
tommen aus dem Verkauf von einem Rind zu Zuchtzweden 500— 400 M. und von gemäjteten 
gungvieb bzw. Kälbern 240-500 .M. An die Molkereigenofjenjchaft werden durchichnittlich 
5400 kg Milch für 272 M. geliefert. Die Einnahmen aus dem Walde jchwanten zwijchen 60— 80 M, 
Der Gejamtumjat des Betriebes beträgt demnach 2500-2700 M. in der Einnabme, der 1650 
bis 1850 M. in der Ausgabe gegenüberjteben. Die Einwohner von Brökeln betrieben neben der 
landwirtjchaftlihen Arbeit eifrig Leinenbandweberei und Strumpfitriderei als Hausinduftrie. 
Nac Errichtung einer Webereifabrit in Nodenwerder ift fie aufgegeben. 





Prof. Dr. KRremp, Helmitedt. 





Gejamtanfiht der Domäne Heimburg. 


Heimburg und Michaelitein. 


8 eimburg und Klojtergut Micbaelitein jind Domänen des braunjchweigiichen Staates 
und wurden von 1S8S6— 1892 von dem jegigen Bächter, Amtsrat Adolf Died- 
mann in Gemeinicbaft mit feinem Bruder Oskar, von 1892 ab von Adolf Died- 
mann allein bewirtichbaftet. Am Fabre 1851 waren die beiden Güter von dem 
Dater und Onkel des jegigen Bächters, den Amtsräten Oskar und Wilhelm 
Diedmann, erpachtet, weldy’ le&terer 1875 ausichied. 





Selchbicdte 


Heimburg, von Kaijer Heinrich IV. erbaut, in dejjen Kriegen gegen die Sacjen 1075, 
nochmals von Kaijer Friedrich I. 1282, und zulegt im Bauerntriege 1525 zerjtört, war der Gif 
eines Zweiges der Grafen von Reinjtein, welcher 1560 nach Abjterben der übrigen Zweige zum 
Befiß der ganzen Grafichaft Neinjtein und Blankenburg gelangte. 

Es war von dem Grafen Ulrich im FJabre 1515 an Alche von Holle, 1526 an Hans von Schie- 
dung verpfändet, jeit 1588 der legten Gräfin von Blankenburg, Barbara, geb. Gräfin von Hobn- 
jtein, zum Wittum überwiejen, dann nad Heimfall der Stafichbaft an Herzog Heinrich Julius 
von diefem 1608 an die Gebrüder von Hoym für 20 000 Taler und 1615 für fernere SOOO Taler 
verpfändet. Die Gebrüder von Hoym traten die Pfandichaft an die von Kneitlingen zu Dedeleben 
ab, von denen jie Herzog Wilhelm von Braunjchweig-Hornburg 1056 einlöjte. Seit 1659 ijt 
Heimburg als fürstliber Amtsbausbalt verpactet. 

Kloiter Michaelitein. Das Filterzienjerkloiter Michaelitein it um 1159 von dem Grafen 
Burcbardt von Blankenburg auf deijen Aderhof Evergodesrode gejtiftet und von ihm und der 
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Äbtiifin Beatrir von Quedlinburg dotiert. Schon im 9. Fabrbundert baujte in dem Waldtale 
oberhalb Michaelitein die beilige Luitberga als Rlausnerin; jpäter wurde dort eine kleine Kapelle 
dem Erzengel Michael geweiht, deren Nähe auch in der Folge mehrere Einjiedler, darunter einen 
namens Volkmar (davon noch beute der Voltmarskeller genannt wird) zu einem von der Welt 
abgejchiedenen Leben anlodte. Das neue Klojter (anfangs Neu-Nichaelftein genannt) wurde dann 
am Ausgange des Tales gegründet, wo es noch heute jtebt. Die Äbte (deren erjter Ruotger biep) 
wurden von den Grafen von Blankenburg und nach deren Erlöjchen (1599) von den Herzögen 
von DBraunjchweig ernannt und der AÄbtifjin zu Quedlinburg zur Bejtätigung präjentiert. 

Nach der Reformation wurde das Klojter in eine Schule, dann 1717 in ein geiftliches Semi- 
narium verwandelt; diejes aber 1804 aufgeboben und dejjen Kollegiaten nah Helmjtedt verjett. 

Unter der Königl. Wejtpbäliichen Regierung 1808—1814 gebörte Michaeljtein und Hel- 
jungen zu den Dotationen des Brigadegenerals de Vire mit 10 000 Fr. und des Brigadegenerals 
Brun mit 7460 Fr. Rente. 

Von den alten Bejitungen des Klojters find die Anteile an den Rammelsberger Bergwerten 
ichon 1441 an die Stadt Goslar verkauft; der Graue Hof zu Ajchersleben mit 28 Hufen 19 Morgen 
Land und den Febnten vor Seedorf, Herdersdorf und Hajeldorf ijt 1606 von dem Abte Julius 
Augujt, Herzog zu Braunfjchweig-Lüneburg, an den Nagijtrat zu Afchersleben für 17 000 Joachims- 
taler antichretiich verjegt, jpäter (1721) gegen einen jährlichen Kanon von 180 ZTalern, endlich 
1747 gegen Nachzablung von 6500 Talern auf die Pfandfumme eigentümlich überlajjen.- 

Der im Fürjtentum Halberjtadt belegene große Augenbof zu Winningen wurde 1625 durch 
den Abt Herzog Ebriftian an den Fürjten Ludwig zu Anhalt verpfändet und erjt 1850 zurüderworben. 

Der Graue Hof in Halberjtadt ijt im 17. und 18. Jahrhundert in einzelnen Parzellen auf Erb- 
zins veräußert. 

Die pachtweile Benußung des Klojtergutes Michaeljtein datiert von 1648. Seit 1824 ijt 
diefes Gut immer in DBerbindung mit der Domäne Heimburg verpachtet worden. 


Wirtihbaftsbejchreibung. 


Die Lage der Güter ijt hart am Nordabbange des Harzes zwijchen den Städten Blankenburg 
und Wernigerode. 

Bis 1875 war Halberjtadt, 14 km entfernt, die nächjte Eifenbabnitation; von da ab Langen- 
jtein, 7 km, und Blankenburg a. Harz, 6 km entfernt. Seit 1908 ijt im NMichaeljteiner “Felde, 
abgezweigt von der Eijenbahn DBlanktenburg— Tanne, eine Weiche zur DVerladung von Gütern 
angelegt, welche vom Hauptgute Heimburg 51, km entfernt liegt. 

Schon jeit Mitte des vorigen Jabrhunderts ind die Chaufjeeverbältnijje günjtige zu nennen. 
Es wurde damals die Staatsjtrage Halberjtadt — Blankenburg gebaut und etwas jpäter die gut 
haujlierten Kommunikationswege Blankenburg — Nichaeljtein — Heimburg— Benzingerode ujw, 

Die Ländereien der Güter liegen im Mittel 250 m über dem Meeresipiegel. 

Sowohl die Domäne Heimburg wie das Klojtergut Michaelitein liegen am wejtlichen Ende 
der dazu gehörigen Yändereien und außerdem Heimburg auf einem Berge, was beides für die 
Bewirticbaftung ungünitig ift. 

Der Boden ijt meiit jebr troden und ducchläflig, jo daß Drainagen nur ganz wenig nötig find 
und außer einer 15 ha großen, im Heimburger Felde gelegenen Wieje, welche jpftematijch drai- 
niert ijt, nur dazu dienen, Stellen, die im Frühjahr kurze Zeit feucht find, zu entwäjern. 

Die Niederichläge jind infolge der Nähe des Harzgebirges ehr wechjelnd in den einzelnen 
YJabren und jehr von dem Zuge der Gewitter abhängig; fie jchwanten im allgemeinen zwijchen 
520450 mm, wiejen aber im Jahre 1911 nur 209 mm auf. — Heimburg liegt im fogenannten 
Regenjchatten des 1100 m hoben Brodens und die von Weiten kommenden Gewitter und 
jonjtigen Regenwolten werden von ihrem natürlichen Zuge abgelenkt; kommen dagegen Gewitter 
von Norden oder Ojten, jo jtauen fich dieje an den von Südojten nach Nordweiten ziebenden 
Harzbergen und jtarte Niederjchlagsmengen find dann die Folge. am Fabre 1905, am 7. Juni, 


Heimburg und Nlichaelitein. 





Sejamtanficht des Klojtergutes Michaelitein. 


entitand dadurch eine Überihbwemmung, daß jtark wallerführende Wolken gegen den Harz in die 
Täler bineingetrieben waren und Jich bier bei volljtändiger Windjtille entleerten. Es fielen inner- 
balb 5—4 Stunden, in Heimburg gemefjen, 126 mm Regen, anderweitig find 145 mm beobachtet. 
Es wurden nicht nur die Michaeliteiner Teiche betroffen, welche durch die im Kloftertale berab- 
teömenden Fluten durch Brechen der meijten Dämme zerjtört wurden, jondern auch ein großer 
Teil des Heimburger Feldes wurde unter Waller gejegt und dort die Ernte vernichtet. 

Unter Hagel bat die Gegend im allgemeinen nicht zu leiden. Annerbalb der legten 60 Yabre 
bat, außer unbedeutenden Schäden, nur am 17. Juni 1904 ein jtarkes Hagelwetter jtattgefunden. 

Die zu den Gütern gebörigen Ländereien bejteben aus: 548 ha Aderland, IS ha Wiefen, 
lO ha Zeichen, 98 ha Anger, und verteilen jib auch nach Art der Böden im nachitebenden pro- 
zentualen DBerbältnis: 


Merland: SCchmDoDen. . 0. u ua a ne 5% 
SDIEDRDCH. Eee un ne a he une für mache herr äp en Ar =a 5% 
Geringerer Lebmboden mit Kies oder Sand 20 
Kiesboden 42%, 
Sandboden 2 nn IE En Be u oe N | 51 
ELITE OT Te a Rn ee ee a en 259 
ee ee 11592 
ee ee a AO 


Die Schlageinteilung muß Jich dem kupierten Terrain und der Art des Bodens, die eine jebr 


wecielnde iit, nab Möglichkeit anpalien. Auf diefe Weile entiteben verbältnismäßig viel Ader- 
jtüde mit oft unregelmäßigen (Formen. 

Scon bei dem Dater des jetigen Bächters wurde in den 6Der Fabren des vorigen Fabrbun- 
derts, der Entwidlung der Yandwirtichaft entiprecbend, möglichit inteniive Bewirtichaftung an- 
gejtrebt, wenigitens in der Weile, daß 3.3. KRunftdünger, wenn auch verbältnismäßig wenig, 
zur Anwendung fam und Majchinen, wie Drillmajchine, zu Nüben auch Hadmajchine, anfangs 
Göpel, ipäter Dampfdreichmaichine Derwendung fanden. 
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Heimburg und Michaeljtein. 


Urjprünglich reine Brennereiwirtichaft mit ausgedebntem Kartoffelbau, wurde im Jabre 1872 
aub etwas Zuderrübenbau, ca. 25 ha pro Fahr, auf den beiten Böden in den Wirtjchaftsplan 
eingereibt, welcher allerdings verhältnismäßig geringe Erträge lieferte und dadurch finanziell 
keinen Vorteil, dagegen aber dem Boden mehr Kultur und durch die Anwendung des fünftlichen 
Düngers der Nachfrucht der betreffenden Aderjtüde mehr Näbrjtoffe brachte. 

Anfolge des trodenen und, wie aus obiger Aujammenjtellung hervorgeht, meift gering- 
wertigen Bodens batte die Wirtjchaft in den meijten Fahren unter Strobmangel zu leiden — 
denn es mußten oft Heide und auch Sand gejtreut werden—, wodurch wiederum der Biebhaltung 
eine bejtimmte Beichräntung auferlegt war. Es wurden an Nußpieb vorwiegend Schafe gebalten, 
für welche außer der Benugung der Änger auch nob Aderweiden angejät wurden. Auch fand 
noch etwas DBracbaltung jtatt. 

Der animalijche Dünger wurde aufer zu Kartoffeln auch zu Noggen und Weizen und auf 
Kleeitoppel zu Getreide verwendet. Ein Haden des Getreides fand noch nicht jtatt. 

An Unträutern waren der wilde Mohn und die Aderdijtel jtark vertreten; Queden kamen 
bauptjächlich auf den leichten Böden vor, dagegen Hederich gar nicht. 

Außer der jhon erwähnten Kartoffelbrennerei wurde eine kleine Braunbierbrauerei betrie- 
ben. 1866 wurde durch Ankauf von Böden und Schafen aus Frankreich eine Nambouilletjtamm- 
ihäferei gegründet, und in Klojter NMichaelitein wurden 1871 in den dortigen Teichen, wo bisher 
nur Karpfen und Hechte gebalten wurden, Bachforellen, jpäter auch Negenbogenforellen eingeführt. 

Ein Teil der Änger, und zwar die alte Burg bei Heimburg und einige Gärten in der Nähe 
vom Michaeliteiner Gutsbofe waren mit Objtbäumen bejtanden, welche in den Fahren 1860— 1870, 
bejonders durch Anpflanzung von Kirfchen, einige Erweiterungen erfahren batten. 

Unter diefen Derbältnijjen wurde die Wirtichaft von dem jetigen Pächter im Fahre 1886 
übernommen. 

Naturgemäß bielt man zunächjt an der bisberigen Wirtjchaftsweife feit; nur wurde die Brache 
ganz abgefchafft, die künjtlibe Düngung etwas verstärkt und jtark verfrautete Stellen im Getreide 
mit der Hand gebadt. Die Erträgnijfe waren aber infolge der damaligen niedrigen Getreide- 
und Spirituspreije bei teurer werdenden Arbeitslöhnen jo gering, daß troß größter Sparjamteit 
auf allen Gebieten die Unkojten nicht vollitändig gededt wurden. Auch batten die Fahre 1887 
bis 1890 jehr unter Trodenbeit zu leiden. — Alles diejes war DBeranlafjung, dahin zu jtreben, Neben- 
einnabmen fich zu verichaffen duch DBerbejjerung der bejtebenden und Einrichtung von neuen 
Nebenbetrieben und die Landwirtichaft jelbjt natürlich in andere Babnen zu lenken. 

Was die Landwirtichaft betrifft, jo galt es zunächit die wajjerbaltende Kraft des Bodens zu 
vermebren durch Zuführung von Humus. Zu diefem Zwede wurden die in den NMichaelfteiner 
Fiichteichen lagernden Schlamm-Najjen verwendet. An den Wintermonaten, möglichit bei Frojt- 
wetter, wurde mitteljt Feldeifenbabn die Erde aus den Teichen gefördert und auf große Haufen 
gejchüttet. Zur Entjäuerung diejes Schlammes ijt derjelbe beim Umarbeiten mit Kalt, wel- 
her von den neu entjitandenen Kaltbrennereien des Harzes als jogenannter Abfalltalt bezogen 
wurde, dDurchmijcht. An diefem Aujtande wurde die bumusreiche Erde auf die fehr geringen Kies- 
böden von NMichaeljtein gefabren. Es find pro ha 4000 Doppelzentner verwendet worden, was 
bei einer Fläche von 105 ha, die auf dieje Weife melioriert wurde, ca. 400 000 Doppelzentner 
betrug; eine Arbeit, die 5 Fahre hindurch (1888— 1892) fämtliche Geipanne von Heimburg und 
Klojter Michaeljtein mehrere Monate im Winter bejchäftigte. Zu demjelben Zwede und auch, 
um gleichzeitig mebr Pflanzennäbrjtoffe zuzuführen, wurde Pferdedünger zunächit von einer 
Schwadron Kürafjieren, jpäter von zweien (280 Pferden), aus Halberjtadt bezogen. — Bei der 
Entfernung von ca. 14 km konnte jedes Gejpann täglich nur ein Fuder, 50—35 Doppelzentner, 
transportieren. Da jedoch diejer Dünger in der arbeitsloferen Zeit im Winter und in den Sommer- 
monaten zwijchen Bejtellzeit und Ernte abgefahren wurde, tonnte diefe Arbeit, obne die Gefpanne 
zu vermehren, bewältigt werden. — Bei der Verwendung diejes Pferdemiftes jpielt es eine große 
Rolle, auf eine peinlich gewiffenbafte Verteilung zu achten. 
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Don den geringen Sandböden wurden ca. 50 ha von der Mijtdüngung ausgeichaltet und auf 
diejen Gründungspflanzen, gelbe oder blaue Lupinen, angefät. Dei der trodenen Lage diejer 
Ländereien mußte aber bierzu ein ganzes Yabr geopfert werden. Die Fruchtfolge war bier Lu- 
pinen, Roggen, Lupinen, Kartoffeln. — Der Dorteil diefer Mainabmen lag weniger darin, 
diejen Böden böbere Erträge abzuringen — denn man erntete nur alle zwei Jahre einmal - 
jondern das bier gewonnene Noggenjtrob und die Schlempe von den bier gewachjenen Kartoffeln, 
nachdem dieje den Tiermagen pajjiert haben oder als Einjtreub verwandt jind, den übrigen 
Ländereien als Mijt zuzuführen und den vorhandenen Dünger auf eine Kleinere Fläche zu 
verteilen. — Der animalijhe Dünger wurde jeit Mitte der Wer Jahre nur nocdb zu Hadfrüchten 
und nicht zu Getreide verwendet. Auch wurden Kleejtoppeln von der Anwendung des NMijtes 
ausgeichlojjen. — Statt des Kleebaues wurde mehr zum Luzernebau übergegangen, weil diefes 
tiefwurzelnde Gewäcs Jicherere Erträge lieferte. 

Das Getreide wurde von 1892 ab zur Hälfte, von 1895 ab aufer Noggen alles mit der Hand 
und von 19% ab auch mit der Mafjchine gebadt in der Weije, daß zuerjt eine Najchinenbade, 
dann eine Handbade und dann wieder eine Majchbinenbade folgte. Es find bierdurcb nicht nur 
die Unträuter wejentlich vermindert, jondern durch Lodern des Bodens wird au das Wachstum 
außerordentlich gefördert. — Die Drillweite bei Getreide ijt von 16 auf QD cm verbreitert. 

Derjuhe mit dem Anbau von Auderrübenjamen ergaben recht befriedigende Nejultate. 
Dieje Vflanze jtellt an den Boden und an das Wajlerbedürfnis viel geringere Anjprüche als 
die Zuderrübe jelbjt. Bei der jtarken fünjtlichen Düngung, die angewendet werden muß, bleibt 
auch für die Nachfrucht noch reichlib Dünger übrig und Nübenjamen als Hadfrucht ijt 
ebenjo wie Rübe als Rulturpflanze zu jbägen. Auch Eonnten Böden bierzu verwendet werden, 
auf weldben Auderrübenbau vollitändig ausgefchlofjen war. 

Die Derwendung des fünjtliben Düngers jtieg, bauptjächlich durcb den ficb ausdebnenden 
Rübenjamenbau, in Geldöwert von 6000 M. (1886) auf 30 000 .M. pro Yabr. 

Während DVerjuche mit Kali, außer auf den leichtejten Sandböden, ein negatives Nejultat 
ergaben, wirkten Kalkdüngungen günjtig, und diefe find fcbon damals durch die Schlammdüngung, 
Ipäter durch Verwendung von jtarken Kaltdüngungen, 120—160 Doppelzentner ungelöjchten 
Äbtalt pro ha zur Anwendung getommen. Da aber in trodenen Fahren im erjten Fabre die 
Kaltdüngung ungünjtig wirkte, zumal fie damals auch zu Getreide Anwendung fand, auch verhält- 
nismäßig nur Eleine (Flächen überdüngt werden fonnten, ijt man dazu übergegangen, nur schwache 
Kaltdüngungen, 20—24 Doppelzentner ungelöjchten Kalt = 40 Doppelzentner gelöfchten, und 
diejen zu Hadfrüchten: Rüben Nübenjamen, Kartoffeln oder dort, wo Klee oder Luzerne eingejät 
werden jollten, zu verwenden. — Während man früher der Anficht war, den Kalk unbedingt 
nach dem Ausjtreuen unterpflügen zu müjjen, wird jeßt jo verfahren, da der Abfallkalt, welcher 
mit Ajche durchlegt ijt, am Rande des Aderjtüdes in grogen Haufen liegend, durch die Feuch- 
tigkeit der Luft und Regen dem allmäblichen Löfchen überlajjen bleibt. — Nad) Beendigung der 
Feldarbeiten von Mitte Dezember bis Ende (Februar wird der Kalk, nachdem diejer über ein Sieb 
zur Entfernung von Schlafen und Steinen genommen ijt, mittelit einer Düngerjtreumajchine 
auf die raube Furche (AD Doppelzentner gelöjchten Kalk pro ha) ausgejtreut. Zm Frübjabr wird 
weiter nichts beobachtet, als dak das Land, bevor es mit Egge und Aderjchleife bearbeitet wird, 
gut abgetrodnet ijt, um ein Zementieren des Kalkes zu vermeiden, was bei etwas feuchter Bear- 
beitung zu befürchten ijt. — Die Erfolge diejer Kaltdüngungen find, wie die Erfabrung gelebrt 
bat, günjtig gewejen. 

Was die Benußung der landwirtichaftliben Majchinen betrifft, jo wurde jtatt einer Leib- 
bampfdreihmajchine im Jahre 1895 eine eigene Dampfdrejchmaichine beichafft, wozu nach einigen 
Habren eine Klingeriche Strobpreije und im Fahre 1909 eine Welgerjche Brejje mit Selbjtbinde- 


vorribtung fam. — 2— 500 Morgen Ader werden mit einem Leihbdampfpflug für Nüben oder 
Rübenjamen gepflügt. — Statt 2 gewöhnlichen Mäbmafchinen ijt die eine durch eine Binde- 


mäbmajcdine erjegt. — Seit 195 ijt eine eigene elektriihe Anlage, die durch eine Wolfiche Hei- 
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dampflofomobile angetrieben wird, gefchaffen, welche das Licht für Wohnung, Stallungen ujw. 
in Heimburg liefert. Die Lofomobile treibt gleichzeitig eine Schrotmübhle und liefert den Dampf 
und die Kraft für eine Nübenfamentrodnungsanlage. Zum Antriebe der Molkerei, Hädjel- und 
Strobjcbneidemajchine wird auch elektriiche Kraft verwendet. Es war auch in Ausjicht genommen, 
mit bochgeipanntem Strom (600 Bolt) die Drejchmajcine anzutreiben; doch bat jich dieje Anlage 
nicht bewäbrt und Eonnte desbalb nicht abgenommen werden. 

Der Diebbeitand konnte im Laufe der Fahre vermebrt werden, weil die Strohwüchjigkeit 
infolge der jtärferen Düngung zunabm. Während die Schafe auf derjelben Stüdzahl wie vor 
1886 gebalten wurden, ijt der Bejtand an NMilchküben von 90 auf 140—150 gejteigert. Der Milch- 
viehbejtand wird lediglich durch Zukauf ergänzt. Die Milch wird in eigener Molkerei zum Verkauf 
als Bollmilch vorbereitet und die auf dieje Weile nicht verwertet werden fann, zu Sahne oder 
Butter verarbeitet. Ein Teil der Milch wird nach Wernigerode transportiert und dort vom Wagen 
aus verkauft, während der größte Teil nach Blankenburg fommt und dort in Flajchen in einer 
eigens dazu eingerichteten Derkaufsitelle abgelegt wird. Der Verfauf von Flalchenmilch bat für 
die Konjumenten und für die Zunahme des Verbrauchs eine große Bedeutung, weil auf dieje 
Weile der DVerfälichbung am beiten gejteuert werden fann. 

Mit dem größeren Viebbejtand find natürlich die Zufäufe von Futtermitteln entjprechend 
geitiegen. An Kraftfuttermitteln werden auger Weizenkleie und Gerjtenjchrot bauptjächlich Balm- 
ferntuchen, Baumwolljaatmebl, Nübfuchenmebl, Mobnkuchenmebl, Erdnugtuchenmebl, NReis- 
futtermebl und Getreidejchlempe gefüttert. Die Fütterung der Kübe wird in der Weife durch- 
geführt, daß in den Wintermonaten friiche Rartoffeljchlempe, Spreu und etwas Raubfutter: Klee 
und Luzernebeu, gegeben werden; in den Sommermonaten teils Grünfutter, teils jaure Schnißel, 
oder wenn dieje nicht vorbanden, Trodenjchnigel. — Es bat ich jehr gut bewährt, geringe 
Quantitäten jaurer Schnißel zu verfüttern, weil hierdurch der Appetit und die Berdauung der 
Tiere angeregt und die nachteiligen Folgen einer jtarten Schnigelfütterung vermieden werden. 
— Pas ganze Jabr hindurch werden Kraftfuttermittel in den verjchiedeniten Zufammenjekungen 
gegeben und die Kübe befommen, je nach dem Milchertrag, verjchieden jtarfe Gaben. 

Die Anzabl der bejchäftigten Arbeiter ijt jeit 18S6 von W auf 170 in den Sommernionaten 
geitiegen. An Löhnen wurden 3. B. 1886 an Pferdefnechte 8,50 M. pro Woche, freie Wob- 
nung, Y/, Morgen Kartoffelland und freie Holzfubren gegeben, während heute außer freier Wob- 
nung, °/, Morgen Kartoffelland, ?/, Morgen Grabeland und freie Holzfubren 14,09 M. Lobn 
pro Woche gezahlt werden. 

Die Derteilung der Arbeiten für Gejpanne und Arbeiter it gegenüber vielen anderen Wirt- 
haften eine günjtige zu nennen. Die Gejpanne haben durch die Abfuhr des zugekauften Düngers, 
dann durch den Nübenjamenbau, welcher jowobl die Beitellungsarbeiten als auch die Ernte ver- 
längert, ziemlich gleibmäßig im ganzen Zabre zu tun. Dasjelbe trifft für die Hadarbeit zu, wo 
noch binzutommt, dab das Ausdrejchen und Reinigen des Rübenjamens, welches viel Arbeit er- 
fordert, in die Wintermonate fällt und das Graben der Baumjcheibe in den Blantagen zu belie- 
biger Zeit ausgeführt werden kann. Die Schwankungen der nußgbringenden QUrbeit jind in 
biejiger Wirtjchaft viel geringer als bei der Rübenwirtichaft. 

Der Nettoertrag der Landwirtichaft bat jih durch die porbejchriebenen Mapnabmen troß 
der wejentlic gejtiegenen Ausgaben vorteilhafter gejtaltet. Wenn auch die günftigen Breife 
einen wejentlichen Anteil hieran baben, jo jtebt doch feit, day jelbjt auf den geringen Böden, wie 
jie die beiden Güter aufweijen, ein intenfiver Betrieb einem ertenfiven vorzuziehen ijt. — (Für 
den finanziellen Erfolg waren aber die Nebenbetriebe, die nachitebend einzeln beiprochen werden 
jollen, von größerer Bedeutung als die Yandwirtichaft jelbit. 

an der Kartoffelbrennerei find die tecbniichen Fortjchritte im allgemeinen zur Anwen- 
dung gefommen. Der Malzverbrauch für die Hefebereitung ift wejentlich reduziert, und die 
Dergärung und Ausnugung des Maijchraumes ijt durch bewegliche Särbottichfühlung verbejjert. 
Seit Aufbebung der Maijchraumfteuer kommt dieje Einrichtung allerdings nur für die Gärungs- 
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fübrung in Frage. Gegen Derdunften von Alkohol werden bei der Nachbgärung die Bottiche 
durch Dedel verjchlojien. Die Ausbeute vom Naijchraum ijt von SY, auf 119% gejtiegen. Statt 
des früberen jogenannten Biltoriusichen Wechjelapparates ift zum Deitillieren der Maifche ein 
zweiteiliger Rolonnenapparat aufgeitellt. Es wurde bejonderer Wert darauf gelegt, den Ablauf, 
welcher viel Fuielöl entbält, nicht mit in die Schlempe zu leiten, weil jich bierdurchb beim Nlilch- 
vieb bauptiächlich Derkalben einitellte. 

Die Braunbierbrauerei, welche vorwiegend dazu beitimmt war, das PDeputatbier für 
die Arbeiter zu erzeugen, ijt jeit dem Fahre 1892 wejentlich verbeijert und vergrößert. Statt des 
jelbjt bergeitellten Nalzes wurde jolches in bejter Qualität zugefauft und auch nur guter Hopfen 
verwendet. Das DBrauverfabren jelbit, bei welchem früber das Nalz nicht genügend ausgebeutet 
werden fonnte, wurde der Neuzeit angepaßt. Es wurde dazu übergegangen, außer dem Deputat- 
bier und dem Vertrieb im Orte Heimburg, die umliegenden Orticbaften zu befabren und das Bier 
dort in Eleinen Gebinden und Flaschen Direkt an die Ronjumenten zu verfaufen. Seit einer Neibe 
von Yabhren werden 24 Orte der Umgegend durch 4—6 Gejpanne mit Vier verjorgt. — Einen 
bejonderen Auficbwung nabm der Abjat dadurc, da das Draunbier mit Saccbarin verjüßt 
wurde, welches beim Bublitum großen Anklang fand. Durch Einführung der Saccbaringefete 
nabm der Braunbierumjat wejentlich ab, und es musten zur Aufrechterbaltung des Betriebes ver- 
jchiedenartige Biere, wie mit Zuder gefütes und jterilijiertes Braunbier, oder jtärker eingebrautes, 
jogenanntes Doppelbier, welches einer längeren Gärung unterzogen werden muß, bergejtellt 
werden. Auch werden beute Selterwaller, Sauerbrunnen und Draujelimonaden mit 
fabriziert, was lediglib den Awed bat, die Unfoiten der Gejpannbaltung auf eine größere 
Summe Geldes zu verteilen. Der Nettovertrag war bei weitem am günftigjten zur Feit der 
Heritellung des Saccharinbieres; er bat jeit Einführung des neuen DBraufteuergejeges nochmals 
jebr gelitten, weil es nicht möglich war, die erböbten Steuern auf die Verbraucher abwälzen 
zu können. 

Die Stammjchäferei, welche duch Aufauf von Böden und Scafen aus Frankreich 
im Fahre 1866 gegründet war, trug 1886, zur Zeit der Übernabme des jekigen Pächters, 
noch den uriprünglichen Charakter. Man juchte auf 
einem großen faltigen Tiere eine lange Rammmwolle 








beijerer Qualität zu erzeugen. Pie zurüdgegangenen l.Sieger- 
Wollpreiie und etwas günitigere Fleiichpreije veranlaften Ehrenpreis. 


den jegigen Beliger, als einer der eriten in Deutichland, 
zur Derbejierung der Frübreife und NMaitfäbigkeit auf 
eine DBefeitigung der Falten und lichte Stellung der 
Molle überzugeben. Abgeleben von der Zuchtwabhl aus 
der eigenen Herde wurde durch Bezug von Böden aus 
Frankreich diefem Piele zugeitrebt. Die Beleitigung der 
Falte machte große Schwierigkeiten; denn immer und 
immer wieder waren Nüdichläge au verzeichnen. 

Der Febler der meilten Stammichäfereien, welcher 
darin bejtebt, jtark gefütterte Tiere zu balten, um den 
Käufern dadurch zu imponieren, wurde vermieden. 
Das Schaf, welches dazu beitimmt ijt, Wolle und 
Sämmer zu produzieren, muß lich auf geringen Weiden, 
jogenannten Angerweiden, und von AUbfallitoffen aus 
der Wirtichaft ernäbren fönnen, um vorteilbaft für den 
Pandwirt zu fein. Die Schafzucht wird aber unrentabel, 





wenn viele Rraftfuttermittel, die ja für die Mältung | 
erforderlih find, Für AZuctichafe Verwendung finden 
müjlen. Es ilt desbalb für den Hochzüchter eine wichtige Suctbod. 
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Aufgabe, die Anfprüce der Schafe an die Ernährung möglichjt bejcheiden zu erhalten, 
weil, wenn den Tieren angezüchtete Anjprüche nicht gewährt werden, Krankheiten und Nüd- 
gang in der Entwidlung die naturgemäße Folge find. — Das heutige Suchtproduft, NMerino- 
fleijchicbaf genannt, welces nach Möglichkeit Frübreife und Maftfäbigfeit neben einer langen, 
aber nicht zu Dicht jtebenden KRammmwolle in jich vereinigen joll, gibt, was erjteres betrifft, 
den englifchen Fleiichicbafen kaum etwas nach. — Während die Schwere und Größe der Nutter- 
tiere ungefäbr diejelbe geblieben ijt wie bei dem früberen Nambouillettypus, Jind dieje Eigen- 
ibaften beim Bode zurüdgegangen. Unter den Rambouilletböden des früheren Typus famen 
Tiere im ausgewacjenen Bujtande bis zu 500 Bfund fchwer vor, während die Merinofleifch- 
Ichafböde nicht mehr als 250 Bfund erreichen. Seit ca. 15 Yabren werden auch bornloje Böde 
gezogen, weil diefe von vielen Käufern bevorzugt werden, obgleich diefe Maßnahme keine züch- 
teriiche Bedeutung bat. — Während früher die Hammel erjt im Alter von 115 Fahren fchlachtreif 
zu befommen waren, ijt diejes jegt jcbon mit 7—S Nionaten möglich; auch ift die Fleifchqualität 
diefer jung gemäjteten Tiere eine ausgezeichnete. 

Der Futterverbrauch des jegigen neuen Tppus ift ein wejentlich geringerer geworden, und 
bierin liegt der Hauptwert der neuen Hüchtung. — Wenn auch feine exakten vergleichenden 
‚Futterverjuche vorliegen, jo wird durch die verrringernden Aufwendungen von Futter in der 
biejigen Wirtjchaft ein jicherer Beweis für die verbefjerte Leichtfütterigkeit geführt. Bei derfelben 
Stüdzabl von Schafen und ganz bedeutenden Zunabme an aufzuziebenden jungen Buchtböden 
it zunächit die Aderweide, die früber 15 ha umfaßte, bejeitigt. Die Stoppeln felbft entbalten kein 
Ankraut mebr, was jeinerzeit aber doch ein gutes Schaffutter darftellte. Kraftfuttermittel, meift 
im Gemijch von Hafer und Erbjen, wird nur den jungen Lämmern bis Mitte FZuni und fpäter 
den jungen Böden verabreicht, während für die erwachjenen Buchtjchafe jelbjt Kraftfuttermittel, 
wie jie früher gegeben wurden, abgejchafft find. 

Früher wurden die ungefäbr gleichgrogen Quantitäten von Raubfuttermitteln an die Mutter- 
Ihafe und ca. 20-50 junge Auchtböde verfüttert, während heute diejelbe Raubfuttermenge 
außer an die gleiche Zahl von Mutterfchafen für 150—180 junge Böde genügen muß. Durch 
diefe rein aus der Praris gewonnene Tatjache wird die Behauptung wegen Derbefjerung 
der Xeichtfütterigkeit, da die Größe der Wirtjchaften feine Veränderung erfahren bat, be- 
wiejen. 

Auf den Ausjtellungen der Yandwirtjchafts-Oefellichaft wurden 74 Breife und 
Auszeichnungen errungen; in Halle a. ©., Hamburg, Mannbeim und Hannover I. Sammlungs- 
preije oder Siegerebrenpreife; in Halle a. ©. der I. Sammlungspreis auf Maftfäbigteit in Kon- 
furrenz mit 19 englijchen Herden, 

Der Verkauf von Zuchtböden ijt von 14 Stüd im Fabre 1886 auf ca. 160 geftiegen und feit 
einer Reihe von Zabren ijt die biefige Stammichäferei, was den Abjat von Böden betrifft, die 
größte Deutichlands. 

Fiicherei. Die zu Klojter Michaeljtein gebörige Fiicherei befteht aus 23 5 Zeichen, welche im 
Klojter- und Bajttale durch Aufwerfen von Erddämmen quer durchs Tal hergerichtet find; einige 
diejer Teiche waren jchon von den Mönchen angelegt. Die Größe der einzelnen Teiche jchwantt 
zwijchen IO und 75ar und ein Teich ijt ca. 5 ha groß. 

Die in den Teichen urjprünglich gebaltenen Rarpfen und Hechte brachten nur einen jebr ge- 
tingen Ertrag, was, abgejeben von einer faljchen Handhabung, auf das kalte Waffer der Teiche 
zurücdzufübren war. Um nun Forellen, welche naturgemäß in derartige Teiche und Gebirgs- 
wäjjer gebören, zu vermebren, wurde von einem der früberen Pächter, Amtsrat Wilhelm Died- 
mann, 1871 das erjte Brutbaus gebaut. Da die Eier auf einem Kiestifcbe in Quellwaffer gelegt 
waren, kamen Dieje jchon um Weihnachten aus. Um diefe Zabreszeit fanden die jungen Fifche, 
welche in Teiche oder Bäche ausgefegt werden mußten, nicht die geeignete Nahrung und gingen 
infolgedejjen wieder ein. — 1881 fand zwifchen den Regierungen Preugen, Anbalt und Braun- 
Ihweig eine Konferenz in Harzburg ftatt, auf welcher bejchlojjen wurde, in KRlojter Michaeljtein 
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eine Fiichzuchtanjtalt zu gründen, die die nötige Forellenbrut für die Harzgewäfjer liefern follte. 
Es wurde ein Brutbaus gebaut, welches mit Faltem DBachwafjer brütete, ficb dadurch den 
natürliben DVerbältniffen anpaste und nun erjt zum April die junge Brut zum Ausjegen 
reif wurde. 

Fur Heranzüchtung der NMutterfiibe wurden mehrere neue Teiche angelegt. 

Bei Übernabme der Güter 1886 durch den jegigen Pächter machte ficb aber jebon ein 
Rüdgang in der Entwidlung der Forellen, die anfangs in den neuen Teichen jebr günitig 
gewejen war, bemerkbar, jo da die Eiergewinnung zurüdging. — Das Auftreten der jo- 
genannten Wajjerpeit, einer Bflanze, die in flachen Teichen oft das ganze Wafjer erfüllte, jcbien 
den Forellen auch jchädlih zu fein, und ein Trodenlegen der Teiche für den Winter batte 
feinen Erfolg. 

1892 wurde der erjte Berjuch mit Eünjtlicher Ernährung zur Gewinnung von Speifeforellen 
gemacht. Es wurden bierzu jährige Negenbogenforellen verwendet, und gleichzeitig wurden auch 
die Negenbogenmutterforellen gefüttert. An Futter wurden Seefifche, Schwach gefalzener Fiich- 
togen und PVferdefleijch verwandt. Die Erfolge waren Ääußerjt günjtige und die heutige, voll- 
jtändig veränderte Haltung bat jich auf diefe Verfuche aufgebaut. Zur Bekämpfung von Kranf- 
beiten ijt ein Wechjelbetrieb eingerichtet, wonach jämtliche Teiche, die im Sommer benußt werden, 
im Winter troden liegen. Um diefes richtig durchführen zu können, ijt der Teichboden mit Gräben 
verjeben, die den Boden jchnell entwäjjern, wodurch eine augenjcheinlich günjtige Wirkung, auch 
was Erzeugung von Näbrjtoffen betrifft, erzielt ift. 

Der Stand der heutigen Bewirtichaftung ijt folgender: 

Die Bah-Mutterforellen werden obne künjtlicbe Ernäbrung, die von diejen Fijcben ja auch 
jebr ungern angenommen wird, in den entfernter liegenden Bajtteichen gebalten. — Die Nähr- 
Eraft ijt Ducch jahgemäße Trodenlegung fo verbefjert, day die Produktion an Bachforelleneiern 
jo groß ijt wie früber in der Gejamtfijcherei. 

An den übrigen Teichen werden Negenbogen-Nutterforellen jcbwach zugefüttert und Seb- 
linge zu Speifeforellen unter jtarker Zufütterung berangezogen, fo dat die Vroduttion an Geld- 
wert gegenüber früher das Vier- bis Fünffache erreicht bat. Die Unkosten find natürlich durch Be- 
ichaffen des Futters und durch Arbeitslöbne wejentlich gejtiegen; doch ijt es möglich gewefen, 
obne Staatszujbuß einen kleinen Gewinn berauszuwirtjchaften. Es jei noch bemerkt, daf die 
Speijefijche fajt durchweg direkt an den Ronjumenten, meijt in gejchlachtetem Zuftande, in Boit- 
fijten zum Berjand fommen; eine Einrichtung, die anfangs jebr mißtrauifch aufgenommen wurde, 
aber jpäter guten Anklang gefunden bat. — Es ijt herausgefunden, das die Negenbogenforelle 
als Frübjabrslaicher in den Wintermonaten am beiten jcbmedt und diejes fommt dem Derjand 
in der kälteren Zabreszeit jebr zu jtatten. — Zur Berbefjerung der KRörperform und Schnellwüchfig- 
keit der Forellen findet eine Zuchtwabhl jeit Mitte der Mer Zabre jtatt. 

Zuderrübenfamenzüchtung. Wie jebon weiter oben erwähnt, hatten VBerjuche ergeben, 
daß der Zuderrübenjfamen eine geeignete Frucht für die biefigen Ländereien ijt. 1891 wurde 
bieraufbin eine Zuderrübenfamenzüchtung gegründet. An den eriten Zabren fand in einem dazu 
in Michaeljtein angelegten Eleinen Laboratorium eine Unterfubung von Mutterrüben, welche 
lediglib auf Audergebalt unterfucht wurden, durch DBerufschemiker jtatt. Später wurde auch 
das Gewicht berüdjichtigt und dann ging man dazu über, die Zuchtwabl nach Bererbungsfäbigteit, 
die auf bejonderen Derjuchsfeldern geprüft wird, durchzuführen. — Es würde zu weit führen, 
auf die vielen Derjuche und einzelnen Züctungsmethoden, die teils äußerjt jchwierig find, ein- 
zugeben. 1905 wurde das Yaboratorium nach Heimburg verlegt und neuerdings bedeutend ver- 
größert. 

Der Zudergebalt der Rübe, der anfangs ein um 4—5% niedrigerer als heute war, zeigte 
außerdem bei den einzelnen Zndividuen einen jebr wechjelnden Gehalt, während derjelbe 
heute abgejehben von der Zunahme des Audergebaltes, ein ungleich gleihmäßigerer ge- 
worden ijt. 
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Die Diedmannjhe Zuderrübenjamenzüchtung auf der Austellung der D. 2.-©. 


Der Abjak an Zuderrübenfamen bot anfangs ganz enorme Schwierigkeiten gegenüber der 
Konkurrenz älterer Firmen; beute wird außer in Deutjchland der Samen in Öfterreich-Ungarn, 
Belgien, Frankreich, Spanien, Ztalien abgejeßt. Rufland und Amerika, wo verfuchsweife Abfat 
angejtrebt wurde, jind vorläufig als Abjatgebiet aufgegeben. 

Unter allen Nebenbetrieben jtebt heute die Suderrübenfamenzüchtung in biefiger MWirtfchaft, 
was Umfang des Abjaes betrifft, bei weitem an erjter Stelle und ijt der Konkurrenz in jeder 
Nibtung gewachjen. 

Zum Schluß fei noch die Arbeiterpenfionskafje erwähnt. Zn Landwirtjchaftstreifen ift 
viel darüber nachgedacht und find Vorjchläge gemacht worden, welche zur Sehbaftmachung der 
ländlichen Arbeiter führen jollten. Daß man bejtrebt ift, den ftändigen Arbeitern außer freier 
Wohnung durch Gewährung von Garten- und Rartoffelland ihre Ausgaben zu vermindern und 
ihnen die Möglichkeit zu geben, Geflügel und Schweine für den eigenen Bedarf billig halten zu 
tönnen, ijt wohl auf den meijten Gütern durchgeführt; doch bat diefes für die Sekbaftmachung 
nicht den genügenden Erfolg gebabt. 

Die Gewährung von mehr Land, wodurch man die Betreffenden zu Kleinen Landwirten 
macht, ein Mittel, welches auf manchen Gütern angejtrebt wird, bat auch große Nachteile; denn 
die Arbeiten für ihren eigenen Hausbalt wachien und fallen naturgemäß in diefelbe Zeit, wo auch 
das Gut die Arbeiter befonders nötig bat, nehmen auch im Verhältnis zur Fläche viel Seit in An- 
Ipruch, weil fie obne Mafchinen zur Durcfübrung fommen. Dieje Einrichtung bat aber außerdem 
den großen Febler, daf bierduch VBeruntreuungen zunebmen, weil der Arbeiter diefelben land- 
wirtjchaftlihen Produkte erzeugt wie das betreffende Gut. 

Die biefige Eintihtung bat fih auf einen anderen Standpunkt gejtellt: Es wird von dem 
jegigen Pächter für jeden Arbeiter jäbrlih eine Summe von 30-60 M, in die Benfionstajje 
eingezablt. Der für jeden einzelnen jo angefammelte Betrag bommt in folgender Weife als Ben- 
jion zur Auszahlung. Eine Penfionsberechtigung kann frübeftens mit dem 30, Lebensjahre ein- 
treten, wenn nachgewiejen wird, daß der Betreffende mindejtens '/, erwerbsbeeinträchtigt ijt; 
vom 60, Lebensjahre ab, wenn überhaupt eine Erwerbsbeeinträchtigung vorliegt, und vom 
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65. Lebensjahre ab aber auf jeden Fall. — Von dem für den einzelnen Arbeiter angefammelten 
Kapitale erbält derjelbe bei Eintritt der Benfion jährlich denjenigen Teil, welcher zwifchen dem 
Beginn der Benfion und dem 70. Lebensjahre an Anzahl von Zabren vorliegt. Bei Gewäbrung 
von Penfion bört die Anfammlung des Kapitals auf, um hierdurch zu veranlaffen, Anträge auf 
Gewährung von Benfion möglichjt binauszufcbieben. Aus den Zinjfen der Gejamtkapitalien wird 
ein Nefervefonds gebildet, aus welchem diejenigen Arbeiter eine Benfion erbalten, welche das 
70. Lebensjabr überjchreiten. Gebt ein Arbeiter vor feiner Penfionsberechtigung ab, jo fällt 
das Kapital an den Stifter der Penfionskafje zurüd. 

Die Verwaltung der Kafje liegt einem DVorftande ob, welcher außer dem Bächter und 
2 Arbeitern aus 4 von diejen gewählten Beifigern beitebt. 

Die Benfionskaffe, welche am I. Zanuar 1907 gegründet wurde, hat heute ein angefammeltes 
Kapital von 9000 .M. 


DBraunfchweig. 


Gemüfebauverein. 


n der näheren Umgebung von DBraunjchweig findet der durchweg leichte jandige 
Boden durch den Anbau der KRonfervengemüfe, darunter vor allem Spargel, 
ferner Erbjen, Bohnen, Karotten, Spinat eine vorzüglihe Ausnußgung. Die 
Rente überjteigt in günjtigen Jahren bei weitem den Ertrag des Nüben- und 
Rörnerbaues. Die Landwirtichaftstammer jchreibt bierüber: „Es werden zur- 
zeit an Spargel rund 4000 ha, an Bohnen 1500 ha, Erben 2000 ha, Karotten 150 ha und jonjtige 
Früchte 450 ha gebaut, diefe Flächen vergrößern fich jedoch dauernd, bejonders die Spargel- 
anlagen.“ Eine mittlere Ernte liefert pro Hektar 50 Ztr. Spargel, 180 Ztr. Bohnen und 180 Str. 
Erbien. Diejfe Gemüjeernten werden in 42 Ronjervenfabriten des Herzogtums zu baltbaren 
Nahrungsmitteln verarbeitet, die zum Teil durch die ganze Welt geben. Als nach einigen Jahren 
itetiger Breife (1905 — 1906), wo Spargel erjter Sorte mit 45 Pf. pro Pfund bezahlt wurde, wieder 
ein Sturz auf JO Pf. eintrat, der die Rentabilität in Zweifel jtellte, wurde aus der Not der Beit der 
jegige Gemüjebauperein geboren, welcer an Stelle der älteren, in den Mer Yahren gegrün- 
deten Vereinigung trat. Nah $2 des Statuts müfjen jämtliche Berkäufe von Semüjen durch die 
Seichäftsitelle des Vereins erfolgen. Der Gegenjtand des Unternehmens bejtebt aber auch in 
Maßnahmen, die dem Vertrieb von Gemüfen in robem wie Eonjerviertem Zujtande dienlich 
jein können, aljo gemeinfame DVorjchriften für Sortierung, Bebandlung und Ablieferung der 
Gemüje. Die Ründigungsfrift beträgt IV, Yabr. Die Höchjtzahl der zu erwerbenden Gefchäfts- 
anteile A 10 M. beträgt 100 M. Auf den Morgen Spargel ift ein Anteil zu erwerben. Dei dem 
ausgedehnten Genojjenichaftsbezirt mit 125 Ortichaften ijt bei den Derwaltungsorganen eine 
ausreichende Rontrolle nicht möglich. Dieje Funktionen übernehmen daher die Beiräte, deren 
fait jede Ortichaft einen zählt. Der Nejervefonds joll bis zur Höhe von 100 000 M. angefammelt 
werden. Fbm fliegen mindeitens 10% des Reingewinnes, der Straf- und Eintrittsgelder, wie 
der Abgaben zu. Wenn auch jeder Genojje verpflichtet ijt, feine Gemüje durch den Verein und 
zu den vom Derein fejtgejegten Bedingungen zu verkaufen, jo kann jedes Mitglied doch feine 
Abnebmer jelbjt wäblen; joweit es irgend gebt, werden diefe Wünjche berüdjichtigt bei den Ab- 
ichlüffen. Für folche Genofjen, die dem Derein ihre Produkte bedingungslos überlajjfen, tritt 
er als Selbjtunternebmer auf. Er nimmt die Gemüfe zum allgemeinen Dertragspreis ab und be- 
friedigt die Lieferanten direkt aus der DBereinstajje. Die Beiräte erhalten mit Beginn des Gejchäfts- 
jabres Formulare, in welcen die Genofjen ihre Anbauflächen nach Sorten anzugeben und den 
‚Fabritanten zu bezeichnen baben, an welchen jie zu liefern wünjchen. Dieje Formulare geben 
an die Gejchäftsitelle. Hier gejcbiebt die Verteilung an die einzelnen Ronfervenfabrifanten, die ihre 
Angebote und ihre Wünjche inzwijchen ebenfalls eingereicht baben. Für feine Vermittlertätigkeit 
erhebt der Verein von den Fabritanten eine Abgabe auf gelieferten Spargel. Sie betrug 1911 
1%,%, 1912 2% des Wertes der Gefamt- 





lieferung. Der Lieferungsnachweis en 
5280 Morgen Spargelanlagen ergibt 3. DB. 
für 1911: 45815 Str. Spargel. An Bohnen, 
Erbjen und jonjtigen Früchten dürfte 
a p AN Ep u — der Verein etwa 1600 Norgen in Händen 
m nr - Me id | ” haben. Der Derein wurde 1908 mit 1620 
ai Genojjen gegründet mit einer Haftjumme 
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Wolsdorf. 


olsdorf ijt eine Gemeinde im Kreife Helmjtedt, Herzogtum DBraunjchweig. 

Der Hof des Befiters Jobann Wilhelm Ebrijtopb Denede ijt jeit 1749 
Eigentum der Familie Denede, welche nachweisbar jchon Mitte des 10. Jabr- 
bunderts in Wolsdorf anfällig ift, und jich im Yabre 1749 in zwei Xinien teilte, 
deren Nacbfommen gegenwärtig noc als Srumdbefiger in der Gemeinde wohnen. 
Der Stammpvater der zurzeit den Aderbof Nr. 6 bewirtjchaftenden Linie erwarb denjelben im 
Fabre 1749 durch Heirat von einer (Familie Böhmer, die im Nannesjtamm ausgejtorben war; 
vorber gebörte der Hof einer Familie Babldiet, die ihn von der im 16. Zabrbundert in Wolsdorf 
anfäjjigen Familie Eggeling erworben hatte. DVor der, in ihrer Zeit und Art in vielen Beziebungen 
einzig daftebenden, von Herzog Karl I. im Fahre 1775 angeordneten General-Landespermejlung, 
mit der eine möglichit weitgebende Aujammenlegung der Grundjtüde Hand in Hand geben 
jollte, gebörten zu dem Hof 185Y, Morgen, die fih auf 140 in der ganzen Gemeindeflur zerjtreut 
liegende Aderjtüde verteilten. Nach Ausführung jener Dermejjung und Aujammenlegung 
waren dem Hof, auger den gemeinjchaftlihen Angern und Weiden, 165%, braunjchweigiiche Ntor- 
gen (1 braunihw. Morg. — 10 Quadratruten = 25,016 ar) zugeteilt, die auf 55 Aderjtüden 
zujammenlagen. An den Fahren 1848/49 wurde die Gemeinde Wolsdorf endgültig jepariert, 
die gemeinjcaftliben Weiden ujw. aufgeteilt und dabei dem Hof Nr. 6, der im Jahre 1545 von 
dem Dater des jegigen Befigers übernommen wurde, 215 Morgen, 25 Quadratruten Land und 
MWiejen, in drei großen Blänen in nächiter Näbe des Geböfts zufammenliegend, überwiejen. 
Durch Zukauf im Fabre 1875 wurde das Areal um weitere 79 Morgen, 16 Quadratruten ver- 
größert, jo daß jeßt zu der Wirtjchbaft 292 Morgen, 59 Quadratruten eigenes Land gehören. 

Der jeßige Befiger übernahm die 
Wirtichaft 1889 und pachtete im Jabre 
1900 noch 99 Morgen Ader- und 
Wiejenland hinzu, bewittichaftet mit- 
bin im ganzen rund: 99,55 ha. Da- 
von entfallen 91,25 ha auf Aderland, 
5,92 ha auf Wiefen und 2 ha auf 
Weiden. 

Au der Gemeinde Wolsdorf, in 
deren Mitte der Hof Nr. 6 liegt, Führen 
gut chaufjierte Zugangswege von den 
Städten Helmitedt und Schöningen. 
Das Gelände ijt ein jchwach bügeliges 
in einer Meeresböbe von 157 bis 140m. 
Die näcite Eijenbabnitation für 
den Frachtgüterverkebr, Frellitedt 
(Linie Magdeburg— Braunichweig, 
jeit 1872), iit 4 km, die feit 1911 
an derjelben Linie eröffnete 2 km 
entfernte Haltejtelle Wolsdorf dient 
vorläufig nur dem Perjonenverfebr. 

Da das Geböft im Fahre 1808 
bis auf das aus dem 18. Jabrbundert 
Itammende Wobnbaus abbramnte, 
wurden die Wirtjchaftsgebäude maijiv 
neu aufgebaut und ihr Brandkajien- 
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Der Boden bejtebt vorberrjcbend aus tiefgründigem, jhwerem Lebm mit einer 25>—S50 cm 
mächtigen Adertrume und ziemlich gleibem Untergrunde; etwa ein Viertel der Grundjtüde 
weijt jtrengen Ton auf. Von Haus aus falk- und bumusarm, jind die Aderpläne von dem Dater 
des jegigen Befigers jtart gemergelt worden aus dem in der Nähe von Frellitedt anjtebenden 
Mergellager. Der ziemlich bobe Grumdwaijerjtand machte eine frübzeitige Dränage notwendig, 
die auf fämtlichen VBlänen nicht zu entbebren ijt. Die Niederjichlagsmenge beträgt 600 mm. 

Dis zum Fabre 1848 wurde auf dem Aderlande eine Rörnerwirtjchaft betrieben mit der ty- 
piihen Fructfolge: Brachfeld, Winterfeld (Roggen und Weizen), Sommerfeld (Hafer und or tite). 
Don dem DBracfelde wurde der größte Teil in jcbwarzer Bracbe liegen gelajjen, der Nejt mit 
KRobl, Erbien, Bobnen, Widen, Kartoffeln und Flachs beitellt. 

Nahb eingetretener Separation wurde zunächjt die Dreifelderwirtichaft unter wejentlicher 
Einjcbränkung der Schwarzen Drache zugunjten eines ausgedehnten Futterbaues beibehalten, um 
dann allmäblich zu der nachitebend aufgeführten elfieblägigen Fruchtfolge überzugeben, die bis 
zur Einführung des Rübenbaues (1858) beibehalten wurde: I. Brachfrüchte (Rohl, Kartoffeln, 
Flabs ujw.), 2. Winterung (Noggen und Weizen); 5. Spommerung (Hafer und Gerite); 4. Klee 
(15 Rot-, 1, Weißklee) zum Mäben; 5. Klee als Weide bis Fohannis; 6 n ae 7. Weizen; 
8. Sommerung (Hafer und Gerite); 9. Hülfenfrucht (Bohnen und Erben); Winterung (Nog- 
gen und Weizen); Il. Sommerung. 

sm Fahre 1858 wurde auf dem von Wolsdorf etwa 5 km entfernt liegenden „Trendelbujch“ 
eine Auderfabrif erbaut, an der fich der Vater des jeßigen Beligers beteiligte. Wie alle Yuder- 
fabriten im Herzogtum wird auch diefe als eine Produktionsgenofjenjchäft von größeren und 
kleineren Landwirten in (Form einer Aktiengefellichaft betrieben, bei der jeder Aktionär pro Aktie 
und Jahr die Verpflichtung bat, eine bejtimmte Fläche mit Rüben zu bebauen, und von diejer 
‚Slähbe ein bejtimmtes Quantum von frojtfreien, zur Verarbeitung geeigneten, von Blättern 
und Erde gereinigten Rüben zu liefern. Zm vorliegenden (Falle mußten auf jede Aktie 21, ha 
Rüben gebaut und davon mindeftens 250 dz reine Rüben geliefert werden. 

Der Übergang zum Rübenbau brachte naturgemäß auch eine Anderung des Wirtichafts- 
Ivitems mit ich, indem man nun von der bisber betriebenen Rörnerwirtichaft zur Fruchtwechjel- 
wirtichaft überging, die in nachitebender Fruchtfolge ibren Ausdrud findet: 1. Bobnen, Rar- 
toffeln, Klee; 2. Weizen; 5. Rüben; 4. Hafer mit Rlee; 5. Klee (Mäbetlee); 6. Klee als Weide; 
7. Winterung (Roggen un Weizen); 8. Sommerung (Hafer und Gerite). 

Während diejer Beit wurde Schlag 5 (Rleeweide) jeden Herbjt jtart mit Nergel befabren. 

3m Laufe der achtziger Jahre wurde der Rübenbau noch weiter ausgedehnt und jet wird 
die bekannte vierjchlägige Fruchtfolge: 1. Rüben; 2. , 5. Klee, Bohnen und Kartoffeln; 
4. Winterung (Weizen und Roggen) eingebalten, bei der es aber ängitlich vermieden wird, auf 
dem Schlage 5 den Klee jcbon nach 3 Fabren auf die BR ‚Släche zu bringen. 

Die Verteilung der einzelnen Feldfrüchte zeigen die nachitebenden Anbauzablen: 


eit 1901 
zu an Pactland): 

1.» Winteriweigen.. 7 2: 20 u a oo 16,00 ha 
22. O0MMELIWEIZEN — ,„ 1000ER 
5. Roggen a EN 5; 
4. Gerite RE ee ee [7 ON — 
SR HATEer (auch. NMengeloen). s..... nn ne 2 12,005 
6. Bohnen und Erbien . ee HEN; 4,00 
7. Kartoffeln (einjchl. Leutekartoffeln) 3,00, 4,00 
3. Buderrüben 1,5900: 21, O0eR 
9, Futterrüben. OTom, Br. 
10. Rlee . lo, 5,200 
Il. Luzerne > 2,00 ,, 


Summa 69,25 ha 91,25 ha 
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Der Betrieb ijt jomit als eine Zuderrübenwirtjchaft mit Viebzucht zu bezeichnen. 
Die zur Wirtichaft gebörenden Wiejen jind zweijchürig, und liefern 36—58 dz Heu pro 
Hektar. Die Liebe des jegigen Beligers zur VDiebzucht bat ihn veranlaßt, von dem unmittelbar 
an den Hof belegenen Aderplan 2 ha in Weide zu legen für Fohlen und FJungvieb. Die Weide- 
fläche ijt mit Obitbäumen, die gegen Bejchädigungen der Tiere jorgfältig gefcbügt find, bepflanzt 
und zur Feit jind 217 tragbare Objtbäume vorbanden. 

Der Diebjtand der Wirtjchaft bat Jich im Derbältnis zur Aderfläche in den legten Fabrzebnten 
nur wenig verändert. Es war an Dieb vorbanden: 


9) 


1880: 1912: 
Prerde . . 2... 9 9 Stüd Großpieb 15 = 15 Stüd Großpieb 
Sohlen .. 2.2... — , “ SA: M 
Mihlühbe ..... 24=4 ,„ r SU —S0EE I 
Sungriedb : ...:.20=10 ,„ 3 30-180 n 
Schafe 2... 2.2020 5, ” — .— 2 
Sauen m 9 — B * nr 
Schweine en fe. 10 1,25, R lo n 
64,25 Stüd Großpieh 64,75 Stüd Großpich 
oder 1 Stüd Großpieb auf 1,07 ha Aderland. oder | Stüd Großpieb auf 1,4 ha. 


Die jtarte Diebbaltung, wejentlich begünjtigt durch die bei dem ausgedebnten Rübenbau 
Jich reichlich ergebenden Futterrüditände — die Fabrik gibt von dem gelieferten Rübenquantum 
61, Proz. in Form von Trodenjchnigeln zurüd — it bebufs Gewinnung der für die Felder im 
Hinblid auf die Bodenbejchaffenbeit erforderliben Stallmijtmenge unentbebrlich. 

As Zugvpieb werden nur VBferde des rbeinifch-belgiichen Schlages gebalten und Befiger 
ziebt als Mitglied des Landespferdezuchtvereins in jedem Fabre 2—-5 Foblen auf. 

Das Nindvieh bejtebt aus zum Teil jelbjt gezüchteten roten Ojftfriefen, mit einem Lebend- 
gewicht von 6—7 dz. Die Zucht bejtebt jeit 20 Fahren mit dem Biel, leiftungsfäbige Milchtübe 
zu produzieren. Schlechte Milchtiere, ebenjo die jelbitgezogenen Bullen werden nebenber ge- 
mäjtet, und an den Fleifcher verkauft; mitunter werden auch zu gleibem Awed noch einige 
Ocdjen zugefauft und gemäjtet. Der Stall bat mit vielfachen Derluften zu kämpfen gebabt in- 
folge des zweimaligen jebweren Auftretens der Lungenjeucbe, ferner infolge Auftretens des 
VBanaritums, des jeuchenbaften VBerkalbens und der Kälberrubr. Auch in dem le&ten Fabre find 
Ihwere DBerlujte durch die Maul- und KRlauenjeuche zu verzeichnen. Die Milch wird an die feit 
dem Jahre 1892 im Orte bejtebende Genojjenjchaftsmolterei geliefert und bei Nüdgabe von 70%, 
Magermilh mit durcichnittlich 9,5 Pf. verwertet. 

Schafe jind zugunjten der Nindviebzucht ganz abgejchafft, ebenjo werden zurzeit nur 
Schweine zum eigenen Bedarf gemäjtet. 

An kultuetechniichen Aufwendungen ijt einmal die bereits erwähnte nach beendeter Se- 
paration jofort einjegende und in den folgenden Yabrzebnten fortgejegte Mergelung der Ader- 
pläne zu nennen, ferner die von dem Dater des DBefigers bereits im Fahre 1850 begonnene 
Dränage. DBegnügte man Jich anfangs damit, nur die näfjejten Stellen trodenzulegen, jo wurde 
Jpäter jyjtematijch vorgegangen und nach einem vorjchriftsmäßig ausgearbeiteten Blane dräniert. 
Hervorgeboben joll noch werden, daß jich die alten Dränagen mit meijt jebr engen Röhren bis 
auf die Yestzeit, bis auf wenige Ausnabmen, in gebrauchsfäbigem Auftande erbalten baben, 
Der jegige Befiser bat in den legten 22 Fahren für Reparaturen und Neuanlagen 4440 M. oder 
pro Hektar 6] M. verausgabt. Die Arbeiten jind ftets im Aktord ausgeführt worden und die 
Koiten für Neuanlagen find zurzeit auf 200 M. pro Hektar zu veranjchlagen. 

Wiejenmeliorationen haben nicht jtattgefunden; die Wiejengrundjtüde find nicht zu nap, 
gejtatten ihrer Lage nach aber auch keine Bewäjjerung. Sie wurden in früherer Zeit häufig mit 
gauche gedüngt, in neuerer Zeit werden fie nur kräftig mit Rompojt befabren, 
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Die Anwendung von Majchinen bat ebenfalls verhältnismäßig früb in dem Betriebe Plab 
gegriffen, jo wurde im Jahre 1867 die erite Drillmajchine angejchafft, der 1869 eine Söpeldrejch- 
majcine mit Getreidefortiermajcine, 1870 eine Hadmajcine (Spitem Smith) folgte. Jm 
Laufe der jiebziger Fahre kamen Hädjel- und Düngerjtreumajchine (Spitem Hampel), jpäter 
auch ein Getreidemäber mit Ablegevorrichtung zur Verwendung; ebenjo jind Nübenjchneider, 
Rartoffelquetice icon lange im Gebrauch. Seit dem Jahre 1884 wurde mit Dampf gedrofchen 
(gemieteter Drejchjat), bis vor drei Jahren fich in der Gemeinde eine Drejchgenpsjenfchaft mit 
elektriichem Betriebe bildete. Der Dampfpflug arbeitet jeit 1839 mietsweije alljährlich in der Wirt- 
ichaft. An neuer Zeit wurden dann ein Getreidemäber mit Bindeporrichtung, ein Grasmäber, 
ein Heumwender nebjt Pferderechen, eine Düngerjtreumajchine (Patent Schloer), ferner ein 
Trieur nebit Windfege und einige kleinere NMafchinen, wie Öltuchenbrecher, Anftreichmajchine ujw. 
angejchafft. 1897 wurde die Wirtjchaft mit Wafjerleitung und 1907 mit elektrijcebem Licht ver- 
ieben. Licht- und Rraftitrom liefert die in Helmitedt befindliche Überlandzentrale. 

Don Robitoffen werden in die Wirtjchaft jährlich eingeführt für 5594 M. Düngemittel und 
für 5100 M. Kraftfutter. Für Saatgut ift bisher wenig ausgegeben worden. Bejißer beteiligt 
jich in neuerer Seit an den Sprtenanbauverjuchen der Deutjchen Zandwirtjchafts-Gefellichaft, 
bezieht zu diefem Zwede Originaljaatgut in einen Mengen, dejjen 1. Abjaat dann in der Wirt- 
ichaft weiter gebaut wird. Die Ausgabe für Saatgut beträgt etwa 210 M. Ferner werden 500 dz 
Torfitreu zur Fauchekonfervierung bezogen im Werte von 54 M. Mithin werden für Dünge- 
mittel, Futter, Saatgut und fonjtige Nobitoffe ausgegeben 11244 M, 

Die jäbrliben Ausgaben für Löhne find, wie überall, auch in diefer Wirtjchaft jehr er- 
beblich gegen früber gejtiegen. DVBor 1880 erbielt ein Großtnecht auger Deputat (= 550 M.) 
und Rartoffelland (= 32 M.) 195 M. bar, jo daß jein Gejamteintommen — 587 M. betrug; 
außer den gleichen Emolumenten erbielt der KRleintnecht 120 M., ein Zunge 6O M. bar — 482 NM, 
bzw. 422 M. Gejamteintommen. Das Gejamteintommen des Schäfers ftellte jich bei 168 M. 
Barlohn auf 550 M., das der Magd bei 54 M. Barlohn, 260 M. für Roft und 20 M, für Land 
auf 354 M. Männliche Tagelöbner erbielten im Sommer 2 M., im Winter 1,75 M. pro Tag, 
außerdem Landnugung im Werte von 15 M., während jich der Frauentag auf SO Pf. ftellte, 
An der Zeit von 1891 — 1900 ftiegen die Köhne bereits jebr erheblich. Das Einfommen der Rechte, 
die jest fein Deputat mebr erbielten, wohl aber noch freie Wohnung (= 100 M.) und 34 Morgen 
fertig beitelltes Rartoffelland (— 54 M.), jtieg auf S4O M., bei 686 M. Barlohn. Das der Mägde 
bei freier Roit (= 375 M.) und 150 M. Barlohn auf 525 M., während die Tagelöhner einen 
durchichnittliben Lobn von 2,25 M. erbielten. Der an Stelle des Schäfers tretende Rubfnecht 
erbielt vor 1890 aufer freier Wohnung und Rartoffelland 600 M. bar; in den legten Fabrzebnten 
steigerte fich fein Lohn auf 1440 M., neben freier Wohnung und Heizung (= 124 M.), Rartoffel- 
land (= 54 M.) und einem Schwein (= 160 M.). Diejes erhöhte Einfommen wurde ihm unter 
der Bedingung zugebilligt, day er die ihm für Bejorgung des Rubitalls nötigen Hilfskräfte felbit 
zu balten bat. Der von Yabr zu Zabr erweiterte Zuderrübenbau zwang die Wirtjchaft, da aus- 
reichende Frauenträfte im Ort jelbjt nicht mebr zu gewinnen waren, 6 Mädchen aus Schlefien 
als Wanderarbeiter einzujtellen. Am legten Fabrzebnt jtiegen die Barlöbne der Rnechte auf 
750 M., die der Mägde auf 1SO M., die Tagelöhne für Männer auf 2,50 M. 

Die jährlichen Ausgaben für Löhne find von 5070 M. vor 1880 auf 10 854 M. im Zahr- 
zebnt 1891/1900 und auf 15 O6 M. im Fabrzebnt 1901/12 geftiegen; darunter der Barlohn von 
2702 M. auf 8222 M. und auf 15 452 M. 

Die jährlichen Gejamterträge baben fich wie folgt in Doppelzentnern entwidelt: 


Periode: Winter-Weizen Sommer-Weizen Noggen Gerite Hafer Bohnen Buderrüben 
vor 1880 286 - 110 106 158 20 519 
1881 18% 405 51 9130 182 89 6086 
1891 — 1900 504 46 64 60 559 87 6747 


1991— 1910 598 225 65 054 97 8295 
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Die durchichnittlihen Hektarerträge zeigen folgende Entwidlung in Doppelzentnern: 


Winter- Sommer- 
Beriode Weizen Weizen Hafer Bohnen Auderrüben 
por 1880 25,8 — 20,0 12,0 519 
1581— 1890 28,8 22,6 22,6 22,0 358 
1891 —100 52,0 20,4 26,6 26,2 356 
1901—1910 27,6 50,0 55,8 52,4 516 
Die jährliben DVertaufsmengen betrugen im Durchichnitt Doppelzentner: 
Beriode Winter-Weizen GSommer-Weizen Noggen Hafer 
por 1880 264 — 105 verfüttert 
1851— 185% 319 47 92 verfüttert 
1891 — 1900 5x 42 60 50 
19091— 1910 480 210 öl 100 


Die übrigen Ernteprodufte, namentlich auch Gerjte, fanden in der Wirtichaft Derwendung. 

Über den Derkauf tierifcher Produkte und über die aus ihm gewonnenen Einnahmen 
lajjen jich leider nur Angaben für die legten Jabrzebnte machen. Zuctvieh ijt bisher überhaupt 
nicht verfauft worden; die Einnahmen aus verfauftem Schlachtvieb betragen im Durchichnitt 
für die Zeit von ISII— 10 etwa 6200 M.; die Einnabmen aus der Milch, welche in der am Orte 
befindlihen Genojjenjcaftsmolferei verarbeitet wird, jtellen jih für die Zeit von 1881—18%0 
auf durch nittlich SIOO M., für die Zeit von 1S9YI—1900 auf durchfchnittlich 5400 .M., für die 
Zeit von 1901 —1910 auf 6IVO M. Der Eierverkfauf ergab für die gleichen Zeiträume einen durch- 
Inittlichen jährlichen Erlös von 480, 504 und 560M. Die neu angelegten Objtplantagen brachten 
in den legten FJabren einen Ertrag von 280 M. jährlich. 

Die Gejamteinnabmen der Wirtjcbaft jtellten fichb in den Zabren 18SI—1S%0 durch- 
Ichnittlih auf 41 547 M., in den Fahren 1901— 1910 auf 58 2285 M., denen für die gleichen Seit- 
räume Gejamtausgaben von 22 615 M. bzw. von 55 757 M. gegenüberjtanden. 

Die Arbeiterverbältnijje waren in der Gemeinde Wolsdorf bis zum Yabre 1890 im 
allgemeinen als günjtige zu bezeichnen; auch kann gegenwärtig der Bedarf an Gefindeper- 
jonen in der Regel noch aus den einbeimijchen Familien gededt werden. Ein Nangel an Tage- 
löhnern, bejonders an weiblichen, macte jich in dem weiteren Verlaufe der Zabre immer emp- 
findlicher geltend, jo das im legten Fabrzebnt auf Wanderarbeiter zurüdgegriffen werden mußte. 

An der Gemeinde Wolsdorf, die ihren heutigen Wobljtand in erjter Neibe dem frühzeitig 
aufgenommenen Auderrübenbau verdankt, bat der Genojjenichaftsgedante verhältnismäßig 
früb Eingang gefunden. So wurde bereits im Jahre 1892 eine Molkereigenofjenjchaft in das 
Leben gerufen, die, wie erwähnt, bei Rüdgabe von 70 Broz. Magermild, das Liter Milch mit 
durcichnittlich 9,5 Bf. verwertet. Jm Fabre 1902 folgte die Gründung einer Spar- und Dar- 
lebnstafje, die im eriten Fahre ihres Bejtebens einen Umjat von 57 500 M. aufwies, der jich von 
Fahr zu Fabr jteigerte und im Fabre 1911 eine Höbe von 504 447 M. erreichte. Nachdem im 
Sabre 1907 die Gemeinde die Möglichkeit hatte, über elektriichbe Kraft zu verfügen, riefen die 
größeren Beliger eine Drejchgenofjenjchaft ins Leben, die bisher zwar recht gut, aber infolge 
großer Abjchreibungen zurzeit noch nicht ganz billig gearbeitet bat. 

Die Gemeinde zäblte im Jahre 1885: 510, 1895: 664, 1910: 1010 Einwohner. Das jchnelle 
Anwacdien der Einwohnerzahl in dem legten Fabrzebnt ijt zurüdzuführen auf die Ausdehnung 
der Braunjchweigiihen Koblenwerfe, deren Gruben in nächjter Nähe gelegen jind, und deren 
Arbeiter in den umliegenden Dörfern jich niederlaffen. Für die landwirtichaftliche Bevölkerung 
der Umgegend bat das Aufblüben diejer Fnduftrie naturgemäß eine ftarte Steigerung der Ar- 
beitslöbne und Entzug von Arbeitskräften zur Folge gebabt. 

Brof. Dr. Rremp, Helmitedt. 

















Das Geböft des Befigers Griefer. 


Bibra. 


ibra ijt eine Gemeinde im Wejtkreis des Herzogtums Sachjen-Altenburg, 5 km 
“Hr von der Babnjtation Rabla entfernt. Meeresböbe 170 m. Die bäuerliche Wirt- 
195) ichaft des Befigers Heinrich Griejer wird jeit 20 Fabren von ibm bewirtjchaftet, 

\ oY Der Vater des jegigen Beligers, ein Großbauer von Bibra, hatte 2 Gutshöfe, 
yE>> von denen der eine baufällig war und leerjtand. Diefen legteren hatte der alte 
Sriejer für feinen ältejten Sobn berrichten lafjen. Der jegige Beier hat den Hof mit allen 
der Neuzeit entiprechenden Einrichtungen verjeben, er hat den Pferdeitall,. Wagen-, Majchinen- 
und Holzichbuppen, eine Hofeinfabrt in die Scheune zum bequemen Abladen des Getreides, ferner 
eine Milchküblanlage zur Erzielung von Kindermilch und anderes mehr neu erbaut. Der Hof 
ijt 15 ha groß, davon 9 ha Feld, 4 ha Wiefe und 2 ha Wald. Bor etwa 15 Zabren wurde noch 
veine Drache gebalten. Heute ijt mit Zubilfenabme von künftlibem Dünger alles in Kultur, 
Der Schwerpuntt der Wirtjchaft liegt in einer jtarten Viebbaltung. Es werden gehalten: 2 Pferde, 
5—15 Stüd Nindvieb, 7 Stüd Schafe, 15 Schweine, denmacb 1 Stüd Großpieb auf 34 ha. 
Diejer große Viebjtand ift nur dadurch möglich, day den Futterflächen genau die Hälfte der be- 
wirtjchafteten Fläche eingeräumt it. Der Befiger betreibt Hochzucht des Simmentaler Rindes 
und ijt Mitglied der Zuchtgenofjenjchaft Rabla. Er ijt Bullenbalter und bat Rindermilchverkauf 
nach der indujtriereichen Stadt Kabla. Es findet Jungpiebaufzucht mit Verkauf von Zuchtvieh 
itatt. An Düngemitteln werden jährlich getauft: 40 Ztr. Thomasmebl, 40 Str. Ralifaly, 12—15 Str. 
Guano (Füllhbornmarte). An Futtermitteln werden zugetauft: 200 Str. rujjische Futtergerjte, 
100 tr. Noggen- und Weizenkleie, 5°—60 Atr. Erdnugtuchenmehl. Für Saatgut werden 50 
bis 100 M. ausgegeben. Der Befiger arbeitet in der Hauptjache mit feiner (Familie jelbft, jo daf 
er nur noch einen Kleintnecht und eine Kleinmagd braucht. Erjterer erbält pro Fahr 250 M, 
und leßtere 150 M. bei völlig freier Station. Die Bodenerträge baben fich in den letten Fabr- 
zehnten um etwa ", und die Erträge der Nunteln fait um das Doppelte gefteigert. Alle Früchte 
werden wieder in der Wirtjchaft verbraucht. Zm Durchjehbnitt der legten 53 Fahre wurde erlöft: 
für Zuchtvieh 750 M,, für Schlachtviehb 1500 M., für Geflügel 150 M,, für Milch 3650 M., für 
Eier 7O M., Für Wolle SOO N., aufammen 6420 M. Demgegenüber jtebt eine Ausgabe von rund 
SO M. für Dünge- und Futtermittel. Ym Weitkreife unferes Herzogtums, namentlich in den 
bolzreicheren Amtsbezirten Rabla und Noda wird das deal eines bäuerlichen Befißes in einer 
Größe von 25 ha gejucht, wovon 15 ha landwirtjchaftlich benußgte Fläche und 10 ha Wald ift. 
Gibt der DBater mit 5 Kindern diefen Belit nach 35jäbriger Bewirtjchaftung an feinen Sohn 
ab, jo joll der Wald 5 ha 7Ojährigen und 5 ha S5jäbrigen Beftand haben. Das Holz von diejen 
5 ha 7djäbrigem Bejtand kann der Vater vertaufen, um mit etwa 25 000M. feine anderen beiden 
Kinder beim Erbteil zu bedenken und jo den Bejiß unverjchuldet oder nabezu unverfchuldet 
zu vererben. Der junge neue Beliger bofft, dies jpäter ebenfo machen zu können. 
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Generaljefretär Wörner, Altenburg (S.-.). 

















Chlor Ehrenberg. 


Ehrenberg. 
Qui procul a curis, ille laetus. 
Si vis esse talis, esto ruralis. 
brenberg ijt ein Rittergut im Herzogtum Sacjen-Altenburg. 
Nah Erinberc!) (Herinberce, auch Herimborce — Herren- oder Hochburg) 
©) nannte jih ein pleigniiches Herrengeichlecht, dejfen Wappen ein nach rechts ge- 







wendetes, mit der Spite einwärts gebogenes Widderhorn war. Giegfried 
v. Herinberc, jeit 1244 oft als Zeuge in Urkunden genannt, beist 1275 hono- 


rabilis terrae Plisnensis baro und dominus S. miles dietus de Erenberch. Sein Sohn Günter 
tommt 1502 als Ritter des Deutichen Ordens vor. Seitdem verjchwindet dieje (Familie hierzulande, 
und Ebrenberg ift fortan im Befit der Markgrafen von Meizgen aus dem Haufe Wettin als Herren 
des Pleißenlandes. Dieje verpfändeten es jeit der Mitte des 14. Jabrbunderts fajt fortwährend; 
das Pfandobijett war das Haus Ebrenberg nebit Vorwerk mit dern uw. und Zubebörungen. 
Am Sabre 1411 fam bei der Länderteilung zwiichen dem Kurfürsten Friedrich dem Streitbaren 
und dem Marfsrafen Wilbelm II. Ebrenberg an letteren, der Schloß und DBorwerkt 1415 um 
IIO Mfl. auf 4 Rabre an Heinrich und Anarch v. Wildenfels verpfändete. Fortan ericheint es an 
adelige Familien verlebnt; zuerjt an die v. Breitenbacd, von denen „Junker Dietrich v. Ehren- 
berg“ 1475 ichon Befiger war. Don ibnen ging Ebrenberg bald darauf durch Kauf an Kaipar 
v. Sichbirn über, der bereits 1508 „zu ienbergt wobnbafft“ vortommt; die Lebn über Schloß 
und Dorf Ehrenberg, auch den daligen Kretichmar erbielt er nebjt feinem Mitkäufer Hermann 


1) Nab Löbe, Geibidbte der Kirben und Schulen des Herzogtums GSacdfjen-Altenburg. ©. Bonde, 
Altenburg 1886. 
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. Saujbwit 1512 und wurde alsbald alleiniger Befiger. Sein Bruder Georg bewohnte noch 
1524 „das Schloß Ebrenburg“. Seit 1527 erjcheinen die v. Neinsberg als Beliger. Yerner 
fommen bier vor: 1570 Ebriftopb v. Schönberg, 1574 Joachim v. Lo oder Lojje, 1587 
Balerian v. Reinsperg, fjeit 1589 Wolf Dietrich v. Creugen oder v. Ereuß (im Herzog- 
tum viel begütert, aber zurzeit nicht mebr im Lande Altenburg anfällig), 1609 Florian Stange 
(am 24. Februar 1616 von feinem Rob Görge Schwalbe mit 25 Wunden und Stichen ermordet), 
1629 Wolffgang Friedrich v. Ende, 1634 Nicolaus Stange, Florians Sohn (am 2. Mai 
1656 von feinem jüngeren Bruder Florian mit zwei Stichen in Herz und Arm ermordet), 1659 
Hans Wolff Thof v. Erlbach auf Ehrenberg und Löhmichen, fürjtlicher Landeshauptmann, 
der die Witwe des ermordeten Stange, eine geb. v. Schönberg, nach deren Tode ein Fräulein 
v. Miltau aus dem Haufe Zweitjchen 1642, und 1666 ein Fräulein v. Schüß heiratete. 1689 war 
Georg Earl v. Carlowig Kirchbenpatron, deijen Frau aus der Thofjiichen Familie jtammte. 
1690 famen Schloß und Gut an die Familie v. Shmerging. Hannibal Germanus Freiherr 
v. Schmerging auf Ehrenberg, Ehrenbayn, Neiga uw. geboren 1660, verheiratete fih 16% 
mit der verwitweten v. Heflar, geb. v. Nipperda, 1701 zum zweiten Male mit Fräulein v. Haar. 
Er erneuerte 1702 das Hauptgebäude in Ehrenberg an der nördlichen Seite und brachte über 
jeinem in Stein gebauenen Namen überm Schloßportal obigen als Sinnjprucb angeführten 
lateinijcben Ders an. Sein Sohn und Nachfolger Hannibal Augujt von Schmerging war Kammer- 
berr und Domberr zu Naumburg und feit 1719 mit der ältejten Tochter des kurfürftlich fächjifchen 
Generalleutnants und Gebeimen Nats v. Benedendorff auf Naundorf, Skajfa und Löbichau 
verheiratet. Er machte fich jebr verdient um die Erneuerung der Ortstirche in Stünzhain 1720 
(Ebrenberg bat jelbjt feine Kirche). Sein und feiner Ehefrau Namen und Wappen zieren noch 
beute die Schloßtapelle der Kirche. Nach jeinem Tode nahmen feine beiden Stiefbrüder, Wil- 
beim Hannibal, berzoglicber Gebeimer Nat, und Carl Hannibal v. Schmerging, Oberjt eines 
Dragonerregiments, Ebrenberg in Befit. Nach ihrem Tode kaufte die Herzoglihe Kammer 
das Gut und verwaltete es, meijtens in Verbindung mit dem am linten Pleigeufer Ehrenberg 
gegenüber gelegenen Rammergute Zicbecbwiß; feit 1835 war es verpachtet. Die Wirtfchafts- 
gebäude, die am 4. Juni 1815 niederbrannten, wurden geräumig wieder aufgebaut, das eigent- 
libe Schloß aber 1805 zu einem Fabritgebäude eingerichtet, indem die Kaufleute Schönherr und 
Möller aus Altenburg eine Baumwollipinnerei von Burgjtädt bierber verlegten. Sie bejtand 
bis 1816. Nachmals dienten die Räume zu Wirtjchaftszweden der Gutspächter. Als im Fahre 
1574 die Domanialgüter zwijchen Herzog und Staat geteilt wurden, fiel Ehrenberg an den Staat, 
der es mit Ausichluß des (Forjtreviers 1878 an den Wollfabritbefiger Bernhard Schmidt in 
Altenburg verkaufte. Diejer lieg das Schloß nebjt Turm gänzlich erneuern und den Berg mit 
parkartigen Anlagen verjeben. 1885 jtarb Rommerzienrat B. Schmidt und feine Witwe Arfina 
Alma geb. Heder ging 1885 eine zweite Ehe ein mit Hermann v. Bloedau. der nunmehr den 
Bejit jeit 1888 jelbjt bewirtjchaftet. 

280 das ojterländiiche Hügelland (230—240 m hoch) in das jogenannte altenburgijche Tief- 
land (145—200 m) übergebt, wo die Pleige durch einen faum SO m breiten Spalt in die deutjche 
Tiefebene eintritt, liegt, eine kleine Wegjtunde füdöftlich von Altenburg entfernt, auf hohem Por- 
pbprfeljen unter 50° 57° 25,95” der Breite und 30° 7° 33,56” der Länge Rittergut und Schloß 
Ehrenberg, dejjen Umgebung mit feinem Wechjel von Berg und Tal, mit den fchroffen, durch 
Steinbrüche gejchaffenen Felswänden und den grünen Wäldchen Amende in feiner Landestunde 
des Herzogtums Sacjen-Altenburg „das anmutigjte Stüdcben Erde in Altenburgs nächiter 
Umgebung“ nennt. Und diefe Hügel aus brauntotem Borpbprit überdedt bald mehr, bald weniger 
mächtig eine Schicht Diluvialen Yebmes. Diejer Lörlehm!) mit jeiner gleichmäßigen Feintörnigteit, 
jeiner hoben Durchläfligkeit und jeinem geringen Tongebalt ermöglicht dem eingedrungenen 
Wajjer einen jtändigen leichten Durchlauf und bedingt im wejentlichen die Fruchtbarkeit des 


') Nah Dr. KR. Klügel, Arbeiten der Deutjhen Landwirtfchaftsgefellihaft. Heft 195. Betriebsverhältniffe 
der deutihen Landwirtichaft. Berlin 1911. 
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Altenburger Ojtkreijes. Wenn diejer auch nicht zu den niederjchlagreicben Gebieten Deutjchlands 
gebört, da die regenbringenden Luftichichten auf ihrem Wege ficb jcbon an den Bergen Hefjens 
und Thüringens abregnen, jo verteilen fich Doch die Niederfchlagsmengen auf die einzelnen Mo- 
nate des YJabres Äugerjt günjtig. Denn es berrjchen bier die Sommerregen vor, die als bäufig 
wiederkehrende jchwäcere Negen die Anjprüche der Pflanzen rechtzeitig befriedigen. 1899 
bis 1904 betrug für Altenburg die durchjehnittliche Niederjchlagsmenge: 


Juni Zuli Aug. Sept. Oft. Nov. Dez. Han. Febr. März April Mai in Summa 
52.059,27 60,7 47,6 395 389 32,5 286 312 325 253 56,8 556 mm. 


Der Yuli jtebt aljo, weil am gewitterreichiten, an erjter Stelle, wie überbaupt Altenburg 
mit rund 57 Gewittern im Yabre zu den gewitterreichiten Landjchaften Deutjchlands gebött. 
Doc) treten die Gewitter meijt nur mild auf. Auch gilt die Gegend nicht als bejonders bagel- 
teih. Die mittlere Yabrestemperatur beträgt bier in 220 m Meeresböbe S—8,4°C. Mitte 
Oktober mu man bier mit dem erjten (Frojt rechnen, während der legte fich bis in die erjten Tage 
des Mai binausjchiebt. 

Neben Boden und Klima jpielen aber im Landwirtichaftsbetriebe auch die Verkebrs- 
verhbältnijje eine wichtige Rolle. Die nächite Güterladejtelle ift 1 km, der nächjte Berfonenbabn- 
bof 5km entfernt. Auch die nahe NRefidenz Altenburg fördert befonders in Erzeugniffen der 
Milhwirtichaft, des Gemüjebaues und der Geflügelbaltung einen regen Warenaustaufjd. Das 
Dieb nimmt der (Fleifcher im Orte ab, Getreideverfauf und Bezug von Futter- und Düngemitteln 
vermittelt das nur 5 km entfernte Rornbaus Lebndorf. Gut baujjierte Wege führen nach diejen 
DVerkebrsmittelpuntten. Kein Wunder, daß bei diejen, für alle Aweige der Landwirtjchaft jo 
überaus günjtigen Vorbedingungen der Betrieb zunehmend vergrößert wurde. Urjprünglich 
umfaßte er nur 155 ha, am 1. April 1905 wurden 58 ha dazu gepachtet und am 1. Juli 1911 
weitere 104 ha dazu gekauft. Bon diefen 500 ha entfallen auf Aderland 225 ha, Wiejen und Wei- 
den 59 ha, Forjt 5ha, Gewäjjer 5 ha, Steinbruch 2 ha, Wege und Leede 11 ha, Hofraum, 
Part, Garten 17 ha. Auf den jieben nabezu gleich großen Aderjchlägen werden angebaut: 
1. Roggen (mit Kleeeinfaat), 2. Klee, 5. Futterrüben (in Stallmijt), 4. Weizen, 5. Hafer, 6. Kar- 
toffeln (in Stallmijt), 7. Gerjte (oder Hafer). 

Es ijt alfo eine Rörnerwirtichaft (verbejjerte Dreifelderwirtichaft), deren Vorteil in der 
srogen Ausnußungsfäbigkeit des Kleejchlages liegt. Denn der Roggen (nur Winterroggen) räumt 
das Feld jo frühzeitig, da mit Sicherheit auf einen leidlichen Schnitt im Herbjt desjelben Fabres 
gerechnet wird; im zweiten Zabre können in der Negel drei Schnitte gewonnen werden, ein fünfter 
Schnitt unter normalen Derbältniifen im Frübjabr des dritten Yabres vor dem Auffabren des 
Stallmijtes zu Pflanzrüben. Neben dem Aderbau bildet die zweite gleich jtarte Tragjäule des 
ganzen Wirtjchaftsbetriebes die Viehzucht. Wie für jenen das Saatgut aus den erjten Saat- 
gutwirtichaften bezogen wird, jo werden auch in der Diebzucht die Vatertiere nicht der eigenen 
Wirtjchaft entnommen, jondern aus bewährten Buchten zugekauft. Bejondere Aufmerkjamteit 
wurde jeit 1895 auf die Hebung der beimifchen VBferdezucht verwendet. Der Berjuch, durch 
Kreuzung der im Lande vorhandenen durchichnittlich leichteren Stuten mit jchweren kaltblütigen 
Hengiten der Shirerafje zu Shwererem Material zu gelangen, jcbeiterte an der Vorliebe der bäuer- 
liben Wirte für leichtere, elegantere Pferde, und muste nach nabezu 2WOjäbriger Arbeit auf- 
gegeben werden. 

Die mit Aufgabe der Pferdezucht eintretende Verminderung des Pferdebejtandes ermög- 
lichte es, die infolge Migwachjes und der gejuntenen Wollpreife 1895 eingejtellte Schafbal- 
tung wieder aufzunehmen. Durch die Schafe werden auch die mehr als 10 ha baltenden Wege 
mit ihren Rändern und die Leeden (magere Weiden) gut ausgenußt. Wurde im FYabre 1893 
für ungewajchene Wolle nur nod 45 M. pro Fentner erlöft, jo betrug der Preis bierfür 1911 
bereits 7TIM. Die Nambouilletherde zählt 550 Stüd und fteht unter der Leitung des Schäferei- 
Direktors Heren Ökonomierat Adolf Henne in Wintersdorf. 
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Auch der Biegenbaltung wird jchon des berühmten Altenburger Siegenkäjes halber große 
Sorgfalt gewidmet. Die Milh von 20 Ziegen der Harzer Najje wird zujammen mit einem 
bejtimmten Prozentjat Magermildh zu Käje verarbeitet, der von den Abnehmern der übrigen 
Molkereierzeugnijje gern gekauft wird. 

Das Hauptgebiet der Viehzucht aber ijt die Rindviehzuät. Die guten Wiejen- und Weide- 
verbältnifje, wie die reichen und Jicheren Kleeerträge ermöglichen neben der Schafhaltung auch 
noch die Haltung eines Nindviehbeitandes von 140 Haupt, der, abgejehen von den Zuchtbullen, 
grundfäßlich aus der eigenen Zucht ergänzt wird. Die Herde gehört zum jhwarzbunten Niede- 
rungspieh. Zuchtziel ijt die Gewinnung vieler und fettreicher Milch neben kräftiger, guter KRörper- 
form und Fleiichanfag. Diele und fettreihe Milch ijt Hauptbedingung, weil die Mil in eigener 
Molkerei zu Butter verarbeitet wird, die in der nahen Nefidenz zu guten Preifen Abjat findet. 
Um die Leijtungsfäbigteit der Zuchttiere genau feitzuitellen, ijt die Herde einem Milchviehton- 
trollverein unteritellt. Das Ergebnis einer fünfjährigen Kontrolle war folgendes: 


Überficht Nr. 1. Zabresdurbfcnittsertrag pro Rub. 














Derbraucte Täglich 100 Futter- Futter- Bei Erzeu- 

























































5 2} 
- = 
5 e Zuttereinbeiten | pro Kubi einbeiten gaben fojten gung von 
a Nee 3 Fi ER PAR 2 3 = BESzES Inn Pr Ei; 
Sahır = | 2 IS I. | E |2|2,| 8 3 ae ine © 
4 Sa lee 2 = = 1238| = e|s 8 2 la 2 > ler ene 
© 9 u ee Be ee ee We er = En en) We er EZ, $ 
>| 2 |Eejeil5:|&|I8|& |3 522 2lel ae 
|: |22998|:|2| 7" @PFSE lee: ee 
= S © = et) a 
Zu 15) & 2 = | Gewinn 
kg u kg kg ke |ks | kg | kg vi Bi.| m. m. m.| m. | m 
1907/08 2494 5,14| 86,8|28,8| 78581557 1617 2174| 6,8 5,94|115 |3,99| 360 | 9,61276|239/299 2435| 60| 4 
1908/09 2444| 5,22 | 87,5/28,0| 7877|627 1898 2525] 6,7|6,9 | 96,8 3,46 | 312 |12,4 558[316/388 3521| 72| 5 
1909/10 2849| 3,23 102,2 27,9| 9255] 772 1747 2519| 7,8|6,9 |113,1 4,06 | 366 | 9,71271|277/542286| 65| 9 
1910/1113550) 3,28 121,4 27,4 110924] 647 2280 2927| 9,2.6,5 |113,8 4,14 | 373 | 9,5 261|315/400 339| 85 | 24 
1911/12 5109| 5,12 |107,3| 29,0 | 9692] 677 | 1870 2547| 8,5|5,2 |122,1|4,21| 381 | 9,0 2601278373500] 95 | 22 
Durh-) „. 
\« N 5 





Ichnitt / 

Kuh PVatria Kör-Nr. 165 gab 
1909/10 14794 2,99 158,3 30,5 14335] 902 | 1743 | 2645 [13,1|7,5 |181,2|5,98| 457 | 6,1 |184|292|575|443| 283 | 151 
1210/1115512 3,22 189,7 28,0 17117|849 | 2280 3129 [14,6|8,6 | 169,7 6,06 | 547 | 6,4 181|345/637/531 294 188 




















Dieje fortgejegte Kontrolle und ihre Ergebnifje find bejtimmend für die Auswahl der Tiere 
zur Zucht. Kühe mit ungenügenden Leijtungen werden gut angefleijcht an den Fleijcher ver- 
kauft, die anderen aber zur Zucht benußt. Um möglichit gefundes und insbejondere tuberkuloje- 
freies Vieh aufzuzieben, wird das Kalb am dritten Tage von der Kub genommen und mit Voll- 
milch genäbtt, die durch Erbiten keimfrei gemacht ift. Als Beifutter wird bejtes Wiejenbeu, 
Leinmebl und Weizenkleie verwendet. Von Anfang Mai bis Mitte Oktober jtebt alles Zung- 
vieb auf Dauerweiden. 

Die gleihen Grundjäße find mutatis mutandis bei der Schweinezucht maßgebend. Die 
Näbe der Stadt und die voltreiche Umgebung bedingen die Haltung eines fchnellwüchligen Majt- 
Ihweines. Das große weise Edeljchwein eignet fich gleich gut zur Zucht wie zur Maft. Einige 
2 Zuctjauen, im Freien gebalten, liefern die Ferkel, die, joweit fie nicht zu lohnenden Breijen 
verkauft werden, zur Majt aufgejtellt werden und mit 9-10 Monaten im Gewicht von 21, Bentner 
zum sFleijcher geben. Der Wert des Diehbejtandes pro Hektar landwirtichaftlich genugter Fläche 
betrug 1887/92 504 M., 1892/97 280.M. (Schafe abgefchafft), 1897/1902 338 M. (2 Zuchtbengfte 
aufgejtellt), 1902/07 288 M., 1907/12 356 M. 

‚an bezug auf das tote Fnventar drängt die heute im Zuge der Zeit liegende Flucht vor 
der ländlichen Arbeit den Wirtichafter zu einem immer ausgedehnteren Gebrauch der Majchine, 
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der Ausnußung von Dampf und Elektrizität. Während im FZabre 1888 der Betrieb an Majchinen 
außer einer Göpeldreijhmajcine nur noch einen Grasmäber benugte, wird beute majchinelle 
Kraft in ausgedebntem Make verwendet. Eine eigene elektrijche Anlage, wie auch der Anjchluf 
an eine Überlandzentrale machen für den Antrieb der jtehenden Najchinen den Landwirt von 
Menjchenbänden weniger abbängig. Und für die Feldbeitellung werden die neujten und beiten 
Majchinen beichafft. Dünger jtreuen, Säen, Haden, Mäben, Binden, Hatten, Wenden geichiebt 
durb Majcinen; ein elektriichb angetriebener großer Lanzichber Dreichjat liefert marktfertiges 
Getreide, bindet das Stroh zu Ballen und bläjt Kaff und Siede in den (Futterraum, wo es ge- 
braucdt wird. Der Elektromotor jchrotet, hädjelt, jchnigelt, fchleudert die Milch und verbuttert 
den Rabm. Wenn troß der hoben Aufwendungen für landwirtjchaftliche Najchinen das Geräte- 
fapital pro Hektar landwirtjchaftlicd benugter Fläche (es betrug 1892/97 154M., 1897/1902 
116 M., 1902/07 107 M. und 1%7/12 106 M.) zurüdgegangen ift, jo bat dies jeinen Grund in 
der etwas jcharfen Abjchreibung, die aber in der rajchen Abnußkung und dem jchnellen Deralten 
der landwirtichaftliben Mafjcinen ibre Berechtigung findet. Und zum anderen wird damit nur 
die Tatjache von neuem bejtätigt, daß der Gerätebedarf auf die Flächeneinbeit bezogen, mit 
zunebmender Betriebsgröfe fällt. Wie oben erwähnt, ift ja die Größe des Betriebes nicht die 
gleiche geblieben, jondern bat fich nabezu verdoppelt. Es mußte aljo, um Vergleihszablen zu 
gewinnen, immer auf den Hektar bewirtichaftete Fläche zurüdgegangen werden. So audy bei 
allen folgenden Überjichten 

Wenn nun troß der ausgedebntejten Verwendung von Najchinen es nicht gelingen will, 
die Ausgaben für Löhne berabzumindern, jo bat dies feinen Grund in den fteigenden Löhnen 
der Anduftriearbeiter, die zumal in den aufregenden Zeiten von Wablkämpfen auch die Land- 
arbeiter zur Forderung höherer Löhne aufreizen. Bei den Bauern der Nachbarjchaft find die 
Löhne für männliches Gejinde von 1884—1%9, alfo in den legten 25 Fahren um rund 50%, 
beim weiblihen jogar um 100% gejtiegen. Auf den Nittergütern gibt es fajt ein Gejinde mebr. 
Freie Arbeiter, meijtens eingejejjene Leute, ftellen dem Gutsbern gegen Tage- oder Wochen- 
lohn ihre Arbeit zur Derfügung. Hier im Betriebe werden nur verheiratete einbeimijche Leute 
beichäftigt, die keine Rojt erhalten. Über die Steigerung der Löhne gibt die Überfiht Nr. 2 auf 
©. 406 Aufihluß. Nur fei im einzelnen noch folgendes bemerkt. Es erbielten: 


a) Männer pro Woche: 


im Sommer im Winter in der Getreideernte 
3m Jahre 1888 . . 12,00 .M. 10,80 .M. 16,850 M. 
am Sabre 1912 . 17,50 M. 14,40 M. 27,00 .M. 
Steigerung . . .. 46% 35% 60% 


b) Weiber pro Tag: 


gm Babre 1888 .. 1,00 M. 0,0 St. 1,80 St. 
3m Zabre 1912 . 1,20 M. 1,00 M. 2,20 M. 
Steigerung . . ... 20% 10% 22% 


Während aljo hiernad die Männerlöbne mit dem Lohn des männlichen Gelindes in der 
Steigerung annähernd gleihen Schritt gebalten, find die Löhne der Weiber nicht in gleihem 
Mae wie die des weibliden Gejindes gejtiegen. Der Grund liegt darin, dag der Stamm der 
Tagelöbnerinnen von den Frauen der Gutstagelöhner gejtellt wird, an deren Lohnjteigerung 
fie naturgemäß Anteil haben. Sodann ijt ihre Bejchäftigung eine ziemlich jtändige, auch den 
Winter hindurch. 

Neben den Löhnen bildet der Anktauf von Robitoffen aller Art einen beträctlichen Teil 
der Betriebstojten, bejonders Futtermittel, Runftdünger und Saatgut. Näheres ergibt Überjicht 
Nr.5 auf ©. 406. 
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Auf den ha bewirtjcbafteter Fläce. 




















Ar. 2, Nr. 5. Ankauf von 
Beriode  Sebalt u. Lobn |Arbeiterverfiherung Kunftdünger Futtermitteln Saatgut 
M. | M. M. | M. mM. 
= — —— z —— = nn — —— | — 
1888/95 110,54 1,92 14,04 40,19 | 3,87 
1895/98 126,75 2,48 18,05 40,54 | 5,46 
1898/05 125,24 4,24 16,72 44,15 | 5,09 
1905/08 156,52 Ayo) 15,14 59,09 | 16,50 
1908/12 148,17 7,85 26,51 51,07, | 740 


Das jtarte Emporjchnellen der Düngerkojten jeit IS bat feinen Grund in den wejentlich 
erböbten Gaben. Während bis dahin von 100 ha Ader 29,5 mit. Stallmijt, 11,9 mit Ebilijal- 
peter und 58,6 mit Thomasmebhl gedüngt wurden, erhalten jett die Halmfrüchte eine mäßige 
Dolldüngung, ebenfo (auger dem Stalldung) die Hadfrüchte. Der Futterrübenjchlag wird mit 
25 Doppelzentner pro Hektar gekaltt. 

Den großen Aufwand an Arbeit und Dünger lohnt der Ader durch Erträge über den Neichs- 
durchichnitt hinaus, felbjtverjtändlich immer bedingt durch die Elimatijchen Derbältnifje (vgl. 
Überficht Nr. 4). 


Ne. 4. Ernte-Erträge in da. 























Beriode Weizen | Roggen Gerite | Hafer Kartoffeln 
1888/95 51,0 22,1 22,0 26,1 218 
1895/98 29,5 20,5 22,4 23,9 195 
1898/1905 26,9 25,9 21,4 22,6 136,5 
1905/08 29,8 24,0 2157 22,2 127 
1908/12 31,9 82,7 29,5 321 217,4 

Nr. 4 und 5. Einnabmequellen und Gejamtumjaß des Betriebes. 
Nr. 4, Einnahme pro ha aus verfauften Nr.5. Umfaß pro ha 

Periode Feldfrüchten Dieb Moltereierzeugnijjen Wolle Einnahme u. Ausgabe 

M. M. M. M. M. 

1888/95 116,10 94,25 49,41 75,70 505,18 
1895/98 165, — 95,52 41,52 - 558,42 
1898/05 120,20 101,08 42,90 - 497,40 
1905/08 170,70 120,54 61,27 669,92 
1908/12 179,20 126,26 70,84 55,80 689,51 


Au dem Nittergute Ehrenberg gebörte von alters ber auch eine Brauerei, deren Gejchäft 
aber 1909 ein benachbarter Großbetrieb übernabm.. Um die verbleibenden ausgedehnten Räum- 
lichkeiten nußbar zu machen, werden in den großen Kellern, wo einjt mächtige DBierfäfjer lagerten, 
jeßt auf langen Beeten jchöne weise Champignons fünftlicb gezogen und konferviert, jo- 
weit fie nicht in frijchem Zustande verkauft werden. Die erjte Fabresernte betrug 6500 kg. Die 
Konjerventüche, wo die Ebampignons eingekocht werden, nimmt nun aber auch andere Erzeug- 
niffe des Garten- und Objtbaues auf, um fie gleichfalls zu Ronjerven zu verarbeiten. Bon dem 
Brauereibetriebe ijt nur die Dampfmaschine nebjt Kejjelm übrig geblieben. Sie treibt jeßt 
eine große Dynamo, die den ganzen Wirtichaftsbetrieb mit elektrijbem Licht und elektrifcher 
Kraft verjorgt. 
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Der nabe den Brauereigebäuden liegende Teich ift zwar nicht der einzige, es gebören deren 
noch 4-5 zum Gute; ihr Anteil am Ertrag der Wirtjchaft ijt aber verhältnismäßig gering. Da- 
neben jchäßt jie der Naturfreund als Zierden der Landjchaft ebenjo wie die verjtreuten Wäld- 
Ken, die die Umgebung von Ebrenberg zu einem der lieblichiten Buntte des Vleigetales machen. 
Don den boben Bäumen des PVarkes verjtedt liegen um den alten Nitterfiß an den DBergbang 
gelehnt an die 50 Häufer, deren Bewohner teils Gewerbe treiben, die der Landwirtichaft dienen 
(Schmied, Wagner, Tijchler, Schujter, Fleiicher, Bäder, Krämer), teils, joweit jie nicht in den 
Fabriken der Stadt Altenburg arbeiten, den oben erwähnten Stamm eingejejiener Guts- 
tagelöbner bilden. Die meijten von diejen nennen ein Häuschen mit Garten ihr Eigen oder 
wohnen in Gutsbäufern. Und wenn die Jnduftriearbeiter fie nicht unzufrieden machten, jie hätten 
wirklich allen Grund, zufrieden zu jein. Denn abgejeben von den durch die Arbeiterverjicherungs- 
gejege gebotenen Aufwendungen (vgl. auch Überficht 2, dieje haben jih in 25 Jahren verfünf- 
faht!) und bei wirklich austömmlihem Lohn find unter Führung der Gutsberrichaft bier eine 
ganze Reihe von Wohlfabrtseinrichtungen ins Leben gerufen und gefördert worden. Eine 
Kleintinderjchule nimmt die Arbeiterfinder von 2—6 Yahren tagsüber in ihre Obhut, und zwar 
beinahe völlig Eojtenfrei. Eine Landpflegerin waltet mit grogem Segen ihres Amtes, gleichfalls 
unentgeltlich für die Leute. Dienjtbotenprämien juchen die Arbeiter möglichit lange in ihrer 
Stelle zu erbalten und jo das Verhältnis zur Dienjtberrichaft enger zu fnüpfen. Eine Spar- 
und Darlebnskajje gibt bequeme Gelegenheit zum Sparen und gewährt billige und langftijtige 
Darlehen. Einer Reihe von Arbeitern bat jie jchon zu einem eigenen Hauje verholfen. Auper- 
dem gewährt jie aus ihrer Wohlfabrtskajje ihren Mitgliedern Unterjtügung in Not jowie ein Be- 
gräbnisgeld. Eine Volksbücherei wie (Familien- und Unterbaltungsabende bieten geijtige An- 
regung, ein Frauenverein unterjtügt Kranke, Wöchnerinnen und Arme. Aljo überall jtreden Jich 
liebende Herzen und Hände aus, um das Los der mit irdiijhem Gut nicht Gejegneten zu bejjern. 
Möchten fie doch ergriffen werden, damit die Kluft, die durch unjer Volk gebt, überbrüdt werde 
zum Heile unjeres geliebten deutichen DVaterlandes. 


Dbermolbig. 


bermolbiß liegt bei Rofit im Ojtkreife des Herzogtums Sachjen-Altenburg. Neeres- 
böbe 170 m. Die bäuerlibe Wirtjchbaft des Befigers Rurt Göpel ijt jeit 1826 
in der Familie; jeit 1898 bat fie der jegige Befiger. Bei der Übernahme batte 
das Gut eine Größe von 44 ha, durch verjcbiedene Zutäufe ijt es jett auf 54 ha 
gebracht. Außerdem find noch 10 ha binzugepachtet, jo daß zujammen 64 ha 
bewirtjchaftet werden. Davon jind 52 ha Aderland, 41, ha Wiefen, 51, ha AYungpieh- 
weiden und das Übrige Garten- und Objtbauanlagen. Die 





yelder find in 4 ha große 
Schläge eingeteilt. Eine geregelte Fructfolge konnte bis jegt nicht eingehalten werden, da die 
Felder von 1890 ab teilweile dem KRoblenabbau unterlegen haben. Don dem Unterirdijchen 
der Roblenfelder find 1892 59 altenburgijche Ader (1 altenburgiicher Ader = 64 a), pro Ader 
zu 5600 M., verkauft. 1905 bat der jetige Befiger weitere 5 Ader zu 5000 M. pro Ader verkauft. 
Es find gegenwärtig etwa noch 15 Ader Land mit unverfaufter Roblenunterlage vorhanden. 
Der Preisunterjcbied zwiichen 1892 und 1905 erklärt jich daraus, daß nach dem älteren Rauf- 
vertrage der Beliter die abgebauten Felder nach dem Eingeben der Brüche jelbjt einebnen muß, 
wäbrend neuerdings die Felder von den Grubenverwaltungen eingeebnet zurüdgegeben werden 
müjjen. Für (Felder, die gegenwärtig abgebaut werden, bezablen die Gruben pro Ader und Fahr 
120 .M. Bacht fo lange, bis jie wieder in Rultur genommen werden können. Die Mächtigkeit des 
Roblenflözes jehwantt bier zwijchen S—14 m. Es werden durchjchnittlich gebaut: 13 ha Weizen, 
7—8ha Roggen, 10 ha Hafer, 2ha Gerjte, 6—7 ha Klee und Luzerne, 5—6 ha Rartoffeln, 5ha Run- 
felrüben und feit 1911 2—5 ha Zuderrüben. rüber wurde ausjchlieglich Getreidebau getrieben, 
aber infolge der Andustrialifierung der biefigen Gegend wird jett mehr Futterbau und Rartoffel- 
bau betrieben, wodurch eine jtärkere Diebbaltung möglich ift. Es werden gebalten: 5—6 Bug- 
pferde, 1 Baar Zugochjen, FO Milchkübe, 1-2 Buctbullen, 20—25 Stüd Jungvieb und 12—15 Zucht- 
jauen. Bon dem Nindvieh find 18 weibliche Tiere in das Zuchtbuch der Altenburgijchen Herd- 
buchgejellfchaft für jhwarzbuntes Niederungsvieh eingetragen. Kälber werden meijtens zur Zucht 
verkauft. Es werden nur bejte Bullen importiert, in legter Zeit aus Oftpreußen. Die Herde ift einem 
Milchkontrollverein angejchlojjen. Die Milchleijtung ift in den legten Fahren im Durchjchnitt pro 
Kopf und Fahr um rund 500 Liter gejtiegen. Bon der gewonnenen Milch werden ungefähr 3, als 
Ftischmilch in der naben Stadt Altenburg verkauft, die übrige wird verbuttert und die Magermilch 
zur Zungviebaufzucht verwandt. Der Wert des Rindviebbeftandes ift von 10 000M. im Fahre 
1895 auf 22000 M, in der Gegenwart gejtiegen. Die Schweine werden meijtens als Ferkel ver- 
kauft. Außerdem werden 4050 Stüd jährlich gemäftet. Der jährliche Ferkelverkauf ift von 50—60 
in früherer Zeit auf 200— 250 geftiegen. An Düngemitteln werden jäbrlich für 3000 M., an Futter- 
mitteln für SO00—-9000 M. zugetauft. Saatgut wird alle 5-4 Fabre gewechjelt. Die je- 
baften Arbeiter werden 
hier infolge der fort- 
Ichreitenden Anoduitrie 
immer jeltener, ent- 
weder jind dies noch alte 
Arbeiter oder jüngere, 
die Jich im Bergbau ibre 
Gejundbeit gejchädigt 
haben und fich dann bei 
der gejunden LYandarbeit 
wieder erbolen wollen. 
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MWirtjchaftsbof des Bejikers Göpel. 














Herrenbaus Hainjpiß. 


Hainjpig. 


Jainipig ijt ein Nittergut bei Eijenberg im Herzogtum Sacjen-Altenburg. Das 
Gut ist durch Erbjchaft in den Befit von Sanitätsrat Herren Dr. Arnold Schmidt in 
Leipzig-Plagwig nach dem im August 1912 erfolgtem Tode des Herten Gebeimen 
Okonomierats Albert Dollfad auf Cospuden bei Leipzig übergegangen. Diejer 
batte es von feinem Bruder Dr. Baul Volljad, der Zurift und Nittmeijter d. N. 
war, getauft und war 22 Zahre Befiter desjelben. Gleich nach jeinem Rauf wurde es an Richard 
Schmalz verpactet. 

Während feines Befites find die einjchneidenditen Veränderungen, wie Separation und 
Dränage, durchgeführt worden. Dorber haben die Bejiger oft gewechjelt und das Nittergut 
meijt als auszujaugendes Derkaufsobjekt benußt. Unter den VBorbefigern war eine kleine Brauerei 
im Hauptbetrieb. Es wurden da oft nur 3 Baar Ocjen zum Dertrieb des Bieres und 4—6 Rübe 
gehalten. Die Brauerei wurde noch zu Anfang meiner Bachtperiode betrieben. Sie ging aber 
fchnell ein und it zu einer Gajtwirtichaft umgewandelt worden. 

Rittergut Hainjpig liegt an der Eifenbabn Zena— Eijenberg— Erofjen. Hat jeit 1906 Eijen- 
babnitation, Bojt und Telepbon. Hainjpit liegt 260—500 m über dem Meeresjpiegel an den 
nordöjtlihen Ausläufern des Thüringer Waldes. Das Klima it raub. Die Negenmenge beträgt 
im Durchjchnitt 680 mm (1905: 763,5 mm, 1911: 585,7 mm). Pas Gelände ijt bügelig. Die 
Bodenverbältnifie find jebr verjchieden. Ganz jchwere Ton- und Lettenböden mit Mufchelkalt- 
formation wechieln mit aufgejhbwemmten jüngerem Lebmgeröll und mittlerem Bundfanditein. 
Das Grundwajjer jtebt boch, ändert jich aber jebr nach den DWitterungsperbältniffen der 
Zabre. 

Rittergut Hainjpit ijt 187,59 ha groß. Davon find 100,65 ha Feld, 29,92 ha Wieje und 
Weide, 1,25 ha Gärten, 0,78 ha Hofraum, 15,79 ha Teiche, 39,02 ha Wald, Park und Wege. 

Die Feldichbläge werden jo bewirtichaftet, daß möglichit nach einer Halmfrucht eine Blatt- 
frucht folgt, regelmäßig nach 7 Zabren aber Rotklee. Da alle Böden kalkhaltig find, ift der Futter- 
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bau ziemlich fiber und die Grundlage der Einnabme durch die Viehwirtjchaft indirekt. Die 
Ihweren Tonböden tragen feine Hadfrüchte; bei diefen wird mit gutem Erfolge noh Brache 
gebalten. 

Hainjpig it in jenem Betrieb jehr mannigfaltig. Von Halmfrüchten werden Weizen und 
Hafer bevorzugt; von DBlattfrüchten auger jtarfem Klee- und Luzerneanbau Rüben, wenig 
Rartoffeln. Auf 11% ha wird ein Stüd Großpieb mit feinen Rraftfutterbeigaben ernährt. Neben- 
bei wird Forjt- und Teichwirtjchaft betrieben. 

Spezialzüchtereien und -betriebe gibt es nicht. Nindviebzuct ijt bevorzugt. Es wird 
jhwarz- und rotbuntes Niederungsvieb gezüchtet, in der Hauptfahe auf Milch- und Dünger- 
gewinnung. Obne gute Stallmijtunterlage ijt auf diefem fchweren und fetten Boden keine aus- 
reichende Ernte zu erzielen. Darin ijt von den früberen Befigern ftark gefündigt worden. Wenn 
die Diebhaltung eine bejjere Rente abwerfen würde, und wenn fie gegen Seuchen ujw. bejjer 
gejichert wäre, könnte fie noch vermehrt werden. 

Herr Geb. Ökonomierat Volljad beantragte 1890 die Separation. Dieje wurde 1896 nicht 
nur zum Gegen des Nitterguts, jondern jämtlicher Bauerngüter und Häuslerfelder beendet. 
Nah der Separation wurden vier Fünftel der Feldfchläge dräniert. 


grund. 

Bei dem fortwährenden Wechjel der Beier war der Diebitand fehr vernachläjjigt worden. 
Dieje verkauften lieber das wenige Strob und Heu. Zebt werden 45—50 Rübe gebalten und 
einige 50 Stüd Zungvieh. Eine Kuh wiegt durchfchnittlich 500-600 kg und bringt rund 9 kg 
Milch pro Tag. Schweinezucht wird ebenfalls betrieben, es werden Landjchweine mit englifchen 
Ebern gekreuzt und nach 11 Monaten mit 2—3 FZentnern verkauft. Aller Verkauf von Dieb 
gejhieht direkt an den Zleijcer. 

Als ih das Gut pachtete, gab es I Prillmajchine, nebjt einer jehlechten Göbeldrejchmafcine. 
Jet find im Betrieb 1 große Göpeldrefhmafchine, die nächitens zu elettrifjhem Antrieb ein- 
gerichtet wird, 1 Binder, 1 Ablegemajchine, 2 Grasmäbmafjchinen, 1 Hadmajcine, 1 Sadjicbe 
Drillmafchine, 1 Düngerjtreumaschine, 1 Heuwender, 1 Pferderechen, 1 Zentrifuge, 1 Scheiben- 
egge vorhanden. 

Nächitens betommen wir Licht und Kraft von der Überlandzentrale Jena. 

Zährlich werden neben ca. 35 000 Zentnern Stallmijt noch für 33500 M. künftliche Dünge- 
mittel gejtreut, meijt in Form von Ammoniakt-Superpbospbat, für 5—6000 M. Futtermittel 
und für 5—600 M. neues Saatgetreide zugekauft. 

Es wird bier noch mit biejigen Leuten, ohne Polen ufw., gearbeitet. Troßdem die Arbeits- 
zeit jeit ca. 4 Zabren um eine Stunde pro Tag gekürzt worden ift, find die Löhne in den le&ten 
20 Zahren wenigijtens um 100 %, bei Stallperfonal fogar um 180 %, gejtiegen. Ein Anfpänner 
erhält jährlich rund 1000-1200 M., 1, Morgen Rartoffelland, ebenjo viel Wieje, freie Bearbeitung 
jeiner und feiner zugepachteten Felder, freie Holz- und Torffuhren. Ein Oberjchweizer, der 
einen Unterjchweizer halten muß, ca. 3000 M. einfchlieglich Kot und freier Wohnung. Ein 
Tagelöhner 2,50 M. im Tagelohn, im Attord 3—4 M., nebjt 1, Morgen Rartoffelland, etwas 
Dieje und freie Fubren für Feuerung. Eine Frau 1,10—1,50 M., im Attord 2—3 M. und YA 
Morgen Rartoffelfeld. Mägde 200-300 M., freie Wohnung und Rot. Die Nähe der indujtrie- 
reihen Stadt Eifenberg bat die Löhne jehr in die Höhe gebracht. Leider wollen fi nur no 
wenige der Landwirtjchaft widmen. Während der letten 20 Zabre babe ich beobachtet, daß von 
den konfirmierten Zungen taum vier als Rnechte gingen. Während in den erjten Seiten meines 
Hierfeins die konfirmierten Mädchen fich als Mägde vermieteten, gebören jeit etwa 4—5 Jahren 
diefe Fälle zu den Ausnahmen. Landwirtichaftliche Arbeiten will keine mebr verrichten, jie 
geben lieber in die Stadt. Auch die eingerichteten Rochjhulen haben bier in den ländlichen 
Kreifen nicht jegensteich gewirkt. Die Mädchen glauben, jofort eine bejjere und feinere Stellung 
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als Köchin in der Stadt zu befommen und find für das Land verloren. Zn diefer Beziebung 
jebe ich für biejfige Derbältnifje, was landwirtjchaftliche Arbeiter anbelangt, jebr jehwarz in die 
Aukunft. 

Die Erträge der Felder und Wiejen haben jich, dank der Separation, der Dränage, der 
Einführung fünjtliber Düngemittel, verbunden mit bejjerer Stallmijtpflege und bejjerer DBe- 
arbeitung der Felder, jebr gehoben. Seit 20 Fahren wird in hiefiger Gegend mindejtens noch ein- 
mal joviel als früber erbaut. Die DBodenerträge lajjen jih aber durch bejjere Bearbeitung, 
Anwendung zwedentiprechender Düngemittel, zwedentiprechenden Saatguts immer noch mebr 
beben, jo daß ich jicher glaube, da Deutichland 120 Millionen Ntenicen ernähren kann, wenn 
jfih wieder mehr Menjchen zwedentiprechend der Landwirtichaft widmen. 

Im legten l4jäbrigen Durchjchnitt wurden pro Hektar erzielt: 


Weizen 2150 kg 
Noggen 1700 ,„ 
Gerite 2100 „ 
Hafer 2060 


Futterrüben 60000 
Rartoffeln 20000 

Sämtliche Feldichläge werden alle 315 Fahre mit Stallmijt gut gedüngt. Die Erträge haben 
jich in den legten 50 Fahren mindejtens um 100 % erböbt, ebenjo die Wiejen- und (Futtererträge. 

Derfauft wird jämtliches Getreide mit Ausnabme des Hausbedarfs und des DViebfutters. 
Auctvieb wird fajt nicht verkauft, nur Schlachtvieb, außerdem viel Geflügel und Eier. Die 
Einnahme aus der Molkerei bat jich in den legten 15 Jahren fajt um 14 000 .M. pro Zabr ver- 
mebrt. Molferei und DViebhverkauf find die Haupteinnabmen des Gutes. 

Während der Durchjchnitt an Einnahmen 1895/98 56 299 M., der Ausgaben 54 125 M. 
betrug, jo daß ein Wirtjchaftsreinertrag von 2176 M. blieb, bat jih der Purchichnitt der Ein- 
nahmen von 1908/11 auf 64 555 M., der Ausgaben auf 56 7IWVO M. geboben, jo daß jeßt ein Wirt- 
ihaftsreinertrag von 7765 M. blieb, ausschließlich des jährlihen Pactbetrages von SS0O0 M,, 
welcher in den Ausgaben verrechnet ijt. 

Für Objt und Gemüfe find die Abjagverbältnijje hier wenig günjtige. Ebenfo ijt die Teichwirt- 
ichaft jchlecht, eine Folge der rauben Lage und des hoben Pachtes. Holz wird durchichnittlich 
jährlih für 750 M. verkauft. Es bejtebt in der Hauptjache aus Nadelbolz. Das Holz wächit jehr 
gut. Es jind recht günjtige Anpflanzverjuche mit fünjtlicher Düngung gemacht worden. 

Die Arbeiterverbältniife, die ich bereits erwähnt babe, jind jcehwierig, aber nicht unüber- 
windlib. ch arbeite nur mit jeghaften, freien Arbeitern, die teils in Arbeiterwohnungen des 
Rittergutes wohnen, teils jelbjt Haus, Garten und Feld haben. Alle erhalten Kartoffelland und 
etwas Wieje. Sehr viel fommt es dabei auf das Gefchbid des Arbeitgebers an und darauf, day 
diefer lange angejejjen ijt und die Arbeiter perjönlich fennt. 

Leider find während meines Hierjeins drei Bauerngüter eingegangen. Eins hat das Rittergut 
angekauft, zwei die biefigen Bauern. Ein Gutsbejiger ging mit jeiner (Familie als Anfiedler na 
Wejtpreugen. Awei haben, troß allen Abredens und trogdem jie Kinder haben, ihr Anwefen 
verkauft, weil die Kinder mit den landwirtichaftlichen Arbeiten nichts zu tun haben wollten. Es 
ist dies jebr zu bedauern, weil dadurch kleinere jelbjtändige Erijtenzen dem Orte und dem Lande 
verloren geben. 

Dank einer größeren Stiftung von ah Geb. Ötonomierat Volljad, ann zum größten Teil 
von den FZinjen derjelben eine KYandpflegerin des Herzogin-Agnes-Vereins für Hainjpig und 
Umgebung gebalten werden, die jebr gensteie wirkt. Bon demjelben Herrn ijt noch ein Kapital 
gejtiftet worden, dejien Zinjen armen Bewohnern des Ortes zur zeitweiligen Belegung eines 
Bettes im Fobanniter-Rranktenbaus in Eijenberg zugute fommt. (Ferner erhalten aus der Pa- 
tronatsitiftung desjelben Herrn treue und langjährige Arbeiter des Nittergutes Jährlich zu Weib- 
nadten die Zinfen, ebenjo auch die Gemeinde und Kirche Zinjen zur Verjchönerung des Dorfes 
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und der Kirche. Am Orte jelbjt gibt es einen Frauenverein, der fich der Pflege innerer und 
äuperer Mifjion in unjeren Kolonien widmet. Ym Winter werden monatlich zwei Abendunter- 
baltungen mit Frauen und Mädchen unter Beteiligung der Mägde gebalten. Meine Frau jtebt 
an der Spite diefes Vereins unter dem Brotektorate der Beligerin des Nittergutes, Frau Sani- 
tätsrat Dr. Schmidt. Diejer Verein wirkt jebr jegensteich. 

Seit einigen Jahren haben wir eine Schuljparkajje eingerichtet, die recht gut erzieberijch 
wirkt, und den Sparjamteitsjinn der Kinder wedt. Eine kleine Schulbücherei wird auch von Er- 
wachjenen im Winter fleißig benugt. Jm Winter bat jich auch ein Gejangverein gebildet, ebenfo 
erijtiert ein Nadfahrverein und leider auch ein fozialdemofratischer Turnverein für Knaben im 
Alter von 15—19 Fahren. 

Keine Gegend des Herzogtums bat wohl foviel Urjache mit der fegensreichen, friedlichen 
Regierung unferes allverebrten Kaijers zufrieden zu fein, wie diejer Bezirk. Die Kriege früherer 
Babrbunderte haben alle in diejer Gegend fürchterlich gewütet und Bewohner und Land voll- 
tändig ausgejogen. Noch vor 100 Fahren haben bier Franzojen und Nufjen jchredlich gebauft. 
am SDjährigen Krieg ijt alles abgebrannt und alle Urkunden und Altertümer vernichtet 
worden. Erjt nachdem wir ein geeinigtes Deutjchland haben, hat die Gegend angefangen, fich 
zu erholen, und unter der Negierung Seiner Majejtät, unferes verehrten Kaifers, ijt ein ge- 
wijjfer Wohljtand wieder eingetebrt. 

NRibard Schmalz, Rittergutspächter. 

















Mirtibaftsbof des DBefigers DVoigtritter, 


Molsdorf. 


olsdorf liegt an der Gerataljtrage im Herzogtum Gotha, 12 km von Erfurt und 
9 km von Arnjtadt entfernt. Meeresböhe 270 m. Das bäuerliche Anwejen des 
Bejiters Mar Voigtritter wurde 1874 von jeinem Vater in der Größe von 
55 ha erworben. Durch Zukauf und Zupachtung ijt bis 1888 die landwirtfchaft- 
lich benußte Fläche auf 50ha vergrößert worden. 1905 ging die Wirtfchaft auf den 
jegigen Befiger über. Die zum Betrieb gehörigen 50 ha Ländereien find ausjchlieglich Aderland, 
in Schläge von je 2 ha eingeteilt. Während vor 1S90 Brache mit Dreifelderwirtjchaft gebalten 
wurde, it jeitdem die VBrache gänzlich ausgejchaltet und durch den Anbau von Zwifchenfrucht 
erjegt und eine Fructwechjelwirtichaft eingeführt. Seit 1894 werden Zuderrüben gebaut. 
Der Anbau beträgt 10 ha Weizen, 9 ha Hafer, 11 ha Gerjte, 6 ha Rüben, 5 ha Kartoffeln, S ha 
Klee, 2 ha Erbjen und 1 ha Bohnen. An den letten Fahren ijt mit dem Anbau von Rübenjamen 
begonnen worden. Ein Teil der Hülfenfrüchte wird als Saatgut verkauft. An Dieb find vorban- 
den: 5 Bferde, 2 Zugochien, 15 Milchkühe, 8 Jungrinder und 25—50 Schweine. Der Vater des 
jegigen Befigers bat jeinerzeit teures reinrajjiges Zuchtmaterial der Simmentaler Nafje ein- 
geführt und den Zucht- und Nubwert des Nindviebbeitandes auf eine anjebnliche Höhe gebracht. 
1900 wurden durch eine Feuersbrunft die Ställe und Scheunen mit jämtlichen Futtervorräten 
vernichtet, jo daß die Zuchttiere verkauft werden mußten. Nach Wiederaufbau der Gebäude 
ijt der Befit zum Milchverfauf übergegangen und bat für dieje Art der Nußung Franten- und 
ihwarzbuntes Niederungspieb angejchafft. Der Erjat findet durch eigene Aufzucht jtatt. Pie 
über den Bedarf aufgezogenen Rinder werden tragend verkauft. Der Vater des Beligers jchaffte 
die erite Getreide- und Srasmäbmajcine in der ganzen Gegend an. 1889 fam eine Milchzentrifuge 
binzu. An künjtlichen Düngemitteln werden jährlich für 1215 M. verbraucht. An Futtermitteln 
werden für 1199 M. zugekauft. Jn der legten Beriode gelangte jelbitgebaute Wintergerjte mit 
zur Derfütterung. An Saatgut wurden 1911 für 605 M. zugekauft. Die Ausgaben für Arbeits- 
löbne find von 1182 M. in der Zeit von 1874—1887 auf 5712 M. in der Zeit von 1902—1910 
gejtiegen. An Getreide werden jährlich verkauft gegen 450 FZtr. Weizen, 500 FZtr. Gerjte und 

0 Str. Hafer. Der durchichnittliche Fabreserlös aus den Feldfrüchten ift von 5145 M. 
von 1874—1887 auf 12 300 M. von 1905—1910 geitiegen. Für Schlachtvieb (Schweine und 
Rinder) werden 5781 M., für Milch, Butter und Räje 5494 M. und für Geflügel und Eier 174 M. 
eingenommen. Bis 1895 find in der Wirtjchaft nur einbeimijche Leute bejchäftigt gewejen. Geit- 
dem mußten von Fahr zu Jahr mebr ausländifche Arbeiter mit eingeftellt werden. Lettere jteben 
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im laufenden Fabr zu den einbeimiichen im Derbältnis von 1:4. 





© 
oO 
1} 
ei 
in 


Dr. Rod, Gotba. 











Der Schulzenbof des Schultheigen Neinbardt. 


Deubach. 


1 cubach ijt eine Gemeinde im Herzogtum Sacjen-Gothba. Meereshöhe 570 m. 
Der bäuerliche Hof des Schultbeigen Nihard Neinhardt ijt |chon feit einigen 
Zahrhunderten im Befit der Familie. Er beift „Der Schulzenbof“, wohl des- 
balb, weil auch die Vorfahren des Beliters Schultheigen des Dorfes Deubadh 
waren. Der Hof bat leichten Boden, liegt doch der ganze Ort im Gebiete des bunten 
Sandjteines. Der Betrieb umfast 44,04 ha, davon entfallen auf Aderland 16,26 ha, auf Wiefen 
5,84 ha, auf Wald 22,27 ha, auf Zehden und Gewäljer 1,67 ha. Die Wirtjchaft ift eine Dreifelder- 
wirtichaft: Noggen, dann Hafer und Gerjte, dann Sommerfeld, von jeder Fruchtjorte ca. 5,4 ha 
Anbauflähe. Der Charakter der Wirtjchaft it Land- und Forjtbetrieb. Dei der Rindviebzucht 
wird bejonderer Wert auf die Züchtung von Fungpieh und Stieren, die zum Anjpannen gebraucht 
werden, gelegt. Anfolge der höheren Erträge in den le&ten Fabrzebnten können durchjchnittlich 
20 Stüd Rindviehb gebalten werden. Sobald die Überlandzentrale fertiggejtellt ift, wird der 
Anfchlug beantragt werden. An fünjtlichen Düngemitteln werden zugefauft: 20 dz Thomas- 
mebl, 10 dz Rainit, 10 dz Superpbospbat 9X 9, 5 dz Ebilijalpeter. An Futtermitteln werden 
zugetauft: 50 dz Baummwolljaatmebl für 900 M., 25 dz Leinmebl für 400 M., 25 dz Rapstuchen 
für 250 .M., 25 dz Weizentleie für 550 M. Für Löhne werden jährlih 750 M. und zwar für 
I Rnedbt 5SIOM., 1 Magd 150 M. und für Tagelöhner SOOM. ausgegeben. Die durchfchnittliche 
gahresernte beträgt bei Roggen 125 dz, bei Hafer und Gerjte 150 dz, bei Kartoffeln 200 dz, 
bei Runkeln 100 dz und bei Erbjen Id dz. Es werden durchjchnittlich jährlich verkauft: 75 dz 
Roggen für 1500 M., 50 dz Hafer für 1000 M., 50 dz Kartoffeln für 300 M. Durch Derkauf 
von Zuchtvieb wird eine durchjchnittliche Einnahme von 1000 M., von Schlachtvieb 1000 M., 
von Butter 500 M,, von Eiern IOOM. erzielt. Die Waldung bejteht zum Teil aus Eichen-, zum 
Teil aus Nadelwaldung. YZn der Eichenwaldung wird zur Gewinnung von Eichenlobe alle 
9 Fahre Schlag gebalten; in der Fichten- und Riefernwaldung wird 50 jähriger Beitand gejchlagen. 
Der jährliche Ertrag beläuft jich dDurchichnittlich auf OO M. und zwar an Baubolz auf 150 M., an 
Brennbolz auf 100 M., an Eichenlobe auf 150 M. 





Dr. Roc, Gotha. 














Anfiht von Friedrihswertb (Thüringen). 


Friedrichswerth. 


riedrichswertb und die mit der Domäne vereinigten Wirtichaftsbetriebe zu Neu- 
franfentoda, Sonneborn, Metebach, Wangenbeim und Dölljtädt liegen in Sachien- 
Coburg- Gotha. 

Etwa auf balbem Wege zwilchen Gotha und Eijenach an der Halle—Frant- 
furter Bahnlinie ragt Ichroff über dem grünen Wiejental ein langgeitredter, beller, 
fteiler Hang: der jagenumwobene Hörjelberg, Frau Venus’ lodender Ninnefis, durch die Tann- 
bäujerfage allgemein befannt. Don dem edigen Schußbaus auf der Höhe genießt man einen 
großartigen Ausblid auf den Thüringer Wald, von dem burggefrönten Eifenach weitlich über das 
Majfiv des Anjelberges im Süden bis nach den böchjten Erhebungen öjtlicb mit dem lieblichen 
Dorlande. Wendet man jib nach Norden, jo jchweift der Blid über eine in janften Wellen aus- 
gebreitete Hochebene, deren belle, bunte Fluren von dunkelen Waldjtreifen umjäumt und durch- 
zogen find, dazwilchen verjtreut größere und kleinere, mit ibren leuchtenden Fiegeldächern freund- 
li anmutende Dörfer. Aus einem diejer hebt jich ragend in jtolzer Höbe mit bellen Wänden 
ein großes, zweiflügeliges Schloß: Friedrichswerth. 

Herzog Friedrich I. von Sachjen-Gotha fand an dem Orte Erffa, der an die Stamm- 
burg der fFreiberen von Erffa anlebnte, jolchen Gefallen, daß er im FJabre 1677 die Burg jamt 
dem zugebörigen Nittergut erwarb und zu Ehren jeiner eriten Gemahlin Nagdalena Sybille 
in zebnjäbriger Arbeit ein großes Lujtichlog mit ausgedehnten Parkanlagen eriteben lieg. Ein 
tragiiches Gejchid gönnte ihm nur wenige Fahre Freude an der Schöpfung, der er feinen Namen 
gab, dann folgte er Are Gemahlin, welche die Vollendung Friedrihswertbs nicht mebr erlebt 
hatte, in den Tod. Das ebemalige Rittergut, zu dem jchon Frankenroda gebörte, wurde Rammer- 
gut und achtet, Unter den Bächtern war es namentlich die Familie von Hagen, die lange 
Beit die Bewirtichaftung innebatte. Die jchböne, neue Gujtav-Adolfskirche, 1855 —1S60 vom Do- 
mänenrat Eduard von Hagen und jeiner Gattin Wilbelmine von Hagen, geb. von Hagen erbaut, 
jichert der Familie ein dauerndes Gedenken. 1869—1881 wurde Otto Ludloff Pächter, dem im 
Jahre 1881 Nichard Kleemann aus Kannawurf folgte. Bon diefem übernahm am 15. März 1885 
der jegige Bächter, Domänenrat Eduard Neper in Zeilion die Domänen Friedrichswertb und 
Neufranfentroda. 

Seczebn Fabre hindurch wurde nun zunächit unter Einjegung reger Tatkraft und Aufwendung 
erheblicher Mittel verjucht, eine intenjive Bewirtichaftung durchzuführen, alle Errungenichaften 
der Wilfenichaft und Technik auszuprobieren und den Betrieb auf die Höbe jeiner Yeijtungs- 
fäbigkeit zu bringen. Als dann die Ausdehnung der Bflanzenzucht, namentlich größerer Rüben- 
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famenbau, zu einer Dermebrung des Areals nötigte, wurden im Jahre 1901 das fajt angrenzende 
Rittergut Sponneborn I, 19053 und 195 die nahegelegenen Nittergüter Wangenbeim (Schiefer- 
ichloß, Notebof, Hannoveriches Gut) und das Landgut Metebac binzugepactet. Frübjahr 1912 
folgte noch das Rittergut Sonneborn II und die Herzoglihe Domäne Dölljtädt. Während erjteres 
unmittelbar an fchon bewirtichaftetes Land anjtößt, liegt legtere etwa 21 km in der Luftlinie 
weitlic, jenfeits der Wafjerjcheide zwijchen Elbe und Wefer an dem bügeligen Rand des Anjtrut- 
tales und bat einen loderen, tiefgründigen, wärmeren Boden und ein mildes Klima, jo daß es 
der Zucht empfindlicher und anjpruchsvollerer Gewächje dienen fann, Die erjtgenannten Güter 
liegen aber fämtlich unter gleihen Bedingungen und bilden zwei mit der Peripherie faft anein- 
ander ftogende Landringe im Tale der Nefje, einem Nebenflug der Hörfel, jowie an und auf 
den beiderjeitigen Höhen. 

Don 260 bis 400 m über N.N. erjtreden fich die Ländereien und weijen durch dieje Höhen- 
unterfchiede jcbon binfichtlich der geologifchen Unterlagen jtarte Berfchiedenheiten auf. Zn den 
Tallagen ijt tiefgründiger Lößlehm angejhwemmt. Sobald aber das Gelände anjteigt, bilden 
Mufcelfalt und Reuperverwitterungen die Unterlagen des Rulturbodens, der zunächjt noch tief- 
gründig, aber bindig und ftart wajjerbaltend, mit dem Erreichen der Höhenzüge immer flacher 
wird und jchließlich nur noch aus magerem Kalkjteinboden bejteht. Wo auf flacher Hochebene der 
Mufcelkalt zu Rulturboden verwittert, entitebt ein jebr zäber, bindiger, |chwerer Tonboden, der 
jehr unduccbläflig iit und dejjen Bearbeitung erbeblihe Schwierigkeiten madt, wie es 3.3. in 
Frankenroda der Fall ijt. Allgemein bieten mithin die Ländereien Friedrichswertbs jowohl in der 
Adertrumme wie in der Bejchaffenbeit des Untergrundes jenes abwechjelungsteiche Gemijch, 
das für Thüringen cbarakteriftiich ijt und die jtändige Durchführung einer rationellen Bodenkultur 
fajt unmöglih madt. Damit verbunden ijt eine beträchtliche Erfcehwerung der Wirtjchaftsführung, 
die die Durchführung einer geregelten Fruchtfolge empfindlich jtört und eine erhebliche Verteue- 
rung aller auszuführenden Arbeiten mit fich bringt. 

Die Elimatijchen Derbältnifje tragen feineswegs dazu bei, die erwähnten Schwierigkeiten 
zu mildern. Nach einem barten, kalten und vielfach jchneereichen Winter beginnt jpät das kühle 
Frühjahr. Da die Thüringer Hochebene nad Ojten bin ungejchüßt liegt, treten die mit öjtlichen 
Winden verbundenen jebr jtarten Temperaturerniedrigungen oft ganz plößlich auf, und einzelne 
Fröjte im Mai find ziemlich bäufig. Der Sommer ift mäßig warm und feucht. Fhm folgt ein 
jehr kühler Herbit, in dem fich die Arbeiten jtets zufammendrängen. 

Die jährliche Niederichlagsmenge beträgt nach 2Ojährigem Durchichnitt 595 mm, die in 170 
Niederichlagstagen fallen. Durch den vorgelagerten Thüringer Wald werden die warmen füd- 
lihen Winde aufgebalten und abgekühlt, und bei der vielfach nah Norden und Ojten ftark ge- 
neigten Lage der Feldflächen ijt auch die Bejtrablung der Erdoberfläche eine ungünftige. 

Die mittleren Temperaturen find im Mittel für den Januar —1,9°C, für den Zuli 17° C 
und das Yahresmittel ijt 6,2° C, 

Die Bertebrsperbältnisfe find nicht ungünjtig. Die verhältnismäßig dichte Befiedelung des 
Landes, verbunden mit verbreiteter und lobnender Fnduftrie, drängte jchon früh zu einer Aus- 
geitaltung der Derkebrswege aller Art. Fajt überall erleichtern feite Wege den Verkehr, und wenn 
auch nicht alle Gemeindejtragen jebr volltommen find, weil nicht immer gutes Dedmaterial be- 
quem und billig zu erreichen ift, jo genügen fie doch volltommen. 

Dis 1890 war für Friedrichswerth die nächite Babn- und Derladejtation das 8,5 km entfernte 
‚Fröttjtädt an der Linie Gotha-Eifenach. Den Zugang erjchwerte aber der dazwijchen liegende 
jteile Höbenzug. Seitdem die Nebenlinie Sroßenbebringen-Bufleben eröffnet ift, haben Friedrichs- 
werth, Sonneborn und Wangenbeim zwar diretten Babnanjchluß, indefjen entfpricht die Endigung 
der jogenannten Nefjetalbahn einige Kilometer wejtlich von Friedrichswerth an der weimarijchen 
Landesgrenze, unweit der jchönen Wartburgitadt Eifenab mit ihrem guten Markt und ihren 
Abjasverbältnifjen, nicht den berechtigten Wünfchen nach einer direften Verbindung mit dem 
Hauptmarkt- und Durhgangsplat nad dem wejtlichen, engbevölterten Deutjchland. 
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Domäne Friedribswertb. MWobnbaus. 


Wie überall, wo ausgedebntere Jndujtrie den lodenden Reiz böberen Barlobnes ausübt und 
erleichterter DBerkebr die verhältnismäßig bequeme und billige Erreichung der Arbeitsjtätte er- 
möglicht, jind auch in (Friedrichswerth die Arbeiterverbältnifje wenig günjtig. Die älteren 
Leute folgen zwar dem Zuge in die Stadt nur jpärlichb und baben auc DVerjtändnis für die 
Dorzüge ihrer ländlichen Tätigkeit, der junge Nachwuchs wandert aber fajt vollitändig ab, jo daß 
die Derbältnifie fich immer mebr verjchlechtern. Nur durch Einjtellung ausländischer Arbeitskräfte 
(Bolen) in beträchtlicher Zabl ijt es möglich, den intenjiven Betrieb aufrecht zu erbalten. 

an den erjten Wirtjchaftsjabren wurde ganz ohne fremde Leute gearbeitet, da aus den Nacd- 
bardörfern und Friedrichswertb jelbjt genügend Schnitter, Frauen und Hadmädchen zur Arbeit 
famen. Anzwiichen bat aber die Frauenarbeit falt ganz aufgebört, und die Mädchen geben nad 
ihrer Konfirmation in die Städte. 

Nur mit Mübe find Familien für die vorbandenen Wohnungen zu erbalten, und man be- 
fommt nur die in der Andujtrie und im Gewerbe unbrauchbaren, wenig intelligenten, vielfach 
mit förperlichen Leiden bebafteten Arbeiter, oder Tebr jtarfe Familien, die in der Stadt feine 
Wohnung erhalten können. 

Mägde gibt es überbaupt nicht mebr. Bon Knechten ijt neben dem alten Stamm, der in- 
zwijchen recht alt wird, jebr wenig junger Nachwuchs vorbanden. Die Geipanne müjjen deshalb 
Ihon vielfach mit polnischen Wanderarbeitern bejett werden. 

Die Tagelöbne für diefe Leute, Jowie die KRnechtelöbne, find in den le&ten 25 Fabren um 
50% gejtiegen. Dabei ijt zu berüdlichtigen, daß jchon in den 60er und 70er Fahren die landwirt- 
Ichaftliben Löhne in Thüringen jebr jtark in die Höhe gegangen waren. Das Deputat jpielt feine 
große Rolle mebr, denn es bejtebt nur noch) darin, daß die Leute freie Kartoffeln, frei Stroh für 
ihr Dieb und je nach der Größe der ‚Familie ein bejtimmtes Quantum an Roggen, den Fentner 
für 5 Mark erhalten. Dieje legte Einrichtung bat jich jehr bewährt. Die Leute laffen den Roggen 
mablen und Brot davon baden, haben dadurch immer billiges Brot und können nicht über die 
teuren DBrotpreije Hagen. Wenn das Brot billig ift, Kartoffeln reichlich im Haufe find, letere 
jo reichlich, dag davon gleichzeitig | oder 2 Schweine gemäjtet werden können, fo ijt damit 
Ihon eine gute Unterlage für die Haushaltsführung geichaffen. 
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Vorwerk Neu-fsrantenroda. 


Der Gejamtaufwand für Löhne it im Laufe der Jahre beträchtlich gejtiegen. In den beiden 
Wirtichaften (Friedrichswertb und Neufrankenroda (500 ha) wurden in den erjten Fahren (1885 
bis 1890) durchichnittlich jährlich an Löhnen 54 701 Mark aufgewendet, pro Hektar mithin rund 
70 Narf. An dem Fabrfünft 1905—10 war diefe Summe auf 69 341 Mark oder pro Hektar 
154 Mark gejtiegen, batte fich mitbin verdoppelt. Gebälter, Berwaltungstojten, Stellmacerei, 
Schmiede und Jonjtige Dinge find bierbei nicht mitgerechnet, jondern nur die reinen Tagelöhne. 

Die Unmöglichkeit, einbeimifche Arbeitskräfte in genügender Zahl für die notwendigen Ar- 
beiten, namentlich für die immer zunehmende Hadarbeit, zu befommen, bat dazu gezwungen, 
ausländiiche Wanderarbeiter in immer jteigender Babl einzujtellen. Sind damit auch mancherlei 
AUnzuträglichkeiten verbunden und find auch die Ausgaben, welche ihre Unterhaltung und Ent- 
lobnung verlangt, immer höhere geworden, fo daß fie keineswegs mebr billige Arbeitskräfte ge- 
nannt werden können, jo bleibt dem Wirtfchafter doch keine andere Wahl, wenn er den intenfiven 
Betrieb in größerem Umfange aufrecht erhalten will. An Friedrichswerth und Neufrantentoda 
werden deshalb zufammen 110 Sommerarbeiter aus Ruffifchpolen von März bis November be- 
Ihäftigt. 

Dis Anfang der Sder Fahre war die in Friedrichswerth übliche Wirtichaftsweije noch ganz 
die der älteren Zeit. Jm allgemeinen galt die Dreifelderwirtichaft oder Dierfelderwirtichaft mit 
Drache, Raps, Noggen, Weizen und Spmmergetreide. Hadfrucht- und Futterbau wurde nur 
jpärlich getrieben. Nindvieb wurde wenig gehalten, namentlich nicht Milchvieb, das lediglich zur 
Befriedigung des eigenen Milhbedarfes diente. Dagegen war die Schafbaltung eine ausgedehnte, 
auch natürlich und richtig am Ende einer Veriode, in der Raps und Wolle das Geld für Pacht und 
xöhne aufbringen mußten. Da die Leute noch viel Deputat befamen, waren die baren Löhne 
niedrig. Die Entlohnung fand meijtens nah Stunden jtatt, wobei den Männern 12 Pfennig, 
den Frauen 7 Pfennig pro Stunde berechnet wurden. 

Aur Bewältigung der Ernte diente die Schnittertolonne, deren Haupteinnabme das Mäben 
und Drejchen im Akkord bildete. Roggen, Bohnen und Hafer wurde damals noch faft ganz mit 
dem (Flegel um den löten Scheffel, und nur die beiden eigentlichen Vertaufsfrüchte: Weizen und 
Gerite mit der Göpeldrejchmajchine um den 22ten Scheffel gedrojchen. 

Als dann die Raps- und Wollpreife immer mebr gejunten waren, wurde anfangs der 0er 
Yabre eine intenjive Wirtichaftsweife eingeführt und dem Zuderrübenbau eine Fläche von 200 
Morgen eingeräumt. Hand in Hand damit mußte eine Vertiefung der Adertrume, vermebrte 
Anwendung von Düngemitteln und ausgedehnte Hadarbeit geben. 

Die Entwidlung der allgemeinen wirtjchaftliben Verbältniffe war folhem DVorgeben keines- 
wegs günjtig. Nach Abjchlug des Zeflionsvertrages trat auf dem Zudermartte eine [ehwere Krifis 
ein, die Zuderpreije brachen zufammen, und der Rübenbau mußte unter den denkbar ungünftig- 
ten Derhältnijjen weiter geführt werden. Die weit entfernte Zuderfabrit bezahlte nur 80—90 
Pfennig für den Zentner Rüben, ohne Schniteln zurüdzuliefern. Dazu mußten die Rüben per 
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Schule und KRoloniebäujer des VBorwerts Neu-Frantenroda. Original-Friedrihswerther Wintergerite 
im Vordergrund. 


Acje über einen jteilen Berg nach der 8,5 km entfernten Derladejtation gefahren werden, die 
Kampagnen dauerten bis in den Februar hinein und, um das Nah vollzumacen, traten jebr 
ichneereihe Winter ein, in denen der Schneepflug den Rübenwagen erjt Babn fchaffen mußte. 
Bei der weiten Entfernung und den ungünjtigen Steigungspverhältnijjen konnten die Wagen nur 
zweimal am Tage fahren. 

Unter jolben DVorausjegungen konnte der Zuderrübenbau nicht die wirtjchaftlichen 
Erfolge bringen, auf die man bei der Einführung gebofft batte. 

Er bat fie auch jpäter nicht gebradt. 

Mit dem Getreidebau ging es etwas günftiger. Der Boden, in den früheren Yabrzebnten 
jebr gejchont, war dankbar für intenfive Bearbeitung, tiefes Pflügen, kräftige Düngung und jorg- 
fältige Hadarbeit. Die Durchichnittserträge zeigten deshalb eine nicht unerhebliche Steigerung. 
Betanntlih hatte aber Mitte der SOer Fahre jchon die bejtürzende und ein immer fchnelleres 
Tempo annebmende Abwärtsbewegung der Getreidepreife eingejegt. Alle Sorgfalt der Be- 
ftellung, alle Düngung, mochte fie noch jo reichlich und den Bedürfnijfen der angebauten Sorten 
angepaßt fein, konnte die Erträge doch nicht fo fteigern, daß man durch Verteilung der Untkojten 
auf eine größere Erntemenge auch mit einem geringeren Preis für die Gewichtseinheit hätte 
zufrieden jein können. 

Auch die Rindviebhaltung brachte keine Reinerträge. In Friedrichswertb fielen fortwährend 
Kühe an Milzbrand, weil das ganze Feld verfeuht war. Die Preije für Fettvieh waren mit 
3SOM. bei fetten Bullen, 23—52 M. bei Kühen und 35—54M. bei prima fetten Ochjen fehr 
niedrig. 

Beim Abjchlug der Bücher am Ende der jäbrlihen Wirtjchaftsperiode ergab fich, daß weder 
etwas übrig geblieben war, noch die notwendigen Abjchreibungen vorgenommen werden konnten. 
Nur die Schweinezucht brachte Reinerträge, mit deren Hilfe es möglicd war, das wirtjchaftliche 
Gleihgewicht einigermaßen aufrecht zu erhalten und über die ernjten Zeiten, in der viele Eri- 
ftenzen zufammenbraden, binwegzufommen. 

Kurz nah der Übernahme von Friedrihswerth gab Herr von Haake die Domäne Eggerjen 
bei Hameln ab, auf der er lange eine Hodzucht der weigen Yorkihire-Schweine betrieben hatte. 
Die Herde, aus SO Zuctjauen, 5 großen Ebern, einer Anzabl junger Sauen und fonjtigem Zubehör 
beitebend, wurde angefauft und im Hocdjommer 1885 nad Friedrichswertb überführt, um zur 
Gründung einer Stammzuct zu dienen. Aus Kleinen Anfängen entwidelte ji bald eine immer 
lebhafter werdende Nachfrage nah Zuchttieren, jo daß nach 10 Fahren die junge Herde nicht nur 
in Deutjchland, jondern auch im Auslande begehrt und gejucht war. Da jchleppte ein aus England 
importierter Eber die Schweinefeuche ein, und innerhalb weniger Tage war die ganze Herde, 
fajt 2000 Schweine, vernichtet. Was nicht Erepiert oder totgejchlagen war, mußte jchleunigjt ge- 
ichlahtet werden, um überhaupt eine DBerwertung zu finden. Ein Dermögen an Werten war 
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dahin, jabrelange Arbeiten waren vergeblid gewejen. Es mußte noch einmal ganz von vorn 
angefangen werden. 

Mit diefen Febljchlägen waren nocb andere verbunden. Weil der Getreidebau auf dem Ader- 
lande jich nicht mebr rentierte, regte die Näbe der Blumenjtadt Erfurt zu dem Verjuch an, durch 
Anbau von Sämereien die Bodenrente zu erböben. 

Es wurden desbalb von 1885 — 189% alle möglichen Sämereien in größerem Umfange an- 
gebaut: Blumenjamen, bejonders Nejeda und Levkoyen, und viele Semüjejämereien, wie Spinat, 
Dill, und Salatjamen verjchiedener Sorten, natürlich nicht auf eigene Nechnung, da es ja an 
Abjat gefeblt hätte, jondern auf Abjchluß mit großen Erfurter Firmen. Die geogen Hoffnungen, 
die auf dieje Kulturen gejegt wurden, jeblugen jämtlich fehl. Die Sämereien reiften bei der 
furzen Degetationszeit nicht richtig aus, der kalte Boden verzögerte die Anfangsentwidlung, 
üble, tauige Nächte und Nebel begünitigten DBefall, Nojt u. dergl., urzum, es wurde meijt nur 
Samen zweiter oder dritter Qualität geerntet, der nicht entiprechend bezahlt werden fonnte, 
und ftatt Gewinn zu bringen, nötigten die fortwäbrenden DVerlujte jchlieglich zur Aufgabe diejes 
Anbaues. 

Ein Überblid über die erjte Hälfte der Wirtjcbaftsperiode zeigt mithin eigentlich nichts wie 
Enttäufcbungen und Feblichläge. Erjt von Ende der Wer Fabre an wurde es beijer, als die Schweine- 
jtammberde neu gegründet war und vor allem die Vflanzenzucht aus kleinen Anfängen fich zu 
entwideln begann. Dank der Änderung in der allgemeinen Wirtjcbaftspolitit Deutjchlands bej- 
jerten jich auch die Breife und Abjabverbältniffe, jo daß die Ausgeftaltung Friedrichswerths durch 
Supacbtung obengenannter Güter zu einer wirtjchbaftlichen Einbeit größeren Umfanges in Angriff 
genommen und bis beute durchgeführt werden konnte. 

Sollen noch zur Flluftrierung des Gejagten einige Bablen angeführt werden, jo fünnen 
dazu nur die beiden Wirticbaften Friedrichswertb und Neufranktenroda herangezogen werden, 
weil nur dieje eine längere Zeit bewirtichaftet worden jind. An den jpäter zugepachteten Wirt- 
Ichaften liegen aber die Verbältnijje genau jo, weil fie früber in derjelben Weife und unter den- 
jelben DBerbältniffen bewirtichaftet wurden wie Friedrichswertb und Neufrankenroda. 

Der durchichnittliche Ertrag der 5 Jahre 18S5—1S9 war in Doppelzentnern vom Hektar 
bei Weizen 16, Roggen 14 und Hafer 18 dz. 20 Fahre jpäter, alfo 1905—1910 war der durch- 
Ichnittliche Ertrag geitiegen bei Weizen auf 20, bei Roggen auf 24 und Hafer auf 25 Doppelgentner 
pro Hektar. Dieje bedeutende Steigerung wurde hervorgerufen durch bejjere Kultur, bejjere 
Düngerkraft durch tierischen und mineralijchen Dünger, bejjere Bearbeitung des Landes, wobei 
bejonders der Arbeit des Dampfpfluges wie auch der bejjeren Adergeräte an Eggen, Rultivatoren 
und Walzen zu gedenken it, Schließlich vor allem auch durch beiferes Saatgut, richtigere Sprten- 
wahl und namentlich durch Heranzüchtung ganz bejonders angepaßter Sorten, von denen 3. St. 
Saatgut verkauft wird. 

Die mangelbafte Kultur der übernommenen Ländereien in Berbindung mit den wenig gün- 
tigen Breisverhältniijen brachte es mit jich, day der Bruttoertrag von den rund 500 ha der beiden 
Wirtichaften Friedrichswerth und Neufrantenroda im Durchiebnitt der Fabre 1885—1890 jähr- 
lih nur rund [00000 .M. = 200 M. pro ha betrug, während er in den Fahren 1905—1910 durch- 
Ichnittlich auf rund 208 000M. = 00 .M, pro ha ftieg. 

Au diejer Berdoppelung des Bruttvertrages bat allerdings wejentlich der Nübenfamenbau 
beigetragen, aber auch die Getreidepreije haben einen großen Einfluß ausgeübt, denn fie betrugen 
in den 5 Yahren der erjten Periode nur 6,55 M. durchjehnittlich, während fie im le&ten Fahr- 
fünft auf 8,50. M. gejtiegen waren. 

Der Derbrauch an künftlidem Dünger belief fich früber auf und 1700 Bentner im Werte 
von 12 000 Nart = 24M. pro ha, während von 1905— 1910 durchjchnittlich jährlich 5600 Bentner 
im Werte von 27 000 Mark, mithin 54 M. pro ha angewendet wurden. 

Bei diefen Angaben ijt immer das Gejamtareal gerechnet worden. Wiejen, Weiden, Futter- 
Ichläge jind mithin einbezogen, Dabei ijt zu berüdfichtigen, dag 1885—1890 in Neufrankenroda 
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noch alles Areal unter dem VBfluge war, allerdings viel Klee gebaut wurde, während jegt ein 
verhältnismäßig großer Anteil der Fläche zu Dauerweiden niedergelegt it. 

Anterejjant ijt noch ein Vergleich über die Steigerung der Schweineproduftion in (Fried- 
tichswertb. 

An den fünf Jahren von 1887 bis 1591 — über die 2 Jahre 1885 und 1886 jind diesbezügliche 
Bucauszüge nicht vorbanden — wurden durchjchnittlich jährlich für 75 085 M. Schweine ver- 
kauft, in dem FJabrfünft 1995—1910 durchichnittlich jäbrlich für 165 920 N, alfo mebr als das 
Doppelte. Da die Breife für die Zuchttiere in dem ganzen Zeitraum nicht erböbt worden jind, 
ist die Steigerung bauptjächlich dadurch entitanden, day in den legten Yabren die gefamte Bro- 
duktion fait ausichlieglich als AZuchttiere verkauft wurde. An demjelben Zeitraum jtiegen aber 
die Futtermittelpreife etwa um die Hälfte, 3.8. bei Weizenkleie von 4 auf 6 M., bei Nais 
von 6aufIM. pro Zentner. Dadurch jind die Neinerträge in der Schweinezucht jebr gejunten. Zn 
einzelnen Fabren ijt direft mit Verluft gearbeitet worden, wäbrend in der erjten Beriode die 
Reinerträge troß niedrigerer Produktion und weniger Verkauf von AZuchtvieb recht gute waren. 

Die Steigerung des Nobertrages ift bei dem Nindvieh äbnlich wie bei den Schweinen, er 
bat jih verdoppelt. Wejentlich beigetragen bat dazu die Steigerung der Fettpiebpreife von SIM. 
auf 41 M. durchichnittlich pro Aentner fämtlichen vertauften Nindviebs und die Erböbung des 
Milchpreifes von S auf 15 Bf. pro Liter. 

Trogdem jchließt die Rindviebzucht in der erjten wie zweiten Periode jährlich mit fajt genau 
demjelben DBerlujt pro Haupt Großpieb ab, weil die jebr gejtiegenen PBreife für Futtermittel, 
die böberen Löhne und jonjtigen Unkosten die größeren Einnabmen aufjaugen. Wenn nicht Die 
itarke Jnanipruchnabme des Aders und die Erhaltung eines hoben Kulturzujtandes die Zufüb- 
rung großer Mengen von Stalldünger unentbebrlih machte, würde jogar eine beträchtliche Ein- 
ichräntung der Rindviebbaltung wirtichaftlich gerechtfertigt jein. 

Nach diejer kurzen Überjicht über die Entwidlung Friedrichswertbs jei nunmebr eine Scil- 
derung des derzeitigen Detriebes angefügt. 

Die Größenverbältnijie und Anbauflächen für 1912 verteilen jich wie folgt: 





Künitlich 





Land unter er Baum- Auctgärten Korbweiden- 
Ba MWiejen angelegte ß = 
dem Pflug = es ichulen und Gärten plantage 
Dauerweiden 5 
Ader Ader Ader Ader Ader Ader 
Friedrichswertb 856 1081, 27 1 5 
Neufrankenroda . . . . s98 260 14 
Sonneborn I (Metebadı) 8021, 803/, 14 - 
Sonneborn II 825°/, 68 56V, = 
Wangenbeim . . . .. 1858 256 185 
DVölljtädt 1480 22 4l 51, 
Bufammen Ader. . . ., 670 5154, 5611, 14 121, | 5 








Ansgejamt 7808 Ader (der Ader 22,095 ar). 
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Die Felder mit gutem Boden werden möglichit intenjiv bewirtjchaftet, im Wechjel von Halm- 
und Hadfrücten; im übrigen berrjcht jedoch freie Wirtichaftsweife. Bon den geringeren Boden- 
arten ijt eine größere Fläche, bejonders in Neufrankenroda, in Dauerweiden angelegt. Die Wiefen 
in den Niederungen find gut, jedoch fast jämtlich eingekoppelt und werden als Diebweiden benußt. 

25% der Felder werden jährlich mit animalijcbem Dünger und 25% der Weiden und Wiejen 
mit Rompojt gedüngt. An fünftlibem Dünger werden jährlich im Durchjchnitt den Ädern, Wiejen 
und Weiden gegeben: 5000 Sentner Superpbospbat, 7000 Sentner Ammoniat-Superphospbat 
(9:9), 4000 Sentner Ebilifalpeter und 1000 Sentner Beru-Guano. Kali wird 3. Ft. nicht ange- 
wendet, weil die mannigfaltigen, zur Feititellung des Düngerbedürfniffes und zur Ermittlung der 
Düngerwirktung angejtellten vergleichenden Derjuche bislang feine Steigerungen der Ernten in 
Quantität und Qualität bervorzubringen vermocten. Von der Überzeugung ausgebend, day bei 
der Düngung nicht fchematifiert werden darf, jollen die VBerjuche aber fortgejegt werden. 

Die Viehhaltung ijt im Verhältnis zur landwirtichaftlih benugten Fläche eine jtarfe. Im 
ganzen find vorhanden: rund 200 PBferde, davon 150 Arbeitspferde und 50 Stüd Fohlen; rund 
850 Stüd Nindvieh, davon etwa die Hälfte Kühe und die Hälfte Jungpieb verfchiedenen Alters; 
außerdem noch 66 Bullen zur Majt, 1600—2000 Schweine, 2200 Schafe. 

Da jeit einigen Fahren die in den biefigen Wirtjchaften gewonnene Milch nicht mehr ver- 
arbeitet, jondern als Frijchmilch verkauft wird, jo wurde von der Zucht des Simmentaler Rindes 
zu der des jchwarzbunten Niederungspiebes übergegangen. 

Die Pferdezucht hat die Aufgabe, die abgängigen Tiere durch natlze nn und derb aufge- 
zogene, gejunde, mitteljhwere, gängige Fohlen zu erjegen, 

Es ijt deshalb ein entjprechender Stutenjtamm angefchafft, der zum größten Teil aus impor- 
tierten Belgiern beftebt. Auch die Hengite führen gutes belgijches Blut. 

ur Beit verteilt fih der Diebbejtand auf die verjchiedenen Güter wie folgt: 

1. Friedrihswerth: 17 Bferde, 50 Fohlen, 1 Milchtub, 1400 Schweine. 

2. Neufrantenroda: 22 Arbeitspferde, 10 Fohlen, 9 Kübe, 300 Schafe (Württemberger 
Baltard). 

5. Metebah: 12 Pferde, 82 Stüd FJungpieb, 20 Maitichweine. 

4. Sonneborn: 28 Pferde, 120 Kühe, AD Stüd FJungvieb, 570 Schafe (Württemberger Ba- 
ftard), 100 Schweine. 

5. Wangenbeim: 50 Pferde, 200 Kühe, 100 Stüd FJungvieb, 700 Schafe, 300 Schweine. 

6. Pöllitädt: 22 Pferde, 6 Zugochjen, 220 Stüd Nindvieb, S5d Schafe (Merino-Fleifch). 

Berühmt und bekannt ijt die Friedrihswertber Stammberde des weißen deutjchen 
Edelihweines. Nach der Dernichtung durch die obengenannte Seuche wurden durch fchärfite 
Desinfektion und peinlichite Bejeitigung jeder Spur eines Anjtedungsitoffes, jowie durch Stall- 
neubauten bygienijch volltommen einwandfreie Verhältnijje gejchaffen und durch Rüdtauf von 
Originaltieren oder direkten Nachtommen von jolchen die Stammberde neugegründet. 

Das weihe deutiche Edeljchwein gebt zurüd auf die großen weißen englifchen (Yorkibire) 
Zucten. Da es aber inzwijchen lange Generationen in Deutjchland gezüchtet wurde und die 
deutjchen Zuchten fich von dem Fmport englijchen Blutes entweder ganz oder doch nabezu voll- 
jtändig frei gemacht haben, erbielt es auf den von Friedrichswertb ausgebenden Vorjchlag die obige 
Bezeihnung. Das Zuchtziel ijt ein bei genügender Derbbeit, Fruchtbarkeit, Widerftandsfähig- 
keit gegen Elimatijche Einflüjje durch bervorragendfte Futterverwertung febr früb reifes und aus- 
gezeichnet majtfähiges Tier. Das Fnterefje einer geficherten und gleihmäßigen Fleifchverforgung 
der beutjchen Bevölkerung verlangt gebieterijch nach jolchen Tieren. Fhre Frübreife bedeutet 
jcehnelleren Umjat und bejjere Futterverwertung. Mit der gleichen Menge Futter fönnen mebr 
Schweine jchlachtreif gemacht werden als früber. Die gebobene Zeijtungsfäbigteit der deutjchen 
Schweinezucht auf Grund der gejteigerten Frübreife ijt befonders in die Augen fpringend, wenn 
man fejtjtellt, daß 1885 etwa 75%, jett aber jährlich etwa 108% des gefamten durchfchnittlichen 
Schweinebejtandes der Schlachtbant zugeführt werden. An der gejamten Fleifchproduktion des 
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Mutterjchweine auf der Weide. 


Snlandes ijt die deutiche Schweinezucht zu 61,6% beteiligt. Die Friedrichswertber Stammzucht 
darf es Jich zur Ehre anrechnen, zu diejer gejteigerten Leiltungsfäbigteit beträchtlich mit beigetragen 
zu-baben, wurden doch bis Ende Februar 1912 im ganzen 25000 Zuchttiere verfauft. ‘Freilich 
blieben jie nicht alle innerbalb der jchwarz-weiß-roten Grenzpfähle. Ein beträchtlicher Teil ging 
ins Ausland, nach Ojterreich-Ungarn, den Baltanländern, Rufland, der Schweiz, Ajien, Afrika 
und Südamerika, lebende Beweije des Weltrufes der Zuct. 

Neben der Schweinezucht hat dann namentlich in den letten Yabrzehnten die (Friedrichs- 
wertber Pflanzenzucht eine bejondere Bedeutung erlangt. Die erjten Anregungen zu den Ver- 
juhen, durch züchteriiche Ausleje, Feitjtellung der wertbejtimmenden Eigenfchaften und DVer- 
erbungsprüfung die Leijtungsfäbigkeit der landwirtjchaftlichen Kulturpflanzen zu beben, gab die 
Erwägung, daß esin Deutichland lange an Stätten gemangelt bat, welche jich bemüben, jpeziell für 
die mehr ungünjtigen Böden und Elimatifchen Derbältniije Sorten beranzuzüchten, welche unter 
diefen Derhältnijjen die möglichjt böchjten und ficherjten Erträge geben und den wirtichaftlichen 
Vorbedingungen diejer Gegenden entiprechen. 

Wie für alle Lebewejen, gilt auch für die Kulturpflanzen das allgemeine Naturgejet, day 
ein Derjegen aus günftigen DVerbältnijfen in ungünjtigere unvermeidlich zu RNüdjchlägen, Ent- 
artungen und mangelbaften Zeijtungen fübrt, wäbrend umgefebrt beim DVerjegen aus ungüniti- 
geren DBerbältnijjen in günjtigere jchon jo oft gute Erfolge fejtgejtellt find, daß die hohe Bedeutung 
einer Zuchtjtätte, die unter wenig günjtigen äußeren Bedingungen ihre Zuchtprodufte beran- 
ziehen muß, nicht wohl in Zweifel gezogen werden fann. Das war auch der Hauptgrund, der in 
Friedrichswertb für die Einrichtung der Bflanzenzucht ins Gewicht fiel, troß der Schwierigfeiten, 
die fih der Durchführung entgegenitellten, troß mübjamer Vorarbeiten und vieler Eojtjpieliger 
Aufwendungen. Mit der Zeit wurde der Züchtungsapparat immer mehr vervolljtändigt und 
fajt von jeder Gruppe landwirtichaftlicher Rulturpflanzen einige in züchteriiche Bearbeitung ge- 
nommen. Awei Zuctgärten und ausgedehnte VBermebrungsfelder dienen, ausgehend von ge- 
prüften und im Laboratorium unterjuchten Einzelpflanzen, zur Heranbildung einer in ihren 
Eigenjchaften und ihrer Vererbungstreue genau befannten Elitefaat, deren VBermebrungen das 
Saatgut zum Derkauf liefern. Durch Mefjungen, Wägungen und hemijche Unterfuchungen jowie 
tändige Beobachtung während des Wachstums werden die wertbejtimmenden Eigenjchaften jähr- 
lih von neuem ermittelt und in Zuctregijtern niedergelegt, die Generationen auf Generationen 
verfolgen lajjen. Durch Vergleich der einzelnen Nachkommenjchaften untereinander, Ausmerzung 
minder leijtungsfäbiger und Auswahl der beiten Eremplare aus den leijtungsfäbigiten, wird jtändig 
an der weiteren DBervolliommnung der AZuchtprodufte gearbeitet. 

Gezüchtet werden: I. Zuderrüben. 

a) (Friedrichswertber Ertragreichite. Dereinigt jehr bobe Nübenerträge mit einem entjpre- 
chend hoben Gebalt an Zuder, jo daß der höchjte Ertrag an Zentnern Zuder auf der Flächeneinbeit 
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gewonnen wird, Diele Sortenveryuche haben den Wert diefer Hüchtung für viele Anbauverbält- 
nilfe erwiejen. 

b) Friedrichswertber Zuderreichite. Buchtziel: Höchiter Audergebalt bei mittleren Erträgen. 

Der Friedrichswertber Zuderrübenjamen wird nicht nur in Deutjchland, fondern auch in 
Öjterreich-Ungarn, Nußland, Belgien und Frankreich abgejett. 

2. Futterrüben. 

Original Friedrichswertber „Zuderwalze“. Hervorgegangen aus einer Baftardierung böchit- 
polarijierender Edendorfer mit ebenjolchen Oberndorfer Rüben mit dem Fiel, möglichit viel 
Nährwerte pro Flächeneinbeit bei grogen Mafjenerträgen zu gewinnen. Form: Gedrungene 
Walze. Farbe: Orangegelb. Bewäbhrt in vielen Anbauverjuchen. 

5. Getreide. 

a) Original Friedrichswertber Roggen. Stammt von einer älteren Betkufer Züchtung. Neben 
Ertragsfäbigteit wird vor allem beider Ausleje Winterbärte und eine nicht zu jpäte Reife berüdfichtigt. 

b) Original Friedrichswertber glatter Square bead-Weizen. Aus langjäbrig angebautem 
Square bead, dejjen Urjprung nicht mebr fejtzujtellen ift, gezüchtet, wobei bejonders die Winter- 
bärte neben der Ertragsfäbigteit und Widerjtandsfähigkeit gegen Noftbefall bei der Wahl der 
Linien den Ausjchlag gegeben bat. 

ce) Original Friedrichswertber Molds red prolific. Für flahgründige Höbenböden, auf denen 
er jicherer it wie Square head, gezüchtet, unter VBerüdjichtigung der Ertragsfäbigkeit und Wider- 
tandsfäbigkeit gegen die Unbilden der Witterung. 

d) Original Friedrichswertber Wintergerfte. Süchtung nur winterbarter und bejonders er- 
tragreichber Linien. 

e) Original Friedrichswertber Hafer. Aus langjährig angebautem Hafer gezüchtet, weißes 
langes Korn mit mittlerer Reifezeit. 

f) Original Friedrichswertber begrannter Sommerweizen. Ausgang ein fehottiicher Weizen, 
jebr frübreif, genügjam, mit feinem Strob. 

Seit einigen YJabren werden auch Kreuzungen vorgenommen, um unter Berüdjichtigung 
der Nendeljchen Regeln Kombinationen der wichtigjten Eigenfchaften verjchiedener Sorten, bezw. 
Auchten zu verjuchen. Die Kreuzungen find noch nicht im Handel. 

4. Hüljenfrüchte. 

a) Große Halberjtädter VBiebbobne. 

b) Kleine Thüringer Viebbobne. 

ce) Frübe gelbe Diktoriaerbie. 

5. Rartoffeln. 

Eine Reihe bewährter und jich unter den Friedrichswertber Verbältniifen durch Ertrag und 
jonjtige Eigenjchaften bejonders auszeichnender Sorten werden der Deredlung unterworfen, 
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Aurzeit find es: Juli, Kaiferkrone, Jndujtrie, Wobltmann, gelbe Roje, Eldorado und Magnum 
bonum, 

Außerdem wird großer Wert gelegt auf jorgfältige vergleichende Brüfungen neuer Sorten, 

eren bewäbrtejte vermehrt und zum Saatgutbau herangezogen werden. 

Die Leitung der ganzen PVflanzenzucht liegt in den 9 änden eines botanijcb und chemijch 
genügend vorgebildeten Landwirtes, dem gewöhnlich noch zwei Ajlijtenten zur Seite jteben. 

Auch jämtlibe Zweige der Tierhaltung und Zucht unterjteben einer bejonderen Oberleitung, 
die von einem geprüften Tierzuchtinipeftor Bu ns mebrerer Aifistenten ausgeführt wird. 

Aur Beförderung der Futtermittel, des Saatgetreides, Nübenjamens, des fünjtlihen Dün- 
gers zwijchen den einzelnen Gütern, von und nach den DBabnböfen wird ein Lajtkraftwagen 
(Lajtzug für 200 Zentner) verwandt. 

Durch eine eigene elektriiche Licht- und Kraftanlage (Diejelmotor) wird der majchinelle Be- 
trieb in Friedrihbswertb gefördert. Da der Boden jtellenweije jebr jhwer und bindig it, erfolgt 
die Bearbeitung zum Teil mit einem Dampfpflug — Fowlerihes Zweimajchinenipjtem —. Die 

gefamte Ernte wird möglichit gleich im Herbit durch jieben eigene LYanziche 3 Dampfdreichmaichinen 

gedroichen, und der Rübenjamen auf drei Trodenanlagen, von denen fich zwei in Friedrichswertb 
und eine in Wangenbeim befindet, getrodnet. Jn Neufrankenroda jtebt ein jtarter Windmotor, 
durch den das FJaucewaijer, welches in einen Teich neben dem Hof läuft, unterivdijch in einen 
Teich auf den Kopf des Hanges der Baumplantagen gepumpt wird. Don bier aus findet dann 
die Beriejelung der Obitbäume jtatt. 

Sn den legten zehn FZabren jind im ganzen ziemlich 500 Ader der Dauerweiden in Neu- 
frantenroda, Metebach ujw. mit etwa 12000 Obitbäumen bepflanzt worden. Die Stänme jind 
der Be eneobaer Baumjchule entnommen. Ausgepflanzt jind in der Hauptjace 7 Sorten 
Kernobjit — Wintergoldparmäne, Landsberger Reinette, Schöner von Bostop, Prinzenapfel, 
Roter Eijerapfel, geflammter Kardinal, Transparent de Eroucelles; ferner 6 Sorten Steinobit: 
Reine de Claude, Herrenbäujer Mirabelle, Wangenbeims Pflaume und Hauszwetiche. Sämt- 
libe Blantagen find mit Alleen von Nugbäumen (Ahorn, Akazie, Eiche) umgeben, deren Stämme 
in einer Entfernung von nur 5 m jteben und den Plantagen als Windichuß dienen jollen. Eine 
Hede von wilden NRojen, welche teils die Plantagen umgibt, joll den für die Jnjektenvertilgung 
nüßliben Vögeln geeignete Nijtpläße bieten. 

Ausgedebnte Derjuche find in Friedrichswertb angejtellt worden, um in der Fütterung der 
Haustiere die beitmöglichite Derwertung jelbjtgewonnener Futtermittel zu erzielen und den Fort- 
ichritten der Ernäbrungspbniiologie nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Die in den Abrällen 
mannigfacher Zndujtrien ji anbietenden und zur Verfütterung geeigneten Stoffe mußten da- 
bei zur Ergänzung herangezogen werden. Mannigfahe Futtergemijche wurden ausprobiert, 
jowohl für Schweine wie für Nindvieb und Pferde. Für lettere war es ganz bejonders wichtig, 
preiswerte Gemiiche zu verwerten, nachdem der Hafer immer mebr im Breife gejtiegen und damit 
die Fütterung der Pferde immer teurer geworden war. Unter Berüdjichtigung der Marktpreije 
für die Nährwerte in den einzelnen Futtermitteln fowie unter Beachtung der DVBerdaulichkeit 
und Betömmlicteit wurde jahrelang verjuct, ein Gemiich aus Nobitoffen berzuftellen, das dem 
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Hafer im Näbrjtoffgebalt gleich oder noch höher, dabei aber billiger war und vor allen Dingen 
auch dauernd gern von den Pferden gefrefjen wurde, ihre Körperform und Xeijtungen auf der- 
jelben Höbe erbielt, wie fie früber bei Haferfütterung gewejen war, und keine frübzeitigere Abnugung 
bewirkte. Unter Zujat von gejchwefelter, geröjteter Gerjte (D.R.P. No. 180115) gelang es 
Ichlieglich, ein geeignetes Erfagfutter zu finden, das unter der Bezeihnung „Haferwert“ weiten 
Abjfat fand und namentlich auch in ftädtifchen Vferdebaltungen die Fütterung wejentlich ver- 
billigt bat. 

Don einem fo vieljeitigen Betrieb, wie Friedrichswertb, auf wenigen Seiten ein volltommen 
anjchauliches und auch in Einzelbeiten Elares Bild zu entwerfen, ijt unmöglih. Es fei deshalb 
zur Ergänzung auf den im Fahre 1911 unter dem Titel „25 Zabre Thüringer Landwirtichaft“ 
erjchienenen JZubiläumsbericht verwiejen. Außerdem werden jeit Herbit 1910 jtändig durch die 
„Friedrihswertber Monatsberichte“ — Blätter für Tier- und Pflanzenzucht — die in der Zucht, 
der Fütterung und Pflege der Tiere, im Aderbau, in der Pflege und Düngung der Gewächle, 
in der Bekämpfung von tierijchen und pflanzlichen Schädigern, im ländlichen Bauwejen, kurz 
auf allen mit der landwirtjchaftlichen Praris zufammenbängenden Gebieten in Friedrichswerth 
gemadten Erfahrungen der Allgemeinheit zugänglich gemacht. 

















Gutshof der Domäne Sundbaujen mit dem Herrenbaus. 


Sundhaufen. 


Die Saatgutzüchterei von U. Kirfche: Pfiffelbach. 


undbaujen ijt eine Domäne bei Gotha. Die Saatgutzüchterei des Pomänenrats 
A. Riribe-Pfiffelbac, die feit Anfang der Sder Fahre auf dem ca. 400 Morgen 
grogen Gute Pfiffelbab bei Apolda betrieben wird und jeit 1905 bauptjächlich 
auf die zugepactete Domäne Sundhaufen bei Gotha verlegt wurde, bat ich im 
Laufe der Jahre fo weit ausgedehnt, daf jie heute außer einer Anzahl Anbauitellen 
auf fremden Gütern die folgenden Wirtichaften umfaßt: 





Domäne Sundbaufen bei Gotba. . . . . . . . ca. 850 Morgen groß, 
Nittergut DBretleben bei Artern 550 ” . 
Rittergut Debra bei Strauffurt „959 m " 
Rittergut Traußichen bei Pegau „650 - „ 
Rittergut Eljtertrebnit bei Begau „40 ’ „ 
Pfiffelbah bei Apolda 150 


im ganzen ca. 3540 Morgen. 


Y: 


Die Zentrale, von welcher aus jämtlibe Wirtjchaften und VBermebrungsitellen geleitet, und 
wo auch) die züchteriihen Arbeiten durchgeführt werden, ijt die Staatsdpomäne Sundbaufen, 5 km 
von der Haupt- und Refidenzitadt Gotba entfernt, an der Strede Berlin-Frankfurt a. Main vor 


um duch den Anbau der Elitepflanzen in dem tauberen Höbentlima neben der Weiterzucht in 
Pfiffelbab und jpäter in Bretleben eine Steigerung der Widerjtandsfäbigkeit und Leiltungs- 
fähigkeit der Zuctprodufte in dem böchitmöglihen Mae zu erreichen. 

Sundbaujen liegt ca. 5320 m boch und ftellt an die Widerjtandsfäbigkeit der Pflanzen infolge 
des jchweren Lehm-Tonbodens und rauben Klimas hohe Anjprüche, welche in der hervorragenden 
Winterfejtigteit der Kiricheichen Saaten zum Ausdrud fommt. 
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Die Niederjchlagsmengen betragen ca. 650 mm. Die Feldlage ift im großen und ganzen 
eben, mit Ausnahme weniger Außenjchläge. 

Der Zustand der Domäne zur Zeit der Übernahme, im Frübjabr 1905, war äußert ungünjtig, 
da fait jämtliche Schläge infolge des zu hoben Grundwajfjerjtandes unter jtagnierender Näfje litten 
und dadurch in der Ertragsfäbigkeit jtark beeinträchtigt waren. Gegen 140 Morgen, in der ganzen 
Flur zerjtreut, lagen unbearbeitet als Unland. Deshalb war es dringend erforderlich, dap im Laufe 
der erjten Fahre die Befeitigung der jtagnierenden Näjje durch jpjtematijche Pränierung erjtrebt 
werden mußte, da bei dem jeitherigen Zustande jeglicher KRulturaufwand zur Erreichung einer 
ficheren Ertragsiteigerung vergeblich war. 

Hand in Hand mit der Trodenlegung der Felder wurde durch reichliche Zufuhr von Stall- 
Dünger, der durch ftarke Vermebrung des Milchviehbejtandes und Zukauf von ca. 60 000 Str. 
Pferdedünger während der drei eriten Fahre gewonnen wurde, möglichjt regelmäßigen Wechjel 
zwijchen Halm- und Hadfrucht, rationelle Anwendung reichliher Kunftdüngermengen und der 
Hand- und Mafjchinenbade für jämtliche Feldfrüchte eine jehnelle VBerbeijerung des Rulturzuftandes 
der Felder erreicht, fo dak in verhältnismäßig kurzer Zeit die auf ein Minimum berabgefuntenen 
Erträge auf normale Ernten gebracht wurden. Diejelben haben in den le&ten Fabren bei ein- 
zelnen Gattungen eine weitere Steigerung erfabren, jo day Erträge erzielt wurden, wie fie nur 
in den beiten landwirtjchaftlichen Betrieben möglich find. Dieje Ertragsjteigerungen liefern den 
unumjtößlichen Beweis, day durch rationelle Rulturmagnabmen die deutjche Landwirtichaft in 
der Lage ijt, ihre Ernteerträge noch weiter zu fteigern zur Erreichung einer größeren Unab- 
bängigfeit vom QUuslande. i 


Am Zabre der Übernahme 1905; im Sabre 1911/12 
betrug der Wert des Runftdüngers. . . . . 15,92 M., (von Kirfhe gegeben)!) 16,09 M. p. Morg. 
beitugen die Sohnes Kae 99,08, A5,1ı. De 
betrug der Wert des lebenden Anventars. . 59,74 Se: 
betrug der Wert des toten Fnventars . . . 11,75 „ 29,0, u 
betrug die Bruttveinnabme . . . . 2. ..2%,89 „ 181,18, 


DBejonders die legten Zablen lafjen den Zuftand der Felder 1905 und die durch rationelle, 
intenfive Bewirtichaftung erreichten Erfolge erkennen. Sie find aber auch ein untrüglicher neuer 
Beweis dafür, day Dränage auch unter zum Teil jehwierigen Verbältnifjen jtets lohnnend ift und 
von allen Kapitalanlagen im landwirticbaftlichen Betriebe die ficherfte und bejte Verzinfung 
bringt. Die Kojten jtellen jich auf ca. 500 M. pro ha. 

Anfolge des beutigen Charakters des DVetriebes als Saatzuchbt- und Rübenjfamenwirtjchaft 
läßt jih eine bejtimmte Fruchtfolge nicht einbalten. Fm großen und ganzen ijt fie in folgende 
Rotationen zufammenzufaffen, indem bauptjächlich außer Eleinerem Anbau von Klee und 
Rartoffeln. 

Nunfelrübenjamen oder Nunfelrüben in Stalldung, 
Weizen oder Hafer, 

Rübenjamen, 

Hafer oder Weizen 

Dieje Notation umfaßt die Annenjchläge, den bei weitem größten Teil des Areals mit dem 
beiten Boden. 

Auf den Augenichlägen werden Roggen, Hafer, Klee und Kartoffeln im Wechjel angebaut. 

Gegen 120 Morgen find zu Dauerweiden niedergelegt. 

An Vieh werden in Sundbaufen gebalten 14 Arbeitspferde des belgijchen Schlages, 4 Rutjch- 
und Reitpferde, 12 Zugochfen, 200 Schafe, 00 Milchkübe vorwiegend ojtfriefischer Abjtammung, 


’) Der Aufat „von Kirihe gegeben“ bedeutet, daß nach der Übernahme im März 1905 noch verhältnismäßig 
große Kunftdüngergaben, wenn aud obne wejentlihen Erfolg gegeben wurden. 
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welche 1911 zum großen Teil aus renommierten Zucten Ojtfrieslands importiert wurden. Die 
Kälber guter Abjtammung werden aufgezogen. Die reichliben Weideanlagen bieten nicht nur 
für das Jungpieb während der ganzen Weidejaifon hinreichend Futter und gewäbtrleijten dadurch 
die naturgemäße Aufzucht, jondern geitatten aud, je nach dem Jahre, mebrere Monate das de 
jeßen mit dem Milchviebbejtand. Die Tiere bleiben Tag und Nacht auf der Weide. Auf die 
Weije wird ihnen eine längere Sommerfrijche geboten, die ih dem Allgemeinbefinden der Tiere 
und der Gejunderhaltung des gejamten DViebbejtandes förderlich erwiejen bat. 

In den übrigen Betrieben, welche jämtlih den Charakter intenjiver Saatgut- und Nüben- 
jamenwirtjchaften tragen, findet vorwiegend Zukauf von AJungpieb zur Majt jtatt, während 
als Zugtiere Vferde, vorwiegend belgijchen Schlages, und bayrijhe Ochjen Verwendung finden. 

Für 1915 find folgende Anbauflächen der einzelnen Fruchtgattungen vorgejeben: 


Winterroggen 22222. 120 Morgen 
Winterweigen -. -. -. 22.222.220... .552 x 
ae ne 105 R 
KRubenjament. 2 2 u aan an 825 5 
Auderrüben . . . . . Br 2. rc 280 . 
Futterrüben und Shedinge. ee ie. R 
Kartoffeln. . 2 2 2 2 2 2 2 nn nn. Do m 
Klee und Wielen. . -. 222 2.2.2.20.20..607 r 
Seen ne 120 Morgen. 
An Runjtdünger wird hierzu verbraudt: 
Schwefeljaures Ammoniat. . . . 2... 1400 Ztr 
Superphbosphbat . . . » 2 2 2.2.2.2... 8200 „ 
Ehilifalpeter 2 . . . 2 2 u. u eu. 1400, 
er SOUND el 2295 5, 
Spomasmehl. . . 2.2 ui enene re LAD >, 
Ran rn et 220006, 5; 


Das Hauptgewicht des ganzen Betriebes liegt in der Züchtung und Vermehrung der Rirfche- 
ihen Driginal-Saaten: 


1. Original Runtelfamen „Kirides Ypdeal“, 

2. Original Kirihes Lobbericher Futtermöbre, 

5. Original Kirfches Noggen, 

4. Original Kirfchbes Winter-Square-head-Weizen No. 27, 
5. Original Kirihes Früher Winter-Grannen-Weizen, 

6. Original Kiriches Hafer. 


Die Getreidezühtung wurde ungefähr 1886 in Pfiffelbach mit der Auswahl der beiten Frucht- 
beitände begonnen. Die Zuctwabhl gejchiebt vom Fahre 1SW ab durch Pflanzenauswabl, feit 
1897 duch jnitematiijhe Unterfuchung der Stammpflanzen. 

Der Beginn der Futterrübenzüchtung liegt im Anfang der Mer Fahre. Die Selektion ge- 
Ihab damals lediglich nah äußeren Merkmalen, (Form, Farbe und Wüchfigkeit. Um auch die 
Qualität der Rübe zu verbejjern, findet jeit 1896 die Unterfuchung der Eliterüben auf Gebalt- 
teihtum jtatt. Die nötigen Unterfuhungen wurden urjprünglich durch die Landwirtichaftliche 
Derjuchsitation Jena, durch Zuderfabriten und Handelschemiter ausgeführt; jeit 1905 gejcheben 
lie im eigenen Laboratorium. 

As Zuchtmetbode wird jtrenge Stammbaumzuct betrieben. DBon der großen Anzahl 
Stammpflanzen, die duch gewiljenbafte Laboratoriumsunterfuchungen auf Gejundbeit, Er- 
tragsfähigkeit und die übrigen wichtigen Eigenjchaften gefunden worden find, gelangt jährlich 
nur ein Eeiner Teil zur Neubildung von Stämmen zur Ausjaat; denn je jchärfer die Auswahl 
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des Bejten vom Guten 
it und je weniger Fa- 
milien der Züchter zu 
beobachten bat, dejto 
gröger und Jicherer ijt der 
zu erwartende Erfolg. 

Die Brüfung auf Ge- 
jundbeit und Leijtungs- 
fähigkeit auch in den jpä- 
teren Generationen ijt 
die wictigjte Aufgabe 
des Büchters. Deshalb 
wurde jtets mit vollem 
Recht in der Pfiffelbacher 
Bucdt in den folgenden 
Generationen bei DVer- 
mebrung der Familien 
im 3. und 4. Anbaujabre 

Maifenausleje. und eventuell auch jpäter 
auf die Dererbung der 
wertvolliten Eigenjcbaften, vor allem der Gejundheit und der Widerjtandsfähigkeit, der größte 
Wert gelegt. Welchen Wert würde 3.3. eine hochertragreiche Winterweizenjorte haben, die nicht 
winterjicher it oder unter gewöhnlichen Verbältnijfen jtart vom Nojt befallen wird. Anfolge- 
dejien gilt als eine der wichtigsten Aufgaben in der Pfiffelbacher Zucht gerade diefen Nomenten 
bejondere Beachtung zu jehenken, indem die Heranzucht der Elitepflanzen unter den gleichen 
Lebensbedingungen erfolgt, wie der feldmäßige Anbau, um nah Möglichkeit jede Berweichlihung 
auszujchliegen. Denn nur dadurch kann die Widerjtandsfäbigkeit der Originaljaaten erreicht und 
befejtigt werden, daß fie jich unter allen Elimatifchen und Bodenverhältnijfen, jofern dieje nicht 
zu abnorme Abweichungen aufweilen, mit gutem Erfolge bewähren. 

Die eritrebten Erfolge in der Nuntelrübenzucht jind dauernd auf deren Leijtungsjteigerung 
und bejonders auf Erhöhung der Qualität und Haltbarkeit im Winterlager gerichtet. Schon 
frühzeitig ertannte Kirjche, daß durch die einjeitige Weiterzucht der Futterrübe auf Maffenertrag 
eine Qualitätsverjchlechterung eingetreten war, was durch die von Fahr zu Fahr abnehbmende 
Haltbarkeit über Winter in die Erjcheinung trat. Deshalb begann er fchon im Jahre 1896 die 
Qualitätszühtung feiner NRuntel- 
rübe. Hierzu diente eine aus einer 
Kreuzung Anfang der 18%er Fahre 
vorher ausgewählte Rübenform von 
zylindriicher, ungefähr zur Hälfte 
über der Erde wachjender Geitalt. 

Die Eigenichaften des teilweijen 
Wachstums über der Erde fichern 
der Nübe die leichtere Aberntung 
gegenüber den in der Erde wachjen- 
den Sorten, welche bei zunebmen- 
dem PDidenwachstum gleichzeitig 
den fie umgebenden Aderboden 
verdrängen müljen. Weiter kommt 
ihr die zylindriiche Form für die — 
Erzeugung von viel Rübenmajje Rüben-Elitefeld während der Ernte. 
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zugute, ein Vorzug, welcher in den 
jebr hoben NRübenerträgen gegen- 
über den Efonifh nad unten Jich 
perjüngenden Sorten zum QAlusdrud 
fommt. Obwohl damals die Wich- 
tigteit der Gebaltverbeijerung bei 
der Futterrübe von vielen Seiten als 
dringendes Bedürfnis empfunden 
wurde, dauerte es Doch eine Reihe 
von Fahren, bis die Erfenntnis der 
am meijten Erfolg veriprechenden 
Faktoren duchdrang. Die 1896 
durch die Landwirtichaftliche DVer- 
jucbsitation Jena begonnenen Unter- 
juchungen erjtredten jih auf Troden- Hauptlaboratorium. 

jubjtanz und Broteingehalt. Als 

einer der eriten ertannte Kirfche, dak die zwei genannten Eigenjchaften in ein und demijelben 
Andividium zugleich nicht gejteigert werden konnten, dat jogar die Erhöhung des Protein- 
gebaltes dem erjtrebten Ziele binderlich fein konnte, da durch die Steigerung des Stidjtoff- 
gebaltes die Haltbarkeit der Rübe ungünjtig beeinflußt wird. Anfolgedeifen wurde 1898 die 
Unterfubung auf Brotein fallen gelafjen und neben dem Gehalt an Trodenjubitanz beionders 
derjenige an Zuder ins Auge gefaßt. Schon jeit Beginn der Züchtung erfolgte die Klaffifizierung 
der Elitemutterrüben nab Gewicht und Qualität und ihre Trennung beim Auspflanzen, um 
die gegenfeitige Betäubung der unter jich verjchiedenen Klajjen zu verbüten. Wennichon 
dadurch Forticritte auch in der Qualitätsverbefjerung zu fonitatieren waren, jo mußte ein 
ficherer Erfolg jedoch jolange zweifelhaft bleiben, bis nicht einwandfrei feitgejtellt war, ob die 
zu einer Familie vereinigten Eremplare mit gleichen, genau ermittelten Eigenjchaften jämtlich 
pofitiv vererbten, da notwendigerweije die wenig günjtigen Eigenjchaften negativ vererbender 
Fndividuen Rüdichläge innerbalb der Familie im Gefolge haben mußten. 

Fn richtiger Erkenntnis diejer Tatjache ging Kirjche 1905 mit Einrichtung des eigenen Labo- 
ratoriums zur Jndividualzuct über, die jchlieglich zur jtrengen Stammbaumzucht erweitert 
wurde. 

UmanteichlihemNla- 
terial genaue Zeijtungs- 
und DBererbungsprüfun- 
gen vornehmen zu fön- 
nen, wurde jeit 1904 
eine Sloliermetbode an- 
gewandt, indem gegen 
500 nach den jpezifiihen 
Eigenichaften ausge- 
wäblte Mutterrüben 
unter Gazebhauben vor 
gegenjeitiger Bejtäu- 
bung geihbütßt wurden 
(liebe Abb.). Der Samen 
jeder Staude wurde ein- 
zeln geerntet, gereinigt 
und mit der Hand im 
Ziolieren der Stammrüben. Rübenzuchtgarten aus- 
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gelegt, jo daß alle Rüben gleichmäßigen 
Standraum erbielten. 

Die Prüfung der einzelnen Nachfommen- 
Icbaften ergab, dak ein großer Teil der 
Mutterrüben ungünjtig vererbt hatte und be- 
jtätigte die Nichtigkeit der früher angeführten 
Vermutung. 

Eine verbältnismäßig Eleine Anzahl mit 
3. T. bervorragender Vererbungskraft konnte 
zur Meiterzucht Verwendung finden. So 
j 





> 


ind 3. DB. von den 500 Stämmen aus dem 
FJabre 1904 nur noch 4 Familien übrig- 
geblieben, welche beute die bauptjächlichiten 
Repräfentanten der Kirfchefchen Bucht bilden. 
Die Befejtigung und Steigerung der Leijtun- 
gen von Generation zu Generation ijt ge- 
lungen, und die jichbere Vererbung Ddiefer 
Stämme bildet einen fejten Grundjtod für 
die Zucht, auf dem mit Erfolg weitergebaut 
werden kann. 

Dernachitebende Vergleich des Gewichtes, 
des Zuder- und Trodenjubjtanzgebaltes der Stammrüben mit dem Durchichnittsgewicht und 
-gebalt der Nacbtommen in 4. Generation läßt den erreichten Wertzuwachs erkennen: 
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Laboratorium mit Trodenjchrant. 








Gewicht Buder Trodenjubjtanz Mertzabl Wertzabl 











l 
Stamm 
5 gs % % | Auder Trodenjubjtanz 
orıny | 1- Generation . . | 1000 9,2 12,3 iz el 
62/27/04! , : = - E 2 
| 4. Generation . . 2080 10,07 16,0 152 | 252 
2 1. Seneration. 2. 750 9,2 12,6 111 174 
46/96/04 Fe 3 a, x. a 2 5 
| 4. Generation . . 1840 10,9 10,54 155 257 
Z9/1/04 l. Generation . . 1000 9,2 12,6 117 180 
SZ/1jX PN pe > Br RUF - 
- 4. Generation . . 2455 9,41 15,76 155 224 
“one ı YO SQ 7 Y =: 
14/92/04 BX Generation ni 110° 8 15,4 108 175 
77714. Generation . . 1851 11532 15,54 160 256 


| | | 

Mit der Erhöhung des Gebaltreichtums ijt gleichzeitig eine erhebliche Verbefjerung der Halt- 
barkeit erreicht worden. Als jicherer Beweis hierfür jei erwähnt, daß eine Anzahl Rüben aus dem 
Habre 1910, die unbewurt 16 Monate im Keller gelagert hatten, auch nicht die geringjte Spur 
von Fäulnis aufwiejen. 

Dieje intenfiv züchteriiche Arbeit und die ausgedehnten Dererbungsprüfungen konnten aber 
nur Dadurch zu den erzielten Erfolgen führen, daß alljährlich eine groge Anzahl Unterjuchungen 
an zahlreichen Mutterrüben vorgenommen wurde. Es wurden in Pfiffelbach rejp. Sundhaujen 
jährlich bis 50000 Eliterüben auf Auder und 3. T. auf Trodenjubjtanz unterjucht. Bon diejen 
50 000 Stüd dienten höchjtens die 500 beiten zur Neubildung von Stämmen, während die nächit- 
beiten Klajjen als Heine Vermehrung weitergebaut und nach Bedarf mehrfach der Mafjenausleje 
unterworfen werden. 

Die züichterijchen Erfolge Kirjches Jind denn auch wiederholt ausgezeichnet worden, jo wurden 
ihm im Wettbewerb der OD. L. 6. für Nübenzuchtwirtfchaften 1905 die „Silberne Medaille“ 


Sundbaufen. 459 


und im internationalen Wettbewerb für Nübenzuchtwirtichaften in Brüfjel 1910 die böchite 
Auszeichnung, die „Große goldene Nedaille mit Diplom des Großen Vreijes“ zuerkannt. 

Auf umfangreichen, automatijch arbeitenden Reinigungsanlagen mit Majchinen, vorwiegend 
Röberjchen Spitems, wird das Originalfaatgut zum DBerjand bergerichtet, um den Abnebmern 
in bejter Bejchaffenbeit zugejtellt zu werden. 

Bejonders erwähnenswert jind die von Kirche als einem der erjten angewendeten DBeiz- 
verfahren gegen Bflanzenfrantbeiten, vornehmlich gegen Steinbrand, Staubbrand und Fufarium. 
Sämtliches Originalfaatgut an Winterweizen wird gegen Steinbrand und Fularium, von Hafer 
gegen Staubbrand und Fujarium gebeizt und getrodnet abgeliefert. Die bejondere Bedeutung 
diejes Verfahrens ijt darin begründet, daß die Saaten in Säden beliebig lange baltbar und ftets 
drillbereit jind, und dag durch die Trodnung eine Erböbung der Keimenergie erreicht wird, die 
einen jchnelleren Aufgang Jichert. 

Aus dem gleichen Grunde wird auch der Rübenjamen vor dem Derjand getrodnet. 

Ungefähr 60 Arbeiter jind zu dem Sundbäufer Betriebe erforderlich. Die Söhne Dr. Bruno 
und Walter Kirche leiten die Süchtungs- und landwirtichaftlichen Betriebe. Neben einem Zuct- 
leiter und 4 Ehemiferinnen jind eine große Anzahl Unterbeamten tätig. Jm Sommer jind größten- 
teils ausländijche Arbeiter tätig, wohingegen im Herbit und Winter die einbeimijchen Leute in 
der Überzahl bejchäftigt werden. Ganz bejonders befinden fich unter diefen eine große Anzahl 
Mädchen, welche zur Verrichtung feinerer Laboratoriumsarbeiten Verwendung finden. Hier- 
ducch wird das bejtebende gute Einvernebmen jowobl im allgemeinen, als auch im eigenen Anter- 
ejie, noch weiter gefördert. Wenn jchon die Fühlung der Landwirtichaft treibenden Ortsein- 
wobner untereinander eine rege ijt und die Vorteile durch die fichtbare Bejjerung der wirtjchaft- 
liben Verbältnijje zum Ausdrud fommen, jo ijt demgegenüber auch ermöglicht worden, daB 
die infolge der verjchiedeniten Berufsarten jich fern jtebenden Ortseinwobner, durch allwöchent- 
lihe (Familienabende jich näher treten. Den rajtlojen und erfolgreichen Bejtrebungen des Otrts- 
pfarrers Keil ijt es zu danken, daß die Anjtellung einer jtändigen Krantenpflegerin zujtande ge- 
fommen ijt, jo da in Krantbeitsfällen auch dem IÄrmiten und Alleinjtebenden bilfreiche Bflege 
und Unterjtüßung zuteil wird. 

Spmit ijt erreicht, daß neben der Steigerung der Wirtjchaftserträge eine DBefjerung der 
ländliben Wohlfahrt gejhaffen worden ijt zur Hebung der Äußeren und inneren 
Wertihbägung der deutihen Porfbeimat. 


Die beutihe Landwirtichaft. II. 28 








Wirtjchaftsbof des Oberamtmanns Rohde. 


Ihuran. 


burau ijt eine Gemeinde im Kreife Cötben, Herzogtum Anhalt, 4,5 km von der 
Kreisitadt und 5,5 km vom Bahnhof Eöthen entfernt. NMeeresböbe 75 m, Nieder- 
ichlagsmenge 550 mm. Das Bauerngut des Oberamtmanns Franz Robde gehörte 
vor 1797 einer Familie Reinide. Zn diefem Fahre heiratete Zobhann Leberecht 
Pötich aus Elsdorf binein und blieb das damalige Halbjpännergut bis 1877 in der 
Familie Bötich. Gottfried Vötjch brachte das Gut durch Zukauf auf die Größe eines Anjpänner- 
gutes. Als jolcbes wurde es 1877, da keine männlichen Erben vorhanden waren, jeiner Tochter 
Helene Bötich, der Ehefrau des Oberamtmanns Rohde kaufweife überlajjen. Der le&tere trat 
ipäter in den Kauf ein, Vor kurzem ift das Gut mit dem gejamten Znventar an den vierten 
Sohn Franz Nobde übergegangen. Der Boden ift bumojer Lebmboden. Durch Zukauf bat das 
Gut gegenwärtige die Größe von 58,25 ha erlangt. Dazu traten feit 1889 noch 5,5 ha Pacht- 
land binzu, jo daß jeit diefer Zeit 65,75 ha bewirtichaftet werden. Sämtliches Land ijt Ader- 
und Sartenland. Die Fruchtfolge ift die jog. Norfolkfruchtfolge, aljo Vierfelderwirtichaft, 1. Win- 
tergerite, 2. Zuderrüben, 5, Spmmergetreide, 4. Rartoffeln, Klee. Bu dem Gute gehörten jeit 
1856 2, jpäter 5 Aktien der Zuderfabrit Cötben mit der Verpflichtung zum Nübenbau. 23% des 
Areals werden mit Zuderrüben bebaut. Die Rübenmüpdigteit (Nematoden) bat jich bierbei 
nicht berausgeitellt. Eine Buchführung it feit 1892 angelegt. Yn den legten Zabren wurden 
außer den Pferden auf das Hektar 0,6 Stüd Großpieh oder auf 1,66 ha | Stüd Großpieb gebalten, 
während man im allgemeinen nur 0,4 Stüd Großpieb auf das Hektar rechnet oder I Stüd Groß- 
vieb auf 2,5 ha. An Futtermitteln wurden 1910 für 60SEM. und an Düngemitteln für 2551 M, 
zugefauft. Da die Wiejen feblen, jo mußten in der Hauptjache die Rüdjtände der Auderrüben 
als Blätter, Schnigel mit obigen Kraftfuttermitteln zufammen verfüttert werden. Die Aus- 
gaben für Löhne jind von 6LIIM. zu Anfang der Wer Fabre auf 11 968 M. in der Gegenwart 
gejtiegen. Aus dem Derkauf von Getreide wurden 1908: 15 967 M., 1909: 11 184 M. und 1910 
13 568 M. eingenommen, aus dem Derkauf von Zuderrüben 1910 16 218 M. 

Der Gewinn aus Milch, aus An- und Verkauf von Küben und Verkauf von Kälbern be- 
trug 1910: 11 086 M. Die Gejamteinnabme betrug 1909/10: 41 487 M., gegenüber einer Aus- 
gabe von 27 53238 M. Der durchichnittliche Neinertrag pro Fabr und Hektar beträgt 173,54 M, 
einjchl. VBerzinfung des Betriebstapitals. Die Auderfabrit zu Cötben bat 70 Teilhaber, Jämt- 
lich bäuerliche Befiger mit 157 Aktien. Wenn auch die Berzinfung des Kapitals nur etwa 51, % 
beträgt, jo find die Werte doch jebr fichbere. Durch regen Fleif, auch durch die Gunst der Berhält- 
nilfe iit es möglich gewejen, ein angemejjen günftiges Nejultat zu erzielen. DBei nicht über- 
triebenen Anjprüchen näbrt eine Wirtjchbaft wie die obige ihren Mann und ift, wenn jie der 
‚Familie erbalten bleibt, auch eine Sicherung für die Zukunft fämtlicher Familienmitglieder, 





Oberamtmann Franz Nobde, Geuz. 




















Wohnhaus der Domäne Gröbzig. 


Gröbzig. 


röbzig mit Vorwerk Pfaffendorf ijt Eigentum Seiner Hoheit des Herzogs von 
Anbalt und ift vom Gebeimen Ötonomierat Adolf Saeuberlich, Gröbzig 
erpachtet, der die Domäne Gröbzig am 1. Juli 1879 übernabm. DVorber war fie in 
den Händen des Amtstats Udo Notb während einer Bachtzeit vom 1. Juli 1849 
bis 1. Zuli 1879, an diefem Tage ging fie in die Hand des jetigen Pächters über. 
Während fonjt die Domänen auf 18 Yahre verpachtet werden, wurde die Bachtzeit von 1849 ab, 
bei der Derpachtung im Fahre vorher, auf 50 Fahre feitgejegt, da dem Bächter die Verpflichtung 
auferlegt wurde, ein technijches Gewerbe, wobei man eine Nübenzuderfabrik im Auge batte, zu 
errichten, um den Arbeitern möglichit viel Arbeitsgelegenbeit zu jebaffen. Jm Zabre 1844 war eine 
Krappfabrit erbaut, die aber niemals in Betrieb gefommen ift, da vor der Einführung des Anbaues 
der Krapppflanze der Auderrübenbau fich immer weiter ausdebnte,. Diejes Gebäude wird jekt 
als Getreidejpeicher und zum Lagern von Trodenjchnigeln benußt. Ende des 18. FJabrbunderts 
war der Amtmann Holzbaujen Bächter der Domäne Gröbzig. Er bat jih das Berdienit erwor- 
ben, den Kleebau in der biefigen Gegend eingeführt zu haben. Nach einem im Fabre 1780 Elei- 
neren woblgelungenen DBerjuche baute er im folgenden Fahre einen größeren Teil auf jonjt zur 
Brace bejtimmten (Feldern mit Klee an, unter Sommergetreide gejät. Nach den damaligen 
Berichten joll er im Fahre 1782 nicht nur während des Sommers über 2000 Schafe, 200 Stüd 
Rindvieb und über I0O Pferde und ‘Fohlen mit Grüntlee ernährt haben, jondern außerdem noch 
an 1000 vierjpännige (Fuder, zu mindejtens etwa 20 Zentner das (Fuder, an Kleebeu eingefabren 
baben. Die mit Klee befäte Fläche ift nicht mebr bekannt. Der vorzügliche Erfolg bat Holzbaufen 
ermutigt, im Fabre 1785 50 Fentner Kleefamen auszujien. Wenn auch die Bablen vielleicht 
nicht ganz zuverläflig find, zeigen jie doch, welche große Umwälzung für die Diebaltung die Ein- 
führung des Kleebaues mit fich brachte. — Gröbzig bat jeit 1901 Eifenbabnftation einer nor- 
malipurigen Nebenbabn, während früber die nächjten Babnitationen Eönnern, Eifenbabn Halle- 
Saale —Ajchersleben, 7 Kilometer und Eötben, Eijenbabn Magdeburg— Leipzig, 12 Kilometer 
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entfernt lagen. Chbaufjeen führen nach diejen Babnjtationen, jowie nach dem Städtchen Lüöbe- 
jün und nach der Stadt Bernburg. Gröbzig liegt 75 Meter über Meeresböbe. 
An Niederjiclägen fielen: 


1SS6 650 mm 1S95 547 mm 1900 556 mm 1906 6230 mm 
1887 491 „ 1894 497 „ 1901 475 „ 1907 559 „, 
1888 615 „ 1895 491 „, 1902 524 1908 476 „, 
1889 742 „ 1896 604 1905 402 „, 1909 528 ,, 
1890 602 „, 1897 647 ,„ 1904 566 „, 1910 561 
1591 569 1898 544 „, 1905: 622 ,, 1911 295 
1892 549 189 635 „ 


Das Feld ijt im allgemeinen ganz eben. Nur an einem Südabbange nach dem Grenzbach 
zwijchen Breußen und Anbalt, der Fubne, ijt eine geringe Unebenbeit. 

Die Obertrume des Bodens it durchgängig gleich, und zwar milder Lehmboden. Bei allen 
Hleineren Erböbungen und Hängen feblt unter der Obertrume der Lehm, und der Kies jtebt 
bier febr flach, während an den ebenen Stellen unter 40 cm Obertrume Lehm in einer Mächtig- 
feit von 0,50 bis I m folgt, unter dem Sand oder Kies jich befindet. Abgejeben von einer ge- 
ringen Aderfläche im Fubnetal, in weldem das Grundwajjer ziemlich boch jtebt, ohne dap aber 
eine Drainage erforderlich und möglich ift, jtebt das Grundwajjer ziemlich tief. 

Fin Fabren mit verbältnismäßig wenig Niederjchlägen feblt es im biejigen Bezirk bejonders 
tarf an jolcben. 

Gröbzig mit Vorwerk Pfaffendorf umfapt 668,75 ha. Davon find 650 ha Ader, 18,75 ha 
Wieien, 5,5 ha Hutungen; den Rejt nehmen Haus- und Hofräume mit Gärten ein. 2 Wiefen 
liegen an einem Bache mit jebr unregelmäßigen Wajjerjtande, jo daß fie zeitweife überjchwernmt, 
bäufig aber jebr troden find. Von den 650 ha Ader find 110 ha nicht zum Anbau von Zuder- 
vüben geeignet, alle die Stellen, an denen unter der flachen Oberfrume der Lehm feblt. Früber 
wurde die Hälfte der Fläche jäbrlich mit Getreide bejtellt, und zwar fand das Bejäen mit Getreide 
ganz regelmäßig ein Jabr um das andere jtatt. Stalldünger wurde nach vierjäbrigem Rundgang 
gegeben, und zwar je nach den verarbeiteten Strobvorräten jchwächer oder jtärter, jo daß jtets 
ein Viertel des Aders mit Stalldünger gedüngt wurde. Diefer wurde nur zu Hadfrüchten ver- 
wendet. Um der Nematodenverbreitung entgegenzuwirten, wurde die Fruchtfolge dahin abge- 
ändert, dab innerhalb jechs Jahren nicht öfter als zweimal Auderrüben gebaut werden, und 
desbalb für den rübenfäbigen Boden eine andere neunfchlägige Fruchtfolge eingeführt, und zwar 
in folgenderweije: 1. Klee, 2. Auderrüben, 5. Gerjte, 4. halb Erbjen in friichem Stalldünger, 
balb Kartoffeln in frijbem Stalldünger, 5. halb Weizen, balb Sudercüben; 6. halb Buderrüben, 
balb Gerjte, 7. balb Gerite, halb Weizen in friijcbem Stalldünger, 8. halb Buderrüben, halb Zuder- 
rüben in frischem Stalldünger, 9. Sommerweizen und Hafer mit Kleeeinfaat. 

Don den 110 ha geringem Boden wird ein kleiner Teil jährlich mit Noggen bebaut, von 
dem übrigen die Hälfte mit Getreide, und zwar ein Viertel unbedingt mit Roggen. Das andere 
mit Getreide zu bejtellende Viertel wird möglichit auch mit Roggen bejtellt. Was jedoch nicht 
bis zum 10. Oktober bejät werden kann, befommt Hafer. Das dritte Viertel wird zumeijt mit 
Wunodtlee bejtellt, einiges ausnabmsweije mit Kartoffeln. Das vierte Viertel trägt mit Stall- 
Dünger gedüngte Kartoffeln. Der Wundklee, der nur einen Schnitt gibt, verträgt am beften von 
allen Kleejorten eine zeitweilige Dürre, woran diefer Boden febr leidet. 

Es werden angebaut Roggen 65 ha, Weizen 60 ha, Sommerweizen 20 ha, Gerjte 120 ha, 
Hafer 45 ha, Auderrüben 180 ha, Kartoffeln 50 ha, einjchlieglich der Fläche von ungefähr 15 ha, 
die jäbrlich den Arbeitern zum Anbau ihrer Kartoffeln überwiejen wird, Erbjen 50 ha, Klee SO ha, 

Betreffs der Anbaufläche vor Einführung des Auderrübenbaues wird in der Art des Anbaues 
auf die Ausführungen über die Domäne Gerlebogk verwiejen. Die Domäne Gröbzig ijt als 
Auderrübenwirtichaft anzujprechen, 

Sur Domäne gebört eine mäßige Wafjerkraft. Sie ijt zu einer elektrijcben Anlage benußt, 
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Nebenber ijt eine größere Sauggasanlage, die mit Braunfoblenbrifetts gejpeijt wird, errichtet 
und mit der Anlage verbunden, jo dak die Kraft für eine Nübenblatttrodnungsanlage, für das 
Drejchen, die Speicherarbeit, Hädjelfchneiden, Wajjerpumpe ujw. und das Licht für Haus und 
Ställe elektrijcb übertragen wird. Die Speicheranlage ijt jo eingerichtet, dal das Getreide durch 
Elevatoren geboben und durch ein endlojes Tuch verteilt wird, wodurch bejonders an Handarbeit 
für Eräftige Männer, an denen es in der Landwirtjchaft bäufig feblt, geipart wird. 

An landwirtichbaftliben NMajcbinen werden alle Arten, die es gibt, angewendet, die Drejch- 
majchinen, früber mit Göpelwerf, jchon jeit vielen Jabren. Fest wird alles mit Dampf oder elef- 
triijbem Betrieb gedrojcben. Das jämtliche Getreide wird gedrillt. Die Drillkultur it anfangs in 
weniger ausgedebntem Nafe, zuerjt in den Sber Yabren eingeführt. Vor und neben der Ein- 
führung der erjten Drillmajchine wurde mit der Hand gejät neben Verwendung von einzelnen 
Breitjämajchinen. Stark verwendet werden Hadmajchinen und Mäbmajcbinen, jowobhl für Klee 
und Gras, wie für Getreide. Aum Mäben des le&teren werden, joweit angängig, Bindemäb- 
majcinen verwendet. Zum Einernten der Zuderrüben werden durchgängig Nübenbeber benußt. 
Der Dampfpflug arbeitet mietweije zum VBflügen für Juderrüben. Das Areal bierzu wird 
ungefähr zum vierten Teil mit Dampf gepflügt, das übrige durch Ochjen- oder Pferdepflug. 

Es wird jet auf der Domäne ein mäßiger Viehftand gehalten, durchichnittlich einjchlieglich 
des Spannviebs auf 2,5 ha 1 Stüd Großpieb. Jn Fahren mit geringer Strobernte wird der Vieb- 
itand etwas ermäßigt, in Fahren mit reichen Ernten etwas vergrößert. An Spannvieb werden 

52 Arbeitspferde belgijhber Najje gebalten, ein Teil davon aus der Zucht der Domäne Gerlebogt, 
die übrigen werden vierjäbrig von Händlern gekauft. Ferner werden gebalten ungefäbr W Stüd 
Bugocjen, früher böhmijche und bayriiche Scheden, jett EISURS Ende Juni oder Anfang Juli 
wird die Zahl jedesmal wieder auf die volle Höbe gebracht. m Laufe des Jahres werden die zur 
Arbeit unbrauhbbaren Ochjen gemäjtet. Die Milchviebbaltung ijt bis auf wenige Stüd Mildy- 
tübe aufgegeben, da ein Friichmilchvertauf ohne größere Opfer nicht möglich ift, und eine DBer- 
arbeitung zu Butter unter den biejigen DVerbältnijien diejelbe nicht rentabel erjcheinen läßt. 
Für die Eleine Stadt halten im allgemeinen die kleinen Viebbefiger genügend Milchkübe, und die- 
jen joll eine Ronturrenz beim Verkauf der Milch nicht gemacht werden. Eine Genojjenicafts- 
mol£erei würde jich nicht lohnen. Neben den Arbeitsochien, die im Durchjchnitt nach 2—Sjäbrigem 
Gebrauch zur Mait gejtellt werden, werden zweijährige Schnittochjen gemäjtet und jtets für den 
Sommer zum Derfauf bergerichtet. Die Schafzucht ijt aufgegeben, wohl aber werden durd)- 
jchnittlich jährlich 1200— 1500 Stüd Lämmer im Ojten angefauft und gleichfalls für den Sommer 
fett gemacht. Früber war der Viehjtand jo eingerichtet, da die jchwer verkäuflichen und unver- 
käufliben Futtermittel und Rüdjtände vom Zuderrübenbau, Schnißel, frijchbe und eingejäuerte 
Rübenblätter, in der Wirtichaft Verwendung fanden. Um Stalldünger berzuitellen, wird der 
Diebjtand weiter gebalten, obgleich durch Trodnen der Schnißel in der AZuderfabrit und durd) 
Stodnen der Nübenblätter in] biefiger Anlage die Auderrübenrüditände alle ae ind. 
Da durch das Trodnen alle Futterjtoffe erbalten werden, kann trogdem eine größere Nenge zum 
Derkauf gebracht werden. Zur bejjeren Ausnußung der in der Wirtjchaft gewonnenen (Futter- 
mittel werden geeignete (Futtermittel zugefauft. Jn den Fahren 1881/90 wurden jäbrlich durd)- 
jchnittlih Futtermittel getauft im Betrage von IWO M., in den Fahren 1891-1900 von SDOOO.M. 
Die legtere Summe jtellt eine etwas größere Menge dar, da die Preife in diejer Periode niedriger 
waren, als in der vorbergebenden. Don IXI— 1910 find durchichnittlich Für 58 000. M. jährlich 
angetauft. Die höhere Summe erklärt jih zum Teil aus den gejtiegenen Breifen, zum Teil auch 
dadurch, dar der Wert der verkäuflichen, aber in der Wirtjchaft verwendeten Trodenjchnigel 
diefjer Summe zugerechnet wird, während der Wert der getrodneten Rübenblätter, als rein in 
der Wirtichaft gewonnene Futtermittel, diefer Summe nicht zugerechnet it. 

Die Derwendung von künftliben Düngemitteln bat ich nur wenig verändert. Jn den Yabren 
von 1881— 18% find ducchjchnittlich jährlich für 26 000 M. gekauft. Es beträgt dies pro Hektar 
38,84 M. Zn der folgenden 1djährigen VBeriode von I89I— 100 wurden getauft für 25 060 M. 
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jährlich, was pro Hektar 35,16 M. beträgt. Die niedrigere Summe ift durch Preisrüdgang ein- 
getreten. An der IOjährigen Beriode TIOI— 1910 find durchjchnittlich jährlich für 28 120 M. künit- 
lihe Düngemittel gekauft. Dies ergibt pro Hektar 41,48 M. Die Erhöhung ift zum Teil durch 
böbere Breife, zum größeren Teil aber dadurch entjtanden, daf jest regelmäßig zu Zuderrüben 
und Gerjte Rainit verwendet wird, nachdem ich durch Beobachtung längerer Zabre die vorteilhafte 
Wirkung, auch auf den Lebmboden, für das Kali gezeigt hatte. Fedoch wird eine Wirkung nur 
bei regelmäßig wiedertebrendem Gebrauch erzielt. 

Saattorn wird von Hochzüchtern in Eeineren Mengen angekauft, um die Neuzüchtungen 
zu vergleichen. Von einer bewährten Sorte wird zeitweije eine etwas größere Menge bejchafft 
zur Erneuerung des Saatguts im Nachbau. 

Die Ausgaben für Löhne haben jich außerordentlich gejteigert. Es ift dabei vorweg zu be- 
merfen, dal die Wirtjebaftsweije jeit dem 1. Juli 1879, zu welcher Zeit der jegige Pächter die 
Domäne übernahm, fie nur ganz unbedeutend geändert, und daß die Zahl der Arbeiter und 
Arbeiterinnen ficb gar nicht vermebrt bat. Die geringeren Leijtungen der Arbeiter, jeßt gegen 
früber, werden dadurch ausgeglichen, dak, wie fchon angegeben, jet allerwärts Majchinen be- 
nußt werden. Auch die Einrichtung des elektrifchen Betriebes jpart bedeutend an Handarbeit. 
Trobdem betragen die Löhne einjchlieglich der Gebälter für die Beamten in den Yabren 1881 
bis 1890 jäbrlich pro Hektar 155,60 M., fteigen 18S9I—1900 auf jährlich 195,16 M. pro Hektar 
und im legten Dezennium 1900-1910 auf jährlich 254,92 M. pro Hektar. Die Steigerung ift 
noch jichtbarer, wenn man die fünfjäbrige Periode 1SSI— 1885, in welcher die Löhne und Gehälter 
durchjchnittlich jährlich pro Hektar 148,80 M. betrugen, mit der fünfjährigen Berivde von 1906 
bis 1910 vergleicht, in der die Köbne und Gebälter fich durchfchnittlich jährlich auf 275,00 M. 
pro Hektar jtellten. Zn den legten 2 Fahren ijt eine weitere, allerdings geringe Steigerung ein- 
getreten. Dieje bedeutend erhöhte Summe ijt an diefelbe Zahl Arbeiter gezablt, jo da Jich aus 
diefer Summe die Erböbung der Löhne auf dem Lande in biejiger Gegend ergibt. Die Lohn- 
jteigerung zeigt ficb auf der Domäne Gröbzig deutlicher, als in vielen anderen landwirtichaft- 
liben Betrieben, da auf der Domäne, entgegen den anderen Domänen und Nittergütern der 
biefigen Gegend, zur Domäne gebörige Arbeiterwobnungen nicht vorhanden find. Die Arbeiter 
wohnen jämtlich, joweit es jicb nicht um Wanderarbeiter handelt, in eigenen, pder von ihnen 
jelbjt gemieteten Wohnungen in der kleinen Stadt Gröbzig. Die erhöhten Mietswerte müjjen 
deshalb alle in bar als Kohn enticbädigt werden. Die Arbeiter erhalten neben einem zum 
Anbau von Kartoffeln von der Domäne überwiejenen und bergerichteten, jährlich wechjelmden 
Stüd Ader für 0,5 bis I ha eigenen, oder zu gepachtetem Ader Spannvieb umjonft zur Bearbei- 
tung gejtellt und führen jo eine eigene Eeine Wirtjcbaft, in der fie Schweine und Siegen balten. 
Wanderarbeiter wurden fchbon 1879 bejchäftigt, jedoch in mäßiger Babl, ungefähr 40 Arbeiterinnen; 
beute it es noch diejelbe Jabl. Männliche Arbeiter, ungefähr 15, wurden erjt in diefer Zahl jeit 
ungefähr 10 Fabren angeworben, in den SOer Fahren 5, jpäter 10 und dann wie angeben 15. 
Anfangs jtammten diefelben aus Schlefien, jeit längeren Jahren aus Nufland. An Gefinde jind 
vorhanden nur Mägde im Hausbalt und einzelne junge männliche Arbeiter zum Anfpannen der 
Ochjen. Die VBermebrung der männlichen Wanderarbeiter war nötig, als der Kalibergbau der Do- 
mäne bedeutend näber rüdte, und der Braunkoblenbergbau jich noch mehr ausdebnte, Auch jegt 
beitebt aljo noch der bei weiten größte Teil der Arbeiterjchaft aus jegbaften, inländifchen Arbeitern. 

An Feldfrüchten wurden durchfchnittlich jährlich pro Hektar geerntet: 


’ 





Winter- Sommer- ES Er | IR: | = | ME Buder- 

wehen weizen Noggen Serfte | Hafer | Erbfen | Rartoffeln üben 

kg ke kg ker kg | kg kg | kg 

1881/1890 2900 2916 1958 2410 2506 2580 16220 | 32196 
1891/1900 2760 2494 2102 2510 2350 1870 14780 | 52656 
1901/1910 2910 2452 2200 2480 2516 2412 136% | 30310 
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Eine Änderung der Erträge pro Hektar ift im allgemeinen nicht eingetreten. Es erklärt Jich 
dies Daraus, daf jchon von Anfang an alle Beobachtungen und Derbefjerungen in betreff der Dün- 
gungs- und jonjtigen Wirtjchaftsweije benußt wurden. Die nur bei Roggen zu beobachtende regel- 
mäßige Steigerung liegt in den verbejjerten Züchtungen. Beim Hafer liegt es ebenjo. Der 
jonjt durchgängige Nüdgang in der mittleren 1Ojäbrigen Beriode liegt in den Witterungsverbält- 
nijen. Häufigere Yabre mit Schwachen Regen verringern bier den Ertrag jebr. Die böbere 
Auderrübenernte diejer zweiten IOjäbrigen Zeit zeigt deutlich an, daf in diefem Seitraum im 
Herbit mebrere Jahre größere Negenmengen fielen, die das Wachstum der Rüben begünjtigten. 

Tatjächlich erzielte Berfaufspreije pro 100 kg bei Verkauf der betreffenden Brodukte im 
Durbichnitt, bei Zuderrüben einjchlieglich des Wertes der gratis zurüdgelieferten Schnitel, 
jedoch ohne Berüdlichtigung des Wertes der Blätter: 











— - 
Winter- Sommer- | Buder- 
. . IR srite Safe Srbie Q fo 
weizen weizen Roggen Gerite Hafer Erbjen Rartoffeln | rüben 
mn M. M. M. M. M. | M. | M. 
1881/1890 17,22 17,14 15,28 17,50 14,94 17,12 5,50 2,92 
1891/1900 15,54 15,72 14,92 16,78 14,90 17,06 4,20 2,50 
1900/1910 18,59 18,94 15,90 18,18 15,54 18,26 5% 2,46 


Der VBächter der Domäne ijt an der Zuderfabrit Gerlebogk beteiligt, die 1850 erbaut ift. 
am Jahre 1851 wurde in Gröbzig eine Rübenzuderfabrit in Betrieb gejegt, die von dem Pächter 
der Domäne Gröbzig und denjenigen einiger angrenzenden Domänen erbaut und betrieben wurde, 
im Frübjabr 1879 aber zum Stilljtand fam, weil den vergrößerten Zuderfabriten das Nobmaterial, 
die Zuderrüben, zu fehlen anfing. Don diefer Zeit an find die Juderrüben von Gröbzig nad 
GerlebogE geliefert. 

am Sommer 1884 wurde eine Spiritusbrennerei auf der Domäne erbaut und am 1. No- 
vember 1912 in Betrieb gejegt. An derjelben wurden früber jährlich bis 140 000 Liter Spiritus 
bergejtellt, während jet ca. 100 000 Liter erzeugt werden. Die Domäne Gerlebogt mit Vorwer- 
fen ijt an diefer Brennerei beteiligt und liefert Kartoffeln an diejelbe. Die Rüdjtände (Schlempe) 
werden an beide Domänen verteilt. 

am Sommer 1904 ijt eine Rübenblatttrodnung auf der Domäne eingerichtet, in der die 
jJämtlichen, auf derjelben geernteten Zuderrübenblätter und -Eöpfe getrodnet werden. Die Vro- 
duktion an fertiger Trodenware jchwantt pro Fahr zwijchen 300 000 kg und 600 000 kg, je nach 
dem Ernteausfall an Blättern und Köpfen. Dieje Anlage wird auch in einzelnen Fabren dazu 
benußt, um die überjchiegenden Kartoffeln, die nicht zu Speifezweden zu verwerten find und in 
der Brennerei nicht Derwendung finden, zu trodnen. 

Seit Mai 1891 ijt auf alleinige Kojten des Bächters eine Rleinkinderjchule eingerichtet, in 
der während des ganzen Tages die Kinder der Domänenarbeiter im Alter von 2—6 Fahren, 
aljo bis zur Schulpflicht, Aufnahme finden. Gleichfalls auf alleinige Koften des VBächters ijt am 
1. Oktober 1901 eine Landpflegerin angeitellt, die gleichzeitig für die Pflege der Wöchnerinnen 
und Kranken auf den Domänen Gröbzig und Gerlebogt mit Vorwerten zu jorgen bat. 
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oym ijt ein Eleines Yandjtädtcben mit 5500 Einwohnern im Kreije Ballenjtedt, 
Herzogtum Anbalt. Das bäuerliche Gut des Beligers Neinbold Eonert befindet 
Jich jchon jeit 1700 in den Händen der Vorfahren feiner Frau. Da der Großvater 
feine direkten Erben binterließ, wurden Teile des Gutes jelbjt an entfernte Ver- 
wandte abgetreten. Auch ijt der Ader ca. 16 Yabre lang an die Domäne ver- 
pachtet gewejen, weil die (Familie, durch KRrankbeit verhindert, die Bewirtichaftung nicht jelbjt 
ausführen konnte. Durch Zukauf it die Wirtfchaft auf 50 ha vergrößert worden. Die einzelnen 
Parzellen liegen zerjtreut, zum Teil weit vom Gutshofe entfernt, jo daß die VBewirtichaftung 
augerordentlich Ichwierig it. Der Boden ijt mitteliebwerer Boden. Während früber fait aus- 
Ichlieglich Getreide gebaut wurde, ijt der jegige Beliger zum Anbau von Zuderrüben und Rüben- 
jamen übergegangen, jo dab die Wirtjchaft beute den Charakter einer kleinen Nübenwirtjchaft 
trägt. Der Beliber bat Jich zu diejer Wirtjchaftsform entjehlojjen, um den’ Rulturzuftand des 
Bodens zu heben und Futter zu gewinnen. Ständige Futterfläcen, Wiejen und Weiden jteben 
ibm nicht zur Verfügung. Es werden jährlich angebaut: 7—8 ha Rüben, 6 ha Futterrübenjamen, 
5 ha Winterweizen, 5 ha Sommerweizen, 7 ha Hafer, 4 ha Roggen, 10 ha Gerjte, 2 ha Luzerne, 
I ha Widfutter und I—2 ha Kartoffeln. An normalen Jabren werden durchjehnittlich pro Norgen 
geerntet: 16 Ztr. Winterweizen, 15 Str. Roggen, 15 Str. Gerjte, 17 Str. Hafer, 160 Str. Zuder- 
trüben, 12 Ztr. Futterrübenjamen und 500 Ztr. Futterrüben. Die Zabl der Arbeitspferde beträgt S. 
Eine Aufzucht derjelben findet infolge mangelnder Weide nicht ftatt. An Nindvieb find vor- 
banden: I Zuchtbulle, 16 Kübe, 5 Najtbullen, S Stüd FJungvieb im Alter von %,—11, Fahren 
und etwa 4 Kälber. Die Färjenkälber werden zur Ergänzung des Bejtandes aufgezogen. An 
Kraftfuttermitteln werden Baumwollfaatmebl, Erdnußmebl und Weizenkleie zugetauft. Die 
Schweinezucht bat Jich in den le&ten Zabren infolge der gejtiegenen Ferkelpreife rentabler ge- 
jtaltet und ijt Daber vergrößert worden. Der Bejtand fett jich zufammen aus 1 Zuchteber und 
5 Sauen. An jtändigen Arbeitskräften find in der 
Wirtichaft neben dem Befiger und der Frau noch 
tätig I Mamjell, IMagd, 1 Futtertnecht, 4Pferde- 
fmechte und I Tagelöbner. Jm Sommer werden 
noch 4 ausländiiche Wanderarbeiter und 8 ein- 
beimijche Arbeiterfrauen bejcbäftigt. Die ein- 
beimijchen Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten 
neben Barlobn auch noch Y,—, Morgen Rar- 
toffelland. Die elektriiche Kraft erbält der Be- 
Wohnhaus des VBefigers Conert. \iker vom jtädtischen Elektrizitätswert in Hoym. 














Belißer Neinbold Eonert, Hoym. 
Dr. Otto Buß, Deifau. 




















Wohnhaus der Domäne Gerlebogf. 


Gerlebogf. 


erlebogt mit den VBorwerken Wiendorf, Berwis, Sirdorf und Körmige it Eigen- 
tum Seiner Hobeit des Herzogs von Anbalt und vom Gebeimen Okonomie- 
rat Adolf Sacuberlich in Gröbzig erpachtet, der jie am I. AJuli 19IO jeinem Nit- 
pächter, feinem Sobn, dem Amtmann Kurt Saeuberlih in Gerlebogt überliep. 
Die Domäne Gerlebogt ijt mit 5 Borwerten jeit 1771 in den Händen der (yamilie 
Saeuberlih. Jm Fabre 1857 fam das Vorwerk Körmige dazu, welches bis dabin als jelbjtändige 
Domäne verpachtet war. Früber wurden die Domänen nur mit OGjäbriger Bachtdauer verpachtet. 
Troßdem war vor dem Yabre 1771 ein jebr häufiger Wechjel der Bachtung eingetreten. Diele der 
Pächter konnten die bis dabin einzeln oder zu zweien verpachteten Güter nicht balten und ver- 
liegen häufig, obne die Pacht zu zablen, die Güter. Ein Weggeben augerbalb Anbalts genügte 
jchon, um jie davor zu jichern, daß weitere Anjprüche in betreff ibrer rüdjtändigen Bachtzablungen 
gemadt wurden. Die Hilfsmittel in der Landwirtichaft waren außerordentlich gering, nur die 
allergrögte Sparjamteit ermöglichte dem Pächter, jeinen Verpflichtungen naczutommen und 
jeinen Lebensunterbalt zu verdienen. Die Anforderungen an das Wirtichaftstapital waren aber 
auch äußerjt gering. Das Dieb wurde als eijernes Jnventar zum Tarwert übernommen und 
ebenjo wieder abgegeben. Es war desbalb auch die Gjäbrige Pachtperiode möglich. Die Bacht- 
jumme war mit den Fahren geftiegen. Sie betrug dann zuleßt bis zum Jabre 1849 für die vier 
ersten Domänen, ausjchlieglib Körmigt, 25000 M. jährlich, alfo für einen Flächeninhalt von 
rund SOO ha. Am 1. Zuli 1849 wurde die noch laufende Bachtperiode diejer vier Güter um 
weitere 24 Fabre, aljo bis 1884, verlängert gegen Erböbung der Baht um SIOOM. und gegen 
die Derpflichtung, daß der VBächter eine Nübenzuderfabrit auf jeine Koften erbaute. Am 1. Zuli 
1857 wurde die Domäne Körmigk gegen eine jährliche Bacht von 10 500M. zeifionsweile zuge- 
pachtet, zugleich mit einer Verlängerung der Bachtzeit ebenfalls bis I. Juli 1884, fo daß die ge- 
jamte Bachtfumme ven 1857 ab für die ganze (Fläche 56 500 M. betrug. Jim Fabre 1882 wurden 
die fünf Güter für die Zeit vom 1. Juli 1884 bis 1. Juli 1902 direkt durch Berfügung des Be- 
jißers dem damaligen Bächter gegen eine Bachtfumme vonjä brlich ID 00V M. weiter verpachtet. 
Hierzu kam noch eine Anzahl erichwerender Bauverpflichtungen. Bis dahin hatte der Pächter 
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eine gleiche für jedes Jahr feitgejegte mäßige Summe zu verbauen; die weiteren Baurepara- 
turen und die Neubauten wurden auf Roten des Befiters ausgeführt nach Beftimmung der vom 
Befiger eingejfegten Behörde. Seit 1. Juli 1902 beträgt die jäbrlihe Vacht ST OOO M. Die 
Rübenzuderfabrit ift am 6. Oktober 1850 in Betrieb gejeßt. 

Fm Fabre 1859 erbielt Gerlebogt die Enditation einer von der Station Biendorf, Station 
der Eötben-Afchersleber Eifenbabn, abgebenden Zweigbahn. Dieje Strede wurde nur für Fracht- 
verkehr benußt. Erjt nachdem eine PVrivatgefellihaft 1901 die Babnjtrede von Gerlebogk über 
Gröbzig nad Nauendorf durchgeführt hatte, wurde Verjonenverktehr eingerichtet. Gerlebogk 
wird berührt durch eine Cbaufjee Cöthen-Cönnern. Es liegt und 75 Meter über Neeresböbe. 

Die Feldlage iit durchgängig eben. Die Eigenjchaften des Bodens find genau diejelben, 
wie die der Domäne Gröbzig. Einzelne Feldlagen bedurften früher der Drainage, die auch) 
allerwärts, verbältnismäßig früb, ausgeführt wurde. Durch Abbau von DBraunkoblen und das 
damit verbundene Entzieben von Wafjer aus dem Untergrund, bejonders da die Braunkoblen- 
anlagen fich alle an den tiefer gelegenen Stellen befinden, find die Drainagen überflüffig und 
entbehrlich geworden. Der Grundwajjeritand ijt durch die Braunfoblengrube jebr vertieft, was 
bäufig Nachteile für die Ernte in trodenen Jahren verurfacht. Betreffs der Niederichläge ijt das- 
jelbe zu jagen, wie für Gröbzig. 

Die Domäne Gerlebogk mit den vier Borwerken umfaßt im ganzen 1042,70 ha. Davon jind 
956ha Ader, 52,20 ha Wiejen, 1,56ha Hutungen, 4,15ha Blantagen, 2,52ha £leine Holzungen. 
Das Übrige nebmen die Hofräume mit Garten, die Wege, Gräben ufw. ein. Die Wiefen liegen zum 
größten Teil an einem Bache ((Fubne) mit jehr unregelmäßigem Wafferjtande, jo daß jie zeitweije 
überichwemmt, bäufig aber jebr troden find, der reitliche Teil an einem Abzugsgraben, der jet die 
Abwäffer der Koblenbergwerte abführt. Bon den 956 ha Ader find 206 ha nicht zum Anbau von 
Auderrüben geeignet, alle die Stellen, an denen unter der jchwachen Oberfrume der Lehm feblt. 

Mie auf allen anderen Wirtjcbaften war die Dreifelderwirtjchaft eingerichtet. Diejelbe war 
jogar im Pachttontratt vorgejchrieben. Dieje Vorfchriften gingen joweit, daß der Bächter ohne 
Senebmigung der Bebörden keine Änderung vornebmen durfte. Zum Beijpiel waren durch 
den KRoblenbergbau vereinzelte Feldwiejen zu troden geworden und ergaben feine Grasernte 
mebr. Dieje durften nur mit Genebmigung der Behörde, die jebr jebwer zu erlangen war, in 
Ader verwandelt werden, jo daß oft Flächen fait unbenußt lagen, die, zu Ader verwandelt, Er- 
träge geben konnten. Bei der Verlängerung der Bacht im Fahre 1848 erlangte der Bächter die 
von ibm angejtrebte (Freibeit, den Ader nach eigenem Ermejjen bejtellen zu können. Amımer- 
bin konnte anfangs von der Dreifelderwirtjchaft nur wenig abgewichen werden. Erxjt mit der Aus- 
debnung des Auderrübenbaues war dies mit Erfolg möglich. Sebr bald wurde dann auch zu 
einer Dierfelderwirtjchaft übergegangen, und regelmäßig die Hälfte des Areals mit Getreide 
beitellt, und zwar ein um das andere Fahr, während ein Viertel der Fläche Buderrüben trug, 
das vierte Viertel mit einjäbrigem Klee, Erbjen und Kartoffeln bejtellt wurde. Dei weiterer 
Ausdehnung des Zuderrübenbaues wurde dann auch biervon noch der dritte Teil mit Zuderrüben 
beitellt. Anfangs war es feitens der Fabriken verpönt, Juderrüben in frifjcbem Stalldünger 
anzubauen, da die Audertechniker behaupteten, daß die im frijchen Stalldünger geernteten Zuder- 
rüben Jich jchlechter verarbeiteten, als die im zweiten oder dritten Dünger. Sebr bald jtellte fich 
aber durch Verjuche heraus, day dies ein Frrtum war, und, da Gerlebogt nicht an eine Aktien- 
gejellichaft lieferte, konnte dieje Art des Anbaues der Zuderrüben ausgeführt werden. Die Aus- 
wahl des Aders für die Zuderrüben wurde und mußte jorgfältig getroffen werden, da nur die 
beiten Böden dazu geeignet waren, weil die Tieftultur noch nicht genügende Fortjchritte gemacht 
hatte, während jeßt Böden, die bei Einführung der Tieftultur zum Buderrübenbau ungeeignet 
waren, jet unter normalen Derhältnijjen volle Ernten ergeben. Es ijt jegt diefelbe Fruchtfolge 
eingeführt, die auf der Domäne Gröbzig angewendet wird, nur wird von dem geringen Boden 
eine größere Fläche jährlich mit Roggen beftellt. 

Es werden angebaut: Roggen 106 ha, Weizen S3 ha, Sommerweizen 28 ha, Gerjte 167 ha, 
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Hafer SO ha, Zuderrüben 250 ha, Kartoffeln 77 ha (einjchlieglich der Fläche von ungefähr 20 ha, 
die jährlich den Arbeitern zum Anbau ihrer Kartoffeln überwiejen werden), Erbjen 42 ha, Klee 
125 ha, davon ca. ID ha mit Gelb£lee und Gras bejät zur Weide für die Nutterfchafe und Kämmer. 

Da von den zu Auderrüben geeigneten Flächen ein Drittel mit Auderrüben bebaut wird, 
kann auch die Domäne Gerlebogt als Auderrübenwirtichaft angejprocen werden. 

An Arbeitspferden werden auf den fünf Gütern 0 Stüd gebalten. Aur Nefrutierung der 
Arbeitspferde wurden im Jabre 1857 zwei belgische Hengjte gekauft, welche die geeigneten Stuten 
des Landichlags dedten. Diejelben wurden auch von den benachbarten Eleineren Yandwirten 
benugt, und war mit denjelben ein bejonderes Abkommen über jolche Foblen getroffen, welche 
veriprachen, Schimmel zu werden, da Jchon jeit vielen YJabren nur Schimmel, möglichjt Rotichimmel 
mit jhwarzem Schweiß, in die Zahl der Arbeitspferde eingeitellt wurden. Diejelben wurden dem 
Befiger im Alter von 4 Nionaten zu einem bejtimmten Breife und zwar für das Stüd 55 Taler 
= 165 M. abgenommen. Die kleinen Befiger hatten aber auch das Necht, Füllen jeder (Farbe 
abzuliefern. Dedgeld wurde von keinem diejer Nachbarn erboben. Die geeigneten Stuten Diejer 
Halbblutzucht wurden dann wieder mit jchweren belgiichben Hengjten gepaart und daraus Tiere 
gezüchtet, welche jih nur wenig von den aus Belgien direkt bezogenen unterfchieden. Später 
wurden einige Male Hengite aus der Verche zur Zucht benußt, da dem damaligen Bächter die in 
Baris im Omnibus gebenden Bercberonbengite durch ibre Beweglichkeit und gute Form jebr 
gefallen hatten. Da aber der Bezug guter Hengjte aus der Percbe jebr erjchwert war, und die 
Naczucht dazu neigte, weniger majjig zu werden, wurden von 1895 ab wieder belgijche Hengite, 
die Direkt in Belgien ausgewählt wurden, benußt, und zwar jtets nur Rotjebimmel. An Gerlebogt 
werden die Stuten nur im Yuni zugelaffen. Hierdurch wird erreicht, da jie die Nübenfubren 
bis Ende der Rübenverarbeitung obne Schaden mitmachen können. Während der Frübjabrs- 
beitellung arbeiten jie dann bochtragend und foblen im Nai ab. Dann fommt eine Zeit, wo für 
die Pferde überhaupt wenig Arbeit vorbanden ist, jo da die Stuten wenig angejpannt zu wer- 
den brauchen. Bei Beginn der Ernte arbeiten die Stuten voll, jäugen aber die Yoblen noch, 
welche erjt abgejegt werden, wenn die jüngjten über 5 Nionate alt find. Auf diefe Weile wird der 
Bedarf an Arbeitspferden volljtändig gededt. Der Überjchuf wird feit 1879 an die Domäne Gröb- 
zig abgegeben, früber wurde derjelbe verkauft, häufig zu AZuchtzweden. 

Neben den Pferden werden zur Arbeit 100—110 Ochjen, böhmifche und bayriiche Scheden, 
gebalten, von denen nah Deendigung der Herbitarbeit die älteren gemäjtet werden. 

Ein Teil der zum AJuderrübenanbau bejtimmten (Fläche wird ebenjo wie auf der Domäne 
Gröbzig mit Dampf gepflügt. 

Um wäbrend der kurzen Zeit, in der jegt in Zuderfabriken die Rüben verarbeitet werden, die Ge- 
fpanne nicht übertrieben zu vermebren, bejonders auch deshalb, weil die Domäne, als am Orte ge- 
legen, für Lieferung der Rüben an die Juderfabrifin Gerlebogk eintreten muß, wenn die anderen Lie- 
feranten Schwierigkeiten baben, ijt eine (Feldbahn angelegt, auf der die Zuderrüben von dem Haupt- 
gut Gerlebogt und den Borwerten Berwiß und Wiendorf direkt zur Zuderfabrit gefabren werden, jo 
daß für die Anfubr der Ernte von rund 180 ha verhältnismäßig wenig Spannpvieb gebraucht wird. 

Die Viehhaltung wird jett ebenjo gebandbabt, wie auf der Domäne Gröbzig; nur werden 
weniger Lämmer zur Majt angekauft, da 500 Nambouillet-Nutterjchafe gebalten werden, die 
zur Hälfte Rambouilletböden, zur Hälfte engliidben Fleifchichafböden zugeführt werden. Die 
weiblichen Tiere der reinen NRambouillet werden weiter zur Zucht benußt, die Nambouillet- 
bammel und die Kreuzungstiere järtlich im Alter von 6—15 Nlonaten fett verkauft. Die Milch- 
viebbaltung ijt gleichfalls aufgegeben aus denjelben Gründen wie auf der Domäne Gröbzig. 

Aus alten Rajjebüchern, die bis zum 1. Juli 1846 zurüdgeben, ift erfichtlich, day im Wirtjchafts- 
jabre 1. Juli 1846-47 im ganzen für 995M. Nindvieb verkauft ift. Die bierbei in (Frage fom- 
mende Fläche betrug ca. SOO ha, da es Sich erjt nur um die Wirtjchaften Gerlebogk mit den Vor- 
werten Berwit, Wiendorf und Sirdorf handelte. An den Derkaufsjummen jind auch die Er- 
träge für die Häute enthalten. Derkauft find ausschließlich Kälber, die vom fFleifcher mit 10,25 M. 
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pro Stüd, vom Hüchter mit [2 M. bezahlt wurden. Dann wurden verkauft zur weiteren Nilch- 
nußtung 2 Rübe mit Kälbern im ganzen für 287,50 .M. und I Ochje für 245M. Im folgenden 
Wirtichaftsiabre jtieg der Betrag für den Nindviebverfauf auf 1581 N., fiel aber dann wieder 
auf 656 M., Jogar 1849—50 auf 487 M. 

Erjt mit der Einführung des Zuderrübenbaues jtieg die Summe für das verfaufte Vieh im 
Wirtichaftsjabre 1855 —54. Es Eonnte jebon für 4650 M. Nindvieb verkauft werden. Dabei befanden 
jich 15 Maitochbjen im Gewichte von 1440— 1780 Bfd. Die 100 Pd. wurden mit 6'/, Taler, alfo 
15,571, M. bezablt. Die mageren Ochjen wurden in der Gegend von Berbjt in Anhalt eingekauft. 
Zum erjten Male im Juni 1855 find S Egerländer Ochjen zu 148,50 .M. pro Stüd gekauft, womit 
exit eine nennenswerte Verwendung von Ochjen zur Anjpannung eingeführt wurde. FJm Durch- 
jchnitt der FJabre 1901—02 bis I9IO— 11 wurden jährlich 152 Stüd Najtrindvieh für die Summe 
von 65IVOM. verkauft, wobei zu berüdjichtigen it, daß die jeßt verhältnismäßig hoben Fettvieh- 
preije erjt nach diejer Periode eingetreten find. Die Einnabme aus dem Schafvieb im Jahre 
1. Juli 184647 betrug im ganzen 9065 M., biervon Fam auf die Wolle in einer Menge von 
5984 Bfd. = 7459 M. Das verkaufte Schafvieb ergab 661 M., davon waren 50 Märzbammel 
mager verkauft per Stüd mit 2°/,, Taler, fette Märzjchafe 12 Stüd zu 5?/, Taler. Für die übrige 
Summe feblt die Babl der Tiere. Ein Schaffell mit der vollen Wolle wurde mit 1!/, Taler be- 
zahlt. An Schaffellen wurden 582 Stüd verkauft; es muß aljo, da ein derartiger Verbrauch an 
Schaffleijch in der Wirtjebaft nicht jtattgefunden haben kann, viel Schafpieb, wie dies häufig ein- 
trat, an Milzbrand gefallen jein. Zm Wirtichaftsjabre 1. Zuli 1849—50 ftellte fich die Einnahme 
für das Schafvieb auf ca. S550 M., davon für 4618 Bfd. Wolle 7957,50 M. Der Verkauf an Vieh 
bejtand in 15 KYämmern mit 52 M. und II Märzjchafen mit im ganzen 45 M. Die Zahl der Schaf- 
felle betrug in diefem YJabre 155 Stüd. Das Fahr 1855—54 brachte einen Ertrag an Wolle für 
5205 Bfd. 9127 M. An Schafvieh wurde verkauft für 7570 M. Es waren dies 558 Stüd März- 
Ichafe und Märzbammel, zum großen Teil gemäjtet, in der Preislage von 2°/, Taler bis 6°/, 
Taler. 150 Stüd zu leßterem Breije gingen jebon nach Königreich Sacdjen. Jm Durchfchnitt 
der legten IO Jahre kamen pro FJabr zum Verkauf gemäjtete Lämmer, Hammel und Schafe zum 
Preife von 59 5SII M., für Wolle wurde von diefem Geldbetrage erlöjt für 14 515 Bfd. S500,I0 M. 

Ausder&chweinebaltung, die in Schweinezucht bejtand, bei der viel Ferkel verkauft wurden, 
gingen im Fabre 1. Zuli 1846—47 2152 M. ein. Die Ferkel wurden pro Stüd mit 41/,—6 NM. 
bezablt, als höchjter Preis für ältere Schweine (/, Yabr alt) 2IM. vereinnahmt. Gemäjtete 
Schweine jind nicht verkauft worden. Jim Zabre 1. Zuli 1849—50 brachten die Schweine nur 
1427 M. Die vier teueriten Schweine wurden pro Stüd mit 27 M. verwertet. Das Wirtjchafts- 
jabr 1855 —54 brachte aus dem Schweineverfauf 2722,50 M. Die Ferkelpreife betrugen 6— 71, M. 
pro Stüd, Die teuerjten Schweine zur Majt wurden mit 36 M. pro Stüd verwertet. Yebt wer- 
den nur noch hauptiächlich für die Wirtichaft Schweine gemäjtet, die als Läufer aufgekauft wer- 
den, nachdem die Schweinezucht vor 20 Fahren aufgegeben ift. Es werden rund jährlich ungefähr 
16 Stüd gemäjtet, die mit 2300.M. für die Wirtjchaft und zum Verkauf zu berechnen find. Nach- 
jtebend zur bejjeren Überjicht die Haupteinnahmezahlen aus den einzelnen Viehgattungen, 
in eine Tabelle eingeordnet: 











Y = ei IE ca. 1000 hI Fläacde der 
ca. SOCO ha Aläbe der Gejamtwirtjchaft Släd 


TAOME IA He s > sorzren| Ojähriger Durbichnitt 
1.7. 1846/47 |1.7. 1849/50 11.7. 1853/54| "909 19 


Einnahme aus { 1901/02 bis 1910/11 
M. M, M. M, 
Nindvieh, einjchlieglih Häute . . . . 995 487 4650 65 100 
Schafvieb, einjchlieglich Wolle und Felle 9065 8550 7570 59 599 
Schweine 2152 1 427 2725 2 
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Zur Vervolljtändigung it noch zu erwähnen, dal jicb in den angeführten YJabren 1846-47 
der Breis der Arbeitspferde pro Stüd auf 1ISO-—210.M. jtellte, 1849-50 waren die Vreife noch 
unverändert, 1855—54 wurde für die Arbeitspferde SIOM. pro Stüd Dezablt. Am 1. Funi 1856 
wurden die erjten beiden belgischen Wallachen angefauft, die in Summa mit 2385 N. bezabit 
werden mußten. Die zwei am 18. März 1857 zur Zucht angekauften belgijcben Hengite kojteten zu- 
jammen 2460 N, eine zu gleicher Seit angekaufte belgiiche Stute mußte mit S5SAM, bezablt 
werden. 

Über die Rejultate der Federviebzucht liegen aus diefen Jabren feine Aufzeichnungen vor, 
Es wurde überhaupt in der angeführten Zeit nur weises (Federvied in den jämtlicben Wirtjcbaften 
gebalten, einjchlieglich jogar der Buter. 

Die Getreideerträge folgen nachitebend in zebnjäbrigen Berioden zujammengeitellt von der 
Ernte 1851 ab. Über die Mengen der geernteten Kartoffeln und Juderrüben find leider die 
Aufzeichnungen verloren gegangen. 


Durchjehnittserträge pro Hektar. 








ie SENT Roggen |  Gerite Hafer Erbfen Nartoffeln an 
weizen weizen > | - rüben 
kg kg kg kg kg | ke kg k& 
1851 — 1860 1558 — 1800 | 1650 1560 | 674 
1861—1870 2022 - 1700 2180 1698 2160 
1871— 1880 2452 — 1572 2208 1844 2062 —- 
1881— 1890 2624 1582 1622 2520 2062 1965 — 
1891 — 1900 2520 2202 1846 2296 2246 1986 
1901—1910 2742 2158 2076 1980 2496 2556 12440 | 29 176 


Die Geldeinnahbmen aus verjchiedenen YJabren für die einzelnen Getreidearten folgen in 
nachitebender Tabelle. 


Geldbetrag für verkaufte Jeldfrüchte von: 





ca. 800 ha Fläbe der Gejamtwirtjchaft ca. 1000 ha Fläcbe der GSejamtwirtjchaft 


| Aäbrlicher Durcjehnitt 


1.7. 1846/47) 1.7. 1849/50 |1. 7. 1855/54 | 1.7. 1859/60 1.7. 1864/65 | der Wirtjehaftsjahre 
W 1901/02 bis 1910/11 
M M. M m. mM. M, 













Winterweizen . . 20888 10 092 11 954 9 920 IS 918 51 474 
Sommerweizen . — - _ 24 706 
Roggen 15 090 8 757 8805 22.007 25 810 27 765 
Gerite .| 15472 6547 4 926 19 714 28 812 77 570 
Hafer ..... 7 860 985 211 5 800 I 866 32523 
Erbien . 75 235 1 20 717 
Raps ...| 13595 6879 677 

Kartoffeln . . . 5 567 4574 } 657 4 164 5885 29 945 
Auderrüben . 2565 4619 41 105 525 4 


aderrübenfamen 
am Ganzen . .\ 77108 42 488 67 747 






Die Kartoffeln wurden zum Teil zu Speijezweden verwendet, zum Teil nach der Brennerei 
in Biendorf, jpäter'nach der in Dobndorf geliefert. Die Kartoffeln von der Ernte 1884 einjchließ- 
lib ab erbielt die Brennerei Gröbzig, an der Gerlebogt beteiligt it. 
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Zuderrüben wurden bis 1850 verfuchsweije angebaut und nah den Fabriten in Beejen 
und Grimjchleben geliefert. 

Es ift zu berüdjichtigen, daß bis 1. Zuli 1857 auf dem Vorwerk Wiendorf eine Weikbier- 
brauerei im Betriebe war, in der ein Teil des geernteten Weizens und der Gerjte Berwendung 
fand. Das gewonnene Weihbier wurde in nächjter Nähe abgejett, aber auch per Fubrwert bis 
Leipzig geliefert. 

Gerlebogk wird mit jeinen VBorwerfen im Laufe des nächjten Zabres ganz an eine Überland- 
zentrale angejchlojien jein. 

Detreffs der Verwendung der landwirtichaftliben NMafchinen wird auf die Ausführung 
der Domäne Gröbzig verwiejen. 

Nachitebend die Ausgaben über die eritmalige Kunftdüngerverwendung und die fortichreitende 
Zunabme in den verjchiedenen Perioden: 

















ca. SOO ha Flädhe der Gejamtwirtjchaft ca. 1000 Ir Fläche ber Sefamtwirtichaft 
A B = Ar äbrlicher Durhfonitt 
7. 1854/55 7. 1855/5 7. 1856/57 7. 1858/59 . 7. 1859/60|1.7. 1864/65 3 
1. 7. 1854/55 |1.7. 1855/56| 1. 7. 1856/57 1. 7. 1858/5° 1.7. 1859/60| 1.7. 1864/65 1901/02 bis 1910/11 
M M M M. | M M M. 
1387 5788 6237 7282 12092 28518 38429 
nur für Guano | für Guano | für Guano für Guano 
erjtmalig (577 Str.) (401 Ste.) |550 3tr. = 660 M. 
(100 Ztr.) | eritmalig für 


gnochenmebl 


An folgender Tabelle jind die Ausgaben für zugefaufte Futtermittel mitgeteilt: 

















ca. 800 ha Eläce der Sefamtwichcart ca. 1000 ha Fläbe der Gejamtwirtichaft 
ee SD aaaniz = Sri n in 2 zus Zäbrliber Durcichnitt 
7. 1846/47 . 7. 1849/50 1,1853] . 7. 1859/60 . 7. 1864/65 Re % 
1. 7. 1846/4 1. 7. 1849/50 1. 7. 1855/54 1. 7. 1859/60 1. 7. 1864/62 1901/02 bis 1910/11 
M. M. | M. | M. M. M. 
1695 514 5964 5954 16716 | 61159 


Beim Saatgutankauf ijt verfahren wie auf der Domäne Gröbzig. Ende der 60er Yabre 
wurden die eriten englijchen Weizenjorten angebaut, die noch außerordentlich empfindlich gegen 
die Winterkälte waren, jo daß im Winter 1869—70 der jämtlihe Weizen ausgewintert war. 
Troßdem wurde wieder neuer engliicher Samen befchafft. 

Aus nachitebender Tabelle jind die Lohnfteigerungen erjichtlich. 





ca. SO ha Fläde der Gejamtwirtichaft ca. 1000 ha Fläche der Gefamtwirtjgpaft 





1.7. 1846/47 1. 7. 1849/50 1. 7. 1853/54|1. 7. 1859/60)1. 7. 1964/65 | Saprliher Surchjchnitt 


/ I 2 1901/02 bis 1910/11 
M. M. M. MN. | M. M. 
Gebalt und | 
Söhne . . 12724 19573 26818 33302 45861 | 214156 
l | 


‚Früher wurde mebr in Naturallöhnen entjcbädigt als jeßt; jedoch ijt Näberes nicht mebr 
reitzujtellen. Es muß aber bemerkt werden, daß die Naturallöhne, bejtebend in freier Woh- 
nung, Anteil an gedrojchenem Getreide von einzelnen Getreidearten, Beköjtigung des Gefindes, 

das auch iebr eingejchräntt werden mußte, da das Angebot fehlte — im Durchjchnitt der 
legten 10 Fabre auch die Summe von 55 455 M, betragen, die außer den obigen 214 156 M, 
ausgegeben werden mußten. 
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Außer in Koermigt, wo es mebrere Kleinere Gutsbejiger gab, bejtanden die Ortjchaften, 
in denen die Domäne Gerlebogf und die dazu gebörigen VBorwerfe lagen, nur je aus dem Do- 
mänengeböft und den zu denjelben gebörigen Sebntbäufern, in welchen die Arbeiter frei wohnten 
und von der ganzen Getreideernte als Arbeitsentichädigung den zebnten Teil direft vom Feld 
im Strob erbielten. Später wurden dieje Häujer Eigentum der Bewohner gegen eine mäßige 
Rente, die nach 50 Fabren ablief. Als 1850 der Zuderrübenbau eingeführt wurde und Jich infolge- 
dejjen der Bedarf an Arbeitern jebr vermebrte, wurden Saijonarbeiter aus dem Eichsfelde beran- 
gezogen, von denen viele (yamilien jtebend am Orte blieben. Für diefe wurden Wohnungen 
auf Kojten des VPächters errichtet. Sobald jih eine Arbeiterfamilie ein kleines Kapital eripart 
batte, was bei der jparfamen Lebensweije jebr häufig vortam, wurde durch freie Anfubr der 
Baumaterialien und zum Teil £ojtenloje Lieferung derjelben den DBetreffenden ermöglicht, jich 
ein eigenes Haus zu bauen, wodurch Jich die Ortichaften merklich vergrößerten. Durch weiteren 
Bau von Arbeiterbäujern, in denen den AUrbeitern Wohnungen Eojtenlos überlajjen wurden, die kein 
eigenes Grundjtüd bejagen, wurde der weitere Bedarf an Arbeitern gededt. Seit 20 Jahren wurde 
es nötig, weibliche Saijonarbeiter anzuwerben. Die Zahl ijt im ganzen, einjchlieglich für alle 
DVorwerfe, auf vierzig angewachjen. Es jei hier ausdrüdlich darauf bingewiejen, daß von den in 
den Orticbaften in eigenen Häujern angefejjenen Arbeitern nur noch eine einzige (yamilie in der 
Landwirtichaft arbeitet, nachdem der Kalibergbau näber gerüdt und der Braunkoblenbergbau 
Jich vergrößert hat. Die Bemühungen des früheren Pächters, Arbeiterfamilien in eigenen Häu- 
jern anfällig zu machen, die in der Landwirtichaft arbeiten, wie jett allgemein empfoblen wird, 
jind alfo jo gut wie ergebnislos verlaufen. 

Kleinkinderjchulen jind nicht errichtet, da in den einzelnen Orten die Habl der Arbeiter- 
finder durch die Verteilung auf die verjchiedenen Ortichaften zu gering üt. 

Für die Kranten und Wöchnerinnen forgt die Landpflegerin der Domäne Gröbzig. 


KRochitedt. 


ochitedt ijt ein Dorf im Herzogtum Anbalt, 615 km von Defjau entfernt, mit einer 
Halteitelle der Kleinbabn Dejjau—Nadegaft. An früberer Beit joll Rochjtedt 
ein großer Gutsbof gewejen jein, der jpäter unter die Gutsarbeiter aufgeteilt 
wurde. Der Hof des Landwirts Franz Schuride befindet Jich jeit 1810 in der 
‚Samilie Schiedewig. Der jebige Befiger bat den Hof 1907 von den Schwieger- 
eltern käuflich erworben. Der Schwiegervater ijt beute noch in der Wirtjebaft mit tätig und 
erhält neben freier Wohnung noch einen jog. Auszug von 500 M. Die in früberen Seiten übliche 
Naturalienlieferung an die Auszügler it durch die Bablung des Auszuges gewiljermaßen ab- 
gelöjt. Bei der Übernabme 1907 umfaßte der Betrieb 40 Morgen, durch Zukauf ift er auf 51 Mor- 
gen vergrößert worden, davon find 40 Morgen Ader- und Gartenland und II Morgen Wiejen. 
Die Feldmark ijt nur zum Teil jepariert und von den berzoglichen Waldungen eingefchlojfen, 
und die Schläge liegen zerjtreut, jo dag die Bewirtjichaftung große Schwierigkeiten verurjacht. 
Der Boden ijt leichter Sandboden und in tieferen Lagen feucht. Die Bewirtichaftung erfolgt 
deshalb nach 2 Fruchtfolgen. Die Zuderrübe wird erjt jeit wenigen Fahren angebaut, um durch 
die Lieferung von Nüben an die (Fabrik zur Abnahme von najjen und teodenen Schnißeln berech- 
tigt zu jein. Es werden durchjehnittlich angebaut: 15 Morgen Noggen, 2 Norgen Weizen, 10 Nior- 
gen Hafer und Gerjte, Ss Morgen Kartoffeln, je 2 Morgen Buder- und Futterrüben, je 1 Morgen 
Rohlrüben und Weizkobl. An künjtlibem Dünger werden jährlich verbrauct: 20 Str. Ehili- 
jalpeter, 10 tr. jchwefelfaures Ammoniat, 100 Ftr. Rainit, 40 Str. Thomasjchlade und 100 Str. 
Mergel, dabei ift der Noggenertrag von 6 auf 10 Str. pro Morgen geftiegen. An Weizen werden 
15—20 Atr., an Gerjte 12—15 Ztr., an Hafer 12 Ztr., an Futterrüben 400 Str., an Robleüben 
200 tr. und an Auderrüben 150 Ztr. geerntet, welche eine Marimalernte bedeuten, Noggen 
und Weizen werden, Joweit jie nicht im eigenen Haushalte benötigt werden, verkauft. Die Rar- 
toffeln bilden eine Haupteinnabmequelle und finden in Defjau jtets guten Abjat. Hafer, Gerjte 
und die übrigen Aderprodutte werden durch den Viebbejtand in tierische Brodutte übergefübrt. 
Es jind vorhanden: 2 AUrbeitspferde, darunter I Buchtitute, 2 Foblen, 1 Maftbulle, 5 Milch- 
tübe, 6 Färfen im Alter von 6— 18 Nonaten und I Ralb. Die Milch wird verbuttert und nach 
Dejjau verkauft. DBejondere Aufmerkjamkeit wird der Schweinezucht gewidmet. Es jind vor- 
banden: I Zuchteber, 4 Zuchtjauen, darunter 2 mit Ferteln, 6 Futterfchweine und 4 Läufer. 
Die Ferkel fanden jtets guten Abjat, und die Vreije haben zur Erböbung der Nentabilität der 
Schweinezucht erheblich beigetragen. Der Auchteber ift mit Unterftügung der Landwirtjchafts- 
fammer angetauft worden und dient dem öffentlichen 
Auchtgebrauch. Es werden jährlich 50 Str. Erdnußkuchen, 
je 20 Atr. Baumwolljaatmebl, Weizen- und Noggentleie, 
100 Str. Gerjtenfchrot, 200 Str. nalje Schnißel und 
20 Atr. Trodenjchnißel zugekauft. Da das jelbjtgeerntete 
Heu zur Ernäbrung der Tiere nicht ausreicht, werden 
je nach den porbandenen Futtervorräten einige Morgen 


Wohnhaus des Yandwirts Schuride. Sras zweds Heugewinnung gepachtet. 








Franz Schuride, Kochjtedt, 
Dr. Otto Buß, Deffau, 





Mohnhaus des Befißers Peutjchbein, 


Großbadegaft. 


robadegait ijt ein Dorf im Kreife Cötben, Herzogtum Anbalt, 4,5 km Ebaujjee 
von der Kreisjtadt entfernt mit einer Haltestelle der Kleinbabn Eötben —NRade- 
galt. Die Kotjatenwirtichbaft des DBefißers, Landwirtes Karl Deutjchbein, 
befindet jich jeit 1858 im Befit diefer (Familie. Der Großvater batte jie bis 1867 
und der Dater bis 1905. Zur Seit des ge umfaßte die Wirtichaft 15 Nlor- 
gen. Sie ijt dann nach und nach zu ibrer jegigen Größe, 50 Norgen, erweitert, davon find 14 Nior- 
gen Eigentum und 56 Nlorgen Pachtader. Der Berficberungswert der bauliben Anlagen be- 
läuft Jib auf IS 400 .M. Die Feldmark ijt 1858 fepariert. Die Wirtichaft ift eine verbefferte 
DVreifelderwirtichaft. Die Fruchtfolge ijt Rüben, Gerjte oder Hafer, Noggen oder Weizen. Es 
werden angebaut: 12—15 Norgen BZuderrüben, 2—5 Norgen Rartoffen, I0—I1 Norgen 
Roggen, 4—5 Morgen = eizen, 5 Morgen Gerite, 7—S Nlorgen Hafer und 5—6 Niorgen Klee 
mit Luzerne. Dank der tieferen intenfiveren Bearbeitung und jtärkeren Düngung der Felder 
jind die Bodenerträge Ze gen. Es werden durcbjebnittlich in normalen Yabren 14-16 Ftr. 
Roggen, 15—17 Str. Gerite, 18—20 Str. Hafer, 17—19 FZtr. Weizen, 180—200 Str. Zuderrüben 
und SO Ztr. Rartoffeln pro Morgen geerntet, davon werden im Durchjchnitt jährlich verkauft: 
140 Str. Roggen, 52 Str. Weizen, 46 Str. Gerjte, 40 Str. Hafer, 200 Str. Zuderrüben und X Ztr. 
Rartoffeln, der Rejt gelangt in der eigenen Wirtfebaft zur Berwendung. Der Diebbejtand ift in- 
folge der geitiegenen Broduktivität des Aderlandes im Laufe der Heit vergrößert worden. Es 
ind gegenwärtig vorbanden: 2 Arbeitspferde, 4 Kübe, 4 Stüd Najtvieb, 5 Stüd Jungpieb 
im Alter von 6— 18 Monaten, I Kalb, 6 NMajticbweine und etwa 40 Hübner. Die Nilch wird ver- 
buttert und gelangt, Joweit jie nicht im eigenen Hausbalte benötigt wird, zum Derkauf. Der 
Breis der Butter ijt von 1,10 M. pro Pfund 1888 auf 1,60 M. 1912 geftiegen. Die Nager- und 
Buttermilch dient zur Crnäbrung des Aungviebes. Don den Maiticbweinen werden jäbrlich 
2—5 für den eigenen Hausbalt geichlachtet, die übrigen verkauft. Die Fütterung der Tiere baliert 
auf den in der Wirtichaft jelbit erzeugten Futterjtoffen. Es werden noch jäbrlich 25 Atr. Noggen- 
und 50 Ztr. Weizenkleie zugefauft. Der Vater und die Nutter jind, joweit es ibre Kräfte zulajien, 
neben dem Beliter und feiner (Frau noch in der Wirtjcbaft tätig. “Ferner it noch eine Dienitmagd 
porbanden und in arbeitsreichen Heiten wird noch eine Tagelöbnerfrau angenommen. Pie 
Familie bat im Laufe der Feit Ichwere Yabre zu überjteben gebabt. Die Arbeitsfreudigkeit ijt 
aber nicht geläbmt worden, ie bat über dieje jchweren Beiten binweggebolfen. Möge jie auch 
in Zukunft der (Familie erbalten bleiben. 





Karl Deutjchbein, Sroßbadegalt. 
Amtmann Wagner, Großbadegalt. 














Das alte MWobnbaus, im Hintergrunde das neue. 


DBogelbhorit. 
Das DBerwachjen mit der Scholle ift ein Grundzug 
deutjchen Charakters und eine Wurzel feiner Kraft. 
Fürft Bismard, 
ogelborjt liegt im Mittelpuntte des Fürjtentums Lippe auf einem Ausläufer der 
Lemgoer Mark und von diejer umgrenzt, in der Näbe des Haltepunktes der &ifenbabn 
Hameln-Bielefeld. Die Ortjchaft beitebt aus zwei Höfen, von denen der jogenannte 





öfonomierat Niektebof-Böhmer auf Schloß Brafe. 

Der Name DBogelborjt erjcheint urkundlich 1205 zum erjtenmal. Nach Forjcbungen des 
Profejjors Dr. Weertb zu Detmold ift die Annahme begründet, daß Vogelborft im grauen Alter- 
tum mit der Yemgoer Narf Fräntijches Land, oder Königsgut war. Aweifellos ijt, daß die beiden 
Höfe urjprünglih ein Befittum bildeten und dem Stifte Eorvey eigen gebörten. Wann die 
Teilung der Höfe jtattgefunden und wie Corvey in Befit derjelben getommen, läßt fich nicht 
reititellen. Corveyn bat jeinerjeits die Lemgoer PBatrizierfamilie Kleinforge mit dem Hofe be- 
lebnt, deren Meier die Böhmer waren. Fr den Regijtern der St. FZakobs Brüderfchaft zu Lemgo 
wird 1477 ein „Maijer“ von der Vogelborft genannt und in denjelben Regijtern fommt 1512 
zum erjten Male Hans Bemer als villicus in Bogelborit vor. Die Namensform wechjelt im Laufe 
der Fahre, neben Böhmer fommt auch Bemer Bebmer, Beimer, Bäumer vor. Don 1580 an 
it urtundlich nachzuweifen, day der Hof fich in der Familie Böhmer bis heute von Gefchlecht zu 
Sejchlecht vererbt bat. Die Befiter des Böhmerfchen Hofes waren Freie und nicht Hörige der 
Tandesberrjchaft, wie es bei den Befitern des Nachbarbofes der Fall war. 

Über den Umfang der zu dem Hofe gebörenden Ländereien, ihren Ertrag und die darauf 
rubenden LZajten enthält das Lagerbuch des Amtes Brake vom Fahre 1668 folgendes: „VBebmer 
aus der Vogelborjt, Dollfpänner, ift frei, von Datter wegen vermöge produzierten Beweistums 
und die Nutter von Ribbentorf, die Kleinforge zu Werl find feine Gutsberen, denen bei Beränderung 
des Hofes der Weinkauf muß gegeben werden, tut der gnädigiten Herrjchaft wöchentlich 1 Spann- 
dienjt, item derjelben jährlich 5 Burgfejtdienite, Burgfeftgeld 2 Thaler, Malzgeld 1 Thaler, Hof- 
gerichtsichag 6 Srojchen, I Nauchbubn. Hat Yänderei: 2 Fuder Hartkorn, Wiefewachs zu 7 Fuder, 
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Weide für 7 Kübe, 1 Garten zu I Scheffel Roggen groß, Holzung zu voller Najt, eichen Holz auf 
Ss Schweine, davon die Kleinjorge die Halbjcbeid treiben. Pachttorn an die Kleinjorge: Noggen 
15 Scheffel, Gerjte 15 Scheffel, Habern 50 Scheffel, item denjelben I fett Schwein, dazu jäbrlich 
5 Spanndienjte, 4 Schuldbübner, Weidegeld jährlich 18 Srojchen, 9 Rinder auf der Garweide 
oder dafür | Thaler. An erfauften Ländereien zu 5 5 Scheffelfaat von den Leijten in Lemgo jo vor- 
ber bei jeinem Hofe meierjtättijch gewejen. Noch anerkaufte Güter zu 5 Fuder Wiejewachs.“ 
om Laufe der Zeit baben die Böhmer ihren Befit durch Ankauf wejentlich vergrößert, denn 
nac dem Güterauszuge von 
1785 umfahte der Hof da- 
mals: Hofraum 51, Schef- 
feljaat, Gärten 11 Scheffel- 
jaat, Ader 210 Sceffeljaat, 
Wiejen 54 Scheffeljaat, Wei- 
den 285 Scheffeljaat, Holz 
55 Scheffeljaat (1 Scheffel- 
jaat = 17,17 a). Der Grund- 
jteuerreinertrag betrug 208 
Taler25 Srofchen, der Brand- 
verjiberungswert der Ge- 
bäude 1800 Zaler. Zu den 
oben bezeichneten Lajten 
treten noch hinzu: Soldaten- 
bat 5 Taler, die reibe- 
laufenden Fagddienjte und 
dergleichen müfjen präjtiert 
werden, zu bauerjchaftlichem 
Rubgelde pro quota, den 
Geijtliben zu St. Johannis 
zu Lemgo: 1. dem Prediger 
und dem Küjter in 4 Fabren 
eine Holzfubre gegen Ejjen 
und Trinken, 2. dem Küjter 
4 Meten Roden, 1 Wurjt 
und 16 Eier oder für die Eier Alter gejhnigter Torbogen. 
2 Pfennige. Dom Fabre 18531 
ab jind nach und nach die jämtlichen Lajten mit 5040 Talern abgelöjt; jeitdem ijt der Hof freies 
Eigentum der Befiger geworden. 

Aus den vom Fahre I7X ab noch vorbandenen außerordentlich genau geführten wirtichaft- 
lihen Aufzeihnungen gebt bervor, daß damals die Yöbne in dem Fabre betragen baben: für den 
GSroßtnecht 14 Taler, 12 Ellen Leinen; Kleintnecht 10 Taler, 12 Ellen Leinen; große Vferdejunge 
6 Taler, 6 Ellen Leinen; kleine Pferdejunge 5 Taler, 6 Ellen Leinen; Rinderbirt 2 Taler, 6 Ellen 
Leinen; große Schulze 14 Taler, 12 Ellen Leinen; kleine Schulze 12 Taler, 6 Ellen Leinen; große 
Magd 5 Taler 18 Srojhen, 55 Ellen Leinen, 6 Ellen Tuch, 5 Meten Lein gefät; Heine Magd 
5 Taler, D Ellen Leinen, 5 Meten Lein gejät. Die Tagelöhner erhielten im Sommerbalbjabr 
5 Grojchen, im Winter 2 Srofchen Tagelohn. Daneben erhielten die Arbeiter freie Beköftigung. 

Nah zebnjäbrigem Durcichnitt und in fünfzigjäbrigen Awijchenräumen ftellen fich die 
Ernteergebnijje für I ha in Kilogramm für die 4 Hauptfruchtarten folgendermasen: 

17/1800: Roggen 1100,70, Weizen 1259,16, Gerjte 1044,48, Hafer 878,64 
1840/1850: si 1250,42, 1188,25, „1077,60, „1242,00 
1ERN/INO: " 2584,16, 2941,80, 2249,08, „2292,00. 
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F Die Höhenlage für Bogel- 
> borjt beträgt 155 m ü. M, 
Niederjchlagsmenge 695 mm, 
Zurzeit umfaßt der Hof an: 
Hofraum 0,7805 ha, Gärten 
0,8920 ha, Ader 45,9225 ha, 
Wiejen 10,7054 ha, Weiden 
4,6665 ha, Hola 7,6085 ha, 
Wajferjtüde 0,2505 ha. Sa. 
68,8050 ha. Grundjteuerrein- 
ertrag 2460,97 M., DBrand- 
verjichberungsjumme der Ge- 
bäude 52 500 M. Der Ader 
beitebt neben Tonboden aus 
mildem Lebm. Die Wiejen 
jind gute Niejel- oder Flöß- 
wiejen. Der Wald bat Laub- 
bölzer (Eichen mit DBucen 
unterbaut) und Kleine PBar- 
ellen Fichten. Der DViebbejtand beträgt 6 Pferde, 16 Milchkübe, je 6 Stüd ein-, zwei- und 
reijäbrige Bullen und Rinder, 14 Zuchtjauen, augerdem noch je 12 Stüd ein- und zweijährige 
Stangen zur Aufzucht und Maft. Die Milch wird zur Molkerei gefahren, Zuderrüben werden 
nach der Zuderfabrit Lage verfrachtet. Die Wirtjchaft wird nach freiem Fruchtwechjel betrieben. 

Der voritebende kleine Abriß über die gejcbichtlichen und wirtjchaftlichen Verbältnife eines 
lippiichen Rolonats ijt zujammengejtellt auf Grund eines durch Fabrbunderte hindurch forgjam 
aufbewahrten Attenmaterials an Lebnsbriefen, Verträgen und bandjchriftlichen Aufzeichnungen. 
Dak fich ungewöhnlich zahlreiche derartige Dokumente erhalten haben, erklärt jih wohl aus den 
eigentümlichen lebns-, gutsberrlihen und folonatsrechtlichen DVerbältnijjen des Böhmerjchen 
Hofes, dann aber auch daraus, daß die Befiger des Hofes jich einer über das gewöhnlihe Map 
der damaligen Zeit und ihres Standes hinausgebenden Schulbildung erfreuten. Befuchten doch 
nicht nur die älteiten (Alnerben), fondern auch manche der nachgeborenen Söhne der Familie 
Böhmer das Gymmafium in Lemgo, und diefem Umjtande ift es wohl mit zuzufchreiben, daß jie auch 
am öffentlichen Leben regen Anteil nabmen. So wurden u. a. 5 aufeinanderfolgende Beliger 
zu Mitgliedern des Lippijchen Landtages gewählt. 

Wenn fib Böhmers Hof durch Fabrbunderte in derjelben (Familie erhalten bat, jo ijt Das 
neben dem zäben Feitbalten an der ererbten Scholle und der Liebe zum landwirtjchaftlichen Berufe 
auch den in Lippe geltenden Meierjtandsrechten zu verdanken. Das Lippijche Kolonatsrecht 
schließt die freie Teilbarteit der Kolonate aus und bat mit jeinen jonjtigen Vorjchriften in bezug 
auf Anerberecht, Altenteil (Leibzucht), Abfindung nachgeborener Kinder ujw. in voltswirtjchaft- 
licher und jozialer Beziehung jeit Zabrhunderten bis auf den heutigen Tag jegensreich gewirkt. 














Das neue Wohnhaus. 
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Mobnbaus in Schönböden. 


Schönböcken. 


&bönböden iit ein Landgut m Freijtaat Lübed, 515 km weitlich von der Stadt 
Yübed. 

Schon 1271 wird Schönböden im Befite von Gerbard von Bremen cer- 
wäbnt; im le&ten Zabrbundert waren von 18S00—1804 Zac. Albrecht Hutter, 
1S04—1S18 Fr. Hr. Beufer, 1818 bis 1829 &. €. Reuter, 1829— 1851 E. A. Lüdert, 
18S51— 1859 MW. Thormann, 1859—1866 Zob. Guft. Klev, 1866 — 1881 U. von Frankenberg- 
Ludwigsdorff, 188I— 1882 Wilborn, I8I2—INI Fr. Chr. Lauenjtein Befiger. Seitdem ift es 
Eigentum des Heil. Geijt-Hoipitals in Lübet und auf 16 Zabre bis 1925 an den Sohn des 
legten Befigers, 7 

Der Betrieb ift ein rein landwirtichaftliber. Seine Haupteinnabmen beruben auf Milch- 
erzeugung und Abjat nach der naben Stadt Lübet und auf Getreidebau. 

Die bier erfolgreih ausgeführte Anlage von Dauerweiden, fogenannten ewigen Weide- 
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Walter Lauenitein, verpactet. 


flächen, bat jich befonders gut bewäbrt, die günstigen Elimatijchen Verbältnifie in der Nähe der 
Oitiee, häufige Niederschläge und jtarter Tau fürdern den Klee- und Graswuchs jebr. 

Schönböden liegt an feiter Cbaufiee, die der frübere Befiger Yauenjtein mit Hilfe der DPorf- 
bewobner und mit Geldunteritüßung des Kübeder Staates bergeitellt bat. Sie führt vom Guts- 
bofe durch das Dorf an die '; km entfernte cbauffjierte Landitrage Gr. Steinrade-Stadt Lübed. 
Eine Eifenbabn, die von Yübet nah Segeberg demnächit gebaut wird, jiebt einen Babnbof auf 
Schönböden nabe der Landitrage vor. Schönböden liegt 20 m über dem Meere. Es liegt jebr 
flach, bat jeßt aber durch Dränage eine gute Entwälferung erbalten. Das Grundwajjer bält fich in 
angemejjener Tiefe und liefert auch das nötige Tränt- und Trinkwafjer in gewünjchter Menge 
und Güte. Der Boden ijt ein guter, milder, lebmiger Sandboden mit jtarter Aderkrume. 

es N 


x 
Die Größe des Betriebes beträgt 178,29 ha 42 qm, davon Ader: 174,59 ha 42 qm, Wiefen: 
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3,40 ha Teiche: 0,50 ha. Es find in den neunziger Jahren 35 ha Aderland in Standweide ge- 
legt und zwar um den Gutshof rund berum. 

Das Boaige Land ijt in acht Schlägen bewirtichaftet: 1. Brache bedüngt, 2. Weizen oder 
Roggen, 3. Roggen, 4. Hafer, 5. Mengkorn und Kartoffeln bedüngt, 6. Roggen, 7. Hafer mit 
Rlee, S. Rlee. Aı a find jährlich 40 ha Mintertorn, 36 ha Sommerforn, 4 ha Futterrüben, 
5 ha Kartoffeln, ha Klee. Durchgefübrt wird bier Weidegang, d. b. das Milchvieb beweidet 
die rings um den Gutsbof liegenden 35 ha Standweiden von Anfang Mai bis Ende Oktober, 
ebenfalls weidet dort das Zungvieb. 

Die Roften der 1910 und 1911 durchgeführten Aderdrainage betrugen SIO M. pro Hektar 
mit VBorflutbefchaffung. 

Der Viehftand bat jicb wie folgt entwidelt: 


1882 waren vorhanden: 1912 dagegen: 
Il Bferde, 12 VBferde, 
54 Stüd Milcbvieb, 60 Stüd Milchvieb, 
I Stier, 5 Stiere, 


12 Sterfen, 
15 Kälber, 
5 Schweine. 


2 Schweine. 


Der Rindviebbeitand bat fih in den legten Zabren wefentlich gebejjert, jeitdem durch Ankauf 
zweier wertvoller fhwarzbunter Stiere eine Blutauffrifhung zur Veredelung beitrug. Gegen 
1909 find jegt acht Sterten von 1!/;—2 Zabren, acht Sterten von ?/,—| Jahr und fünfzehn 
diesjährige Rubkälber mebr vorbanden, bei 60 milchgebenden Rüben. Solche Kübe, die abge- 
molten als Schlachttiere verkauft werden, baben ein Durchjchnittsgewicht von S—-IO Hentnern 
lebend. 

Gegen 1900 bat die Wirtjebaft an neuen landwirtjchaftliben Mafcbinen und Geräten er- 
balten: Zweijcharige Pflüge, Bidzadeggen, dreiteilige Blodwalze, eiferne Ningelwalze, Rorn- 
rummel, einen Benzolmotor und eine Drefehmafchine mit Reinigung, während früber jämtliches 
Getreide mit Pferde-Höpel-Drefchmajchine, bejonders in der Winterzeit abgedrojchen wurde, 
Zebt beforgt die Motormafcine dies zum großen Teil gleich nach der Ernte auf dem Felde aus 
zujammengefabrenen Mieten. 

Es werden feit längerer Zeit Düngemittelverwendet und zwar jährlich 600 Sentner Thomas- 
mebl, 700 Sentner Rainit, 30 Sentner Ebilifalpeter, 25 Fentner Ammponiak-Superpbospbat, 

i. für 2400 M. An Futtermitteln werden jährlich 250 Bentner Balmkernfchrot und 250 FZentner 
eigenes Mengkornjchrot (Erbjen, Widen, Bohnen, Hafer) verwendet, an Saatgut 120 Sentner 
Roggen, 5 Fentner Klee- und Grasjaat, 2 Hentner Nübenfaat gekauft. 

Die Ausgaben für Löhne betragen jet jäbrlih 12 000 M. Freie Arbeiter erhalten pro 
Tag 1,50 bis AM. und in der Ernte 3 M. und darüber, verheiratete Frauen 1,50 bis 2 M., un- 
verheiratete Rnechte erbalten 300 bis 360 M. pro Zabr und die KRoft, unverbeiratete Mädchen 
240 bis VOM. und die Roft; die Löhne find in 10 Zahren um 50% gejtiegen. 


Zäbrliber Lohn für: 





} \ freie Arbeiter mit 
Fahr VEN verheiratete 5 ng S 5 
Fahr unverbeiratete Knechte Aneıhl unverbeiratete Mägde Mobnung, Garten und 
Nnecte ö wi 
Rartoffelland 


1882 200 M. und Roft SEO M. 150—165M. und Rojt 5SIOM. 
1890 DO 500 1651800, 5,05 560 „ 
1900 300-360 M. und Roft 540 „ 180—200 „ u» 120, 


gebt verdienen Mann und Frau zufammen 1200 bis 1400 M. pro Zabr., 
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Die Erträge der bier gebauten Feldfrüchte haben fich in den leßten 10 Zabren um 25%, 
gebefjert. 
en Durcbjchnitt DeeDen verkauft: 459 Zentner Roggen a SM., 254 FZentner Weizen AIM., 
Bentner Gerite ASsM., 454 Zentner Hafer ASM., 105 Bentner Mengkorn a8 M., 400 Fentner 
Möhren a 7 M., 214 FZentner Rartoffeln a 5 M. insgefamt für 12—13 000 M. Abgemoltene 
Kühe wurden jährlich verkauft: 15 Stüd a 2350— 240 M., ein Stier für 280 M., 50 Kälber 
a 17 M., 14 Schweine a 75 M. Geflügel wurde im Zabr für 100 M. veräugert. Milch bildete 
immer die Haupteinnahme, zwijchen 150 000 und 160 000 Liter von 60 Rüben = 15 000 bis 
16 500 M., in dem legten Zabre jtieg der Wert auf 24000 M. Der Gefamtumjat des Betriebes 
betrug 1902: 65000 M., 1908: 82000 MM. 

An Obit, bejonders Äpfeln, Birnen, Zobannisbeeren, Himbeeren, Erdbeeren, jauren Rirjchen, 
wurde jährlich für SOO bis [000 M. verkauft. Zumal faure Rirfchen brachten zuweilen große Erträge. 

Ein bübjches Lujtbolz mit Buchen und Eichen, auch Nadelbolz umgibt das Herrenbaus. 
Dor langen Zeiten müfjen bier viele fchöne Buchen gejtanden haben, foll doc das Gut feinen 
Namen „Stonebofken“ = Schönböden bierwon erbalten baben! 

Die Arbeiterverhältnijje waren in den actziger Zabren bejjer als jeßt. Bor 10 Zabren 
hatte Schönböden 11 fejte in Hofwohnungen mit Garten und Rartoffelland und Deputat jeßbafte 
Arbeiterfamilien, von denen mehrere über 25 Fahre bier wohnten und arbeiteten, jeßt ijt nur 
nob ein jolcher Arbeiter, über 30 Zabre bier wohnbaft, in Arbeit. Verbeiratete Arbeiter mit 
ihren Frauen wechjeln zu häufig. Es müjjen daber in der Ernte immer fremde Arbeiter, Nutbenen 
und Polen zu Hilfe genommen werden. Durch Familienabende, Feitlichkeiten, wie Ningreiten 
nach der frübjährigen Saat und Erntefejte, öfteren Tanz haben die Arbeiter mit ihren Familien 
reichlich Unterbaltung in vorhandenen Wirtfchaften im Dorfe, zumal im Winter. 
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Hof des Befigers F. Henk. 


Biültwifch. 


ültwijch ijt ein bäuerlicher Hof der Gemeinde VBöppendorf im fruchtbaren jog. 
„Stavemünder Winkel“, im Gebiet der freien Stadt Lübed. Der Hof ijt laut 
Kircbenbucd in Ratekau jeit Fabrbunderten im Befit der Familie Hent, mit einer 
furzen Ausnabme von 21; FJabren vor Antritt des jegigen Beliters F. Henk. 
Es gilt in der (Familie wie in der Umgegend das altübliche Amerbenrecht, und 
zwar als Minorat. Der Wirtichaftsbof, einjt mitten im Dorfe Böppendorf gelegen, wurde vor 
ca. 100 Fahren an der heutigen, günftigen VBertebrsjtelle aufgebaut. Die Lage des Hofes ijt Dadurch 
bedeutend bejjer geworden, weil dasjelbe jet arrondiert liegt, die Chaufjee von Lübed nach Trave- 
münde direkt vorbeiführt und augerdem die Babnitation Pöppendorf nur wenige Ninuten 
entfernt liegt. Die Größe des Befites beträgt 46 ha, davon IO ha Wieje. Der Boden ijt bejter 
Roggen- und Weizenboden. 

Die feuchte Seeluft wirkt recht günstig auf den Pflanzenwuchs, mildert die häufig empfind- 
lihben Schäden der trodenen Frübjabrsojtwinde und läßt die jebon in Lübed gefürchteten Nacht- 
feöjte bier faum auftommen. Die Schlageinteilung ijt eine in der Gegend althergebrachte und 
nur allmäblich etwas verbejjerte. Die Größe der 7 Roppeln beträgt je 5 ha. Der Beliter betreibt 
jowohl Getreide- wie auch Viebwirtichaft, leßtere mit Aufzucht als Mitglied der Herdbuchgejell- 
ichaft Lübed für jcbwarzbuntes Niederungspieb. Die Milch gebt nad Lübed in die Hanjameierei. 
Das verkaufte Quantum ftieg in den legten 25 Fahren von 52 000 auf 46 000 Liter pro Jahr. 
Außerdem wurde der damalige Viebbejtand von 16 Stüd Großpieb um 2 Stüd und dazu 10 Stüd 
Sungpieh vermebrt bei einer Gewichtszunabme von 9 Ftr. auf 11 Str. pro Rub. Die 4 Ader- 
pferde jind reinblütige Hannoveraner. Ferner jind 2 in Hannover gekaufte (Füllen vorhanden. 
Befiger wird demnächit mit einer Stute ficb der Pferdezuchtgenoiienjchaft Lübed anfchliegen. 
Schweinezucht wird nur für den eigenen Hausbaltbedarf getrieben. Es werden jeßt jährlich 
1100-1200 .M. für Runftdünger ausgegeben und 1000 .M. für KRraftfutter. An Arbeitskräften 
werden gebalten: I Großtnecht, 1 Rubknecht, 1 Mädchen und 1 verbeirateter Arbeiter. Durch 
die intenjivere Bewirtichaftung und bejonders auch durch die Anwendung von KRunftdünger 
ijt der Nohertrag der verjchiedenen Feldfrüchte erbeblich gejtiegen. Während man 1887 nur 
das 9. Korn drojch, beläuft fich der Durchjchnittserdrufch beute bereits auf das 12.—15. Rorn. Der 
Jährliche Roggenverkauf ist von 200 Ztr. 1887 auf 300 Ztr. 1911, der Geritenverfauf von AD auf SO Str. 
und der Buchweizenverfauf von AD auf IOO Ftr, gejtiegen. Buchtvieb wird nicht verkauft, jondern 
meiltens tragende ältere Kühe oder (Febrkühbe (Schlacht- oder Weidevieb), ferner an Geflügel 
junge Tauben und Häbne, außerdem noch für ca. 400 M. Eier und Gemüje nach dem Badeorte 
Travemünde. Der Gejamtumfaß jtieg in den 25 Fabren von 10 000 auf 18 000 M. Der Fabres- 
lobn für einen Großknecht ijt in den le&ten 25 Fabren von 180 auf 360, für einen Rublnecht von 
ISO auf 500, für ein Mädchen von 150 auf 250 M, geftiegen. 





Yandwirtichaftslebrer Zojepb Windler, Lübed, 

















Geböft des Befigers Karl Grube. 


Moisling. 


oisling ijt ein großes Dorf im Gebiet der freien und Hanjejtadt Fübed. Der Bauern- 
bof des Beligers Rarl Grube ijt bereits jeit vielen Generationen in diejer Fa- 
milie. Schon 1751 erjtand laut Raufbrief Hinrich Grube, ein Alteingefeilener 
des benachbarten Dorfes Genin, den Bejis von der Witwe Fochimfen. 1785 
ging der Hof dann über auf Asmus, welcher beinabe ein balbes FJabrbundert 
für jeine zahlreiche Familie von IS Kindern rüjtig wirtjchaftete und dabei noch befonders jchwere 
Zeiten mutig ducchbielt. Bor allen Dingen war dies die jeden Belit im lübjchen Staatsgebiet 
bart drüdende Franzojenberrjchaft von IS06— 1815, jowie auch die jich bald daran anjchließende 
lang dauernde BVeriode abnorm niedriger Breije für alle landwirtichaftliben Erzeugnifje. 1854 
erbte Nattbias den Hof und von diejem 1867 der heutige Altenteiler Heinrich Grube. FJm Gegen- 
jaß zu jeinem jehwergeprüften Großvater Asmus vermochte Heinrich Grube anfangs gute Ernte- 
jabre und Breije, jowie jpäter den als Gefolge der rubmreichen Kriegsiabre beginnenden all- 
gemeinen wirtjchaftlichen Aufihwung geicbidt auszunußen. Auf diefe Weife war es ibm möglich, 
jeinem Sohn, dem jegigen Befiger, 1904 die zur mittelbäuerlichen Wirtichaft erhobene und mebr 
abgerundete alte Stammitelle zu übergeben. Der Kaufpreis jtellte jih auf 56 000 M. in bar, 
ferner lajteten auf der Stelle Folgende jäbrlihe Abgaben: 1. eine an den lübjcben Staat zu zahlende 
„Grundbauer“ von 580,75 M. und 2. ein an die Eltern für Lebenszeit zu entrichtendes Alten- 
teil von 1000 M. Die ausgedebnten fruchtbaren Ländereien der alten Dorfichaft und Domäne 
Moisling liegen etwa 4—5 km jüdwejtlich von Lübed. Die Größe der Hufe beträgt 59 ha, davon 
5 ha Wiejen, von diejen 5 ha Riejelwiejen. Das Klima ijt graswüchlig, doch leidet die Gegend 
im (Frübjabr oft unter trodenen Oftwinden. Die Schlageinteilung und Fruchtfolge wird noch 
ungefähr nach alter Weije gebandbabt. Die Größe der Schläge beträgt etwa 41, ha. Die Frucht- 





folge ijt: 1. ?/, Brache, Y, Kartoffeln und Rüben, 2. Noggen oder auf Schwerem Boden Brace, 
7 9m 


5. Hafer oder Mengkorn, 4. Roggen, 5. Hafer mit Klee und Grasjaat, 6. Klee, 7. Weide. Die 
Milch gebt nah Lübed. Der Preis beträgt für 7 Monate 15 Pf. und für 5 Monate 12 Pf. pro 
Liter. An Rindvieb jind vorhanden 17 Stüd Großpieb (deren Gewicht in den letten Fabren 
von 9 auf ID Ztr. jtieg) und 5 Stüd Kleinvieb, außerdem 4 Arbeitspferde und 2 Füllen. Schweine 
werden nur für den eigenen Bedarf gebalten, nämlih 5 Sped- und 2 kleinere Schweine. Runft- 
Dünger wird erit angewandt, jeitdem der jetige Beier den Hof übernabm. Es werden dafür 
jährlich 400 M. ausgegeben. An Kraftfutter werden für 500 M. Kleie und für 250 M. Erbien 
zugefauft. Der Ertrag der Feldfrüchte hat fich in den legten Fabrzebnten jebr geboben; der Noggen 
bringt jest durchichnittlic das 12.14. Korn. Von der Ernte 1911 wurden 370 Str. Roggen, 
5 Zr. Hafer, zufammen für 000 M. verkauft. Fr vielen bäuerlichen und befonders auch in den 
geöperen lübjben Wirtichaften mebrt fich allmäblic ein recht lobnender Derkauf und Austaufich 
junger Zuchtbullen und Kälber mit guter Abjtammung, ein beiterprobtes Mittel zur Hebung 
der Zucdt und ihrer Rentabilität. ae 3 . : 
; Yandwirtichaftslebrer Fojepb Windler, Lübed. 


Woippy. 


oippY it eine Gemeinde im Kreife Meß, Bezirk Lothringen. YJm Laufe der legten 
50 Fabre ift der Weinbau infolge der vielen Schädlinge in der ganzen Gemar- 
fung mebr und mebr aufgegeben und der Objtbau an jeine Stelle getreten. Dabei 
entwidelte jich im Meter Land eine Spezialkultur, die bier in Woippy ihren 
Anfang nabm, die Erdbeerfultur. 

Die Lage Woippyps mit Babnitation ijt für den Handelsverfehr Jebr günftig. Die Erd- 
beerfultur nabm 1868 ihren Anfang. Damals züchteten 5 Landwirte in Woippy Erdbeeren. 
Auerit pflanzten fie nur einige Stöde im Garten, und dann allmäblich mehr und mebr und brachten 
die damals noch Kleinen Ernten auf den Markt von Met für S—12 Pf. Febt werden die Erd- 
beeren bei Beginn der Ernte zu SO und SO Pf. für das Pfund und gegen Ende der Rampagne 
zu 15 Bf. verkauft. Nach dem Kriege nahm die Rultur allmäblich zu. Die Erdbeeren von Woippy 
errangen Jich einen guten Nuf auf den Märkten von Altdeutjchland, fo daß jett in der Gemarkung 
über 500 ha mit Erdbeeren bepflanzt jind. Der feldmäßige Anbau der Himbeere, der Fobannis- 
beere und Stachelbeere begann 1875. An Woippy ijt die Erdbeere für 34 der Einwohner die Haupt- 
quelle des Einfommens. 1911 jind von der Station Woippy aus 664 Eifenbabnwagen mit je 1000 
bis 2000 kg verfandt worden. Es bejtebt eine Erdbeerverfaufsgenofjenfchaft, welche den Markt- 
verkehr und die Breisbildung in den leßten Fahren wobhltätig beeinflußt bat. Der Betrieb des 
Gutsbejißers Emil Trinel befindet jich jeit undenklichen Zeiten im DBefit der Familie. Er 
umfaßt 5 ha, die in 9 Schläge geteilt find; davon 100 a Erdbeeren in vollem -Ertrag, 50 a junge 
Erdbeerfulturen, SD a Kartoffeln, 20 a Weizen oder Hafer, 50 a Fobannisbeeren und Stachel- 
beeren, 10 a Rebland, 40 a Objtgarten, Hochjtämme, Äpfel, Birnen, Kirfchen ujw., 10 a Him- 
beeren und SO a ummauerter Hausgarten. 200 Nirabellenbäume jteben verjtreut auf den 9 Schlä- 
gen. Zm Garten wird hbauptjächlich Erdbeertreiberei getrieben, um Früberdbeeren zu erzeugen. 
Es werden zu diefem Zwed SO mit Glas gededte Rafjtenbeete verwendet. Die jo erzeugten Früb- 
erdbeeren reifen durchichnittlich einen Monat vor den im offenen Felde angebauten Erdbeeren. 
Am den I. Mai tommen dieje (Früchte bereits zum Verkauf und kojten dann zu Anfang an 
darauf Schlagen jie allmählich ab auf 5, 2, 1 M., und endlich 60 Bf. das Pfund. Seit 1884 
iteben jie alljäbrlih beim KRaijerejjen auf dem Tisch im Bezirkspräfidium zu Met. An guten 
gahren kann der Betrieb Trinel 100-1000 Pfund Erdbeeren täglich liefern. Der Ertrag 
pro Hektar kann Ddurchjchnittlich auf SO0OO kg gerechnet werden, der Erlös zu 30 Pf. pro 
Kilogramm, ins- 
gefamt NO M. 
Ebenjvo Ffann der 
Betrieb zur Ernte- 
zeit täglich 20 bis 
75 Pfund Him- 
beeren, 100 bis 400 
Pfund Bobannis- 
und Stachelbeeren, 
400—800 Bfund 
Mirabellen und 
25—40 Str. Apfel 
und Birnen  lie- 
fern, d. b. die tägli- 
cben Ablieferungen 
jcbwanten inner- 
Erödbeertreiberei im Garten von Trinel, Woippn. balb diejer Grenze. 

Yandwirtjchaftsinjpektor Dr. A. Her&og, Meb. 








Noveant. 


oveant ijt eine Gemeinde an der Mofel in Lothringen. Das Klima it das bekannte 
Meinktlima des Mofeltales mit oft plößlicb eintretendem Witterungswechtel. 
Zu dem Weingute des Beligers Maurice Franz Hubert legte der Großvater 
den Grund durch Ankauf einiger Nebparzellen. Durch feinen unermüdlichen 
Fleig und äußerjte Sparjamteit brachte er es auf 50 a Neben und 50 a Aderland. 
Don Generation zu Generation nahm der Betrieb an Ausdebnung zu. Der Betrieb liegt unweit 
der Eifenbabnitation Novdant. Der Betrieb umfaht 4,67 ha, davon 1,75 ha Weinland, 62 a 2lder, 
9a Wiejen, S5 a Wald, 25 a ameritaniische Nutterjtöde und 50 a Nebichbulen. Bon dem IUder- 
land werden jährlich 15 a mit Rartoffeln, 10 a mit Runfelrüben, ID a mit Roggen, 15 a mit Weizen 
und Hafer und 12 a mit Klee und Luzerne beitellt. 12 a tragen zugleich auch Objtbäume. Der 
Grundzug des Betriebes ijt der Weinbau, die Trauben- oder Weinernte wird verkauft und der 
Reit wird im Haushalt als Haustrunf verwendet. Vom Objtbau werden nur die Mirabellen 
verkauft, die anderen Früchte für die Hausbaltung gebraucht. Die alte Rebkultur, d. b. der reiben- 
loje Sat von 40 000 Rebitöden auf den Hektar, ift auf meinem Befige immer noch in Übung. 
Die bei uns angebauten Gewächje find bauptjäclich der Gomay, der weige Burgunder, der 
Lotbringer Schwarze oder Simoro und der NMeunier oder die Müllerrebe. Der Sat ijt ein ge- 
mijchter. Neinjat fommt nirgends vor. Der Objtbaumbejtand zäblt nur 2 Kirich-, 2 Nuf-, 2 Birn-, 
4XÄpfel-, 2 Zwetichen- und 20 Mirabellenbäume. An Dieb find vorbanden: I Nilchtub, 2 Schweine 
und 12 Hübner. Anfolge des Auftretens der Neblaus in der Gemarkung babe ich bereits 1898 
die eriten Nebenpftopfverjuche gemacht und einen Nuttergarten von Amerikanern angelegt, 
erit 1905 erbielt ich einige befriedigende Ergebnifje von diejen Deredelungsperjucen. Bis 
dortbin batte ich noch keinen Neblausberd auf meinem Gute. 1906 babe ich gegen SOO Stüd 
ameritanijchber Rebbölzer veredelt. Als die DBeredelungen angewachjen waren, wurden Jie 
in eine Rebjchule ausgepflanzt. Die VBflanzung ijt mir recht gut gelungen, und ich erbielt 60% 
Anwacs. Bereits im 2. Laube erbielt ich Fabrestriebe von 2 m und im 5. Laube erntete ich 
durchichnittlich 600 g Trauben vom Stod. Dies war die erite Anlage der Art in unferer Gegend. 
Sie bat aber die ungläubigiten Winzer überzeugt, und ich hatte bald meine Nachabmer. Yedes 
Fahr machte ich dann je eine neue Pflanzung, und jeßt jind bereits 50 a Neben wieder bergeitellt, 
wovon 25 a in vollem Ertrage und 25 a im 2. Laube jteben. 1908 fand ich den erjten Neblaus- 
berd in meinem 40 a großen Rebjtüd, und nach dem trodenen Sommer J911 find weitere 70 a 
duch die Neblaus vernichtet 
worden. Um meinen DBerufs- 
genofjen nmüßlich zu fein, babe 
ih meine Nutteritodanlagen 
von Amerikanern vermehrt und 
machte neue Beredelungen für 
andere, 1906 veredelte id SOO 
Stüd, 1907: 1500, 1908: 4000 u. 
1912 jogar 110000 Stüd. 1908 
erbaute ich eine Eleine Warm- 
tube und eine Deredelungs- 
wertitätte für 825 M. Die 
Weinerträge des Gutes Ihwan- 
fen jeit 1871 von 4—-10% hl 
und nach der Robeinnabme von 
feiner Einnabme bis zu 3550 M. 














Maurice Franz Hubert, 
Noveant. 


Haus und Familie Hubert. 


Ancy. 


ncHy it eine Gemeinde an der NMofel im Kreife Meb-Land in Lothringen. Das 
Wein- und Objtgut des Beliters Karl Emil Guepratte befindet jich jchon feit 
5 Hahrbunderten im Beige der DVoreltern. Als erjter ijt in den Urkunden ein 
Nikolaus Guepratte, 1610 geboren, verzeichnet. Die Neeresböhe beträgt 1S0 m, 
Das Gut liegt 12 km jüdwejtlich von Net an der Bahnlinie Mes—Nanzig, jeit 
1879 mit Babnbof und jeit 1907 auch mit Güterbabnbof, der dem regen Weinhandel des Ortes 
jebr zujtatten fommt. Der Betrieb kann mit Nüdfichbt auf den Wein- und Objtbau troß jeiner 
Eleinen Fläche noch zu den größeren Betrieben diefer Art gerechnet werden. Ein Belit in diejer 
Ausdehnung genügt, um den Befiger wirtjchaftlich jebr gut zu jtellen, da der Wert der Brodufte 
jebr groß ijt. Der Detrieb umfaßt 115 a Neben, 114 a Obitfelder, 50 a Aderland, 20 a Wiejen 
und 50 a Wald. infolge der Derteuerung der Arbeitslöbne und der überbandnebmenden Reb- 
frankbeiten babe ich den Weinbau jtark eingefchräntt und nur die Neben in allerbejter Lage er- 
halten. Bor 25 Fahren babe ih 400 Bäume der Neber NMirabelle gepflanzt auf 98 a, die früher 
mit Neben bepflanzt waren und jegt jebr reichlich tragen. Nach dem unglüdjeligen Beronojpora- 
jabre 1910 habe ich weitere 200 Nirabellenbäumchen auf einer Fläche von 35 a inmitten der Neb- 
töde angepflanzt, die ausgerottet werden jollen, jobald die Baumbepflanzung erwachfen jein wird. 
Die Mirabelle liebt unfere Ealtbaltigen, warmen, jonnigen Hügel und reift da jehr gut aus. Sie hat 
eine gute Zukunft und wird bereits jtark gejucht und zwar durch die Zuderbäder jowie die Ron- 
jervenfabrifanten, denn Feine andere Nirabelle eignet jich jo gut zu KRonferven wie die Meter. 
Bei reichen Ernten wird ein großer Teil der Früchte nach Gärung zu gutem Branntwein gebrannt. 
Don 100 kg Früchten erhält man 10—12 Liter Schnaps. 1901 verkaufte ich 440 Liter Brannt- 
wein zu 1,70. M. pro Liter für 748 M., 1902 verkaufte ich 5140 kg gelbbarte Ronfervenmitrabellen, 
zu 20 M. pro Doppelzentner, für 627,88 M., 1905 war die Ernte gänzlich vernichtet duch Früh- 
jabrsfrojte am Sonntag Quafimodo, 1911 verkaufte ich 6000 kg an eine Straßburger Brennerei, 
zu 25 M. für 15SOM, und 1912 verkaufte ich 1700 kg gelbbarte Früchte an eine Meter Ronjerven- 
fabrif, zu SFM. die 100 kg, gebrannt 15 Liter Schnaps zu SM. das Liter, für 645M. Hieraus gebt 
zur Genüge hervor, daf die Nirabellenbäume die ausgejtodten Rebitöde mit Vorteil erfeßt haben. 
Troß allem verleibt aber der Rebbau meinem Betrieb noch immer feinen eigenartigen Charakter von 
jebr großer Geld- und Arbeitsintenfität. Bon jeber war der Rebbau die eigentliche Spezialkultur 
der jonnigen Hügel der Mojel und das fröhliche, wechjelreiche Leben, wie es uns der Dichter Aufo- 
nius bereits im 5. Yabr- 
bundert nac  Ebrijti 
an den Ufern der NMojel 
bejchreibt, Fann noch 
beute in unjeren Gegen- 
den, bejonders in guten 
Weinjabren,  wabrge- 
nommen und beobachtet 
werden. Das Neben- 
gelände von Ancy bat 
jeit 1850, wo es 210 ha 
betrug, bis 1912 50 ha 
verloren. Der Ddurch- 
jchnittliche DBruttvertrag 
pro Hektar betrug von 
1900—1910 1696 M. 
Karl Emil Sucpratte, 


Wohnhaus des Befisers Gußpratte, Ancy. 








Braunmweiler., 


taunweiler liegt auf der 
lotbringifeben Hochebene in 
einer Höbe von ungefäbr 
> m Über dem Nleere im 
reife Saarburg in Lotbrin- 
gen, 51, km bis zur nächjten Babnjtation 
und 9 km bis Saarburg. Das Gut des 
Aderers Anton Jung it Jeit 4 Genera- 
tionen in der (Familie. Der jeßige Beliter 
übernabm es 1875. Seine Frau brachte 
Land mit in die Ehe, und im Laufe der Hof des Aderers Jung. 
Jahre Eonnte durch Aukauf zu den er- 
erbten 6 ha Feldern und 6 ha Wiejen der Belig auf 19 ha vergrößert werden. Die Familie 
bejtebt aus 6 erwachjenen Kindern, von denen 2 Söhne und I Tochter im Betriebe tätig find. 
Ein Sohn ijt jelbjtändig, I Tochter ift Lehrerin und eine andere Tochter wohnt mit ibr zu- 
jammen in Montignyp bei Met, fommt aber in der arbeitsreichen Feit nac Haufe. Seitdem 
die Kinder erwachjen jind, werden keine fremden Arbeitsträfte verwendet. Vor 22 Jabren wurden 
während des ganzen Jahres 2 Arbeiter bei freier Rot mit einem Tagelobn von I M. befchäftigt. 
Heute würden fremde Arbeitskräfte gar nicht mebr obne zu große Opfer zu baben fein, da die Fn- 
dujtrie und die Babnı die Arbeiter an fich gezogen baben. Die Felder liegen zerjtreut auf der ganzen 
Gemarkung. nn den 7der und Sder Zabren wurde das Land noch mit einem primitiven Pflug, 
der ein bölzernes Streichbrett hatte, bearbeitet. Bis zu Ende des 19. Jabrbunderts beberrjchte 
noch die alte Dreifelderwirtichaft den Betrieb. Die Erträge waren vom weißen lotbringiichen 
Landweizen nur 12,5—15 dz vom Hektar. Roggen wurde nur der Strobjeile wegen auf 10 a 
angebaut. Die Wiefen waren durchweg Jauer und gaben im Mittel 2 dz Heu vom Hektar. Ein 
Umjcbwung in diefem extenjiven Betrieb trat ein, als die Kinder erwachjen waren und die Aus- 
gaben für fremde Arbeitskräfte fortfielen und als dev Landwirtichaftliche Kreisverein Saarburg 
jeinen Mitgliedern künjtliche Düngemittel und Kraftfuttermittel nach ibrem Gebalt an Näbr- 
jtoffen zur Verfügung stellte. Dieje Düngemittel wurden vorerst auf den Wiefen angewandt 
und der Ertrag bob Jich dadurch auf 62 dz pro Hektar gegen 20 in den Dorjabren. Dann wurde 
der Kunftdünger auch auf den Feldern angewandt. Die Krume wurde mit einem beijeren Pfluge 
vertieft, was die Anjchaffung eines 5. Arbeitspferdes verlangte. Fest werden jährlich auf dem gan- 
zen Bejit 50 dz Thomaswebl und 50 dz Rainit und 5 dz jchwefelfaures Ammoniak benußt. Seit 
1895 wurde auch bejjeres Saatgut eingeführt, Alttivchev Weizen und feit 2 Fabren an dejjen 
Stelle Eolmarer Züchtung und eine franzöliiche Sorte „Le bon fermier‘“‘, Alle 5 Sabre findet 
Saatgutwechjel jtatt. Die Bodenerträge Jind auf das Doppelte gejtiegen. 1906 wurde eine 
Rindviebzuchtgenofjenichaft in Braunweiler gegründet. Die Viehzucht wurde nun zur Haupt- 
einnabmequelle der Wirtjchaft. Der Derkauf von Hafer hörte ganz auf, um zur Aufzucht von Jung- 
vieb zu dienen. Es werden noch 100 dz Kraftfuttermittel zugekauft. Die Zabl der Rübe ist von 
5 auf 6 und der Rinder von IO auf 15 gejtiegen. Das Lebendgewicht der Tiere bat bedeutend zu- 
genommen, es beträgt ungefähr 740 kg bei 4-Sjährigen Rüben. Alljäbrlicb werden 5 Stiere an 
den Yandwirtichaftliben Kreisperein verkauft und noch 1—2 Stiertälber zu Zuchtzweden ab- 
gejeßt. Auch außerhalb des Kreifes bat jich die Wirtjchaft ein Abfaggebiet für Juchtmaterial zu 
&affen gewußt. Jnsgejamt werden 6 hi Mojt im Hausbalt jährlich verwendet, 

















Winterichuldirettor Glajer, Saarburg. 








Gutshof des VBürgermeijters Yacquot. 


Dianen=-Rappel. 


} ianen-Rappel ijt ein Dorf im Kreife Saarburg in Lothringen, 3 km von der nächiten 
Babnijtation und 14 km von der Kreisjtadt Saarburg entfernt. Meeresböbe 
268275 m. Das Gut des DBürgermeijters Yojef Jacquot übernabm diejer 
IS90 nach jeiner Berbeiratung im Alter von 25 Yabren in der Größe von 10 ha. 
Das But ijt jeit SO Fahren im Belit der (Familie. Der jegige Befiger kaufte nach 
und nach Land binzu, und beute beträgt der Befit 25 ha, davon I2 ha Wiejen. Die zugetauften 
15 ha Eojteten 16 VOM. Die Grundjtüde jind in mebr als SO Barzellen verteilt. Ein Drittel 
der Fläche ijt ein Boden, der jich nur mit 4—6 VBferden pflügen läßt und die ortsübliche Be- 
zeichnung terre forte, in lotbringijch-deutjcher Nundart „Starfgrund“, bat, zwei Drittel gehören 
der jog. terre blanche an, „Wiboden“, welcher 5 Bferde zu jeiner Beaderung bedarf. Der Stark- 
grund wird 25—50 cm und der Wi5boden 10—15 cm tief gepflügt. DBor Anwendung des 
Thomasmebls galt als Durchichnittsertrag 25 dz pro Hektar, jet werden 57,50 dz Heu und 25dz 
Srummet geerntet. Während der, jegige Befiger die Wirtfchaft mit 2 Pferden, 2 Ocbjen und 
4 Küben im Gejamtgewicht von 54 tr. begann, werden heute 15—20 Stüd Dieb im Gejamt- 
gewicht von 162 Ftr. ernährt. Es fommen auf 15 ha Aderland 15 Stüd Großpieb zu jteben. 
Das Gut bat den Charakter einer Getreidewirtjchaft bewahrt. DBor Einführung des Saatwechjels 
und vor Anwendung des Runfjtdüngers wurden vom Hektar 100 Garben Weizen mit 7,50 dz Körner 
geerntet, jet 500 Garben mit 15 dz. Vergleichende Düngungsperjuche der Deutjchen Landwirt- 
Ichafts-Gejellichaft werden in Berbindung mit Sortenanbauverjuchen Jeit 2 Zabren angejtellt. Der 
Anbau der Hadfrüchte ijt bei der Zäbigkeit des Bodens befchräntt. Kartoffeln werden nur zum 
eigenen Bedarf gebaut, ebenjo Objt. Gibt es viel Obit, jo wird Objtwein gekeltert. Es werden 
durchjchnittlich SD Liter Awetjchenfchnaps gebrannt. Der Getreideverfauf gibt gegenwärtig Doppelt 
joviel Einnabmen als vor 25 Jahren. Zm Mittel werden verkauft für ZOOM. Noggen und L00M, 
Hafer. Der Weizen wird wie früber in der Wirtjchaft als Brotfrucht — reines Weizenbrot — 
verbraucht im Werte von 0 .M. An Dieb werden jährlih 5—4 Stüd Großpieb für 1500 bis 
1800 .M. verkauft, ferner wöchentlich 8 Pfund Butter zu 1 M. ab Haus, Heu für 400 .M. und 
Stroh für SOO M. Das verkaufte Strob wird durch Schilf als Einjtreumaterial aus dem naben 
Weiber gededt. Bis 1907 wurden im Sommer an fremden Urbeitskräften 1 Knecht und 4 Tage- 
löbner bejchäftigt, auch balf der Dater etwas mit. Da die Kinder berangewachjen jind, jo be- 
Iäftigen fich jeßt in der Wirtjchaft: der Befiger und feine Frau, 1 Sohn und 2 Töchter. Die Steige- 
rung der Erträge und das Wachstum des Viebbejtandes bedingte eine Erweiterung des Wirt- 





\chaftsgebäudes, welches mit einem Aufwand von 5000 M. vergrößert wurde. Es lajten keine 
Schulden auf dem Betriebe und bejtebt noch eine Lebensperjicherung von 10 VOM, Der FJacquot- 
che Betrieb kann als Nufterbeijpiel für die Umgebung gelten. 


Winterjchuldirettor Glafjer, Saarburg, 

















Raijerfchlog Urville, von der Südojtjeite gejeben. 


trvville. 


toille ijt eine Herrichaft im Landkreife Met, Eliaf-Lotbringen. Eigentümer it 
Seine Majejtät Railer Wilbelm II. Schloß und Gut gebörten vor 1680 der 
Familie von Naville. Seit diejer Beit baben die Belißer wiederbolt gewechjelt. 
Ende der vierziger FJabre des 19. Fabrbunderts erwarb der VBräfett des Mofel- 


Departements zu Met, Baron Louis de Sers, das Gut. Nach dejien Tode verkaufte 





jein Sohn die einzelnen Teile an verjcbiedene Beliger. 18% kaufte Seine Majeftät der Raifer 
auf Anregung des damaligen Bezirkspräjidenten, Freiberen von Hammeritein, das Gut und bat 
durch Zukauf die früberen Teile wieder zu einem Ganzen vereinigt. 

Schlog und Gut liegen in anmutiger bügeliger Gegend, etwa I km von der Station 
Rurzel der Linie Meb— Bolchen und etwa 15 km von Met entfernt. Die Meeresböbe be- 
trägt 220—270 m. Der Boden ijt jtrenger, jchwer zu bearbeitender und Falter Reuperton- 
mergel, 

1896 wurde der landwirtichaftliche Teil des Gutes an Franz Bidon verpachtet und nach 
Ablauf der zwölfjäbrigen Bacht 1909 an jeinen Sobn, Leo Bidon, auf 15 Fahre weiterverpactet. 
Zur Derbeijerung des Bodens ijt in den letten Fabren viel getan. Die fchlechteiten Ländereien 
mit über 50 ha jind mit einem Rojtenaufwande von 350 bis 00 M, pro Hektar dräniert, der 
vom Pächter mit 51,5% zu verzinjen ijt. Es werden jährlich angebaut: 25 ha Noggen, 27 ha 
Weizen, 21 ha Hafer und Gerjte, 11 ha Klee, 9 ha Rüben und Kartoffeln, zujammen 95 ha. 
Dazu fommen noch 75 ha Dauerweiden. Diejelben find in verjchiedene Roppeln, fogenannte 
Parts, eingeteilt und mit Dieb beweidet, das im März eingekauft und im Oftober oder noch 
früber wieder abgejekt wird. 

Die Fruchtfolge auf dem Aderlande ift: 1. Bracbe mit Widfutter (Widen, Erbfen, Hafer, 
Gerite, Bferdebobnen), 2. Weizen, 3. Roggen mit Rleeeinfaat, 4. Klee gedüngt, 5. Weizen, 6. Hafer 


tejp. Hafer mit Gerjte im Gemenge zum Selbitverfüttern. Eine Schwarzbrace gibt es nicht, 


464 Uroille. 

















Pferde auf der Weide, 


Die Bracfläche wird gewöhnlich in vier Teile geteilt und die einzelnen Teile nacheinander in 
einem Zwilchenraume von 14 Tagen bis 5 Wochen bejät, um auf diefe Weife vom Juli ab 
ein jtets friiches Grünfutter bis in den Herbjt zu erhalten. 

Nachdem die bierzu bejtimmten Flächen mit Stallmijt und Fauche gedüngt find, werden 
diejelben zweimal gepflügt und bebadt und mit einer Mijchung von Widen, Erbjen, Hafer, 
Gerjte und Pferdebobnen eingefät. 

Roggen wird in Urville gewöhnlich nach Weizen, welcher einer Hadfrucht folgt, gejät. Als 
Augabe erhält er jtändig 500-600 kg Thomasmehl und 120 kg Ralijalz pro Hektar mit einer 
KRopfdüngung im Frübjabr von SO kg Ebilijalpeter pro Hektar. Der Klee wird auch immer in 
Roggen gejät, wodurch weniger Hindernijje beim Mäben und Trodnen in den Weg gejett werden. 

Es werden in Arville auger dem Stallmijt von 25— 50 Pferden, 60-70 Milchtüben und 
19—15 Schweinen und der YJauche jährlich 4 Doppelwaggon bochprozentiges Thomasmebl, 
5000 kg Superpbospbat, 5000 kg Kalijalz und Kainit und 5000 kg Ebilifalpeter verbraucht. 


— = = ——, 











Milchviehb auf der Weide, 


Urville. 465 














Kaijerichloß Urville. 


Durchjchnittlich werden vom Hektar geerntet: bei Weizen 22—26 dz, bei Roggen 9—24 dz, 
bei Hafer und Gerjte 20—22 dz, bei Rüben 500—600 dz und bei Rartoffeln 250-300 dz. Die 
Dauerweiden Jind nach mebrjäbriger guter Bebauung und Düngung zuerjt mit Halm- und Had- 
früchten bebaut und dann zur Srasnußgung bzw. Biebweide angelegt, welche s-—- 10—12 Fabre liegen 
bleibt und dann wieder für einige gute Rörnerernten aufgerijjen wird. Auf diefe Weiden gebt 
das Hornvieb von Mitte April bis in den Herbit binein. Die Parts find mit Stachbeldrabt und 
Holzpfäblen abgejchloijen. Es werden durchjchnittlicb auf I ha 11, Stüd Stoßpieb gerechnet, 
eine Weide ijt 50 ha groß und wieder in 5 Roppeln von je 10 ha eingeteilt mit einer gemeinfchaft- 
liben Tränte. Außerdem find die Weiden getrennt in Fett- und Milchviebweiden. Erjtere werden 
mit magerem Dieb, Ochjen, Rüben, Rindern, welche im Frübjabr auf den umliegenden Dieb- 
märkten getauft werden, bejtellt. Eine Rub oder ein Rind kann in einer Weidedauer von April 
bis in den Herbjt an Körpergewicht 150200 kg zunebmen und einen Reinertrag von 100 bis 
150 M. pro Kub oder 150200 M. pro Hektar 
bringen. 

Die Milchviebweiden werden ungefähr mit 55—60 Stüd Milchviehb von Mai bis Oktober 

I Milch Für 19 Bf. pro Liter an die Nöch- 
lingiben Eijenwerte in Völklingen abgejeßt. Pie jungen Kälber werden nach S—I0 Tagen 
an kleinere Landwirte zum Züchten oder an Mebger zum Schlachten abgegeben, zum durd)- 

N 1 


Ichnittliben Breife von 50-60 M. Es werden jährlich 50-60 Stüd verkauft. 


bei einem einigermaßen günjtigen Fabre 


täglich zweimal betrieben. Es werden täglich 600-—-700 


Es wird auch etwas Pferdezucht getrieben. Es find vorbanden: 1 approbierter Ardenner- 


Belgier Hengjit, 15 Arbeitspferde, darunter 8 I Auctituten Ardenner-Belgier, außerdem 4 drei- 
jäbrige, 4 zweijährige und 4 einjährige Foblen. Der Hengit dedt auch die Stuten der umliegenden 
Dörfer zu einem Dedpreiie von IM. 

Das Gut ijt mit elektriihem Licht und Kraft zum Antrieb von fämtlichen Mafchinen verjeben. 
Bejchäftigt werden 6-8 Knechte, 4 Melker, 2 Dienftmädchen und außerdem im Sommer noch 
10 —15 Tagelöbner. Der Lohn für einen Knecht beträgt 30-50 M. pro Monat, für den Schweizer 
SI—O M,, für ein Mädchen 20-25 M. Der Tagelobn 1,802 M. nebit Roft und Logis. Die 
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Arbeiterverbältniiie jind jchlecht, Der KYandwirt muf jicb mit den Leuten begnügen, welche andere 
nicht brauchen können. 

Es werden jährlich für 2200 .M. Düngemittel und für 6000 M. Kraftfuttermittel zugekauft, 
außerdem 50 Stüd Magervieb a SIO M. für 15 000 .M. und 20 Stüd frijches Milchvieh a 500 M. 
für 10 000 .M. 

DBerktauft werden durchichnittlich im Zabr: 500 dz Noggen für 5600. N., 200 dz Weizen für 
A5IOM., 200 dz Hafer für 000 M., 700 dz Heu für K0OM., 500 dz Stroh für 1200 M., ferner 
220 000 1 Milch Für 40 000 M., 50 Stüd Ninder & 400 M. = X 000 M, 2 Stüd Mild- 
fübe & 450 °M. = WO M., 8 Pferde a 700 M. = 5600 M 
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Familie Bidon, im Hintergrund die Pächterwohnung. 














Dreijäbrige Nemonten auf Farm Haris in Deutib-Südwejtafrika. 


Haris, 


aris Ijt eine Farm in Deutjch-Südweftafrifa, Diitritt Windbuk. DBefiger ijt 
Stanz Erdmann. 

Wer die mächtigen Anasberge, welche das Windbuter Tal auf mebreren 
Seiten wie eine bobe Nauer abjcbliegen, in jüdweitlicber NRicbtung durchquert, 
fommt nach mebrjtündigem, zwar für No% und Neiter etwas 





beicbwerlichen, 
aber durch die vielen jcbönen Ausblide auf die maleritchben Höben und die tiefen Schluchten 
des Gebirges troß alledem recht lobnenden Nitt hinauf auf die Hochebene, von wo aus das 
Auge ungebindert in die weitelte (Ferne zu jchweifen vermag, unterbrochen nur bin und 
wieder durch die jedem Afritaner Jo woblbekfannte Formation der Tafelberge und der Spiß- 
Koppies. 


Gerade dort, wo die boben Bergtuppen nacb und nach verschwinden und das Gelände, 


gleibjam als Übergangsitadium zum flachen Hochfeld des jüdlihen Schußgebietes, einen gleich- 
mäßig wellenförmigen Ebarafter annimmt, der für die Diebwirticbaft recht beträchtliche DBor- 
teile bietet, liegt die (Farm Haris in einer Entfernung von etwa 55 km von der Hauptitadt Windbuf. 
Die von Windbuk in jüdweitlicher Nichbtung nach der bekannten Hottentotten-Feite Hornkranz 
und weiter nach dem Staatsgejtüt Naucbas ziebende Transportitrage fübrt mitten über die 
Harijer Werft, vorüber an den majjiven jteinernen großen Diebträlen, den umfangreichen 
Wirtichaftsgebäuden und den bübjcben mit 500 Objtbäumen verichiedeniter Art bepflanzten 
Garten. 


Wie aus dem DVorbergebenden erjichtlich, liegt die Farm Haris, welche die Größe von 
12 000 ha bejißt, in einer beträchtlichen Höbe über dem Meeresipiegel (2040 m), ein Umjtand, 
der das Klima während der Sommermonate zu einem leicht erträglichen, gemäßigten mact. 
gm Winter dagegen, wo Temperaturen von 10 bis 15° unter Null nicht gerade zu den. Gelten- 
beiten gebören, webt auf Haris eine gejunde, frische Luft, welche Krantbeitsteime der ver- 
hiedenjten Art durch Abtötung ihrer Erreger in der Geftalt von Jeden und Mosquiten nicht 
oder nur in geringen Mengen auftommen lajjen. Es ijt daber nicht Wunder zu nebmen, wenn 


3()# 


IV 


468 Haris. 


Haris von altersber als „iterbefrei“ galt und, jo parador das auch klingen mag, von Bekannten 
und Freunden des früheren und des jegigen DBeligers der Farm während der gefährlichen 
Sommermonate als jogenannter „Sterbepojten“ d. b. zum Schuße der Pferde gegen 
die Sterbe gerne aufgejucht wurde. 

Dementiprecbend blieben auch die Bewohner von der Malaria verjchont, ein Segen, den 
namentlich diejenigen KRolonijten zu jchägen wiljen, deren Grundbejiß für die Gejundbeit von 
Menfchen und Tieren weniger günjtige Bedingungen bietet. 

Der erfabrene afrikanische VBiebzüchter weik, dat feine Herden da am beiten gedeihen, wo 
die Tiere Abwechjelung in der Nahrung finden, alfo nicht etwa jahraus jabrein auf diejelben 
Srasiorten angewiejen find. Dazu gibt nun das jogenannte „gebrochene Veld“, wie es in Haris 
und Umgegend infolge der undulierenden Bejchaffenbeit in reichlicher Menge vorhanden ilt, 
die bejte Gelegenbeit. Es finden fich viele Süßgräfer, vermijcht mit einer Maffe von gegen Dürre 
und Froit jo widerjtandsfäbigen niedrigen Rarroobüjchen, und auch Ramel- und andere Dorn- 
bäume bat die Vorjebung in gütiger Weife über die Weiden verteilt, gleichjam um den Tieren 
jederzeit Schuß vor Wind und Wetter gewähren zu fönnen. 

Bei dem abwecbjelungsteichen Charakter des Weidefeldes können auf Haris alle Diebarten 
gebalten werden, ein Vorteil, der nicht zu unterfchäßen ijt, weil die jogenannte „gemijchte“ Yarın- 
wirtichaft die bejte Nüdverficherung des Farmers darjtellt. Südafrika it, wie man jagt, das 
Land der „unbegrenzten Möglichkeiten“, indem regenreiche mit regenarmen Fahren wechjeln, 
einmal die Nacbzucht der einen Haustierart recht reichlich ausfällt, aber bei der andern in dem- 
jelben Fahre erbeblich zu wünjchen übrig läßt, heute füblbare, ganz unverjchuldete Verlufte bei 
Nindern eintreten können, während Schafe in derjelben Seit vielleicht ganz vorzüglich ge- 
deiben, jo daß es nur von Vorteil fein fann, wenn der Schaden in dem einen Zweige der 
‚Farm- oder Diebwirtichaft durch das VBorwärtstommen in einer andern Richtung wieder wett- 
gemacht wird, 

Die Diebkrale dienen daber nicht nur zur Unterbringung oder Züchtung einer einzigen 
Haustierart, es wird vielmebr auf Haris fait alles gezüchtet, was das jüdwejtafritanische Schuß- 
gebiet hervorzubringen vermag. Strauge mit ihrem jcbönen Federfchmud und ihrem nicht mit 
Unrecht als „golden“ bezeichneten Eiern, Biegen, ferner die febr jchmadbaftes Fleifch liefernden 
Afrikaner Schafe, Ninder Simmentaler Kreuzung und namentlich Pferde des Reit- und 
leihten Wagenjclags. 

Neben der DViebzucht, welche das Nüdgrat der Farmwirtjchaft der Kolonie darstellt, wird 
aber auch der Aderbau nicht vernachläfligt, wo fich günjtige Gelegenbeit dazu bietet. Dies ift 
bejonders am Ufer des Haris-Riviers in nächjter Nähe des Wohnbaufes der Fall, wo auf dem 
angejhwenmten Boden in der Hauptjache auf Negen, aber doch unter jorgfältiger Berüd- 
Jihtigung der Lehren der Teodenfarmerei, welche bei einem durchjchnittlichen Negenfall von 
550-400 mm nicht unbeachtet gelajjen werden dürfen, Mais, Futterrüben, Kartoffeln, Tabak ufw. 
in größerer Menge angebaut werden. Da der Harisflug in der Regel während der Regenzeit 
mehrere Male abtommt, auch verjchiedene Grundjchwellen nach dem v. Zwergernicen Spjtem 
im Flufje angebracht worden find, um den Grundwaieritand zu beben, jo Jind die Erträge recht 
zufriedenitellend. 

Einer ganz bejonderen Erwähnung bedarf die Pferdezucht auf der Farm Haris. Schon 
die erjten Eigentümer, die Windbuter Firma Mertens und Sichel, welche den ganzen Komplex 
zu Anfang dev Wer Fahre vom Gouvernement zu dem damals boben PBreije von 2 M, pro ha 
erworben hatten, ertannten, da ich die (Farm für die Zucht von Pferden ganz bejonders 
gut eignen müfje. Da die benachbarten Rebobother Bajtarde von jeber als eifrige Fäger und 
Reiter Pferde züchteten, jo gelang es der Firma, nach und nach eine Kleine Buchtberde zulammen- 
zubringen, welche jich bis zum Fahre 1905, in welchem Haris mit jeinem ganzen DViebbejtand 
in den Befit des gegenwärtigen Eigentümers überging, auf etwa 150 Tiere vermebrt hatten, 
Es waren bartgezogene, ausdauernde Afritaner-Stuten, deren Nachzucht meift von Nauchafer 
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DVollblutbengit Acods-Green v. Greenlawn a. d. Ebalice. 


Hengiten abitammten. Wenn auch die Tiere mit dem kritijchen DBlide des beimijchen Pferde- 
züchters betrachtet, nichts weniger als volltommen waren, im Gegenteil nicht jelten die Febler 
des Afritaners, wie 3. B. zu Icbmale Brust, zebenweite Stellung der VBorderbeine, kurzer Hals 
aufwiejen, jo waren es doch Vadpferde, auf die man Sich verlafjen konnte. Was das beißt, davon 
weiß derjenige zu erzäblen, der weite Streden in Sonnenglut und auf barter Landjtrage, ohne 
viel Raft und Nube und nur auf das am Wege wachjende trodene und oft jpärliche Gras zur 
‚Fütterung feines Röfleins angewiejen, in fürzefter Feit zurüdzulegen bat. Die Pioniere im 
weiten afrikanischen Lande, die alten Farmer, die erjten Schußgtruppen, furz und gut die joge- 
nannten „VBoortrekker“ werden dem jtablbarten, genüglamen und gutmütigen „Afrikaner“, wenn 
auch vielleicht niemals ein „Denkmal von Stein“, jo doch jtets ein „Denkmal im Herzen“ jeßen 
in freundlicher Erinnerung an treue Dienitleiftungen. 

Leider brach gleich nach Übernabme der Farm und ibrem Dieb der Aufitand aus, in welchem 
jajt alles, was nicht niet- und nagelfejt war, wieder verloren ging. Als jodann anfangs 1905 
der Wirtjchaftsbetrieb wieder zur Not aufgenommen werden konnte, war die große Herde 
Afrikaner Pferde von 150 Stüd auf 7 Stuten zufammengejchmolzen, aljo zu wenig, um in der 
Pferdezucht vajch vorwärtstommen zu tönnen. Daber galt es vor allen Dingen die Stutenzahl 
genügend zu vergrößern und zu gleicher Heit für diejelben einen pafjenden Hengjt anzufchaffen. 
zm Schußgebiet jelbit bejtand dazu keine Möglichkeit und es wurde daber auf das pferdezüchtende 
Kapland zurüdgegriffen, wo aus bekannten Auchbten 18 gute Stuten und ein Yuchtbengft, in 
dejjen Adern ein gutes Teil Vollblut rollte, angetauft und nach Haris gebracht wurden. Da 
feine unerwarteten Nüdjchläge eintraten, war die Bermebrung der Pferde eine recht gute. Um 
die Zucht vajch auf die vom Eigentümer gewünfjchte Höbe zu bringen und die Konkurrenz mit 
andern bewvorragenden Pferdezüchtern des Landes nicht jeheuen zu mülfen, wurde vor Drei 
Habren der Vollblutbengit „Romeo“ von duntelbrauner Farbe, und im Fabre 1911 der Boll- 
blüter „Acocks Green“, ein Duntelfucbs, eingeführt. Dadurch konnte das Yuchtziel beträchtlich 
böber gejtedt werden und es galt nun nicht mebr allein barte, den weiten Touren gewachjene 
Padpferde ohne bejondere VBerüdjichtigung der Körperjcbönbeiten zu züchten, jondern Reit- 
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Vollblutbengit „Romeo“. 


Dater: Vetros von St. Simon-Feronica. Nutter: Nofa Bonbeur dv. Rojeberry-Nojemarn. 


pferde von Adel und mit Blut, wie jolcbe vor allen Dingen von der Polizei und von der Truppe 
gewünjcht werden. 

Aber auch der Reifende, der Beamte, der Kaufmann, der Yäger bat das größte Anterefje 
daran, dab ibm VBierde zur Verfügung geftellt werden, welche ibn ralcb und jichber porwärts- 
bringen können, der Eijenbabnen gibt es nur wenige in diejfem Lande, und die Entfernungen 
von Farm zu Farm und Ort zu Ort jind in der Regel jebr beträchtliche. Es ijt daber keine (Frage, 
daR Sich die Pferdezucht im Schußgebiet dort recht gut entwideln wird, wo die Borbedingungen, 
insbejondere auch iterbefreie Gegend, und damit verbunden Luft und Liebe zu diefem interejfanten 
Aweig der Farmwirtichaft, vorbanden jind. Dei den für erjtklajfige Junge, meijt noch nicht ein- 
gebrochene Vferde erzielten Breifen von 750 bis SION. wird dem Züchter auch der klingende 
Sobn, den er zum weiteren Ausbau feiner (Farm unbedingt braucht, zuteil werden. Welch große 
Summen eine aftitaniiche (Farm zu verichlingen vermag, weis nur derjenige, der es Jichb zur 
Lebensaufgabe gemacht bat, das weite und wilde Land der Kultur, der Diech- und Aderwirt- 
Ichaft nußbar zu machen. 


En 


Farm Haris, oft nach mebrmaligen Feblichlägen 7 wajler- 


Li 
führende Brunnen erichloiien und 5 Pämme gebaut, von denen der größte ca. 200000 cbm 


So wurden bis beute auf der 


MWafler bält und mit Karpfen bejeßt ift. Um DBerluiten durch Weglaufen und durch Diebitabl 
nach Kräften vorzubeugen, mußten Einzäunungen gejchaffen werden, welche auf Haris bereits 
eine Länge von 55 km einnebmen und die (Farm in 5 Weidekoppeln von verichiedener Größe 
einteilen. Heute Jind auf der (Farm etwa 250 Pferde, worunter fich fast 100 Stuten befinden. 


Das Piel d 


5 gegenwärtigen DBeligers ift, über die Yabl von 100 Nutterituten nicht binaus- 


wit 


c 
zugeben und dieje durch alljährliche Ausrangierung des Überjchuffes auf der böchiten Stufe 
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NRahbtommen von „Romeo“  Yäbrlinge. 


der VBolltommenbeit zu erbalten. Es iit daber zu boffen, dai der Deutjch-Südweit-Afritaner 
auch bei der Benugung der Nachzucht des Harifer Vrivat-Gejtüts fih des arabijhen Sprich- 
wortes gern erinnern wird, welces bejagt: 


Das Baradies der Erde 
Liegt auf dem Nüden der Pferde, la 
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Lints Wobnbaus, rechts Wirtibaftsgebäude; im Vordergrund Objtgarten. 














Straugenberde auf FZarın Karibib, Deutih-Züdwejtafrita. 


Raribib. 


web, welch ein Land! Solche oder äbnliche Worte haben Jich den Lippen manches 
Reifenden entrungen, der zum erjtenmal von Swakopmund aus eine Neije ins 
Aunere von Südwelt machte, wenn er auf der Jabrt durch die Namib mebr als 
I00 km weit nichts jab, woran das Auge etwas Erquidung bätte finden können, 
nichts als Sand, beigen Sand, Nillionen bingejäter Steine und jterile Berge. 
Aber warum eilen da plößlich die Neifenden an die Fenfter und fehauen interejliert binaus? 
Eine Herde wilder Strauße, großer, berrlicher Tiere, trabt, durch den Eifenbabnzug aufgefcheucht, 
rechts oder links davon; ein jtattlicher Anblid. Bald wird auc das Landjchaftsbild anders, fremd- 
artige Gewächje zieben den Bli auf Jich, und in der Ferne fiebt man Wild oder Dieb im jpärlichen, 
trodenen Gtaje. Ujakos bietet einen lid in das tiefe, mit berrlichen Anaatazien bejtandene 
KRbanrevier. Und weiter beginnt nun die Yandjchaft das eigenartige Gepräge der echten afrika- 
niijhen Hochlandsiteppe anzunebmen; links das gewaltige Erongogebirge mit feinen wuchtigen 
Maffen, rechts die mit Hügeln durchfegte Steppe mit reibem Gras- und Pornbujchwuchs. Nach 
andertbalbjtündiger Jabrt it Onguati erreicht, wo die nach Windbuk führende Babn abzweigt. 
Der dieje Strede fahrende Neifende fiebt bald, nachdem er von Onguati aus in großer Kurve 
die Richtung nach Süden genommen bat, rechts einen boben, 5 km an der Babn fich binziebenden, 
an Rameldornpfäblen befejtigten Drabtzaun, und wenn er Glüd bat, kann er auch größere oder 
Eeinere Nudel Strauge friedlich weidend beobachten. Das eingezäunte Gebiet ijt die 1500 ha 
große, zut Farm Karibib gebörige Straugentoppel der Firma €. Hälbich Wwe. in Karibib. 

Raribib bat, obwohl nur ca. 200 km vom Meere entfernt, jcbon eine Höhenlage von 
1172 m. Das Klima ift beiß und troden, die Negenzeit fällt in die Monate Zanuar bis April 
und beträgt die Niederichlagsmenge 170 mm in Mittel für das Zahr. 

Es find demnächit 50 Zabre verflojjen, jeit die Eltern der jegigen Firmeninbaber, von der 
Rhbeiniihen Mifjionsgejellichaft ausgejandt, ins Land kamen, um als Roloniften den noch fo wil- 
den Herero rechte Kulturarbeit zu zeigen und praktijches Ebriftentum vorzuleben. Sie hatten 
ihren Wobhnfig in Otjimbingue. Als nach zebnjährigem Dienft in der Miffionstolonie Liefe jich auf- 
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löjte, geündete Hälbich ein eigenes Gejchäft, das im Kaufe der Zeit fich troß der größten Schwierig- 
keiten infolge der bejtändigen Febden zwijchen Herero und Hottentotten zu einem der erjten 
Mirtjcbaftsbetriebe des Schußgebietes entwidelte. Nagenbauerei, Handelsgefchäft, Viehzucht 
und Gartenkultur bildeten die Grundlagen des Unternehmens, das jih nach dem Tode des Be- 
gründers (1888) durch die Zufammenarbeit der Mutter mit ihren Söhnen immer weiter ent- 
widelte und ausdebnte. Durch Erwerb der ca. 50 km von Otjimbingue gelegenen Wafferjtelle 
Raribib mit geöerem Weidegebiet von dem Hererohäuptling Hacbarias wurde die Firma Häl- 
bicb auch die erite Farmbefißerin im Hererolande, und das auf dem Bilde erfichtliche Gebäude 
war eines der erjten Faumbäufer der Rolonie. Um die SJabrbundertwende erreichte die erjte 
Rolonialbabn die Farın Raribib, wo bald ein blübendes Städtchen erwucbs. Diefer Umjtand gab 
Deranlafjung, day die Firma Hälbich ihbv Hauptgejchäft dorthin verlegte. 

Schon damals fahte fie die Gründung einer Straugenzucht ins Auge; indes ein erjter VBer- 
juch mißlang; auch liegen die Aufjtandsjabre keinen neuen Verfuch zu. Erjt Ende 1908, nachdem 
man bei erfabrenen Straugenzüchtern der Kapkolonie perfönlih Belehrung und Nat eingebolt 
batte, begann man das Unternebmen aufs neue, gab den wild eingefangenen Straugen in der 
eingangs erwähnten Koppel einen ausreichenden und geficherten Aufenthaltsort und ftellte die 
Tiere unter geregelte Be- 
aufjiebtigung. Obwohl in 
vordeutfcher  Beit der 
Strauß ein jebr beliebtes 
Sagdobjekt darjtellte und 
jeine Federnenglifchen Jä- 
gern reichen Gewinn ein- 
brachten, findet ich diefer 
Niefe unter den Vögeln 
noch beute in zablreichen 
Herden auf den weiten 
GSrasflächen. Aus diefen 
Herden nun WULDE Das 
Material genommen, mit 
welchem die Hälbichjche 
Straußenfarm ihre Hucht 
begann. Es würde aber 
vergeblichetiebesmübege- 
wefen fein, hätte man aus- 
gewachjene wilde Strauße 
zur Bucht verwenden wol- 
len, vielmebr mußte man 
Dazu die ganz Jungen Tiere 
zu beftommen fuchben. 

Beim Einfangen der 
Strauße wird folgender- 
maßen verfahren. Man 
läßt in der Steppe auf- 
gefundene Nefter Durch 
Eingeborene unauffällig 
und jorgfam beobachten. 
Schon in den erjten Tagen 
— nach dem WAusjchlüpfen 
Schneiden der Straußenfedern. der Küken jucht man ihrer 
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durch Einkreifen babbaft zu werden. Viel jebwieriger ijt es, wenn die Zungen fcbon 2—5 Wochen 
alt geworden find; man kann ibnen dann nur noch zu Pferd beifommen. Fit mit Hilfe gejebieter 
Eingeborener der Fang gelungen, fo werden fie zunächit in eine Umzäunung bei dem FJarmbaufe 
gebracht, bei geeigneter Fütterung Luzerne, Rnocben und Kiefeljteinchen — aufgezogen und 
gleichzeitig durch Gewöbnung an Menfchen und allerlei Vieb gezäbmt Schon nach einigen 
Mochen können fie aus ihrem Gebege berausgelafjen und in der Nähe des Haufes gebütet werden. 
Erjt mit einem ZJabr werden fie in die große Straußenkoppel Üübergeführt. Dort leben fie mit den 
übrigen erwachbienen Tieren Tag und Nat im Freien, finden an den zablreichben Futterbüfchen 
veichlibe Nabrung und gedeiben vorzüglid. Nur in trodenen Zabren ijt es nötig, den Vögeln 

















i t nreder Auf der Farm gewonnene Straußenfeder. 
? Yänge: 55 cm; Breite: 25 cm. 

Beifutter zu gewähren. Häufige Berührung mit Menfchen, namentlich regelmäßiges Tränfen, 
bewabrt fie vor erneuter Berwilderung. Die Tiere find fchlieglich jo zutraulich, dag man fich un- 
bedenklich zwijchen der Herde bewegen kann. Nur in der Baarungszeit ijt Jolches gefährlich; die 
Tiere gebärden Sich dann wie die Hirifcbe während der Brunitzeit. 

Sind die Küken 6 Monate alt, jo werden zum erjtenmal die Federn geschnitten, und von jeßt 
ab wiederholt man diefen Schnitt jedes Jabr, Natürlich bringen diefe eriten „Ernten“ noch feinen 
großen Erlös, aber mit jeder Schur jteigt Der Wert. Erjt im vierten Zabr bat der Strauß vollwertige 


Federn. Die Ernte wird gewonnen, indem man die Bögel einzeln einfängt, fie durch eine Rappe 
abblendet, und mittels Schere ihnen die Federn entnimmt (fiebe Abbildung), was der gezäbmte 


Strauß Jichb im allgemeinen rubig gefallen läßt. 
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Troß der fcheinbaren Einfachheit des Verfahrens bei Zäbmung und Wartung der Vögel, 
ergeben fich doch mannigfacbe und ungeabnte Schwierigkeiten. Davon feien einige Beijpiele 
erwähnt. Morgens werden die einige Monate alten Küken aus dem Gebege gelafjen. Raum 
draußen, fangen fie an zu tanzen, indem fie jich bis zur Bewußtlofigkeit um die eigene Achje drehen. 
So belujtigend dies ausfiebt, jo unangenehm find die Folgen, wenn die Tiere, wie es häufig ge- 
ichiebt, dabei über ein Hindernis ftürzen und die Beine brechen, wodurch fie eingeben. Mancher 
junge Strauß findet auch einen frühen Tod, indem er in fpielendem oder ernitbaftem Swei- 
fampf mit feinen Gefäbrten die Beine bricht. Auch durch Fabrläffigteit der Hirten gibt es unter 
den jungen Straugen empfindliche DBerlufte. Hält der Hirte die Tiere nicht jtändig unter Auf- 
ficht, fo zerjtreuen fie ficb und laufen davon. Beim Wiedereinfangen verunglüden dann fajt jtets 
Tiere, oder fie lafjen fich zu Tode beten. 

Sind die Pärchen in den dafür befonders eingerichteten Heinen Brutgebegen und brüten, 
jo erlebt man felbt da groge Enttäufhungen und Schäden. Sp kommt es vor, daß der aftikanifche 
Fuds, der Schakal, nacbts die Vögel beim Brüten von den Eiern aufjebeucht, die Eier ausein- 
anderkragt und fie auf die Weife zerbricht, day er fie wieder gegeneinander rollt. Auf diefe 
raffinierte Weife tommt er zu feiner geliebten Eierjpeife, aber die Strauße geben jolches Nejt 
gänzlich auf. 

Diefe mannigfaben DBerlujte machen es erklärlich, day die Kojten für den einzelnen aus- 
gewacjenen Strauß fib auf immerhin 250 M. belaufen. Rechnet man dazu die nicht geringen 
Kosten der Heritellung einer Koppel in oben erwähnten Umfange fowie die Anlage von Brut- 
toppeln, Bflüd- und Tränkeinrichtungen, fo ijt ar, day das Unternehmen ein nicht unbedeutendes 
Anlagetapital erfordert und mit verbältnigmäßig grogem Rifito verbunden ift, um jo mebr als 
diefem neuen Aweige der Viebzucht in unferer Kolonie ausreichende Erfahrungen noch nicht zur 
Seite jteben. Bon Reingewinn kann jedenfalls erjt nach einer Reihe von Zabren die Nede ein. 
Dennoch berecbtigt das junge Unternebmen zu guten Hoffnungen. Wertvolle Erfahrungen jind 
in vierjäbriger Arbeit gefammelt. Ein Stod von I ausgewachjenen Tieren, die fich in der 
großen Koppel befinden, jowie von 50 Rüden im Alter von 2 Monaten bis 115 Zabren, welche 
beim Farmbauje Raribib aufgezogen werden, ijt vorbanden. Die legten Federernten entjprachen 
bereits einer mäßigen DBerzinfung. 

Als die Firma ihre Straußgenfarm einrichtete, war die Ausfuhr von Straugen aus der Rap- 
tolonie verboten. Später ijt durch Übereintommen unferes Gouvernements mit der Regierung 
der Südafritanifchen Union die Einfuhr nach bier gejtattet worden. Unfer Gouvernement und 
auch einzelne Farmer baben eine größere Anzabl bochgezüchteter Vögel eingeführt. Hiervon bat 
die Firma bisber abgejeben, weil fie, entgegen der Anficht mancher Füchter, auf Grund ihrer 
bisherigen Refultate die Überzeugung bat, dat auch der wilde Strauß des Landes ein geeignetes 
Buchtmaterial abgeben wird, welches zu den beiten Hoffnungen berechtigt. 

Es gilt, nachdem erjt einmal der Grund gelegt it, Durch geeignete Buchtwabl immer voll- 
wertigere Tiere zu gewinnen. Bei zäber Ausdauer ijt bejtimmt zu erwarten, day im Laufe der 
Zabre unfer Yand diejelben glänzenden Refultate erzielen wird, wie die in der Straußenzucht vor- 
ausgegangenen Jüdafrikanijchen Staaten. 

Erwäbnt ei jchließlich noch, da die Straußenzucht nur ein Bweig des großen Farmunter- 
nebmens der Firma Hälbich ijt. Auf der Farm Raribib felbjt wird außerdem in ausgedebnter Weife 
Nindpvieb- und Pferdezucht betrieben, während auf weiteren 5 Farmen fajt alle Zweige der Farın- 
wirtjchaft vertreten find, zum Beijpiel Viebzucht, Objt-, Wein-, Tabat- und Maisbau. 

















Mobnbaus auf der Farm Gras. 


Gras. 


vas ijt eine Farm in Deutjch-Südweit-Afrika im Befige von Carl Woermann. 
Die Farın liegt 15 km von der Bojitjtation und dem Polizeidepot Kub entfernt, 
im füdlichen Teil des Bezirks Nebobotb am Fijchflug. Fbre Größe beträgt 22051 ha. 
Sie wurde 1904 von dem 1911 verjtorbenen Hamburger Needer Adolpb Woer- 
mann von der Damara & Namaqua Handels-Sefellichbaft gekauft, Die das Yanıd 
einige Fahre früber von den Bajtards übernommen batte. 

1904 — 1906 wurde durch einen Verwalter ein einfacbes Haus erbaut und ein geringer Be- 
itand an Fettichwanzicbafen und Afrikaner Rindern angejchafft, mit denen er auch wäbrend des 
Hottentotten-Aufitandes nach Neboboth zieben mußte. 

Nach dem Aufitand, Ende 1907, wurde Gras von dem jegigen DBefiger, dem Sobne 
von Adolph Woermann, in DBewirtjchaftung genommen. Er kaufte von der Negierung das 
19054 ha große Gras-Süd hinzu, das, an der anderen Seite des Filchflufjes liegend, an Gras 
angrenzt und jet den fjüdlichen Teil der Farm bildet, jo daß der ganze Kompler 41085 ha 
umfaßt. 

Es wurden im Laufe der nächiten 2 Fabre 2500 Wollfcbaf-Mütter und Böde dazu aus der 
KRapktolonie, 150 Afritaner Kübe und 50 Afrikaner Stuten angekauft, Jjowie 7 NRambouillet-Böde, 
4 Simmentaler Bullen und I DBollblutbengit von Deutichland eingeführt. 

An Gebäuden wurde ein großes Wobnbaus, Wirtichaftsgebäude, Schmiede, ein Lager- 





ibuppen und jteinerne Diebträle gebaut, das alte Wobnbaus wurde als Derwalterbaus einge- 
richtet für weise Angejtellte. — Ferner find im Laufe der Zeit 25 km Prabteinzäunung fertig- 
gejtellt worden, die zwei große KRämpe zu je 1200 ha für Strauße und Jungpieb bilden, jowie 
am Wohnbaus einen Eleinen Kamp für die Gebrauchspferde. 

Ein Gemüjegarten, in dem auch Objtbäume gepflanzt find, liefert jtändig friiches Ge- 
müje für die Hausbalte. 

MWafjereribliegung war zu Anfang nicht notwendig, da der Fiichflug in einer Länge 
von lö km mitten durch die (Farm fliegt und an vielen Stellen jtändig offenes Wajjer hat, Mit 
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Grasjchneidebetrieb. 


der zunebmenden Bejtodung wurde an günjtigen Pläßen eine Anzabl Scactbrunnen gemact, 
die teils mit Becberpumpen, teils mit Windmotoren und Tränkvorrichtungen verjehen wurden. 
— Seht arbeitet eine Bohrmajcine von einem PBrivat-Unternebmer jtändig bier, um die bisher 
noch unbeweideten Teile durch Waifererfhliegnug nugbar zu machen. Es ijt augerdem beab- 
fichtigt durch Heinere Staudamm-Anlagen das Regenwafjer aufzujtauen, um dann, jolange das 
Wajfer vorbält, diefe Pläge mit Viebpojten zu bejegen. 

Sroge Schwierigkeiten jtellten jib zu Anfang jedem Schritt entgegen, den man weiter- 
geben wollte. Alles Baumaterial, Einzäunungsmaterial, Broviant u. a. m. mußten 215 km 
weit von Windbut, der nächiten DBabnitation, mittels Ochjenwagen berangefcbafft werden, 
die 4 Wochen und länger unterwegs waren, um diefen Weg bin und zurüd zu fahren, 

An Eingeborenen waren einige Hottentotten und Kaffernfamilien bier anfällig, die früber 
unter den Bajtards gelebt batten. 

Diefe waren jeglicher Arbeit ungewohnt und verabjcbeuten fie, außerdem waren jie 
jebr unzuverläffig und gleichgültig, jo day fortgejegt Viehverlufte und Diebjtäble vortamen. 
Es famen dann mebrere Herero-Familien binzu, die Kriegsgefangene gewejen waren. Dieje 
Yeute zeigten fich als zuverläfligere Viebwächter, objcbon noch vieles zu wünjchen übrig- 
blieb. 

Dur die in den legten beiden Jahren im Bezirk Neboboth durchgeführte jtrengere Kon- 
trolle und Beitrafung bei Vergeben, iit es allmäblich mebr und mebr gelungen, die Eingebprenen 
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Strauße im Kamp. 


bier zu brauchbareren Hilfsträften beranzuzieben, was um jo mebr notwendig it, da der (Farmer 
auf jie angewiejen iit und es feinen Erjat gibt. Es ijt nur zu wünjchen, daß auf diefem Wege fort- 
gejchritten wird. 

Nachdem die gröjten Bau- und Einrichtungsarbeiten vorüber find, leben jeßt auf der yarın 
außer dem Beliger und feiner Frau nebjt einer Wirtichafterin ein verbeirateter Buchbalter und 
kaufmännijcher Dertreter, ein verbeirateter Schmied, ein Gärtner und 5 VBuren, von denen 
einer für die Pferdezucht angeitellt ijt, wobingegen die anderen die Ader- und Einzäunungs- 
arbeiten ausführen. 

Sebr entmutigend wirkten in den erjten Jabren die vielen damals noch wenig oder gar 
nicht befannten DViebfrantbeiten, wie Pferdejterbe, Schafpoden, Näude und vielerlei Vflanzen- 
vergiftungen, die jährlich große DVerlujte verurjachten. — Dies ift aucb mit auf die jebr geringe 
Anzabl von Tierärzten in jener Zeit zurüdzufübren, außerdem wechjelten diejelben noch oft, 
und jomit mußten die Erfabrungen, die der eine gefammelt batte, von jeinem Nachfolger nocd 
einmal gemact werden. 

Nunmebt liegt Farm Gras nad Fertigitellung der Nordfüd-Babn nur 55 km von der nächiten 
Babhnijtation entfernt. 

Die Wollihafzucht als Hauptwirtichaftszweig entwidelt jich jebr gut. Dur gute Nam- 
bouillet-Böde wird die Zucht jtändig verbejjert. Das Piel ift, neben guter Wolle auch ge- 
nügend Fleifch zu produzieren; außerdem pafjen jicb die kräftigeren Schafrajien diefem Klima 
und diejen Futterverbältnijjen beijer an als die feinen Merinos. — Aurzeit find bier 
4500 Wollichafe, jedoch kann die dreifache Anzabl gebalten werden, wenn der ganze Kompler 
erichlojien üit. 

Die Schafjcbur gejcbiebt duch eine Schermajchine mit Nlotor-Antrieb. Die Wolle wird 
in Ballen von ca. WO Pfd. bier gepregt und nach Deutjchland verjandt. 

Rinder fommen jebr gut vorwärts und weijen eine VBermebrung von 95% auf. Die Milch 


wird durch Butterverkauf im Lande verwertet. — Der Ninderbejtand ijt bereits auf 500 Stüd 
gejtiegen. — Ochjen müjjen jpäter zum Weltmarftpreis erportiert werden, da das Land fie nicht 


verbrauchen kann. Es bandelt jich darum, Ochjen und Hammel in gefühltem oder gefrorenem 
Aujtand oder in (Form von Konjerven zu verjcbiden. Zurzeit ijt die Frage des Abjages von Schlacht- 
vieb jchon eine jebr brennende. 

Vrerdezucdt. Angrenzend an yarm Gras ijt ein bochgelegener Bla& von 600 ha Größe, 
welcer den Bajtards gebörte, angefauft worden, auf diefem werden die Pferde in der Regenzeit 
des Nachts gebalten, um jie gegen die Sterbe zu jhbüten. — Durch Kreuzung von Afritaner- 
Stuten mit eimem DVollblutbengit werden Halbblutpferde gezüchtet, die volliommen frei auf 
Weide aufwachjen und dadurch anipruchslos und bart werden, wie die Mutter, jedoch mebr 
Temperament, Figur und Gangwert vom Dater ererben. 

‚Für die jo gezogenen Halbblutjtuten foll jedoch zur Weiterzucht ein Halbblutbengit ver- 
wandt werden, da anderenfalls leicht eine Degeneration eintritt. — 

Au Derfuhszweden jind 4 DVollblutjtuten aus Deutichland nad bier gebracht, die fich 
jeher gut attlimatijiert haben und mit den Afritaner-Stuten frei, Tag und Nacht, auf Weide 
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Lämmerherde am Wajjer. 


gehalten werden. Die DBollblutjtuten und -foblen erhalten jedoh ein jtändiges geringes 
Beifutter von Hafer und Luzerne und werden in der Sterbezeit für die Nacht in einen Stall 
gebradt. 

Fettihbwanzicafe jind die bier beimiihe Schaftafje, die jchon vor der deutichen Befied- 
lung in großen Herden von DBajtards und Hottentotten gebalten wurden, welche fie ur- 
Iprünglich aus Südafrika mitgebracht haben. — Dieje Tiere vermebren fich jebr jtark und liefern 
als 2jährige Hammel bei 40—50 Pfund Sclachtgewicht ein vorzüglices Fleifch. Der Fett- 
Ihwanz gibt ein gutes Schmalz, außerdem ijt das Fell zu verwerten. Da wegen Kletten, 
Stehgras und anderen jcbäpdlichen Pflanzen die Flufläufe und Niederungen fich nicht für 
Wollichafe eignen, lohnt es ji, jolche. Teile der Farm durch Fettihwanzichafe beweiden zu 
latjen. 

Straugenzucht. Nahdem 2 Fahre lang mit minderwertigen, zum Teil als Rüden wild 
gefangenen Straugen Fütterungsperjuche angeitellt worden find, bat es jich gezeigt, daß fie 
jih in einem Kamp von 1200 ha das ganze Jahr in bejter Kondition hielten. — 

















rau H. Woermann mit 53 Monate alten Straußgenfüden. 
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Durch Luzerneanlagen mit künjtliber Bewäjjerung und Anbau von Mais wurden nunmehr 
die Borbedingungen für die Zucht von wertvollen Straugen gejchaffen. — 

Auf einer Reife durch Südafrifa wurden Anfang diejes Jahres vom Beliger 2 Baar Brut- 
ftraußge aus der Zucht des berühmten Mr. Hilton-Barber angekauft und im Nai über Kapjtadt- 
Lüderigbuht nad bier überführt. 

Beide PBaare brüteten bereits im Augujt— September mit einem Ergebnis von 21 Küden, 
die unter perjönlicher Aufiicht der (Frau des Haujes mit großer Sorgfalt gepflegt und gefüttert 
werden und jich hervorragend entwideln. Es ijt beabjichtigt, die jungen Strauße, jobald jie 
6 Monate alt jind, in einem großen Kamp frei weiden zu lajjen und jie täglich mit Mais und 
£Zuzerne beizufüttern, um ducch diejes jtarke (Futter die Federbildung zu fördern. — Auf dieje 
Weife werden bier vom näciten Fahr ab jchon Federn produziert, die an Güte den beiten aus 
Eüdafrifa gleihbfommen. 

















Beim Breiien der Wolle. 
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Zur Beichaffung des nötigen Futters für die hochwertigen Strauge, Dollblutpferde 
und Milchkübe find mebrere Luzerneanlagen teils fertig angelegt, teils im Entjteben, von 
denen zwei am Fiichfluß gelegene durch Kraftmotoren bewäjjert werden, während eine dritte 
aus einem Brunnen durch einen Windmotor mit grogem Rejervoir mit Wajjer verjeben 
wird. — 

Dis vor kurzem bielt man in diefem Teile des Schußgebietes den Aderbau ohne künjtliche 
Bewäljerung für ausgejchlojien. Hier auf Gras jind jeit zwei Jahren mit Anbau von Mais in 
der Regenzeit Derjuche gemact worden auf einer großen tiefgründigen Schwenmlandfläche, 
die nach jtarken Negenfällen von böberliegenden Teilen ber überflutet wird. Dei jahgemäßer 
Bodenbearbeitung nacb dem amerikanischen Trodenfarm-Spijtem find bier bei nur 170 mm 
Regen innerbalb von 4 Monaten gute Erfolge erzielt worden. Daraufbin find in diejem 
Sabre 60 ha unter den VBflug genommen worden und werden für die bevorjtehbende Regenzeit 
bauptjächlich mit Mais bebaut, daneben aber werden Derjuche mit verjchiedenem Getreide, 
Kartoffeln und Luzerne gemacht. 

Als Nebeneinnabme fommen noch der Derfauf von gepreftem trodenem Gras, jowie von 
geräucherten Fijchen in Betracht. — Im Fiichflug kommt eine Art Wels, der geräuchert dem 
geräucherten Aal im Gejchmad jehr ähnelt, in großen Mengen vor. 

Es ijt für die Landwirtichaft in Südwejt noch manche Frage zu löjen. Wenn jedoch mit 
den nötigen Mitteln jabgemäß gearbeitet wird, kann noch Großes gejchaffen und erreicht werden. 











MWobnbaus in Otjitambi. 


Warmquell. 


armquell ift eine Farm bei Ferfontain in Deutid-Südwett-Afrifa. Der Befit 
wurde im Fabre 1900 von dem jetigen Eigentümer Carl Schlettwein durch 
Ankauf der dem Engländer Th. Kambert gebörigen, im Topnaar-Hottentotten- 
Rejervat Fehfontain gelegenen Farm Warmbad-Nord (ACCO ha) und durd) 
Autauf weiterer 20000 ha von den damals noch jelbjtändigen Hottentotten er- 
worben. Der vom KRaijerl. Goupernement für den letten Kauf feitgejegte Preis betrug 


10 000 M. 





Die Farm bat mebrere jtark fliegende natürliche Quellen, von denen die bejtgelegene, nad 
der auch die Yarm benannt wurde, bereits jeit Anfang der Mer Jahre von DBuren und Ein- 
geborenen zu G©arten- und Landbau benuft wurde. 

Nahbdem durch den jegigen Beliger das Jumpfige Quellgelände gründlich aufgeräumt war, 
ergoß jich ein 55 Grad warmer in 24 Stunden zirta 400 cbm Wajfer liefernder Bach in das Ge- 
lände. Die Quelle entipringt an einem DBergabbang und it 15 m böber gelegen als das un- 
mittelbar anliegende Aderland. Der Boden ijt ein milder, tiefgrundiger Lebm, der fich über 
ca. 6000 ha der (Farm gleich bleibt. Das ganze von allen Seiten durch rielige Bergzüge um- 
jäumte Tal wird als ein früberer Binnenjee angejeben, der nach dem erfolgten tieferen Durch- 
bruch des Hoanibfluijes dann mit der Feit natürlich troden gelegt wurde. 

Seiner pbpiikaliihben Zujammenjegung nach beitebt der Boden aus: 

98%, TFeinerde, 2% Steinen über 5 mm. 
100 Teile Feinerde find zulammengejett aus: 
12°, srobem Sand, 50%, feinem Sand, 58%, abichlämmbaren Beitandteilen. 

Die bemijche, durch Brofejjor Dr. Heinrich Rojtod ausgeführte Analyje ergab nachitebenden 

Befund: 


Kali. 2222.22. .60675 Schwefelfäure 0,911 
Stall 2... 80.21, 5:0,847 Phbospborjäure . . . . 0,226 
Magnelia . 2... .. 5,254 Stiditoff . ... . . 0,167 


Auf der (Farm wurde neben Rinderzucht wie landesüblib Schaf- und Ziegenzucht betrieben. In 
der Ziegenberde wurden, entjprechend dem Ziel, mit der Zeit durch Auftreuzung reine Angoras ZU er- 
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balten, nur Bollblut-Angoraböde verwandt. Die im Jahre 15 bis auf 1500 Stüd angewachjene 
Herde wurde dann aber, um die horrenden PVreife 23—SI N. pro Stüd auszunußgen verkauft. 
Aub waren nad Ausbruch des Krieges keine neuen Böde mebr zu haben. 

Auf dem durch die Quelle bewäjjerten Lande wurde zu eigenem Gebrauch und für Der- 
pflegung der Leute Weizen, Mais und Gemüje angebaut. Zum Derkauf wurde Tabak, KRar- 
toffeln, Zwiebeln und Luzerne produgziert. 

Dom Fabre 197 an war die Farm verpactet. Sie wird aber im Yuli 1915 wieder vom 
Befiger in Bewirtjchaftung genommen. 1000 Stüd Weinjtöde find angepflanzt und tragen be- 
reits. Ein modernes Tabattrodenbaus wird demnächit gebaut. Auch jollen einige Hektar mit 
Luzerne neu angelegt werden. Dei Aufütterung von Luzerne joll dann auf der Farm eine Voll- 
blut-Holländer-Nindviebzucht betrieben werden. Für die neuen Luzerneanlagen joll eine etwa 
5 km von der warmen entfernt liegende Ealte Quelle mit ca. WO cbm täglicher Ergiebigkeit 
mit benugt werden. 











Wohnhaus in Warmquell. 


Die ganze Produktion von Feldfrüchten mußte bisher und muß auch noch heute, bei der 
gropen Abgelegenbeit (500 km ab Bahn) peinlichjt der Abjatmöglichkeit für die einzelnen Brodufte 
angepast werden. Kine jchon vor dem Kriege mit gutem Erfolg durchgeführte Sonnentrod- 
nung von Gemüje wird ebenfalls wieder aufgenommen werden. Das Warmbader Troden- 
gemüje erzielte auf der eriten Landesausitellung in Windbuk einen eriten PVreis. 

Bei der im Jahre 1909 jtattfindenden DBermefjung wurden auf Wunfch dem Landesfistus 
zur Romplettierung der Station Fehfontain 12 000 ha abgetreten gegen Entjcbädigung an anderer 
Stelle. 

Dtjitambi — Tefchendorf. 

am FZabre I5 wurde vom Xandesfisftus die Farm Otjitambi in Größe von 10000 ha 
angelauft. Einesteils, um durch eine dem Verkehr näber liegende Etappe einen wirtjcbaftlichen 
Stüßpuntt zu baben, andernteils aber auch, um für die in Warmquell häufig vortommenden 
tegenarmen Fahre bei den wachjenden Viebbeitänden nicht in Verlegenbeit tommen zu können. 

3m Yabre I5 wurden in Otjitambi zum erjtenmal 5 ha zum Maisbau auf Regenfall 
urbar gemacht und angebaut. Bald nach der Bejtellung brach aber der Krieg aus, jo daß die (Farm 
bis zum Yabre 1997 unbewirtichaftet liegen bleiben mußte. Während der Betrieb Warmquell 
abjolut unberübrt blieb von den Unruben, konnte in Otjitambi das vorhandene Dieb noch in 
Sicherbeit gebracht werden, jo daß bis auf die leidliche Maisernte nichts verloren wurde. 

Auf Anregung einiger beimijcher Rapitaliiten wurde im Fabre 1907 in Berlin als ©. m. b. 9. 
die „Schlettwein & Ev.“ gegründet in der Abjicht, neben einigen anderen (Farmen auch die 
beiden Schlettweinfhen im Großbetrieb zu bewirtichaften. Da aber die Kapitalifierung, wie 
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jie Schlettwein ver- 
langt batte und, wie 
fie ibm auch zugejagt 
war, nicht gelang, 
mußte die Gejellichaft 
ichon im jelben Jabre 
liquidieren. Die Far- 
men wurden in alter 
Weile vom bisberigen 
Bejiger weiter be- 
wirtjchaftet. 

Eine in Otjitambi 
angelegte Obitpflan- 
zung (400 verjchiedene Bäume) ging.zu Grunde, wegen Salzgebalts im Untergrund. Drei 
gabre jpäter wurde an derjelben Stelle eine Dattelplantage angelegt, die vorzüglich gedieb. 

Otjitambi bat ebenfalls eine natürlich fliegende warme Quelle, ca. 75 cbm in 24 Stunden 
liefernd. Der Bla& war in früberen Jabren ein verrufenes Fieberneft. Nachdem aber für 
Abflug des Watlers gejorgt war, und alle Sümpfe bejeitigt waren, ijt die Malaria fait ver- 
Jhwunden. Alle vorhandenen Brunnen und Eleineren Wajjerflähen werden regelmäßig mit 
Petroleum übergojjen zur Vernichtung der Anopbeles-Larven. Es ijt in den legten vier Jabren 
auch fein erniter Fieberfall mebr vorgefommen. Weder in der (yamilie des Befigers noch jonit 
wurde am Plate ärztliches Eingreifen nötig. 

Zur Aufipeierung von Grundwajjer wurden in dem die Farm durchziebenden „Huab“- 
flugbett vier Untergrundjtaudämme eingebaut. Der Waijerjtand im Ufergelände wurde auf dieje 
Weile von 9 m auf 2—5 m unter der Oberfläche geboben. Nachdem ein vor drei Fahren gemachter 
Derjuch mit 200 Rajuarinen jebr gut ausgefallen ijt, jollen in diefem Fabre die eriten 1000 auitra- 
liihen Rajuarinen angeforjtet werden. Zu gleichem Zwede der Srundwailerjtauung und jpäterer 
Anforitung wurde an geeigneter Stelle ein oberirdiicber Damm gebaut, der ein Feines Neben- 
revier abfängt. 

Urbar gemadt jind auf der Farm zum Maisbau auf Regenfall jett ca. 25 ha. Untoften 
und Gewinn balten jich bei diejer Arbeit zur Zeit die Stange. Fedoch ift auf dem eriten, jekt 
fünfmal gut bejtellten ‘Felde, ein jichtbares Bejjerwerden im Ertrage bereits zu Eonitatieren. 
Durhb Auffabren von Kraalmijt und durch Gründüngung wird eine Humusanreicherung des 











Viebberde. 


hieran armen Bodens 
angeitrebt. Qln mine- 
raliihben Näbritoffen 
Icheint DerBoden au 
bier reich genug zu 
jein. 

Am Rabre 1909, 
nad der Abtretung 
in Warmquell, kam 
zu Otjitambi die an- 
grenzende Farm Te- 
\chendorf binzu, jo 
dar diejer Dejit jet 
zulammenbängend 
15 500 groß iült. 


ha 
Die Weide ijt vor- 





züglib, vorwiegend 
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ind von Gräjern verichiedene 
Arijtida- Arten vertreten, 
außerdem gedeihen eine 
Menge vorzügliche näbrjtoff- 
reiche Futterbüjche. 

Eine bereits im kleinen 
im Sabre 1901 in Warm- 
quell begonnene VBferdezucht 
wurde in Otjitambi weiter- 
geführt. Unter riejigen Ver- 
lujten wird der VBerjuch ge- 
macht, durch ein natürliches 
Überjteben der Sterbe mit 
der Peit einen immunen 
Stamm zu erbalten. Heute 
S # e sind 15 Tiere vorhanden. Ein 
Luzernefeld mit ee | Srfolg See Ar au 

werden, nachdem auch Die 
Vererbung durchjeucht habender Mütter mehr in Betracht fommt als lediglich die des Vaters, 
von der zu Anfang alles erwartet wurde. 

Aub die Warmqueller Rinderzucbt wurde nad dem Kriege nab Ofjitambi überführt. 
Mit 75 ausgeiuchten Rüben und drei aus Norddeutjchland importierten Bollblut-Holländer-Bullen 
wurde eine Holländer-Halbblutzucht begründet, die ich vorzüglich entwidelt bat. Es ind bis 
jegt 550 Halbbluttiere geboren, die an Milch- und Fleijchproduftion die Zandestaljen weit über- 
treffen. Auch die Weiterzucht reiner Halbbluttiere jcbeint, bis auf einzelne Rüdichläge, den Der- 
bältnijien des Landes angemefjen zu fein. Die Vermebrung war SO, von den vorhandenen 
Muttertieren bei 2—21,% Gejamtoverlujt. 

Zu Derfubszweden werden in Otjitambi auch einige Strauße gebalten. YJm übrigen wird, 











wie landesüblid, Schaf 
und Piegenzucht getrieben; 
im Eleinen auch Scmweine- 
zucht zur Derlorgung Des 
Hausbaltes. Die Milch wird 
als Vollmilch zu Käle verar- 
beitet, der im ganzen Yande 
Ablat Findet. Die lekt 
Rabresproduftion war 500 
Pfund. 

Sobald die Wailerer- 
ichliegungsarbeiten in Te- 
ichendorf von Erfolg jein 
werden, joll auf diejer Ichein- 








bar jebr geeigneten “Farm 
auch ein eingebender Derjuch 
mit Wollichbafzuct gemacht 
werden, 








Tabatpflanzung in Warmquell. 


Anmerkung: Die beiden obigen Kliihees find dem Wert „Der Farmer in Deutjh-Südweftafrita‘ von 
Rarl Schlettwein, 2. Aufl. 1913 (Hinftorff, Wismar) entnommen. 














Wohnhaus und Stammberde in Heufis. 


Deutjche Farmgejellichaft. 


Deutjche Farmgejellfchbaft wurde am 31. Oktober 1907 in Düfjeldorf als Attien- 
efellfebaft mit einem Kapital von 5 Millionen Mark a 
Gründer der Gefellichaft jind Die oe Ertract of Meat Eo., Ltd., Lon- 
don, und die Herren Ludwig Delbrüd, Berlin, Maurice Olyn und Charles E. Suen- 
tber, London, Wilbelm von NMallindrodt, Antwerpen und Seine Erzellenz Graf 
Dr. H. von Schwerin-Löwis, VBommern. Dieje fünf Herren bilden den Auflichtsrat, deijen Vor- 
jigender Herr Wilhelm von Mallindrodt ijt, Borjtand der Gefellfchaft it Herr Otto Guentber, 
Düfjeldorf, Vertreter im deutjch-füdweitafritanifchen Schußgebiet Herr Pr. Hartig-Heufis. 

Der Hauptzwed des Unternebmens ilt Viebzuct und Aderbau, jowie, jobald ausreichender 
DViebbeitand im Schußgebiete vorbanden ift, der Betrieb einer Fleifchverwertungsfabrit. 

Die Gefellichaft erwarb im Zabre 1908 den Befit der Deutjchen Rolonial-Gefellichaft für 
Südweitafrifa auf dem Kbomasbochland — Farm Heufis — zwijchen den FJlüjfen Swakop und 
KRuifeb. Diejer Belig umfazt einjchlieglich einiger nachträglich angetaufter angrenzender Far- 
men 532 524 ha. Die Gejellichaft erwarb dann vom Goupernement des deutjch-füdweitaftifani- 
ihen Schußgebietes im Zabre 1909 in der Näbe von Opikotorero (Dijtritt Ofabandja) einen 
Zandblod von ca. 117 000 ha, der mit der angrenzenden, jchon vorber freibändig angefauften Farm 
Opitoforero an der gleihbnamigen Wajjeritelle jeßt 122 658 ha umfaht und Güntbers Au genannt 
wurde und im Zabre 1910 einen zweiten Yandblod bei Otjombindi im Sandfeld. Der Fläceninbalt 
diefer dritten Farm beträgt 35 964 ha. Außerdem befißt die Gefellichaft noch einige Eleinere Grund- 
jtüde bei Otabandja, jo daß ihr gefamter Yandbefit im Schußgebiet zurzeit 689 165 Hektar beträgt. 

Die Farm „Heufis“ auf dem Rhbomasbochland liegt von der Hauptitadt des Schußgebietes, Wind- 
but, der nächiten Eifenbabnitation, 55 km entfernt. Der Weg von Windhut nach Heufis gebt durch 
jehr gebirgiges Terrain, die MWafferläufe find zum Teil überbrüdt. Da die alte, von der Deutjchen 
Rolonialgejellichaft für Südweitafrita angelegte Farm Heufis ich als wafjerarm erwies, wird zurzeit 
9 km nordöjtlich von ibr bei dem 100000 cbm Waffer fafjenden Staudamm Neu-Heufis der gleich- 
namige neue Gutshof als Hauptiiß der Verwaltung gebaut, und wird unter anderm eine Schmiede, 
eine Schreinerei und einen Kaufladen für alle Bedürfniffe der Angejtellten und Arbeiter um- 
fajjen. Zm Betriebe der Farm find 25 weiße Angejtellte und etwa 200 Eingeborene befchäftigt. 

Die Durhicnittsböhbe des Farmgeländes beträgt 1600 m über dem Meere. Die niedrigten 
Zandjtriche finten bis etwa 1000 m, die höchitgelegenen erreichen an einzelnen Buntten bis 2000 m. 


ar 
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Graf Schwerin-Löwiß-Quelle. 


Fm allgemeinen ift das Land gebirgig und jteinig, nur einzelne Täler find mit dem DBerwitte- 
rungsprodutt des Glimmerjchiefers, aus dem das Kbomasbochland bauptjächlich bejtebt, angefüllt 
und kann auf diefen Flächen Aderbau betrieben werden. Die Weide ijt gut und eignet jich zur 
Rindvieb- und Schaf-, jowie zur Pferdezucht. 

Die jäbrliben Negenmengen jebwanfen zwijchen 400—600 mm. Sie geben bauptjächlich 
in den Monaten Dezember bis März einjchlieglich nieder, die übrigen Monate des Zabres find 
fajt obne Regen. 

Für die Wajjerverforgung ift das Kbomasbochland im wejentlichen auf das Auffangen von 
Negenwajjer angewiejen, da die beiden Hauptflugläufe, im Norden der Swakop, im Süden der 
Kuifeb, nur während einiger Monate überirdijch Fliegendes Waffer führen. Die Gefellichaft ijt 
daher darauf angewiejen, Staudämme zu bauen und bat zurzeit 14, meijt in Haujtein und Beton, 
fertig geitellt. Brunnenbobrungen wurden nur in bejchränttem Maße durchgeführt, da fie meijt 
nur £leinere Wafjermengen erjchlofjen. 

Der Waldbeitand ijt gering. Bäume jteben meist vereinzelt und dichterer Wald ijt felten. In 
den NRivieren, wo Derwitterungsprodutte angejpült find, finden fich vielfach Hartbolzbejtände. 

Bisher wurden dem Aderbau 72 ha erjchlojfen, die mit Mais, Durrab, Rafferntorn, Hafer, 
Gerite, Kartoffeln und Tabak bepflanzt wurden. 

Es jtanden im vergangenen Jahre ca. 3800 Stüd Rindvieb auf dem Kbomasbochland bei den 
Farmen Heufis, Neu-Heufis, Baumgartsbrunnen ujw., bauptjächlich votbuntes kapländijches 
Dieb, das in dem bergigen Terrain gut gedeibt und deffen Stamm zum größten Teil von der Ge- 
jelljchaft direkt aus der Rapkolonie eingeführt wurde. Man verfucht jet die Tiere mit Hereford- 
und Sufjerbullen aufzutreuzen, und jcheinen die Ergebnijfe Erfolg zu verjprechen. 

Seit 1909 bat man auch mit der Schafzucht im Rbomasbochland begonnen, deffen feine Gräfer 
und trodener, jteiniger Boden gerade den Wolljchafen zufagen follte. Man führte ca. 4000 Woll- 
ihafe allmäblich aus der Rapkolonie ein und bat fich der Bejtand mit den Lämmern auf ca. SO0O 
Stüd vermebrt. Es dauerte einige Zeit, bis fich die Tiere aktlimatifiert hatten. Man züchtet jegt mit 
feinen, meijtens deutjchen Böden (Ojcbat) weiter, um die Wolle zu verfeinern und den Schafen 
mebr Körper zu geben, 

Die Pferdezucht bat ji bewährt, da das Kbomasbochland zu feinem größten Teile jterbefrei 
it. Der Beitand an Pferden beträgt ca. 280 Tiere einfchlieglich Foblen und Hengiten. Es wur- 
den zwei ungarische Hengite eingeführt, deren Produkte jet beranwachfen. Das Buctziel ijt 
ein gutes ausdauerndes und genügjames Arbeitspferd für fteiniges Terrain, 
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Strauße in Luzerne zu Güntbers Au. 

Auch die Maultierzucht hat begonnen und wurde ein großer italienischer Ejelbengjt bierfür 
eingeführt. 

Die Angoraziegenzucht wird jeit etwa einem Zabre in größerem Maßjtabe betrieben. Die 
Herde beträgt ca. 550 Tiere und entwidelt jich gut. 

Schweine- und Hühnerzucht wird bis jegt nur in einem Maßitabe, aber mit gutem Erfolge 
betrieben. Auch mit Straugenzuct bat man bei Neu-Heufis in einem Maße begonnen. 

Die Weidewirtichaft wird nach Art der jüdamerifanifchen Eitancia betrieben, indem das 
Land in einzelne eingezäunte und mit Träntjtellen verfebene Roppeln eingeteilt und das Dieb 
jich jelbjt überlajjen wird. Auf diefe Weife vermeidet man die Treiberlöbne; das Dieb gebt zum 
Wafjer, warın es ihm gefällt, und trinkt ungejtört. Die Weide wird gefchont, da die Tiere, wenn 
jie nicht getrieben werden, weniger Gras niedertreten. Auch kann man die Herden leichter aus- 
einanderbalten und AZuchtziele bejjer verfolgen. Für die Mollfchbafzucht bietet die Roppelwirt- 
Ibaft den bejonderen Vorteil, ein Bejhmugen der Wolle zu bejchränten. Auf dem Rbomasboch- 
lande bejteben bisher 14 Roppeln mit ca. 20 000 ha Flächeninbalt zujammen, alle mit Zäunen 
von 7 Dräbten eingejchloffen. 

Die Farm Güntbers Au bejtebt zum größten Teil aus jandigem, ebenen Terrain. DVereinzelt 
treten Eleinere Bergzüge auf. Die Farm ijt ungefähr 87 km von Okabandja, der nächiten Eifen- 
babnitation, entfernt. Der Meg von Okabandja nach Güntbers Au ift ziemlich fandig, aber eben 
und führt nur im Anfang bis Omufjema durch bügeliges Terrain. 

Der Waldbeitand auf diefer Farm beitebt zum gröften Teil aus dichterem Bujch von ca. 2 bis 
5 m Höbe. Nur an den Rivieren, den nach der Regenzeit ausgetrodneten Flußläufen, findet man 
böberen Waldbeitand von Hartbolz. Das Land eignet fich vielfach zum Aderbau und wurden bierzu 
im legten Zabre 82 ha in Arbeit genommen. 

Jm übrigen wird bis jegt nur Rindviebzucht auf diefer Farın getrieben. Ein DBerfuch mit 
Wolljihafen gab jchlehte Ergebnijje. Das Gras jcheint auf diefer Farm für Schafe noch zu bart 
zu jein. MWabrfcheinlich wird man jpäter, wenn das Land einige Zeit unter Weidewirtichaft ge- 
jtanden und die Weide fich verfeinert bat, auch bier Mollicbafe mit Vorteil balten können. Pferde- 
zucht kann vorläufig auf diefer Farm nicht betrieben werden, da fie nicht fterbefrei ift. Mit der 
Straußenzucht bat man jeit turzem begonnen und befitt etwa 50 Strauße, die man zum Teil in 
der Näbe eingefangen bat. 


Auf Güntbers Au jteben etwa 2600 Stüd Nindvieb, 
ojtfriefiihem DBlute, deren Stamm zum größten 
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meiltens jcbwarzbunte Tiere mit viel 
Teile aus der Rapkolonie eingeführt wurde. 


Man will diefe Herden mit jhbwarzbunten Friejen oder Mejermarjchbullen auftreuzen, jobald die 


Diebeinfubr im Schußgebiet wieder 


geitattet wird. 


Das Wohnhaus und der Hauptgutsbof liegen an einer Bley, an der früber die Hereros mitihren 
Herden jagen. Man bat auch bier einen Eleinen Laden und eine Schmiede für den eigenen Bedarf 


sa Es jind 9 weiße Angeitellte dort und etwa 50 eingeborene Arbeiter mit ihren Familien. 


Wie auf dem Rhbomasbocland bat jichb auch bier das 
etwa 10 000 ha eingezäunt. 


Koppelivitem bewährt und find bisher 


Die Wafjerverbältnifie find bedeutend günjtiger wie auf dem Rbomasbocland. Die Brunnen 


ergeben meijtens bei 17 


jih bon Wafler bei 
2—5 m. 
Die Farm liegt 
. 1400 m über dem 
Meere. Luzerne ge- 
dDeibt I fünjtlicher 
Bewäljerung und 
auch Obitbäume 
jheinen gut voran 
zu fommen. 
Die Farm Ot- 
jombindi liegt 1 
km nordöitlicb von 
Güntbers Au im 
Sandfeld, 180 km 
nordöitlich von Ofa- 
bandja, der nächiten 
Eifenbabnitation. 
Die Wege von Ota- 


7 m binreichend NWajier. 





An der Nähe der vorerwähnten DÜley findet 


Boden jandig, aber 
jebr fruchtbar. Die 
Wajjerverbältnifje 
jind jebr günlitig. 
Seit einem Sabre 
it die Farm in 
Betrieb genommen 
worden. Die Gied- 
lung liegt an einer 
- Raltpfanne mit 
reichlibem Wajjer. 
Die jährliben Ne- 
genmengen  jollen 
bier größer fein als 
in Güntbers Au. 
Die Farm ist bis 
jeßt mit ca.150 Stüd 
Nindvieb und eini- 
gen Afrikanerjchafen 


banpdja jind gut, aber bejegt. Ein weißer 
Angeitellter bat die 
Leitung, als Arbeiter 
dienen 6 Eingebo= 


rene mit ibren Fa= 


jandig. Der Befit 
liegt auch etwa 1400 
m über dem Meere. 
Das Land iit Flach, 








i Staudamm Neu-Heufis. 5 
die Weide gut, der milten. 


Don Pferde- und Wolljchafzucht mußte vorläufig aus denjelben Gründen wie bei der Farm 
Güntbers Au abgejeben werden. Dagegen Iheint die Jarm für Aderbau ficb gut zu eignen. 

3m ganzen bejchäftigt die Gefellichaft ca. 35 weiße Angeftellte, von denen ein Teil verbeiratet 
iit. Auf dem Rbomasbochland, wo die meilten anfällig find, bat man eine Bibliotbek zur freien 
Benußung eingerichtet. Dort bat man auc einen Schießverein gegründet, der patriotiichen und 
tameradjchaftliben Zweden dient und die Mitglieder im Gebrauch der Waffen gewandt erhalten 
joll. Bon Zeit zu Zeit finden Feite mit Scheibenjchiegen jtatt, zu denen fich jämtliche Angejtellte 
gern einfinden. 

Die erjten Zabre des Unternehmens waren der Einrichtung des Betriebes gewidmet und muß- 
ten verlujtbringend fein. An dem jchlieglichen Erfolge der Gejellfehaft ift nicht zu zweifeln, und 
wird Derjelbe um fo früber zu erwarten fein, je Schneller mit der 3 Bejtodung vorangegangen werden 
kann. Dieje ijt leider dadurch erjchwert, daf die billigite Bezugsquelle für Rindvieb, die füdafri- 
fanijche Union, wegen Einjchleppungsgefabr des Oftküftenfiebers feit längerer Zeit jebon durch die 
deutichen Bebörden geiperrt worden it. 

















Somali-Schafe in Onganjira 


Dnganjira. 


nganjira ijt eine (yarm mit Raratul-Stammicbäferei im Diitritt Ofkabandja in 
Deutih-Südweitafrita. Der jekige Beliter M. Teinert kaufte im Fabre 1910 
für feine Farm aus der Zucht des veritorbenen Prof. Kübn ID reinblütige Rarakul- 
böde und 9 reinblütige Mutterichafe. Diejelben trafen im Augujt 1910 auf der 
Farm ein und atklimatijierten fich überraschend jchnell. Sie jind beutenoch Tämtlich 
am Leben. Es bat allerdings über ein Fabr gedauert, ebe die reinblütigen Mütter den Bod 
annabmen. Jedes der 9 Muttertiere bat bis jet ein Lamm geworfen, 2 davon jind ein- 





gegangen. 

Neben dieier Reinzucht begann Herr Teinert gleichzeitig die Auftreuzung von Afrikaner Fett- 
ihwanz- und Somali-Fettjteig-Muttericbafen mit veinblütigen Raratulböden. Das Somali- 
ichaf befitt im Gegeniaß zum Afritanericbaf ein kurzes glattes Haarkleid. Herr Prof. Kühn bielt 
diefe Somalirafie zur Auftreuzung mit Karatuls für bejonders geeignet. Die Erfahrungen 
Teinerts baben dies leider nicht beitätigt. Die biefigen VBerjuche haben gezeigt, dag von den So- 
maliichafen nur ganz vereinzelt (etwa 15 vom Hundert), Lämmer mit jcböner Lodenbildung 
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Preisgetrönter Karatulbof aus der Stammberde Onganjira. 


fallen, während das biejige Afrifanerichaf, von demjelben Bod gededt, Kämmer mit ganz be- 
deutend wertvollerer Lodenbildung zur Welt bringt. Don 100 Geburten fielen wohl 95 ein- 
farbig jchwarze Lämmer, von denen die Mebrzabl jcehon ein jebr jchönes Fellchen mit großen 
Xoden hatte, die man in der Buchara- mit Kanadalode bezeichnet. Bon diejen Fellchen jind 
einige nach Deutjchland gejandt, die dort mit 20-25 M. das Stüd bewertet wurden. Einzelne 

















Reinblütige Rarafuls mit Lämmern, 


Onganjira. 495 


diefer LYämmer zeigten jogar Ichon das wertvollere Eeinlodige Fell und waren faum von den 
reinblütigen Lämmern zu unterjcheiden. Die Halbblüter dev Somalifhafe dagegen zeigen fait 
durchweg ein glattes (Fell, und jelbjt die ”, Blutlämmer find faum jcböner, als die 1, DBlut- 
lämmer der Afrifanerichafe. 

Es bat jich aljo gezeigt, dab die Durchichlagstraft des Rarakulbodes bei den Afrikanerjchafen 
eine jebr große und im hoben Grade befriedigende ift, und zu der Hoffnung berechtigt, dai; durch 
fortgejegte Auftreuzung jchon in kurzer Beit (Fellcben produziert werden können, die den echten 
PVerjianerfellden gleichwertig jind. Wenn dieje erjten Anfänge der Karaktulzucht das balten, was 
jie veriprechen, jo wird den (Farmern unferer Kolonie eine erfreuliche Einnabmequelle von großer 
wirtjchaftlicher Bedeutung entiteben. Kr dem Erlös aus den (Fellen erzielt der Karakulzüchter 
auch noch eine weitere Einnabme durch die Wollnußgung. Daneben findet das abgelederte Kamm, 
dejjen Fleiich überaus zart und jhmadbaft iit, noch Verwendung als Verpflegung für die ein- 

geborenen Arbeiter und Diebbirten. 

Die Karaful-Stammichäferei auf Onganjira zählt heute bereits ca. 4000 Kopf, worunter jich 
über 1000 Halbblut-Nuttertiere befinden. 

Mit dem Erport von Verfianerfellchen hofft Herr Teinert im Fahre 1915 beginnen zu können. 

















Wohnhaus des DBejigers Hob. Ludwig. 


Klein- Windhuf. 


lein-Windbuf ift ein Gartenjtädtchen in Deutichb-Südweltafrifa. Die Siedelung 
von Yobann Ludwig ijt von ibm 1892 begründet. Damals war Klein-Windbuf 
noch eine von Klippen und Dornbüfchen jtarrende Wildnis. Nur die zerfallene 
Nuine eines vor Fabrzebnten von der rbeinifchen Miffion erbauten Lebmbaufes 
zeugte davon, daß vor ibm dort Weite gelebt batten. Ludwig begann jeine 
Siedlertätigkeit auf einem rund 11, ha großen Blaße, den ibm die Siedelungsgefelljchaft als dem 
eriten Anfiedler unentgeltlich zur Verfügung jtellte. Seit 1599 Eaufte YKudwig fait in jedem Yabr 
neue Nachbarparzellen binzu, jo daß die Kleinjiedlung jett 55,74 ha groß ift. Doch it noch nicht die 
Hälfte des Befigtumes unter Rultur genommen. Das vorbandene Wajjer reicht nur zur Bewirt- 
Ichbaftung von 52 Norgen aus. Außer dieien werden obne Beriefelung noch 24 Morgen jtändig 
unter Kultur gebalten. Der Betrieb erjtredt jich auf alle Zweige des afrifanijchen Aderbaues, 
außerdem auf Milchwirtichaft, Geflügelzucht, Fiichbzucht und neuerdings auch auf Schweine- 
zucht. Obenan jtebt der Weinbau, der auch die Haupteinnabme des Betriebes liefert. Auf der 
Kleinjiedlung jteben an 16 km langen PDrabtipalieren 16 000 Weinjtöde, die Jämtlich tragfäbig 
jind und in guten Jahren überreichlihe Mengen an Trauben geben. Es Jind folgende Sorten 
vertreten: Frübburgunder (blau aus Deutjchland bezogen), Heremitage (tot aus dem Rapland), 
Crijtallina (große weise Traube), Riesling (kleine Steintraube), Nusfateller (weißer und blauer 
Portugieje), Barbaroija (große Tafeltraube) und KRanaan (große Traube). Die leßtgenannten 
5 Sorten jtammen aus PDeutich-Südwelt. Die gekelterte Menge erreichte 1911/12 ihren Höchit- 
betrag mit 246 hl. 1910/11 war jie wegen Frojtes und Hagels nur 110 hl. Außerdem wurden 
1911/12 an Trauben IOD Atr. verkauft, die für einen Durchjebnittspreis von 40 Pf. pro Pfd., im 
Engtosverfebr zu 5d Pr. in allen Gegenden des Schußgebietes willige Abnehmer fanden. Der Er- 
trag des Weines beläuft Jich auf 1,75 M. für die Dreiviertelliterflajche Weigwein und 2M. für die 
gleiche Flajche Notwein. Der Fabresichwund im Falle beträgt 5%. Au dem Ertrage aus den 
2Beinernten fommt jeit 1900 alljährlich noch der Erlös für 3000-4000 Weinftedtlinge, die an 
andere Weinbauer im Schußgebiete geliefert werden. Mit dem Weinbau jtebt die Rognat- 
brennerei im Zujammenbang, 6 Flajcben Wein ergeben exit I Flaicbe Rognat, die mit 6—7 M. 
verkauft wird. Doch bringt diejelbe keinen VBerdienit, und der Befiger wird fie wegen der hoben 
Steuer aufgeben. Neben dem Wein wird auf der Kleinjiedlung feit 1908 vornebmlich Tabak 
angebaut. Bon den jeit 1895 angepflangten 1000 Objtbäumen tragen bereits 550 Stämme reichlich. 
Das Objt wird größtenteils in Windbuk abgejegt. Sebr dankbar erwies jich der Anbau von fub- 
tropijchen ‚Früchten, wie Orangen, Zitronen, Mandeln, Granaten und Melonen. Auch eine 
Bananenpflanzung liefert reichlich Früchte, Es werden 21 friefiiche und 6 Afritanerkübe gebalten, 
‚Für die Milch werden in Grog-Windhut 40-50 Pf. für das Liter und 3 M. für die Sabne ge- 
löjt. Die Heufchredenplage tritt zwar jelten auf, wirkt dann aber um jo vernichtender. 





Job. Ludwig, Klein-Windbuk. 














‚rarmbaus des Beliters Thalheim (im Vordergrund Angpraziegen), 


AUlt-Seeis. 


It-Seeis ijt eine 1896 begründete Farm im DBezirt Windbut, Deutjch-Südwejt- 
afrika. DBeliger it Fr. Thalbeim. Das Land wurde von der Siedelungsgefell- 

7 icbaft für 2M. pro Hektar gekauft. Die urfprünglich nur 5000 ha Jind durch Zu- 
fauf auf S075 ha vergrößert. 1905 wurde noch eine Nebenfarm von 6008 ha 
Hereros für 5500 M. gekauft. Die Farm liegt 1600 m über dem 
Meeresipiegel und 75 km öfjtlib von Windbut am Seeisflug. Die jährlichen Niederjchläge 
jchwanten von 200—600 mm. Außer dem Befiger und dejjen Frau find noch ein I5jäbriger 
Sohn und ein Volontär tätig. Dazu kommen noch 25 Eingeborene als DViebbirten. An Lobn 
erhalten die Männer bei freier Verpflegung bis zu 15 M. monatlich, die Frauen 5 M. Die 
Verpflegung bejtebt pro Kopf und Tag aus 2 Bfund Mehl oder Reis oder Maismebl nebjt 
etwas (Fett oder Butter. Für jede Woche gibt es außerdem noch | Bfund Kaffee, 1 Bfund Zuder, 
60 g Tabak und eine Schachtel Streichbölzer und das nötige Salz. Dei den boben Lebens- 
mittelpreijen und bei der geringen Leijtungsfäbigkeit der Eingeborenen ijt die Beköjtigung 
als teuer zu bezeichnen. Ochienwagen werden je nach Gewicht und Ladung mit 12—20 Ochjen 
bejpannt. Es werden 44 Zugochien und 12 Bferde gebalten. Angebaut werden vor allen Dingen 
Rartoffeln, die künjtlich bewällert werden müjjen. Durch die Ein- und DBerkaufsgenofjenichaft in 
Windbuk ijt der Preis für deutiche Saatkartoffeln von 25 M. für den Zentner auf 18,20 M. 
ermäßigt. Weihkobl, der zu Sauerkraut verarbeitet wird, wird nach Windbuk verkauft. Feld- 
mäßig wird zum größten Teil Mais angebaut, außerdem Rafferntorn (Hirfe) und Bohnen. Es 
jind 125 ha unter dem Pflug, doch find noch keine befriedigenden Erträge erzielt worden, zum 
Teil, weil die richtigen frübreifen NMaisjorten erjt ausgeprobt werden müjjen. Neuerdings werden 
Derfuche mit dem Campbelliyitem angeitellt, es mangelt aber an Arbeitskräften, um den Boden 
rechtzeitig zu bearbeiten. Der Tabatbau eignet Jich mebr für Kleinfiedler. Die Diebbaltung ijt in 
Südweit das Nüdgrat der ganzen (Farmerwirtichaft. Auf der (Farın befinden Jich jet 562 Rinder, 
davon 128 KRübe und tragende Färjen, 2 Bullen, 44 Zugochien, III Haupt Yungvieb und 77 
Kälber. Die Kübe jtammen zum Teil aus der KRapkolonie, zum Teil jind es noch Kübe, die im 
Herervaufitande zurüderbeutet jind. Es wurden 1905 2 Simmentaler Bullen und 4 tragende 
Färfen importiert. Die Hälfte ging davon ein. Die von PDeutichland importierten Ninder 
müjjen jich bier erjt an die Futterverbältniiie gewöhnen. Die Jungochien werden im Alter von 
5 Rabren im Gewicht von 550-400 kg verkauft. An Schafen wird auf der Farm eine Herde 
Fettichwanzichafe von 579 Kopf gebalten, welche zur Auftreuzung mit Raraktuls verwandt werden 
joll. Die Scur ergibt im Durchichnitt 4 Pfund Schmußwolle pro Schaf. Weiter ijt eine Herde 
von 449 Stüd Angoraziegen vorhanden. Die Gefamteinnabme betrug 1911: 21979 M., davon 
für Butter 5295 M., für Eier 215 M., für Schlachbtochien 6985 M., Schlachbtichweine 2560 M., 
Wolle 755,40 M., Mobair 1141 M., Angorazuchtböde 225 M. und Rartoffeln 5008 M 
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Fr. Thalheim, Alt-Seeis. 
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Teil des Hofes, Stall- und Wirtjhaftsgebäude. 


Ngongongare. 


gongongare ijt eine Farm in Deutjch-Dftafrifa am Südojtabbang des Neru- 
berges zwijchen etwa 1700 und 1500 m Meeresbhöhe. Beliger ift Ulrich Trappe. 
Das Geböft liegt über 1600 m bodh. DBegrenzt wird die Yarm im Wejten, 
Norden und Often duch den zum Waldrejervat erklärten Urwald des Meru, im 
5 Süden dur das für die Anjiedlung der Baläjtinadeutjchen vorbehaltene Gebiet. 
Die Entfernung nach Arujcha, dem Sit der Bezirts-Nebenjtelle und Standort der 1. Kompagnie 
der Schußtruppe beträgt etwa 5—6 Stunden zu Fuß; nah Mojchi, dem Endpuntt der Bahn, 
zwei Tage. Das Klima ift der Höhenlage entiprechend fühl. Die um Mittag zur beißen Beit 
beobachtete Marimaltemperatur betrug 59° C im Schatten. Die niedrigite beobachtete Tempe- 
ratur betrug + 5° C. An der kalten Feit jteigt das Thermometer häufig auch mittags nicht über 
10—12° C. An der beigen Zeit ijt es wirklich bei nur mittags. Die Nächte jind ftets fühl. Ma- 
laria ijt unbefannt. Mostitonege werden nicht gebraucht. 

Die Wajjerverbältnijie find jebr günjtige. Ein jtarfer Bach entipringt auf der Farm 
in mebreren Quellen und durchfliegt jie. Ein anderer jtarter Bach begrenzt die (Farm auf einer 
Strede. Die Quellen des zuerjt erwähnten Baches find zum Teil natronbaltig. 

Die Niederichlagsmenge betrug im vorigen, jebr vegenreichen Zabre 1799 mm. Der Durch- 
ichnitt dürfte 15—1500 mm betragen. Auch in der trodenen Seit ijt etwa alle 10 Tage auf ein 
Gewitterjchauer zu rechnen. Nach der Regenzeit find Nebel jebr häufig und fehlen auch, ebenjo 
wie jtarfer Tau, in der Trodenzeit nicht ganz. 

Die Größe der Farm beträgt 5800 ha. Der Beier der Farm bat außerdem noch etwa 
2000 ha in Kaufpacht. Diejes Land ift von Ngongongare nur durch einen etwa 1 Stunde 
breiten Streifen Waldrejervat getrennt und zeigt bei einer Höhenlage von 1500—1800 m 
im allgemeinen die gleichen Verbältnijje wie Ngongongare. — Der Boden der (Farm ijt ein 
Ihwarzer, durchläjliger bumojer Boden vulkanischen Urjprungs und fjebr fruchtbar, aber 
augerordentlich jteinig und flah. Schon auf 20—509 cm trifft man auf Lava, die zwar halb 
verwittert, aber doch hart genug it, um das Gedeihben von tiefwurzelnden Kulturpflanzen 
unmöglich zu machen. Stellenweije tritt die nadte Lava zutage. Da dennoch Wald darauf 
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itebt, mag jich daraus erklären, da die Bäume teils flahe Wurzeln baben, teils mit ihren Wur- 
zeln in die Lava einzudringen vermögen. Dennoch ijt die Möglichkeit, Aderbau zu betreiben, 
dadurch gegeben, daf eine einjchlieglich eines nicht zu entwäflernden Sumpfes etwa 60-80 ha 
große zugejchwenmte Senke mit über 2 m tiefem Boden vorhanden iit. Äbnlibe Stellen 
jind nody mehrere vorhanden, doch jind fie zu Eein und zu weit voneinander entfernt, um 
praftiich in Frage zu fommen. 

Auf der Farm jteht ein gejchlojjenes Waldjtüd von 159 ha Größe, augerdem eine Anzahl 
Heiner Waldparzellen verjtreuter Lage. Der Wald ijt Laubwald und trägt den Charakter des 
Meru-Gürtelwaldes, aljo eines Gebirgs-Negenwaldes von relativ geringem Wert. Fmmerbin 
ijt jein Wert im bolzarmen Ojt-Afrita ein erheblicher, jchon dadurch, da er Brenn- und Baubolz 
für eigenen Bedarf liefern kann. 




















Die Rinderberde im DViebtral, Kälber-Boma, an der Wetterfeite geichloijen. 


Die Weide ijt entiprecbend den reihen Niederichlägen und der großen Bodenfeuchtigkeit 
(Ngongongare bedeutet: „Das Auge des Wailers“) fehr reich. Abgejeben von den fonjtigen 
Steppengräjern tommt eine einbeimijcbe Klee- und eine einbeimiiche bisber unbekannte Yuzerne- 
Art an geeigneten Stellen bäufig vor und greift fichtlib um fih mit der durch die sunebmende 
Beweidung erfolgenden Derfeinerung der Weide. Ausgedebnte Wieienfläcen bieten au in der 
trodenjten Zeit jtets grünes Gras. Mebrere natürlihbe Salzleten find vorbanden. Außerdem 
ijt das meijte vorhandene Wajjer jalzig. Andererjeits find auch noch große Streden vorbanden, 
auf denen Bujch und barte, bobe, wenig wertvolle Gräfer vorberricen. Beides weicht aber 
bei zunebmender Beitodung. 

Die Einrichtung der Farm wurde im November 1907 begonnen, der Hauptbetrieb it Rind- 
piebzudyt. Zurzeit jind einichlieglich Kälber etwa 900 Rinder vorhanden. Hiervon ijt der größte 
Teil einbeimiiches Mafai-Dieb, jedoh ausgeiuchter Qualität. Etwa 200 Stüd find Kreuzungen, 
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bauptjächlich mit Hereford, 
augerdem mit Shortborn, | 
Guernjey, Anribire und 
tanken. Die Buchttiere 
wurden aus Britiich-Ojt- 
afrika bezogen, 1 Halbblut- 
Franfenbulle aus KRwai. 
Die vorbandenen Kreu- 
zungsbullen find aber leider 
nicht ausreichend für die 
Anzabl der vorhandenen 
Kübe, fo dag wieder Majai- 
Bullen eingejtellt werden 
mußten, weil jeit längerer 
Beit die Einfuhr aus Europa 
wegen der Maul- und 
Klauenieube und aus 
Britiich-Ojtafrifa wegen 
NRinderpejt verboten war. 
‘falls die KEinfubr aus 
Europa demnäcit wieder gejtattet wird und das Goupernement jich für die Einfuhr von 
‚tanken enticheiden jollte, wird jich die yarm dem anjchliegen. Andernfalls wird beabjichtigt, 
Hereford- oder Shortborn-Bullen aus Südafrika für die (Farm einzuführen. 

Der Zuwachs an weiblihem Dieb wird behalten, da die (Farm noch lange nicht voll beftocdt 
ijt. Der männliche Zuwacds wird zum kleinen Teil, joweit es jib um Kreuzungen handelt, als 
Auctvieh verkauft, zum weitaus größten Teil wird er kajtriert und die Tiere als Zug- oder 
Schlabtochjen verkauft. Bisher wurden diefe Ochjen alle in der Umgebung, am Meru-Berg, 
abgejett. Sollte diefer Markt gededt fein, jo bleibt der Verkauf von Schlachtochjen an 

die Plantagen der 

Wüften und nac 
| Tanga, jchlieglich 
| der Erport. Doch 
ijt der Bedarf im 
eigenen Landegroß 
und wächit jtändig, 
jo daß an Export 
in abjebbarer Zeit 
wohl noch nicht 
gedacht zu werden 
braucht. 

Die Milch wird 
als Butter ver- 
wertet. Die Farm 
bejitt vollitändige 
Molkerei - Eintich- 
tung, Pentrifuge, 

Buttermajchine, 
Knetmajchbine, 
Preiie uw. Die 
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Mafai-Bulle, Butter tommt ab- 
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gepfundet, geitempelt und in Bergamentpapier gewidelt in Holztijten zum DVerjand, die doppelte 
Aintblecheinlage mit einer Schicht von feuchten Sägeipänen dazwijchen baben. Aurzeit werden 
monatlich 7—S00 Bfd. verkauft. Der größte Teil wird in Mojebi und Arufcba zu I Np. pro Pfd. 
abgejett, ein Eleinerer Teil gelangt bis Tanga, wo er mit 1,50 Rp. pro Bfd. bezablt wird. Der 
Transport der Butterkijten nach Arujchba (5—6 Stunden) und Mojchi (2 Tage) erfolgt durch Trag- 
Ejel. Die Nachfrage nach Butter ijt jebr groß und Fann nicht annäbernd befriedigt werden. 

Die Kübe, die zurzeit gemolken werden, jteben in dem großen jteinernen Kral am Hofe, 
die übrigen Herden, Jungpieb, Ochjen, Kübe obne Kälber, Derkfaufspieb jteben in Dorntkralen 
auf der Farm. Yede Herde bat ihren bejtimmten Weidebezirt. Nur wertvolle Zuchttiere und 
Kälber jteben unter Da, alles übrige auch im Freien. 

Die Magermilc wird verwertet dDurb DVerfütterung an die Schweine und durch Taufch- 
handel mit Eingeborenen gegen Nais und Bananen. Außerdem erbalten die eigenen Leute 
täglih etwas NMagermild. Nit der Schweinezucht ijt erjt vor kurzem begonnen. Das Zucht- 
material jind DBerkibire, die aus DBritiichb-Ojt-Afrita bezogen wurden. Die Ausdebnung der 
Scweinezuct joll der für diefe Swede verfügbaren Menge von Nagermilch entiprecbend 
erfolgen. Abjat wird zunächit in Arujcha, wo jich ein Schweinejchlächter niedergelafien bat, 
und Mojchi, dann an der Küjte zu juchen jein. 

Die Schweine haben Weidegang. Sauen mit Jungen find in der erjten Zeit im Stall mit 
zementiertem Boden in Buchten untergebracht, im übrigen find die Schweine auch nachts im 
Kral unter freiem Himmel. 

Die Pferdezucht jtebt ebenfalls noch in den Anfängen. Außer 5 Reitpferden find 1 Zucht- 
bengit und 12 Stuten vorhanden, von denen 5 bereits auf der (Farm Foblen gebracht haben. 
Sämtlihe Pferde jind aus Südafrita eingeführt. Es wird beabjichtigt, die Zucht vorfichtig zu 
vergrößern und ein für die Bedürfniije des Landes geeignetes mittelgroßes Neitpferd zu zieben. 
an diefem Fabre jind 5 Pferde an PVferdeiterbe eingegangen. Alle 5 batten fich allerdings wabr- 
icheinlih an einem tiefergelegenen Gebiet infiziert. Jmmerbin ijt es nicht ausgeichlojien, daß 
die Prerdeiterbe, die auch in Nairobi auf 1625 m Meeresböbe auftritt, auf der Farm auftritt, 
wenigitens in najjen Fahren. Deshalb wurden für die (Farm vor kurzem aus Südafrifa 5 ge- 
jalzene Bferde, d. b. jolche, die die Sterbe überjtanden baben und immun jind, eingeführt. Die 
Stuten werden fait ausichlieglih auf der Weide ernährt. Sie werden tagsüber gebütet und 
fommen nachts in einen Kral mit Schußdab. Stuten mit Foblen fommen in der eriten Feit 
in Boren. Die Reitpferde weiden in einer Koppel am Geböft und befommen, ebenjo wie der 
Buctbengit, Mais. Sie jteben nachts in luftigen Ställen, in denen fie nur zum Pugen und Füttern 
angebunden werden. 

Die Zucht von Wolljchafen ift auf der (Farm der vielen Niederjchläge wegen nicht möglich. 
Dagegen Jind etwa 00 Majai-Schafe und Ziegen vorhanden, deren männliche Nachbzucht von 
Eingeborenen jebr begebrt ijt und bäufig an Stelle von Lohn gewünscht wird. 

An Geflügel werden auf der Farm gezogen: gejperberte Blymoutb Rod, Bommeriche 
Gänje, Beling-Enten und Bronze-Buten. Alles Zuchtmaterial ijt aus Deutjchland bezogen. 
Die Geflügelzucht dient in erjter Linie dem eigenen Bedarf, doch werden Eier bereits nach Arujcha 
verkauft und es ijt beabjichtigt, jpäter Gänje zum DVBerkauf zu zieben. Das Geflügel ift in einem 
bejonderen Geflügelbof untergebracht, der geräumige Ställe, Brut- und Legeräume enthält. 

Der Dolljtändigkeit halber jei noch erwähnt, daf in 5 Pavillons zu je 6 Ständerbauten 
Bienenzuct betrieben wird. Der gewonnene Honig wird gejchleudert und joweit er nicht im 
eigenen Haushalt verbraucht wird, mit I Rp. pro Pfd. abgegeben. 

Ein Derjucd, (Forellen einzubürgern, der jhon im vorigen Fabre gemacht wurde, aber daran 
iceiterte, daf zufällig beim Eintreffen der Eier in Tanga kein Eis vorbanden war, foll im nächjten 
Jahre wiederholt werden. Ebeno joll ein Derjuch mit Einführung von Fajanen gemacht werden. 

Die ‚Farm it überall da, wo eine Einzäunung erforderlich it, mit Stacheldraht eingezäunt. 
Nicht eingezäunt find die Grenzen, die durch das Waldrejervat gebildet werden. 
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Aderbau wird, abgejeben vom Kartoffelbau für eigenen Bedarf, nicht auf der Jarım be- 
trieben. Mais wurde früber angebaut, wird jett aber teils von Eingeborenen gekauft, teils von 
ihnen gegen NMagermildb eingetaujbt. Dagegen ijt beabjichtigt, die obenerwäbnte tiefgründige 
Senfe mit Kaffee, dejjen Anbau am Kilima Ndjaro und NMeru vorzügliche Nefultate ergeben bat, 
zu bepflanzen und für jpäter ijt der Anbau von Luzerne, die, wie ein Berjuch bewiejen bat, jehr 
gut gedeiht, in Ausjicht genommen. 

am Walde find die vorhandenen Blösgen und kleinen Jich zur Abrundung eignende Stellen 
aufgeforitet. Dis jet jind etwa 20 000 Bäumchen gepflanzt und zwar zum größten Teil Juni- 
perus procera, die in einzelnen Eremplaren und auf der zweiten yarm in einem Eleinen 
Beltande vorfommt, augerdem einige einbeimiiche Yaubbölzer und Spprejien-2Urten, die jich für 
die Höhenlage eignen. 

an dem etwa %, ha grogen Gemüjegarten gedeiben ausnabmslos alle europäifben Gemüfe, 
auch Erdbeeren und Spargel, die im vorigen Jahre zum eriten Male gejtoben wurden. An- 
Ihliegend an den Gemüjegarten ijt ein Objtgarten mit etwa SD Bäumchen angelegt. Die euro- 
päijchen Objtarten (ÜÜpfel, Birnen, Kirfben, Pflaumen, Apritojen, Bfirfich, Nektarinen, Mandeln 
Nüffe, Wein und auch Orangen und Zitronen) wurden aus Südafrika bezogen. Das tropijche 
Obit, nur für die Höhenlage geeignete Arten (lmonen, PVezuyen, Guazaven, Eriobotraya 
japonica, av. Nofenapfel, Basimion idulis ujw.) wurde vom KRaijerl. biologijch-landwirt- 
Ihaftliben Anititut Amani bezogen. Alle Bäumcben find noch zu jung zum Tragen, entwideln 
jich aber gut. Nach den in Britiich-Oftafrifa, in Ujambara und am Kilima Ndjaro (auf einer Mifjion) 
gemachten Erfahrungen jtebt zu boffen, da der Anbau erfolgreich jein wird. 

Ein großer Blumengarten enthält alle europäiichben Blumen, etwa 500 Rojen, DVeilcen, 
Dergigmeinnicht, Dablien, Nelken, Nejeda ujw., außerdem Flieder, Jasmin, Nbododendron, 
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Hirten, Wamen- und Majai-Leute, 


Ngongongare. 505 











Gemüfjegarten. — Eingeborene beim Begiepen. 


‚ Bajjiflora, Granaten, Bougainvillea uw. Jm Walde jind ausgedehnte Bartwege an- 
dest Die das Wajjer liefernde Quelle ijt mit Zement gefaßt und unterbalb auch für die Ein- 
geborenen ein Bajjin angelegt. Bon Gebäuden ijt zu erwähnen ein großer jteinerner DViebfral 
aus gezadten Steinen, 90 m lang und 45m breit, dreimal geteilt, darin 2 Kälberjtälle, 2 Schußdächer 
zum Melken bei Negenwetter, 1 Häuschen für den Aufjeber, 1 zur Ablieferung der Milch, 1 Stall 
für Zuchtbullen. Außerdem auf dem eigentlichen Hofe 2 Vferdejtälle, 1 Magazin, 1 Schweine- 
jtall mit Hof, 1 Schuppen, 2 Geflügelitälle, 1 Stall für fremde Pferde, Arbeiterbäufer, 1 Schuß- 
dab im Stutentral, alles aus Wellbleb, mit Bruchiteinen und Zement untermauert.!) 

Als Wobn- und Wirtichaftsgebäude dienen vorläufig 2 große provijoriihe Wellblechbäufer. 
Der Bau eines großen jteinernen Herrenbaufes ijt geplant. 

Das weige Verjonal der Farm bejtebt aus einem Handwerker, einer Wirtjchafterin und 
einem DBolontär. An Farbigen find 5—4 Auffeber, ausgediente Soldaten der Schußtruppe, etwa 
16—18 Hirten und etwa 40 Arbeiter, einjchlieglich der Kinder, die im Garten bejchäftigt jind, 
vorbanden. Die Hirten jind Majai und Warufcha. Hbre Beichaffung ijt noch nie auf Schwierig- 
keiten gejtogen, da dieje Leute die Beicbäftigung als Hirten jeder anderen vorziehen. Der Lohn 
ae FR ie 50 Tage oder I DBullenkalb für 120 Tage. Meijt zieben die Leute das Kalb 
5elde vor. Die Arbeiterbeichaffung it mit der jchnellen Zunabme der europäijchen Aln- 
fie ncen wejentlich jhwieriger geworden. Jmmerbin waren noch immer jo viel Leute zu baben, 
als gebraucht wurden. Die Leute Eommen zum größten Teil aus der Gegend und erhalten für 
50 Tage 4,—6 Rp. Lohn. Wanyamweri, aljo nicht einbeimijche Leute, erhalten 10 Np., Kinder, 
die im Garten en 5 Np. Nicbt unwefentlib mag dazu, daß die Arbeiterverbältniffe 
auf der Farm im Gegenjaß zu benachbarten Anjiedlungen noch als leidlich zu bezeichnen find, 
der Umjtand beitragen, daß die Leute Milch, Magermilch, befommen, die jie jebr jcbäßen. 

Wie oben erwähnt, ijt mit der Einrichtung der Farm exit vor 5 Yabren begonnen. Der Be- 
trieb zeigt aljo kein abgeichlojjenes Bild, alles ijt vielmebr in der Entwidlung begriffen. Der 
bauptiächlichite Zweig der Wirtjchaft, die Nindviebzucht, ijt noch jebr ausdebnungsfäbig. Auf 
dem Gebiete beider (yarmen mit zujammen rund 6000 ha werden vielleicht 5—4000 Rinder 
ernäbrt werden können. Keineswegs aber darf dies als Mapitab auch für andere, trodene Gegen- 
den angenommen und verallgemeinert werden. 
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!) Erwähnenswert ijt vielleihbt audh nob eine ZJementtränte an einer Heinen Quelle und ein Staudamm, 
duch den ein Ententeih gebildet wird. 
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Partie aus dem Wald und Bark, vorn die gefaßte Quelle. 


Die wirtichaftlichen Auslichten der Anfiedlungen, die teils ebenfalls DBiebfarmen, teils 
Kaffeepflanzungen und Eleinere gemijchte DBetriebe find, erjchbeinen günjtig und werden nod) 
wejentlih günjtiger werden, wenn die Bahn Arufcha erreicht bat. Hoffentlich bleibt die Bahn 
dort nicht jteben, jondern wird zum Diktoria-See weitergebaut. Damit würden die gefunden 
und für Diebzucht hervorragend geeigneten Hochländer des Nordens der Kolonie erjchlofjfen 
und die Diebzucht würde jich jo entwideln, wie jie es in der englijchen Nachbarkolonie jchon ge- 
tan bat. Bejonders auch die Wollfchafzucht, mit der in der englijchen Rolonie große Erfolge erzielt 
ind, würde im großen NMaßitabe dort betrieben werden können. Hand in Hand damit hätte 
eine energiiche Bekämpfung der vielen Seuchen zu geben, wie jie jett jeitens des Goupverne- 
ments in Angriff genommen wird. Dann könnte aus Deutichoitafrifa ein Diehland werden, 
daß den beiten Teilen von Südafrita nicht nachitebt, fondern jie vielleicht übertreffen würde. 
Die natürlichen Bedingungen find vorbanden. 














Haus des Pflanzungsleiters in Bemba. 


Lindi-Rilindi-Gejellichaft. 


emba und Rilindi jind PBrlanzungen in Deutich-Ojitafrifa, welche der Lindi- 
Kilindi-Oejellibaft in Berlin und Mikindani gebören. 
Die Gefellibaft wurde unter Fübrung der Deutichb-Oitafritaniichen Gejell- 


jhbaft und des von der Hendtichen KRolonialfontors im Zabre 1907 zunädit als 





Spndikat und im Oktober 1908 als Gefellichaft mit bejchräntter Haftung ge- 
Das Kapital belief ficb bei der Gründung auf 167 500 M. und wurde im Mai 1909 auf 


tr 
00 M. erböbt. 


Gegenitand des Unternebmens ijt der Betrieb von Pflanzungen in Deutich-Oitafrifa. Die 
Gejellichbaft betreibt den Anbau von Sijalagaven, Rautichut, Rotospalmen und Baumwolle. 


Pflanzung Pemba. 


Sifalagaven. AZunächit wurde die Sijalagavenpflanzung VBemba (Areal etwa 2200 ha) 
bei Mikindani in Angriff genommen und im Laufe von 3 Zabren derartig ausgebaut, daß beute 
2 Millionen Agaven im Felde jteben, wovon I Million fehnittreif find. Um jäbrlich die gleiche Zabl 


von I Million Brlanzen jchnittreif zu baben, it unter Berüdjichtisung des Umitandes, dah die 
Sifalagave erit nab 5 Zabren jchnittreif wird und dann nur 3 Zabre lang ausgebeutet werden 
fannı, das jäbrlibe Nachpflanzen von rund 3 


- AN 
ZN \ A 
VL x 


gapen erforderlib. Die Vrlanzweite be- 


trägt 1? 21, m, jo daß auf den Hektar etwa 2700 Pflanzen fommen. 
Das Produkt der Sijalagave, der Sijalbanf, wird in eriter Linie zur Anfertigung von Tau- 


werten aller Art und weiterbin als Bindegarn in der Landwirtichaft verwendet. Sein Martt- 
wert belief jib Anfang 1915 auf 7W M, für 1000 kg. Naturgemäß ift der Preis den Schwan- 


tungen des Weltmarktes unterworfen; er betrug für ojtafritanifchen Sifalbanf vor einigen Zabren 
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Sijalagaven mit Baumwolle in Mijchkultur. 


vorübergebend nabezu 1000 M. für 1000 kg und bat andererfeits auch bereits einmal einen 
Tiefjtand von 450 M. gefeben. 

Die Aufbereitung des Sijalbanfes erfolgt in der Weile, day die fleifchigen Agapenblätter 
mittels einer Entfajerungsmajchine entfajert werden. Die gewonnene Fafer wird nach vorheri- 
gem Mafchen an der Sonne getrodnet und alsdann in Bürjtmafchinen von Abfall und etwaigen 
Blattrejten gereinigt. Das Bearbeiten des Hanfes in der Bürftmafchine verleiht ihm auch ein 
glänzendes Ausfeben. Nach der Aufbereitung wird der Hanf in Ballen verpadt und alsdann nad 
Europa, zum Teil auch nach Nordamerika verfrachtet. 

Aur Aufbereitung der jährlich verfügbaren I Million Agaven jteben 2 Entfaferungsmafchinen, 
die täglich je 2 Tons Hanf leijten, jowie 6 Bürjtmajchinen zur Verfügung. Der Antrieb der Ma- 
jhinen erfolgt durch 5 Lofomobilen von insgefamt 90 P.S. Der Fafergebalt der Sifalagave 
beträgt etwa 5%. 

Was die Rentabilität einer Sifalagavenpflanzung anlangt, jo kann bei größeren Bflanzungen, 
jonjt normale DVerbältnijje vorausgefett, bei einem Marktpreis von 500 M. nach Dedung fämt- 
liher Untojten und nach Vornahme der erforderlichen Abjchreibungen noch mit einem befriedigen- 
den Außen gerechnet werden. Der Ertrag der Sifalagave kann nach den bisherigen Erfahrungen 
je nad dem Alter der Pflanzen mit 1,—1 Tonne für 1000 Bflanzen angenommen werden, fo 
da aljo eine PBflanzung von I Million fehnittreifen Agaven einen jährlichen Ertrag von durch- 
Ihnittlihb 700—800 Tonnen Hanf bringen muF. 

Das Anlagekapital für eine Pflanzung wie die oben bejchriebene Pflanzung Bemba ijt mit 
Entfaferungsfabrit und Gebäuden auf rund 500 000 .M. zu bemeffen, wovon allein auf die Ent- 
fajerungsfabrit nebjt Feldbabn und Zubehör rund 150 000 M. zu rechnen find. 

Kautjchuf. Don der Rautjchufart Manibot Glaziovii wurden im Zabre 1911 verfuchsweife 
20 ha in einer Pflanzweite von 4x4 m gepflanzt. Da die VDerfucbspflanzung fich recht günftig 
entwidelt bat, jollen Anfang 1915 weitere 80 ha gepflanzt werden, diefe indefjen mit einer Pflanz- 
weite von 5x5 m, da nach den bisherigen Erfahrungen dies für Manibot Glaziovii die richtige 
Pflanzweite zu fein fcheint. 

Über die Ertragsfäbigteit von Manibot Glaziovii geben die Meinungen auseinander. Nor- 
malerweije wird man die Kautjchutbäume erjt im dritten oder vierten Fahre anzapfen dürfen, 
und man kann dann wohl mit einem Durchfchnittsertrag von !/, Pfund trodnem Rautjchut pro 
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Sijalagavenpflanzung. 


Baum und Zabr rechnen. Über das Lebensalter von Manibot Glaziopiibäumen bejteben in Deutjch- 
Ojtafrita noch feine ausreihbenden Erfahrungen. 

Mas die Rentabilität des Anbaus von Manibot Glaziovii anlangt, jo Jcbeint nach den bis- 
berigen Erfabrungen bei einem DBerkaufspreife von 2,75—5 M. per 1, kg in Europa eine gewilfe 
Rentabilitätsgrenze zu liegen, injfofern, als die Broduktion unrentabel wird, wenn die GSelbjt- 
kojtenpreije über 2,75—5 M. per 1; kg binausgeben. Wenn auc zurzeit Manibot Glaziovii auf 

dem europäifhen Markt noch mit 4—5 M. per 1; kg gebandelt wird, jo darf nicht überjeben 
werden, dap in Britijch- und Holländiih-Fndien weite Gebiete unter Rautjchukkultur genommen 
jind, deren VBroduktion ficb in den nächiten Zabren auf dem Weltmarkt immer jtärfer bemerkbar 
machen wird. DVorausjichtlich werden mit der auferordentliben Steigerung der Produktion 
die Marktpreife zurüdgeben; die ojtafrifaniichen Kautjcbufpflanzer müjjen daber alles aufbieten, 
um die Selbitkojten bei der Rautichutgewinnung mebr und mebr zu verringern. 

Baumwolle. Die Borbedingungen für die Baumwollkultur find auf den I IgEN Lebm- 
böden der Pflanzung Bemba nicht bejonders günjtig; eine Baummwollkultur als Reinkultur bat 
daber keine Aussicht auf Erfolg. Indeffen wurde die Baumwoll£ultur als Zwiichentultur zwijchen 
Sifalagaven mit zufriedenitellenden Ergebniffen betrieben und jährlich ein Überjchug daraus er- 
zielt, der zur Dedung der beimifcben Verwaltungstojten ausreichte. Die Eultivierte Baumwolle 
war, wie fait überall in Deutich-Ojtafrika, die ägpptiiche Mitafifivarietät; die Saat wurde bisher 
aus Ägypten eingeführt, wird aber neuerdings auch in der Kolonie jelbjt gewonnen. Die Qualität 
der geernteten Baumwolle war durchweg jebr zufriedenjtellend und das Produkt erzielte in 
Hamburg bzw. Bremen je nah Lage des Weltmarktes durchjchnittlih Breife zwifchen 0,75 M. 
und 1,10 M. pro 1, kg. 

Neuerdings find Rulturverfuhe mit der ameritanifchen Uplandbaumwolle gemacht worden, 
über die aber no nicht berichtet werden Eann. 

Die Aufbereitung der Baumwolle (Trennung von Wolle und Saat) erfolgt in einer eigenen 
Enttörnungsanlage, die an die Entfaferungsfabrit angeichlofien ijt. 


a Kilindi. 


Rotospalmen. Dieje Prlanzung (Areal 


6 ha) wurde in den Zabren 1905/4 von der 


A 
Rommunalverwaltung Lindi in der Näbe des nn Kilindi, unfern der Südgrenze unjerer 
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Haus des Pflanzungsleiters in Kilindi. 


oitafrifanijchen Kolonie angelegt, im Zabre 1908 durch die Gefellfichaft erworben und im Laufe 
der legten Zabre auf ihren gegenwärtigen Bejtand von rund 50 000 KRofospalmen vergrößert. 
Die Pflanzung foll vorläufig in diefem Umfange bewirtjchaftet werden. 

Die Rokospalme gedeiht auf den jebr durchläfjigen Sandböden von Rilindi unmittelbar am 
Meere ausgezeichnet, was auch in den bishrigen Erträgen feine Bejtätigung findet. Die Babl 





der tragenden Balmen BERN Y 0... tentabeliten STropen- 
dürfte fihb auf etwa = fulturen bezeichnen 
8000 belaufen. = darf. 

Die urjprünglihe Die Aufbereitung 


der geernteten Rokos- 
nüfje erfolgt in der 
Weife, daß ihre innerer 
Kern aus der harten 
Schale berausgenom- 
men und getrodnet 
wird. Das getrodnete 
ProdukftwirdalsRopra 
nach Europa verjchifft, 
wo esinder Speijefett- 
und Seifeninduftrie in 
grogen Mengen ver- 
braucht wird. Aus etwa 
5000 Rofosnüffen kann 
man | Tonne von 1000 
kg Ropra beritellen, die 
in legter Seit durch- 
jehnittlid mit etwa 
575 Markt gebandelt 
wurde. Die Trodnung 
fospalmentultur mit der Ropra erfolgt auf 
Nehbt als eine der i eigens dafür errichte- 
ausjichtsreichjten und gunge Ölpalmen zwihen Rotospalmen. ten Ropradarren ent- 


Pflanzung ift in einer 
Pflanzweitevons“Sm 
angelegt. Später ging 
man zu 9x9 m über, 
um jest 10x 10 m zu 
pflanzen, eine PBflanz- 
weite, die jich auch in 
der Süpdjee als die rich- 
tige berausgeitellt bat. 
Bei einer Bflanzweite 
von 10 x IO m fommen 
100 Balmen auf den 
Hektar. Die Tragfäbig- 
feit der Rokospalme 
beginnt durchfchnittlich 
erit im achten Sabre, 
jteigt dann allerdings 
von Jahr zu Zabr und 
hält etwa SOFabre lang 
an, jo dak man die Ro- 
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Koprabereitung. 


weder durch die Sonne oder durch Feuerbeizung, doch ijt Jonnengetrodnete Ropra von der 
bejjeren Qualität. 

Baumwolle. Aub auf der Pflanzung KRilindi find Rulturverfuche mit Nitafifibaumwolle 
gemacht worden, die indejjen zum grogen Teil mißlangen; die Baumwolle wurde jtart von 
Ungeziefer befallen und fiel teilweije der Rräufeltrantbeit zum Opfer, jo da die Kultur der ägyp- 
tiihen Varietät aufgegeben werden mußte. Über einen jegt unternommenen Rulturverjuch mit 
der amerifanijchen Uplandbaumwolle liegen Ergebnijje noch nicht vor. 

Ölpalmen. Mit diefer in Weitafrifa jebr ausjichtsreichen Kultur wurde 1910 ein Verfuch 
unternommen, der indejien ein abjchliegendes Urteil noch nicht geitattet. Es jteben etwa 400 junge 
Balmen im Felde, die jich teilweije jehr jhön entwidelt baben. 

Düngungspverjube. Zn Verbindung mit der Deutjhen Landwirtjchaftsgefellichaft und 
nad einem von diejer aufgeitellten Düngungsplan wurde zunächit bei Baumwolle ein Düngungs- 
verjuch mit verjchiedenen künjtliben Düngungsmitteln unternommen, der indefjen infolge un- 
gemein beftigen Auftretens der Kräujelkrantbeit ergebnislos verlief. Ende 1911 wurde dann ein 
Düngungsverjuh bei Rofospalmen eingeleitet, und zwar jowohl bei älteren Palmen zweds 
Steigerung der Erträgniije, als auch bei jungen Pflanzen zweds Förderung des Wachstums. 
Don dem Ergebnis der eingeleiteten Berjuche wird es abhängen, ob die künjtlihe Düngung auf 
unferer Rotospalmenpflanzung Rilindi in größerem Umfange eingeführt werden foll. 


KRlimatiibe Derbältnifje. 

Die Hlimatiihben Derbältnifie liegen auf beiden PBflanzungen ziemlich gleib. Zn der Zeit 
von Juni bis November berricht durchweg Trodenbeit, wäbrend in die Zeit von Dezember bis 
Mai die Regenzeit fällt, die einen Zabresdurchichnitt von SIO—1000 mm an Niederjchlägen er- 
gibt. Von eine bis April webt überall an der deutich-oftafrifaniichben Küjte der Nordojit- 
monjum, in der Zeit von Mai bis Oktober der Südwejtmonjun. 


Arbeiterverbältnisie 


Die ann lagen auf beiden Pflanzungen bis vor Kurzem außerordentlich 
günjtig; es berrichte fait jtets mebr Angebot als Bedarf. Neuerdings baben fich diefe Derbält- 


an 
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nijje aber leider zu ihrem Nachteil geändert, indem zeitweije über empfindlichen Arbeitermangel 
berichtet wird. Die Arbeitslöhne jind in der legten Zeit infolge der Anlage weiterer Pflanzungen 
etwas gejtiegen, bleiben aber immer noch niedriger, als in den übrigen Plantagengebieten der 
Küjtenbezirte. Der durcjchnittlihe Tagelohn ijt mit 40 Heller = 55 Pfennig anzunehmen, 


Rentabilität. 


Nachdem auf der Agavenpflanzung Bemba im Zuli 1911 die Hanffabrikation aufgenommen 
ijt, jteht zu erwarten, daß, wenn nicht unvorhergejebene Ereignifje eintreten, für das Jahr 1912 
die erite Dividende zur Verteilung gelangen kann. — Die Rofospalmenpflanzung Rilindi dürfte 
nob 2—5 Zahre Zujhüjje benötigen, dann aber nicht nur ihre Betriebskoften aus den eigenen 
Einnahmen deden, fondern von Zabr zu Zabr jteigende Überfchüffe abwerfen, die bei weiterhin 
günjtiger Marktlage befriedigende Gewinne erwarten lajjen. 


DBorjtand und Aufjichtsrat. 

Den DVorjtand bildet Herr Paul Fuchs, Berlin-Lichterfelde. DVBorjigender des Auffichtsrats 
it Staatsminijter Erzellenz von Möller, Berlin, jtellvertretender Borfigender Herr 3. 3. Warn- 
bol&, Charlottenburg. 

Die Leitung der Pflanzungen liegt in den Händen des Herin Frit Linder, Mikindani, 

















am 


Wohnhaus in NMakangala, Deutih-Oitafrita. 


Saffarani. 


akfarani iit eine Bflanzung in Deutich-Oitafrikfa, Dezirt Wilbelmstbal. 

Als nach zebnjäbrigem Kriegsdienit die Gejundbeit mich zwang das Schwert 
mit dem Pflug zu vertaujchen, ließ ich mich als.eriter Anjiedler im Elimatifch wie 
landichaftlich berrlichen Bergland Wert-Ujambara nieder und die Stelle erbielt 
meinen Eingeborenen-Namen „Saktarani“. Es zeigte jicb aber für Dieb- und 
Sandwirtichaft nicht, um jo mebr jedoch für Baumtfulturen geeignet. So wurden vornebmlich 
Raffee-, Gerberafazien-, jpäter Rampbor-, Eukaipptus- und Aedernkulturen angelegt. Die 
bier 57—45°%, Gerbjtoff entbaltende Akazie gedeibt vortrefflich, die erbeblichen Anlagen müjjen 
jedoch zunächit auf beilere Derfebrswege warten. Kaffee erzielt, wenn die Preije wieder 





linken jollten, bei dem boben beimijcben Foll troß feines vorzüglichen Aromas wenig Dorteil, 
deswegen bleibt das Hauptziel Sakfaranis die immer weitere Ausdehnung der Federnkultur. 
Da Waldkulturen erit meinen 4 Jungens zugute fommen, legte ich in der warmen Niede- 
rung des Umba, zu Füen des WUlambaragebirges, Kautjchufpflanzungen bauptlächlich 
in Kitivo und Makangala an, wo auch Baumwolle gepflanzt wird und DBorbereitungen 
u erbeblihen Kapofanlagen begannen. So find an Aulturen rund SO00 Nlorgen (davon 
00 Morgen Kauticbuf) angelegt. Diebwirtichaft (ca. 160 Stüd Großpieb) betreibe ich im 
geeigneten Lanpditrich, zwilchen Sakfarani und Kitivo, bauptjächlich bei Dandu. Gebaut 
wurden viele Gebäude, ca. 
25 km breite Straße und ein 


Mebrfaches an Reitwegen, die 





jebrt von KEingeborenen mit- 
benugt werden, deren eigene 
Pfade jonit quer über Berg 
und Tal führen. 
Arbeiterverbältniiie ind 
jebr jchwierig. Anı lebten 
Zabre mußte ich über 
22000 M. an die Alrbeiter- 


anwerber in das Ännere der 








Kolonie jenden. Mit dem 


Fortichritt der Güter wucds 


Wohnhaus in Kitivo, lints Kautihut-Aufbereitungsanlage. 


mn 
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Saftarani. 

















Fernficht auf das Herrenhaus Saltarani. 
Die vielen jceinbar Kleinen Büjhe hbalbredts vorn find Kaffeebäume, die hoben Bäume angepflanzte 
Grevilhea robusta als Windjhbuß und Schatten jpendend, 


der Wohlitand der umwobhnenden Eingeborenen. Und wo einjt eine etwas verfümmerte 
finderarme Najje mit wenig Kleinvieb, noch weniger Rindern in Lumpen und Fellen baujte, 
nimmt man jeßt Kinderzunahme wahr, jieht man allenthalben Herden von Fiegen, Schafen, 
Rindern; jelbit der Ärmite trägt Stoffe bei der Arbeit und gebt Feittags ftattlich gekleidet. Sogar 
in der Umbaniederung, wo mir noch Elefanten die Arbeiterbütten zertraten, bat fich Bevöl- 
terung und Wobljtand jebr vermehrt. Fett reiht jich längs des Flujfes Dorf an Dorf, jedes 
mit vielem Groß- und Kleinvieb. Wo damals der Kranke im Mangel darbte, nehmen 
die Eingeborenen Meditamente und Hilfe der Güter mebr und mebr in Anjpruch. 
Die früheren üblichen 
Hungersnöte Jind aus- 
gejchlojien. Fettgebeich 
daran, ibnen in Kitivo 
und Safkarani Schulen 
einzurichten. 

Über allem flattert 
die fchwarz-weiß-rote 
Flagge, ein Wahrzei- 
chen, daß bier Deutfche 
ihr Rulturwert voll- 
bringen, und neben 
ibnen die Eingeborenen 
die ibnen bisber un- 
befannten Segnungen 
der Sicherbeit und Ge- 
vechtigteit im Frieden 
Seiner Majejtät Des 
Deutjcben Kaijers ge- 
nießen. 
3m Bart von Gattarani. v. Brince, 
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am Bart von Gafkarani. Erhaltene Urwaldpartie in Saftarani. 

















Vroviforiiher Schuppen für Baumwolle 
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Saffarani. 























In der Kaffeepflanzung Sattaranis. 
Die hobe Baumreihe find zum ID 


indihuß angepflanzte Eilbereihen, Grevilhea robusta. 


zu 
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Saffarani. 

















Öjährige Rampferanlage. 











Straße in fünfjähriger Anlage von Gerberafazien (Accacia mollissima). 
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Strafe durb Kautichut in Kitivo. 














Aur näditen DBabnitation Mombo abmarichbereite Träger mit veriandt- 


& 


fertigem Rautihut in Säden, der in Tanga von der Deutih-Oitafritaniichen 
Gejellibaft in Kiften verpadt und verichifft wird, 














Herrenhaus. 


Die Friedrih-Hoffmann-Pflanzung. 


cr Eiienbabnbaudireftor Kurt Hoffmann erwarb 1895/96 durch Verträge mit 
den Eingeborenen und mit der Deutjch-Ojtafrikanijchen GSejellichaft in der Bropinz 


20000 ha, auf dem beute die Friedrich-Hoffmann-Pflanzung liegt. Die Pflan- 
zung ijt eingeteilt in quadratifche Felder, die durch Alleen oder Wege voneinander 
getrennt find und 4 oder 16 ha mejjen. Durch die ganze Anlage gebt eine 10 m breite Teatholz- 
allee, für die anderen Alleen find andere nügliche tropijche Holzarten verwendet. Nach vielfachen 
Mislingen und vielen Schidjalsichlägen ift endlich die Pflanzung feit der Anmwejenbeit des Be- 
jißers in den Fahren 1908/1909 in jteigender Entwidelung begriffen. 

Na dem Zukauf der Vflanzung Rwaungwe mit 1500 ha ijt das Gejamtareal der Bflanzung 
auf 21 300 ha geitiegen. Die Pflanzung bejaß 1912 insgejamt 400 ha Rautjchuf mit 240 000 
Bäumen und 170 ha Sijal mit ungefähr einer halben Million Vflanzen. Ebenjopiel Sijal be- 
findet fichb in den Saatbeeten. Die erjten 50 000 Rautjcbutbäume find im Frübjabr 1912 zapfbar 
geworden. Die Bäume find jebr gut entwidelt und geben einen erjtlafjigen Rautjchuf, der, obwohl 
er noch einige Mängel der Zubereitung zeigte, auf dem Markte recht gut bewertet wurde, Die 
Sijalfabrit joll 1914 gebaut werden. Dazu ijt ein Rapitalaufwand von 500 000 M, erforderlich, 
einichlieglich der Dermebrung der Felder, Anlage der nötigen Kleinbabnen ujw. Die Anfchlug- 
babn von Kim. 631, der Ujambarababn ijt inzwijchen ausgeführt, jo daß die Pflanzung mit 
der letteren direft verbunden ift. 
Eine Drüde über den Pangani 
wird von der Kommune gleichen 
Namens gebaut. 
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Das Goupernement verleibt 
jeßt nur noch Landkonzejjionen für 
2-5000 ha PBachtland.  Ausge- 
nommen werden immer diejenigen 
Stellen, welche für die Neger als 
jogenannte Nejervate von Euro- 
päern nicht in DBelit genommen 
werden dürfen. Auf der Friedrich- 
Hoffmann-Pflanzung jind auper 
einem Kleinen Rejervat an 
den grogen PVBanganifällen Neger- 
rvejervate nicht vorbanden. Die 
Sifalbanf. Arbeiterverbältniiie jind günitig. 
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as Klima auf der Brlanzung it zwar tropiich, 
oc fommen faum noch Nalariaerkrantungen vor, 
eitdem man es gelernt bat, die früber bereits be- 
fannte, aber meijt erfolgloje Ebininpropbplare nun- 
mebr mit beitem Erfolge auszuüben; ebenjo Jelten 


io 
jind die Fälle von Dpysenterie. Da es in der Näbe 


ng 


dD 


mittelbarer Näbe gelegene Quelle tadellojes Trink- 
wajier liefert, it die Erfranfungsgefabr eine mini- 
male. Die Bilanzung liegt ungefähr 1000 Fus boch 
über dem Meere. Die durchichnittliche jährliche 
Regenmenge beträgt 1400 mm und der Regenfall 
it günjtig über das ganze Yabr verteilt. An der 
Nähe des Haufes befinden ji Anforstungen von 
Eilenbols, Teatbolz und anderen Nußbölzern. 
Auc für DBiebzuct eignet jich das Land, doc ilt 
die Bierde-Tietie immer noch ein gefährlicher Feind. 
Es wird beablichtigt, zunächit jäbrlich eine balbe 


es Haules feine Sümpfe gibt, und eine in un- 





Million Silalpflanzen abzuernten, wozu die De- 
bauung von 6 x 160 ha erforderlich ijt. Auf diefen 
rund 1000 ha würden beitellt jein: Das 1. Feld 





mit zweijährigen Bilanzen, das 2. yeld mit drei- 
jährigen Pflanzen, das 5. Feld mit vierjäbrigen 
Pflanzen, das 4. Feld mit fünfjäbrigen Bilanzen, das 5. Feld mit jebsjäbrigen Pflanzen. 
Das 6. Feld rubt und im näditen Fahre würden auf ibm die zweijährigen Pflanzen Blaß finden, 
während die einjährigen in Saatbeeten berangezogen werden und das 5. (Feld brad liegen bleibt. 
Mannimmt an, dat das Hektar mit Rauticbuf, über 5 Jabre alt, bepflanzt, mindeitens einen jäbrlichen 


Reinertrag von SV M. liefert, bei einem durchichnittlichen Breife von IM. für das Pfund. Ebenfo 


verbält jichb der Durcichnittsreinertrag vom Silal bei einem Breife von nur 50V M. für die Tonne. 


Varafautjhuf und Bananen. 


Der Gutsbof liegt pornebm inmitten der PVrlanzungen und parfartigen Gärten auf einem 
den Fluß beberrihenden Hügel. Vom Herrenbauje aus jebaut man auf die blauen Berge von 
MWeit- und Oltuiambara, weiterbin auf das in Duft getauchte Baregebirge und in der Tiefe auf 
die Anieln im Strom, wo die Kronen der KRofos- und Napbiapalmen den Urwald überragen. 
Wedel der wilden Napbia- 


palme bilden die grösten Dlätter 


Die 





in der Pflanzenwelt, bis 20 m 
lang und geben der AUferland- 
Ichaft einen geradezu beroiichen 
Charakter. Wie Meeresbrandung 
tönt das Nauen des Flufies 
von den Stromjchnellen des Ban- 
ganı berauf, und von den 20 m 
tief berunterjtürzenden Rurt-Hoff- 
mann-Fällen Iteigt der Staub- 
regen auf wie webende Schleier. 
Die Anlage it Jicber eine der 
Icbönjten in ibrer Art und wird 
an Großartigkeit und Dornebm- 
beit faum von einer anderen über- 
troffen. Hoffentlich gilt äbnliches 
Oberhalb der Rurt-Hoffmann- Fälle (Heine Banganifälle) in trodenjter Zeit. auch bald von der Rentabilität. 














Agupflanzung: Sweijäbtiger Kakao unter Ölpalmen. 


Togo. 
Die Agupflanzung. 









in. 4050 belitt bisher nur wenige europäijche Plantagen, von denen die Agupflanzung 


9), Sie) die befanntejte ijt. Am Yabre 1897 entjandten die Herren Dergwerksbefißer 
Dze- TIER Sholto Douglas und Dr. jur. Norton von Douglas zu Berlin eine größere 
ZI) Erpedition unter Leitung des Bergafjeljors Hupfeld nach Togo, um die Kolonie 
SSL Ö auf bergmännijche und jonjtige wirtichaftliche Ausjichten zu unterjfuchen. Nach 
mebr als einjäbriger Tätigkeit fam der Erpeditionsleiter zu der Überzeugung, daß die berg- 
männijchen Ausjichten wohl nur gering find, daß die Kolonie aber für europäischen Plantagen- 
bau nad Klima, Arbeiterverbältnifien und Verkehrslage gute Grundlagen bietet. Die Erpedition 
wandte jich daber der Aufgabe zu, größere Flächen VBlantagenlandes auszujuchen und zu er- 
werben. Ansbejondere gelang es ihr, am (Fuße des Aguberges einen größeren Landtompler zu 
faufen, 

Nachdem die Erpedition im Frübjabre 1899 zurüdgetehrt war, fanden Ddiefe Landkäufe 
auf Grund längerer Verhandlungen im Herbjt 1899 die Genehmigung der KRolonialregierung, 
die Eigentümer entjchloijen jich darauf zur fofortigen Anlegung einer Verfuhspflanzung, 
ausgehend von der Erkenntnis, daß Land im AJnnern einer afrikanischen Kolonie erft Durch den 
Nachweis gewinnbringender Anbaumöglichkeiten einen wirklichen Wert erhält. 

Unter Leitung Hupfelds gingen gegen Ende 1899 der Pflanzungsleiter Thienemann und ein 
Alliitent nach drüben. Augleich wurde Herr Geb. Regierungsrat Profeffor Dr. Wohltmann 
gebeten, feine geplante Reife nach Kamerun auch auf Togo auszudebnen. Auf feinen Nat wurde 
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als Ort der Verfucspflanzung Tafie am Agu und als Kulturen Baumwolle, Kakao, Kolanuf 
und Tabak gewählt. Dazu trat auf Grund der Studienreife des Botanikers Schlechter im Früb- 
jabr 1900 Kidria, der wichtigite der in Wejtafrifa beimijchen Kautichbufbäume. Später famen 
noch die Rautichutarten Manihot Glaziovii und Ficus elastica binzu. Pas Hauptgewicht wurde 
zunächit auf Baumwolle gelegt. 

Fam Fabre 19d1 ging der gelamte Yandbejig mit der Agupflanzung auf die aus Mitgliedern 
der Familie v. Douglas bejtebende Nontan- und Fndujtrie-Sefellichaft m. b. 9., am 29. De- 
zember 1902 auf die von Hupfeld gegründete und geleitete Deutjicbe Togogejelliebaft zu 
Berlin über. 

An den nächiten Yabren wurde der Baumwollbau allmäblich verkleinert, Tabak bald als 
ungeeignet aufgegeben, während Kakao und Nanibot immer mebr in den Vordergrund traten. 
Durch einen größeren Landtaujchvertrag wurde neues Kafavland gelichert. 

Als für den KRakavanbau die Rentabilität nacbgewielen war und zugleich die Eröffnung der 
bart an der Pflanzung entlang gebenden Eifenbabn Lome-Balime eine gute Verbindung zur 
Küjte gejcbaffen batte, wurde am S. März 1907 in der Nechtsform einer Kolonialgejellfchaft 
die Agupflanzungsgejellicaft zu Derlin mit einem Kapital von 600 000 .M. gegründet, 
wovon 240 000 M. als Entgelt für die bis dabin gejchaffene rund 180 ha große Vflanzung ein- 
Ichlieglich eines Landbejißes von 657 ha in den am Wejt- und Südweltfuge des Agu gelegenen 
Landichaften Njangbo, Tafie und Kebu berechnet wurden. 

Die neue Gejellichaft, der unter dem 4. Juli 1908 die Nechtsfäbigkeit vom Bundesrate ver- 
lieben wurde, jegte jih im Gründungsprofpette einen Bauplan, nach welchen die vorhandene 
PBflanzung binnen 4 Zabren auf einen Umfang von 500 ha, je zur Hälfte Kakao und Kautjchuf, 
gebracht werden follte. Für das Kalenderjahr 1915 wurden die erjten Eleinen Überjchüfje, für 
1914 die erite Dividende in Ausficht geitellt. Der Betrieb wurde dem jeit 1892 in Togo tätigen 
Pflanzungsdireftor Wödel unteritellt. 

Der Bauplan war jcbon am Ende des Gejcbäftsjabres (Fuli-Zuni) 1908/09 durchgeführt. 

Unterdejjen jtellte es jicb aber immer mebr beraus, daß die majchinelle Verarbeitung der 
Früchte der Ölpalme möglich it, und damit wurde die Grundlage für die europäiihe Kultur 
der Ölpalme gegeben, die als wichtigite einbeimifche Rulturpflanze Weitafrifas gerade auch in 
Togo gute Ausjichten zu bieten jebeint. Die Agupflanzung nabm daher den Anbau von Öl- 
palmen, der jich vielfach darauf bejchränten kann, vorhandene wilde Bejtände in Kultur zu nehmen, 
und die Errichtung eines Balmölwerkes in ihren DBetriebsplan auf, erwarb zugleich weitere 
500 ha zum Zeil mit Ölpalmen bejtandenen Landes in der Landjchaft Gadja am Südfuge des 
Agu und erböbte zu diefem Awede ihr Kapital im Frübjabr 1911 auf 750 000 M, 

Das unterdejien voll eingezablte Kapital ijt eingeteilt in Anteile zu je 100 M. auf den Jn- 
baber. Die Leitung der Gejelljchaft ijt mit der der Deutichen Togogefellichaft vereinigt. 


Lage und Klima. 


Die zwijchen dem 6. und 11. Grade nördlicher Breite, aljo ganz in den Tropen gelegene 
Togokolonie wird von SSW nach NNO von einem dem Thüringer Walde zu vergleichenden, 
bis 1000 m hoben langgeitredten, vielfach bewaldeten Gebirge durchzogen. Diefem find einzelne 
jteil aufragende Bergkuppen vorgelagert, unter denen der Agu mit 1025 m die böchite Erhebung 
in Togo bildet. Während das Hauptgebirge aus Glimmerjciefern und Quarzitichiefern beitebt, 
tritt in der ibm öjtlicdy vorgelagerten weiten welligen Ebene vielfach Gneißgranit zutage; die 
Anfelberge, bejonders der Agu, bejteben aus Hornblendegneigen. 

Aus der Derwitterung des lekteren Gejteins entjteben recht fruchtbare Böden, die den Weft-, 
Süd- und Ojftfup des Agu umzieben, allerdings nicht weit in die Ebene binausteichend und auch 
vielfach durchjegt von felligen Ruppen, jteinigen Geröllen und jtellenweije auch von jetundären, 
den Pflanzenwuchs jtart beeinträchtigenden Lateritkontretionen. Der Boden ändert fich aljo 
auf kurze Streden recht oft. 
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Agupflanzung: Durclidten von Ölpalmenbujc. 


Bodenanalpjen zeigen einen Mangel an Kali und Pbospborjäure, während die andern 
Pflanzennäbritoffe recht günjtig vertreten Jimd. 

Die Meeresböbe der Pflanzung beträgt etwa 200 m. 

Entiprechend der geograpbiicben Lage ijt die Temperatur eine recht bobe, Jie dürfte im Durch- 
jchnitt etwa 25° C betragen, doch bringt die Nähe des Gebirges bejonders nachts, wohltuende 
Abkühlung; die niedrigite Temperatur liegt etwa bei + 10° C. Frojt ift demnach unbefannt, wohl 
aber ijt bin und wieder einmal Hagel beobachtet worden, der aber noch niemals Schaden ange- 
richtet bat. 

Der woltenjammelnden Wirkung des aus der Ebene boch aufragenden Berges ijt es zu ver- 
danken, wenn die Agupflanzung Jich zablreicher und vor allem gut verteilter Niederjchläge er- 
freut; jie ift in diefer Beziebung nachweislich einer der bevorzugteften Bunkte der ganzen Kolonie. 
3m zwölfjäbrigen Durcbicbnitt fallen jährlich an 158 Tagen 1554 mm; die Extreme liegen bei 
jährlich 100 und 188 NRegentagen und bei SOO und 2000 mm NRegenmenge. Die Regenzeit 
beginnt im März mit 92 mm (nach zwölfjäbrigem Durchichnitt), erreicht im Juni mit 219 mm 
ihren Höbepuntt, jinft jodann auf 96 mm im Auguft, jteigt im Oktober wieder auf 149 mm an, 
um dann rajch auf 77 mm im November und 55 mm im Dezember zu fallen. Nonate ohne Regen 
ind jelten, und day es zwei Nonate hintereinander nicht geregnet bätte, ijt auf der Agupflanzung 
noch nie beobachtet worden. 

Mefjungen des zeitweije recht reichlichen Taufalles jind bisher nicht gemacht worden. 

Der Vrozentjag an Sonnenjchein it jebr groß, auch an den jog. Negentagen ijt fajt mit 
Sicherbeit auf mebrere Stunden Sonnenjchein zu rechnen. 

Die Luftfeuchtigkeit ijt in den meijten Monaten ziemlich bocb, nur in der Trodenzeit gebt 
lie zurüd, bejonders wenn der dunitige trodene Harmattanwind aus Nordoften webt, vor dem 
aber der Aguberg die Pflanzung recht wirtfam jchüßt. 

Abbang und (Fuß des Agu ind wegen feiner Fruchtbarkeit, des guten Quellwaifers, vor allem 
aber, weil der Berg leichte Verteidigungsmöglichkeit bot, gut bevölkert und bebaut; der urfprüng- 
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licbe Urwald findet jicb daber nur noch am Nordabbang, im übrigen berrjcbt durchweg jetundärer 
Niederwald und Gebüjch vor mit überaus zahlreichen Olpalmen und vielfach durcbjegt von Feldern 
der Eingeborenen. Auf den unfruchtbareren Stellen Tcbiebt Jich die in der weiten Ebene über- 
wiegende reropbile Baumijteppe bis an den Ju des Berges beran. 

Leider tritt vielfacb die Tfetiefliege auf, jo daß an eine en von Hugpieb nicht zu 
denken it, während jich der Gebrauch von Dampfpflügen ebon we des häufigen Wechiels 
in der Bodenqualität verbietet. 

Rulturen. 


Der Anbau von Baumwolle als Europäerkultur bat jichb nicht gelohnt, weil man nicht 
pflügen fann; auch jchaden die Nebel, die in den Talniederungen am Fuße des Berges öfter 
auftreten. 

Auch Tabak bewährte jich nicht: Boden und Klima waren nicht geeignet, zudem feblte es bei 
den IUrbeitern an genügender Sorgfalt. 

Necht günjtig entwidelt jich dagegen der Kakao, obwohl die abjoluten Negenmengen in 
einzelnen Fahren unzureichend find und dann Starke Derlujte in Neufchlägen mit jich bringen. 
Dafür fehlen auf der anderen Seite Schädlinge jo gut wie ganz. Als anzupflanzende Sorte 
bat ich der aus Kamerun bezogene widerjtandsfäbige Yorajterofafao bewährt, der eine dem 
KRameruntfafao gleichjtebende, den Eingeborenenkafao Togos und der Goldküjte infolge beijerer 
Behandlung um etwa 10% im Breije überjteigende Marke liefert. Die Bäumcben werden auf 
gutem, tiefgründigem Boden meijt aus Saatbeeten im 51, x 5b, metrigen Kreuzperband gepflanzt. 
Als Schattenbäume dienen Albizzia stipulata oder Albizzia Lebbeck, joweit nicht Ölpalmen 
vorhanden jind. An den älteren Bejtänden wird regelmäßig Fünjtliche Düngung gegeben. 

Bei der im vierten Fahre beginnenden Ernte liefern 25 Früchte I kg trodenen Kafav. Die 
Trodnung des KRakaos gejcbiebt überwiegend an der Sonne, doch kann Fünjtlicbe Trodnung in 
einem mit Dampf vom Balmölwerk gebeizten Trodenbauje nicht ganz entbebrt werden. 
Die volltragenden DBeitände lieferten im Gejchäftsiabre 1911/12 pro ha 557 kg trodenen 
Rakao. 

Unter den verjchbiedenen Kauticbufarten verjpricht der in PDeutjchojtafrifa jo viel ange- 
pflanzte, dem Steppentlima angepaßte Baum Manihot Glaziovii den beiten Erfolg. Ym Gegen- 
fat zu Oitafrita kann man ibn in Togo im jog. Srätenjchbnitt anzapfen, gewinnt alfo einen recht 
reinen Rautjcbuf, kann aber freilich erjt im vierten oder fünften Jabre mit der Bapfung beginnen. 
Genaue Unterlagen zur Berechnung der Nentabilität feblen aber noch. Auch über die Kautjchuf- 
bäume Hevea brasiliensis und Ficus elastica läßt jib noch fein Urteil fällen. Kickxia elastica 
bat jich auf der Agupflanzung nicht bewährt. 

Recht große Hoffnungen feßt man auf die Ölpalme: Taufende von Balmen find zwifchen 
den anderen Kulturen jtebengelajjen worden, ja die Kafaopflanzungen der legten Yabre jind 
geradezu als Mijchkulturen von Kakao und Ölpalmen zu bezeichnen. Daneben werden die wilden 
vorhandenen Ölpalmenbejtände durchgelichtet und in Neinkultur genommen. Die Erträge find 
auch bereits fichtlich gejtiegen. Sie werden in dem recht leiftungsfäbigen Balmölwerfe auf Balm- 
öl und PValmterne verarbeitet. 

Don Nebentulturen jind zu erwähnen: derKolabaum, deijen Früchte im Lande jelbjt einen 
begehrten Handelsartikel bilden, deijen Erträge aber in den einzelnen Fahren auperordentlich 
wechjeln; die Sijalagave, die am Agu vorzüglich gedeibt und neuerdings von der einige Kilometer 
jüdlich gelegenen Togopflanzung im großen angepflanzt wird; endlich neuerdings die Ananas, 
deren Anbau in dem jonnenreichen, ziemlich trodenen Togo gute Ausfichten bietet. 

Don ihren 1157 ha Landbejit batte die Agupflanzung am 50. Juni 1912 407 ha in Kultur 
genommen. Davon waren 165 ha Kakao, 155 ha Kautjchbut, 59 ha Ölpalmen (außer den zwijchen 
den übrigen Kulturen jtebenden), der Nejt Nebenkulturen, Gebäude, Hofräume und Wege. 

An Ernten bracdte das lette Gejchäftsjabr: > dz Ratao, 280 kg Kautichut, 10 000 KRola- 
nüjje, 54 t Balmöl und 20 t Palmterne; für dieje Produkte wurden zujammen abzüglich Der- 
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padung, Fradt und Verkaufsipejen 47 500 M. erlöjt; eine Dividende Eonnte noch nicht verteilt 
werden, weil das Unternebmen jich noch im Baustadium befindet. 


Arbeiterverbältnijte. 

Die Arbeiterfrage liegt in dem an Menjchen reichen, an Blantagen armen Togo jehr günjtig. 
Unter 4 Europäern und 4-5 jhwarzen Aufjebern waren durchichnittlich 220 Tchwarze Arbeiter 
beichäftigt. Bon diefen waren 25 Küjtenleute im Fabresvertrage mit einem Nlonatsgehalte von 
rund 20 M., ferner 75 Männer aus Nordtogo im FJabhresvertrage mit einem Monatsgehalte von 
etwa 15M. Der Reit bejtebt aus Tagelöbnern, und zwar aus Männern, Weibern und Kindern der 
Umgegend, von denen die Männer 75 Bfg., die Weiber 40 Pig., die Kinder 10—55 Pfg. für 
den wirklichen Arbeitstag erbalten. Für Verpflegung bat die VBrlanzung im allgemeinen nicht 
zu jorgen, für Unterkunft nur bei den fremden Arbeitern. Ärztlibe Bebandlung ijt in Balime zu 
finden, wohin es 20 km Eijenbabnfabrt oder 5—4 Stunden Fußweg find. Das nächte Hojpital 
it in Lome, die 100 km Eijfenbabnfahrt nach dort werden in 4—5 Stunden zurüdgelegt. 


© 
Direktor Fr. Hupfeld, Berlin. 











Direktionsgebäude am Kataobafen. 


Weitafrifanifche Vflanzungsgejellichaft „Victoria“. 


m Sabre 1897, zu einer Zeit alio, wo leider jede foloniale Gründung in Deutich- 
land mebr oder weniger no im Nufe eines abenteuerlichen Unternehmens jtand, 
traten unter der Führung des Prinzen Alfred zu Löwenjtein-Wertbeim- 
Freudenberg mebrere rbeiniiche Großinduftrielle zufammen, um mit weit vor- 
ausihauendem Dlit Ländereien und Pflanzungskonzeflionen, die in unjerer 
eutihen Kolonie Kamerun gelegen waren, in einer großen Plantagengejellichaft zu vereinigen. 
Die Anregung zu diejem 
Unternehmen batte eine 
Forjchungsteije des Herrn 
Dr. jur. Mar Eijer-Berlin 
nach den im Golf von Gui- 
nea gelegenen, Kamerun 
vorgelagerten Eleinen portu- 
giefiijben Anielben Sao 
Thome und Brincipe ge- 
geben. Die beiden Aniel- 
den, nicht größer etwa als 
das Fürjtentum Walded, 
begannen damals durch die 
glänzenden Erfolge ibrer 
Kataoplantagen in Fah- 
freijen berechtigtes Auf- 
jeben zu erregen. Finzwi- 
ihen ijt diefe AFnielgruppe 
im Peitraume weniger 
Babre mit einer Fabres- 
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produltion von 55000 t Strandpartie beim Kakaobafen. 
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'tafritanifche Bflanzungsgejellibaft „DVictoria“. 

















Prinz Alfeed- 


Pflanzung mit großem Ramerunberg. 


eines der bedeutenditen 
KRakavausfubrländer der 
Erde geworden, das 
beute nur Durch Die 
Soldtüfte übertroffen 
werden dürfte. Zum 
Dergleich jei die Rakao- 
produktion aller deut- 
jben Kolonien ange- 
führt, die insgefamt 
4500 t pro Fabr noc 
nicht überjchritten bat. 
Kamerun, das ganz äbn- 


liche E£limatijche DVerbältniffe und fait diefelben Bodenbeichaffenbeiten wie Sao Thome und 
Principe aufweilt, jchien jomit für einen DBerjuc, dort ebenfalls die Kakavkultur im großen 


einzufübren, bejonders 
geeignet. Das neue 
Unternehmen ging jofort 
mit fühnem Wagemut 
an dieje für die Erjchlie- 
Bung unjerer Kolonie 
Kamerun jo ungemein 
wichtige Aufgabe beran. 

Die Gejellfchaft be- 
laß anfangs an den 
unteren Hängen Des 
4070 m boben Ramerun- 
berges in landichaftlich 
unvergleichlichb  jchöner 
Xage 10 000 ha Urwald 











Fattoreigebäude, 





als Eigentum, das im Laufe der Fahre faft auf das Doppelte, aljo ungefähr 20000 ha vergrößert 
wurde. Khren Namen führt die Gefellichaft nach dem Orte Victoria, der an einer Bucht der 
Ambasbai, einem erlojchenen Krater, gelegen ijt und in deren Näbe die Pflanzungsanlagen beginnen. 








Kakaobafen, im Hintergrund Ort Victoria. 
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Von dem gewaltigen 
Urwaldbefig wurden in 
der Dictoriapflanzung 
nacb und nach 4000 ha 
zu Rulturzweden nieder- 
gelegt und in der Haupt- 
jabe mit Kafav be- 
pflanzt. Weitere 5000 ha 
jollen augenblidlich in 
einer neuen VBflanzung, 
die in den Niederungen 
zwijchen Dictoria und 
der Hauptitadt Duala 
am Möwejee gelegen ift 
und nach dem verdienit- 
vollen DVorfigenden des 
Auffichtsrats den Namen 
PBrinz-Alfred-Bflan- 
sung führt, in dem 
furzen PBeittaum von 
5 Fahren unter ARultur 
gejegt werden. Hiervon jind im legten FJabre 1250 ha freigejchlagen, von denen bereits 650 ha unter 
Kultur jteben. Dieje große Anlage, welche als Bflanzungsrejerve für das ganze Unternehmen 
gedacht ijt, wurde bisber lediglich aus DBetriebsüberfchüffen der alten Pflanzung errichtet. 

Um nicht allein auf Kakao angewiejen zu jein, hat man in beiden Pflanzungen von vorn- 
berein auch Rautjchbuk vorgejeben. Neuerdings wird der Ölpalme bejondere Aufmertjamteit 
gewidmet, deren Vrodufte jowohl für indujtrielle Zwede, wie Seife, Majchinenöl ujw. als vor 
allem auch für die Speijefettfabrifation jehr begehrten Abjat finden. Nebenhber werden noch 
Planten, eine Art Meblbanane, zur Ernährung der eigenen Urbeiter gepflanzt. Der Stand 
der Kulturen umfaßt beute: 














Rakavernte. 


Ratao in Reinkultur 2 u cv ONE 
Ratao mit Ölpalmen als Zwijchentultur Fr AR ».,.So0R,, 
Kakao mit Kautjchuf (Hevea brasiliensis) als Zwijchenkultur ».S00, 


Rikziatautihutiin Reinkultuen 22.020 ee 20 
Kieriatautjchut mit Hevea als Zwijchenktultur 40 
Kitriafautichbut mit Ölpalmen als Swijchenkultur RT 


ca. 5450 ha 














Güterzug der Pflanzungsbabn. 
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Rataobäume mit Früchten. 


Keyesem-Remeuliiie >. 0. 00 0a en Hr ne nn en nee. 215, 
Hevea mit Ölpalmen als Zwiicbentultur en 45 „ 
Ficus elastica (Rautichuf) als Reinkultur Pr las, 
Manihot (Rauticbut) als Neinkultur 2: 2a monoyn ur 
Ölpalmen mit Blanten als Zwiichenkultur . 2 oo oo en MM , 
BOT Rs 20 „ 

ca. A000 ha 
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Wejtafritaniihe Vflanzungsgejellfhaft „Victoria“. 


Die Ernten bracten im Laufe der einzelnen Jahre jeit Gründung der Gejellfchaft an ver- 
jandfertigem Kakao: 


1897 ....2%00 kg 1905... ... 483100 kg 
1208000 20, so 1906... ... 542500 „ 
189. ... 6050 „ 107 2... . 662450 „ 
1900 =... 115007, 108 . 2... 950700 „ 
190 52050 „ 1909 . 1300400 
1902 . . 152000 „ 1910... . 1391450 „ 
1993 0 2 ..3991.100, 5, 191.2... „1215000 
1904 . 555 250 1912... . 1550750 


Dieje günftigen Refultate jind nicht zulegt einer jebr intenjiven KRunftvüngung — Kali, Doppel- 
fuperpbospbat und jchwefeljaures Ammoniat —, für die in den le&ten Fahren jehr nambafte 
Beträge ausgeworfen 
wurden, zu verdanten. 

Die Kakaokultur it 
vergleichbar mit unjeren 
europäijchen Obitkul- 
turen, nur verlangt jie 
ein abjolut tropiiches 
Klima bei durchichnitt- 
lichen Regenmengen von 
ca. 5000 mm pro Fabr. 
Der KRatapbaum erreicht 
die Größe eines gutent- 
widelten kräftigen Apfel- 
baumes und fängt vom 
vierten bis fünften Jahre 
an Früchte zu tragen, Blüten und Früchte entwideln jich unmittelbar am Stamm und find der 
äußeren Form nach mit Kleinen, 20 bis 25 cm großen Melonen vergleichbar. Von einer did- 
wandigen Fruchtjchale eingefchlojjen befinden jichb in einer gallertartigen Mafje die dolden- 
förmig gelagerten Rafaobobnen von der Größe unjerer beimifchen Saubobne. Nachdem die 
Früchte durch Schwarze Arbeiter aufgejchlagen und die Rakapbobnen bieraus entfernt worden 
jind, unterwirft man 
le&tere einem Fermen- 
tationsprozeß. Durch die 
Fermentation wird zu- 
nächit eine Altobol- und 
Ejfigläuregärung er- 
zeugt, die die Äußere 
gallertartige Majje be- 
jeitigt, außerdem ent- 
widelt fihb Wärme. Die 
Wärme tötet die Keim- 
fäbigteit der Bohne und 
es bildet fich gleichzeitig 
unter ihrer Einwirkung 
bei jtändigem Luftzu- 
tritt das jo jebr gejchäßte 
KRakavaroma. Die fertig 
Transport der Kakaobohnen zur Trodenhalle, fermentierten Bohnen 














Dlid in die Vflanzung mit einem Kamerunberg. 
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werden in große to- 
tierende Trommeln ge- 
füllt, in denen fie mitteljt 
heißer Luft getrodnet 
werden. Um die Auf- 
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bereitung der Ernten, die | & 5 > NS \ NRIÄN 
jihb in der Hauptjache i : I III 


auf wenige Monate des 
gabres zujammendrän- 
gen, auch während der 
Regenzeit bewältigen zu 
fönnen, bejitt die Gejell- 
ichaft weite glasgededte 
Hallen, in denen Die 
Ttodenmafcinen aufge- Trodenballe. 











jtellt jind. Nach der Trodnung wird der Kakao 
eingejadt, nach Europa verladen und an der 
Hamburger Börje verkauft. Hauptabnebmer für 
Kamerunfafao it England, das bierfür beijere 
Preife zablt als im eigenen DVaterlande erzielt 
werden können. So jet die Victoriapflanzung 
durchjchnittlich zwei Drittel ihrer Gejamtjabres- 
produktion an Kakao nach England ab. 

Bei den Kautjcbukkulturen bat man lange 
gefebwankt, welcher Spezies in Kamerun der 
Vorzug zu geben jei. Anfangs wurde vor- 
nebmlich Kidria gepflanzt, die in den dortigen 
Urwäldern wild vortommt und aus der die un- 
gebeuren Nengen Eingeborenenkautichuts ge- 
wonnen werden, die Kamerun alljäbrlich aus- 
fübrt. Als Blantagentultur bat die Kidria aber 
binfichtlich ihrer Ergiebigkeit im großen und 














Srodenballe. ganzen enttäujcht, wenn jie qualitativ auch vor- 
üglihen Gummi liefert. NUBpPE REIT ERTL INNNNN N \ 
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zu der Anficht, daß Die 
Hevea brasiliensis die 
tentablere Kultur it und 
pflanzt daber in der 
Hauptiahenur noch dieje 
Epszies. Die Gejell- 
Ihaft bat außer Kidria 
und Hevea auch kleinere 
Verfuche mit Manihot 
glaziovii und Ficus ela- 
stica gemadt. Sie be- 
trachtet ihre KRautichuf- 
beitände lediglich alseine M 
Nebentultur. Das ijt Trodenmajchinen für Kakao, 
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immerhin von Wichtig- 
keit für den Fall, daß 
in dem jpntbetiich ber- 
er gejtellten Rautjchut dem 
| Ddeutjchen PVlantagen- 
fautichbuf wirklich einmal 
eine ernite Gefabr droben 
jollte. Leßtere jcheint bei 
den weit billigeren Ge- 
jtebungstojten des Blan- 
tagenkautjchufs vorläufig 
noch nicht bejorgniserre- 
gend zu jein. Jmmerbin 
muß bei der ununter- 
Simmermannswertitatt und Büro-Gebäude auf der Prinz-Alfred-Bflanzung. brochen fortjchreitenden 
Entwidelung unjerer 
Technift auch mit der Möglichkeit eines Eonkurrenzfäbigen KRunjtproduftes gerechnet werden, 
wie das die Gejchichte des künjtliben Andigos und Kampfers lehrt. Es wird daher Aufgabe 
jedes fauticbufpflanzenden Unternebmens jein, dabin zu jtreben, nur erjtklajjige und preis- 
werte Produkte auf den Markt zu bringen, um auch für einen jolchen Konkurrenztampf jpäter 
gerüftet zu jein. e 

Die Kautjchufbejtände der Bflanzung Jind noch verhältnismäßig jung. Da es Jich bei den 
meijten Rautjcbufbäumen vor 5 bis Gjäbrigem Alter nicht lohnt, jie anzuzapfen, jo waren die Er- 
gebnifje in Rautjchuf auf der rlarne bisher auch nicht jebr große. Jmmerbin gelangten im 
Babre 1912 jchon 5200 kg fertigen Gummis zum DVerjand, der Breije erzielte, die binter denen 
für beiten VBaragummi nicht viel zurüditanden. 

Kamerun ijt das Heimatland der Olpalme. Sie findet jich infolgedejjen auch in zablreichen 
herrlichen Eremplaren in dem der Gejellichaft gebörigen Urwaldgebiet vor. Schäßungsweije 
jollen allein in den bisher zugänglich gewordenen Teilen der Vflanzung über 200 000 Ölpalmen 
Iteben, von denen die Hälfte ertragsfäbig jein dürfte. Um die biervon erreichbaren Bäume aus- 
zunugen, jtellte man vor mebreren Fahren ein Balmölwert nach dem Haakejchen Spitem auf, 
das Jich gut bewäbtrt bat. AYm legten Fabre wurden bierin allein 65 t Balmöl und 52 t Balmterne 
produziert. Nach und nach) jollen die bejonders bierfür geeigneten Teile der Bflanzung plantagen- 
mäßig mit Ölpalmen durchforjtet werden, um nach Vergröf erung der Fabritanlagen dann |päter 
neben Kakao auch zum 
Gropbetrieb in Balmöl 
und PBalmefernen über- 
zugeben. 

Aur Derwertung der 
jebr zablreichben und zum 
Teil recht kojtbaren Holz- 
arten dient auf der Brinz- 
Alfred -Bflanzung ein 
großes Gägewerf, das 
mit allen  techniichen 
DBolltommenbeiten auf 
diefem Gebiete ausge- 
Itattet it. Neben der Der- 
jorgung des bedeutenden 
Eigenbedarfes in DBau- 























Sägewerk auf der Brinz-Alfred-Bflanzung. 
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bolz wird die Gejellichaft 
aber auch bei der geitei- | 
gerten Bautätigkeit an \ | 
allen Küjtenplägen der 
Kolonie große Abjak- 
gebiete für ihre Holz- 
erzeugnijje haben. Auch 
von Südweitafrifa liegen 
Nachfragen nab DBau- 
und Grubenbölzern vor, 
die jpäter von Kamerun 
aus befriedigt werden 
jollen. 

Neben diejen weit- 
verzweigten und vieljei- 
tigen landwirticbaftlichen Betrieben unterhält die Gejellichaft augerdem noch ein großes Handels- 
unternebmen, das über die ganzen Küjtenbezirfe Rameruns verteilt ijt. Pablreiche auf das 
volltommenite eingerichtete Faktoreien verjorgen die in den betreffenden Bezirken lebenden 
Europäer und Eingeborenen mit allem für den Lebensunterbalt in den Tropen Erforderlichen. 

Eine ausgedehnte über 90 km lange eigene Pflanzungsbahn, die erjte Eijenbabn, die Ka- 
merun bejejien bat, jorgt für die Erichliegung der Pflanzung und vermittelt den VBerjonen- und 
Güterverkehr zwiichen dem in unmittelbarer Näbe der Pflanzung gelegenen Goupernements- 
ji Buea und der Külte. 

Die Gejellihaft beichäftigt in allen ihren Betrieben an 60 Europäer und SO Ichwarze 
Arbeiter. 

Sp gibt die Entwidelung der Wejtafritaniihben Bflanzungsgejellichbaft „Victoria“, die nach 
dem geplanten Ausbau der Brinz-Alfred-Pflanzung die gröste Rakapplantage der Welt jein wird und 
heute jhon zu den bedeutendjten und erfolgreichiten deutichen Rolonialunternebmungen gerechnet 
werden muß, zugleich audy ein gut Teil deuticher Kolonialgeichichte wieder. Auch ihr war nicht von 
vornherein gleich ein großer Erfolg beicieden. Alle Erfahrungen, die man im Laufe der Jahre erjt 
mübjam jfammeln mußte, wurden teuer bezablt. Große Sorgen blieben in den erjten Yabren des 
Unternebmens, in dem nah und nad ein Kapital von 7 Millionen N. inveitiert worden war, nicht 
aus und die Geduld und Opferwilligkeit der Aktionäre wurden auf manche harte Brobe gejtellt. Um 
jo erfreulicher ijt aber beute auch die Tatjache, dak nad menschlicher Borausiegung die Zukunft 
des Unternehmens nunmebr als glänzend gelichert gelten darf. An den legten Yabren fonnten 
bintereinander dreimal S%, und zweimal 15%, Dividende gezahlt werden. Auch für das ver- 
gangene Fahr 1912 wird neben beträchtliben Rüditellungen für die neue Prinz-Alfred-PBrlanzung 
wiederum eine Dividende von mindeitens 159%, ausgeichüttet werden fünnen und es ijt damit 
zu rechnen, daf diejer Dividendenijtatus jich bei normalen Verbältnifjen im Laufe der Jabre noch 
beträchtlich jteigern wird. 








Bürogebäude der Brinz-Alfred-Bflanzung. Oktober 1912. 


Vilbelm KRemner, 
DVorjtand der geitaftitanifchen Prlanzungs-Gejelljchaft „DVBictoria“. 








Neu Guinea Compagnie, 


wed der Gefellichaft, die ihren Sit in Berlin bat, ijt die Kolonijation von Kaijer 
Wilbelmsland und des Bismardsarcbipels, insbejfondere der Betrieb von Land- 
und Plantagenwirtichaft, von gewerblichen Unternebmungen und von Handels- 
gejcbäften. 





Gejchbichte. 

gm Auftrage eines deuticben Konjertiums, an dejien Spiße der Gebeime Kommerzienrat 
Adolpb von Hanjemann jtand, wurden vom September 1884 bis Ende Januar 1885 Entdedungs- 
fabrten nach Neu-Guinea unternommen, auf denen bedeutende Flülje und gute Häfen entdedt 
und zur Vorbereitung der Flaggenbifjung zablreiche Landerwerbungen gemacht wurden. m 
l. November 1884 erfolgte dann die Flaggenbiffung jelbjt durch das deutjche Kriegsjciff „Eli- 
jabetb“. Am Anerkennung der Bedeutung diefer Beligergreifungen wurde der Neu Guinea 
Compagnie, die inzwilchen aus dem Konjortium erjtanden war, unter dem’16. Mai 1885 von 
Seiner Najejtät Kaifer Wilhelm dem Großen ein Schußbrief erteilt, durch welchen ihr gegen 
Übdernabme bejtimmter Verpflichtungen die Landesbobeit über das Schußgebiet von Deutjch- 
Neu Guinea verlieben wurde. Zur Leitung der gefamten Unternebmungen der Neu Guinea 
Compagnie bildete Jich in Berlin ein aus 12 Mitgliedern bejtebendes Direktorium unter dem 
Borfit des Heren von Hanjemann. Die Übertragung der Landesbobeit an die Compagnie konnte 
von vornberein nur als vorübergehend gedacht fein. Sie erjcbien aber unter den damaligen Ver- 
hältnitjen als die zwedmäßigite (Form des Negimentes, um politijche Berwidlungen zu vermeiden 
und der Neichsregierung freie Hand zu lajjen. Dadurch, dab das Südfeekonfortium bzw. die 
Neu Guinea Compagnie damals diefe Lajt und die große Verantwortlichteit durch ihr DVBor- 
geben auf Jih genommen bat, ijt diefes Schußgebiet obne jolche für das Deutiche Neich ge- 
wonnen worden, Die nach dem Erwerb gejcbaffenen DBerbältnijje trugen jedoch eine Verant- 
wortlichteit in jich, die über die Kräfte einer Brivatgejellichaft bDinausging. Fn Anerkfennung 
dejjen war auch die Reichsregierung zur Übernabme der Landesbobeit bereit, die fich jedoch erft 
1895 vollzog, da früher die Zuftimmung des NReichstages nicht zu erlangen war. 

an der Feit von 1885 bis zum 1. April 1898 find von der Neu Guinea Compagnie die Grund- 
lagen für die Verwaltung und Entwidelung der Kolonie gejcbaffen worden. Gleich mit Über- 
nabme der Verwaltung wurden von ibr bejondere Schugmahregeln zur Aufrecbterbaltung der 
Ordnung durch Erlay eines VBerbotes auf die Einführung von Feuerwaffen und der Abgabe 
von Spirtituojen und Opium an die Eingeborenen getroffen. Hierdurch wurde zweifellos vielem 
Unbeil vorgebeugt, wie die Gejchichte anderer Kolonien lebrt. Die Gerichtsbarkeit für das bürger- 
lihe Recht und für das Strafrecht, für das le&tere durch jpezielle Ordnung in betreff der Ein- 
geborenen, wurde in Wirkjamkeit gejeßt und die Grundeigentumsverbältniffe wurden fo weit 
geregelt, day der Grumdbejig durch Eintragung in Grundbücher gefichert werden konnte. Die 
Einrichtung von Standesämtern und Seemannsämtern folgte. Dem Einbruch anjtedender 
Krantbeiten von der See ber wurde durch Quarantänevorjchriften, dem VBordringen der be- 
jonders gefährlichen Bodenepidemie vom Lande ber durch möglichjte Verbreitung der Schuß- 
podenimpfung begegnet. Für die Schiffahrt wurden durch Auslegung von Seezeichen und die 
Ordnung des Hafenvertebres Erleichterungen und die Möglichkeit der Entwidelung gefchaffen. 
Auch die Aufnabme der Schiffahrt nah Neu Guinea durch den Norddeutichen Lloyd, dejjen 
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Dampfer „Schwalbe“ in Charter der Neu Guinea Compagnie zuerjt die Verbindung zwijchen 
Neu Guinea und Singapore beritellte, it auf das Betreiben der damaligen Verwaltung zurüd- 
zuführen. 

Der Betrieb des Handels durch auswärtige Schiffe, welcher zu zablreichen Misbräuchen den 
Eingeborenen gegenüber geführt batte, wurde bebufs deren Derbütung ebenjo wie die Anwerbung 
von eingeborenen Arbeitern unter Aufjicht geitellt. Auch gelang auf Betreiben der Neu Guinea 
Compagnie, der die Neichspojtverwaltung bereitwillig entgegenfam, die Aufnabme des Schuk- 
gebiets in den Weltpojtverein und damit der Anjchlug an den brieflichen Weltverkebr. Das 
Steuer- und Follwejen wurde durch Erlay bezüglicher Verordnungen geregelt. 

Zur Derfügung der Landesverwaltung wurde eine Volizeitruppe aus Eingeborenen vr- 
ganijiert, die teils in Kaijer Wilbelmsland, teils in Herbertsböbe jtationiert war. 

Durch den am 7. Oktober 1898 zwijchen dem Deutichen Neiche und der Neu Guinea Com- 
pagnie abgejchlojjenen Vertrag wurden gegen eine Entihädigung von 4 Millionen Mark und Fiber- 
antwortung von 150 000 ha Landes die landesbobeitliben Necte dem Deutichen Neiche unter 
Erlöjben des Schugbriefes vom 15. Mai zurüdgegeben. Die Neu Guinea Compagnie nabm 
darauf ihre jegige Form als Deutiche Kolonialgefellichaft an, die vom Bundesrat durch Bejchlur 
vom 2. März 1900 genebmigt wurde. An Stelle des Derwaltungsrat und Direktion vereinigenden 
Direktoriums traten eine Direktion, die mit der Leitung des Gejamtunternebmens betraut wurde, 
und ein Verwaltungsrat. 

Die wirtichaftlibe Entwidlung der Compagnie ijt in 4 Perioden einzuteilen. Beriode I um- 
ichliegt die Zeit von 1884 bis 1889, in welche die Organijation der Gejellfichaft und ibre Tätigkeit 
als Siedlungsgeiellichaft fällt. Fr Beriode 2 vom Yabre 1889 bis 1892 wurden, da die erwarteten 
Anfiedler ausblieben, Berfucspflanzungen von den verjcbiedeniten Nußgewächien in Eleinerem 
Umfange angelegt, um zu ermitteln, weldbe Kulturen in Neu Guinea beimijch gemact werden 
könnten, denn außer der Kofospalme fand man feine andere tropische Nußpflanze von jofort 
realijierbarem Werte im Lande vor. Die Verfucbe führten dazu, den Tabakbau und die Baum- 
wolltultur in Kaifer Wilbelmsland in größerem Umfange aufzunebmen. Die Beriode 5 bildet 
die Zeit vom Fabre 1892 bis zum Fabre 1995, in welcher der Schwerpunft auf die Tabatstultur 
gelegt wurde. Leider hatte man aber jchlieglich mit diejer Kultur, die anfänglich vielveriprecbend 
war, feinen Erfolg. Sie muste, nachdem jcehwere Opfer gebracht worden waren, aufgegeben 
werden. Awar bringt das Land den begebrten Dedblattabat in guter Qualität bervor, doc 
waren damals die Einrichtungen in der Kolonie derart unentwidelt, daf jie einer jo Jbwierigen 
und anjpruchspollen Kultur gegenüber verjagten. Die zur Tabakkultur unbedingt notwendigen 
Ebinejen waren dem Klima nicht gewachien. Nan Eonnte alfo auf die Dauer auf ibre Arbeits- 
leiitung nicht rechnen. Auch in Europa zeigten jih Schwierigkeiten, da der übermächtigen bollän- 
diichen Konkurrenz (Sumatra) auf den Märkten zu begegnen war. So entjchlog man jicb 1902 
zur gänzlichen Aufgabe diejer Kultur. Es ijt mit einer augerordentlichen Zäbigkeit an der Tabat- 
kultur feitgebalten worden. Dementiprecbend groß waren auch die Opfer, die ihr gebracht worden 
find. Don dem Fabre 1898 ab waren im Hinblid auf die der Tabakkultur drobenden Gefabren 
bereits Berjuche mit anderen tropiihben Nußpflanzen gemacht worden, jo mit Kautjcbut, Kapof, 
Kakao, Kaffee und Sifalbanf. Dieie Gewäcie zeigten gutes Gedeiben und wurden daher 1905 
zu dem neuen Arbeitsplan berangezogen. An der 4. Periode, von 1995 bis zur Gegenwart, bat 
man jicb in richtiger Ertenntnis des fommenden Bedarfes der Welt an Ölrobitoffen in eriter 
£inie der Kultur der Kokospalmen zugewandt, deren getrodnetes Fruchtfleiich, die Kopra, \ic 
zu einem in jtets jteigendem Make auf dem Weltmarkte begehrten Produkte aufgejhwungen 
bat. */,, der großen Pflanzungsanlagen der Neu Guinea Compagnie im Schuggebiete werden 
von der Balme eingenommen. Dieje Kultur bildet aljo das Rüdgrat der Gejellichbaft. Erjt in 
2. Linie jtebt der Rautichut. Die Pflanzungen von Kakao und Sijal find kleineren Umfanges, 
und der Kaffee- und Kapokkultur bat man, da jie zu wenig rentabel erichienen, feine weitere 
Ausdehnung gegeben. 
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Schon in der erjten Seit der Befegung des Landes jind von der Neu-Guinea Compagnie 
an vericbiedenen Stellen, jowobl in Kaijer Wilbelmsland als auch im DBismardarcipel Sta- 
tionen errichtet worden, um dadurch Einfluß auf die Eingeborenen zu gewinnen und zugleich 
Handel zu betreiben. Die bejiedelten Stellen mußten nach und nad dem Organijationsplan 
angepaft und ausgebaut werden. Die Pflanzungen der Compagnie verteilen jich daber über 
das ganze Schußgebiet. Dies erichwert zwar die Überficht und die Beaufjichtigung, jowie den 
DBerfebr, bat aber andererjeits auch viele Vorteile für jid, 3. B. eine leichtere Arbeiterbeichaffung, 
die Verminderung der Gefabr der Verbreitung und Übertragung von Pflanzenjchädlingen und 
von Krantbeiten unter den Arbeitern, ferner den Ausgleich der durch Elimatiiche Einflüffe be- 


dingten Derjchiedenbeiten in den Ernten ujw. 


Pflanzungsbetrieb. 
KRofospalmen. 


Die Kultur der Rofospalme wurde für den Bismardarcipel bereits 1887 ins Auge gefaßt, 
aber erjt vier Fahre jpäter in Angriff genommen. Auch dann macte der Anbau diejer Rultur- 
pflanze, deren Wert man erjt Ipäter richtig würdigen lernte, anfangs nur langjame Yortjchritte, 
da der Tabak- und Baumwollbau zu viele Arbeitskräfte abjorbierte. Auf der Gazellebalbinfel 
pflanzte man die Kofospalme mit Baumwolle zujammen an, in Stepbansort in Milchtultur mit 
KRapof und bejonders in die abgeernteten Tabatsfelder hinein. Jm Fahre 1892 waren im Bis- 
mardarchipel 119 ha und in Kailer Wilbelmsland 54 ha, im ganzen nur 155 ha mit Balmen 
bepflanzt. Allmäblih wurde die Balmenkultur auch auf die Kaifer Wilbelmsland vorgelagerten 
onieln und im Acchipel auf Neu Nedlenburg, Jowie auf einige diefem benachbarte Anjelgruppen 
ausgedehnt. Jm Fahre 1902 fam als neues ergiebiges Anbaugebiet die Gruppe der Frenc- 
inieln dazu. 
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Ropradarre in der Pflanzung Kenabot. Bismardarhipel. 
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Nachdem im Yabre 
1001 die DBaumwoll- 
fultur und 1902 der 
Tabatsbau eingeitellt 
worden waren, Wurde 
das Schwergewicht 
überall auf die Aus- 
debnung der Kofos- 
palmentultur gelegt. 
Das Anwacien der 
Blantagen ijt aus fol- 
genden Angaben über 
die mit KRofkospalmen 
bepflanzten Flächen er- 
licbtlib. Es waren be- 


Aurzeit jind rund 
6800 ha mit 720 000 
KRofospalmen bepflanzt. 
Die eriten Kopraernten 
aus den PVflanzungen 
wurden 1897/98 mit 
4066 und 1898/99 mit 
25 000 kg geliefert. 
Dieje Erftlingserträge 
wurden natürlich an- 
fangs durch die Quan- 
titäten der im Handel 
mit den Eingeborenen 
gewonnenen Kopra, Die 
im Sabre 1898/99 jchon 





pflanzt: 505 t und 1899/1900 
1892 = 155 ha, — 725 t betrugen, weit 
1898 = 1042 „ übertroffen. Aber jehon 
19022557, ,, im Sabre 1905/06 über 
1904 = 4094 jtiegen die Kopraerträge 
1996 = 5510 ,, aus den Prlanzungen 
1911 = 5948 „ ä E u mit 665000 kg Die- 

A Das Ernten der Kofosnüfle. Kaijer MWilbelmsland. RaaaR a 
1912 = 6156 „ jenigen aus dem Handel 
mit 578 000 kg Kopra und fie betragen jeßt etwa 23 des Gejamterportes an Kopra. Die in 

Darren getrodnete Pflanzungstopra ijt ein der gewöhnlichen Südjeefopra an Qualität weit 


überlegenes VBroduft, das bejonders zur Heritellung von Speijefetten, wie Balmin, Kunerol ujw. 
Verwendung findet. 

Auf den erjten Ertrag rechnet man bei der Kofospalme mit 7 YJabren und mit einer vollen 
Ernte erjt nach 15 FJabren.. Auf die Balmenkultur gegründete Unternebmungen bedürfen bis zum 
Eintritt in die Rentabilität eines Zeitraumes von ca. 12 Jabren. Bom 15. Yabre an erbält man 
pro Hektar mit etwa 100 PBalmen einen Ertrag von 3, bis I t im Durchjebnitt. An günjtigen 
Fahren wird diefer Durchichnitt erbeblich überjchritten, ja verdoppelt; 3. B. ergab im YJabre 1910/11 
ein Kompler von 107 ha 185 t Kopra. Don den bejtebenden Kokospflanzungen üt kaum der 
vierte Teil als volltragend und weniger als der dritte Teil als jhwach tragend anzujeben, während 
45%, noch gar nicht tragen. Fm Fabre 1902/05 ergaben die Vflanzungen 171000 kg Kopra; 
von da ab jteigerten fie ihre Erträgniiie allmäblich bis auf 1 784000 kg des Fabres 1911/12, 
während der Ertrag der Handelstopra in den legten Zabren jich nur auf ca. 1000000 kg Kopra 
erhob. Der Ertrag des bepflanzten Gejamtareals an Kokospalmen kann, wenn Jämtliche Bäume 
volltragend jind, auf 6000 bis 7000 t Kopra angenommen werden. 


Kautichuf. 


Näcit der Kokospalme waren es bejonders verjcbiedene Kautichbufgewächle, deren An- 
pflanzung die Neu Guinea Compagnie in großem Maßitabe ins Werk jegte. Der Grund für die 
KRautjichuktultur wurde jchon 189] durch Einführung einer Anzabl von Brlänzlingen von Hevea 
brasiliensis, Ficus elastica, Castilloa elastica und Manihot Glaziowii gelegt. Die lettgenannte 
Art jedoch bat in dem feuchten Klima von Neu Guinea niemals Bedeutung erlangt. Auch die 
ipäter eingeführte Kickxia elastica bat wenig Verbreitung gefunden. Mit großem Nachdrud 


\ 


je 
wie Saat- und PVflanzmaterial in genügender Menge erlangt werden konnte. FJn den Fahren 
1901 wurden 64 


O Castilloa, 6500 Fieus und 1000 Hevea angepflanzt und das Jabr 1905 


1971 
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Kautjhufzapfen bei Hevea brasiliensis. Kaifer Wilbelmsland, 


bis 1906 wies den jtattlichen Bejtand von mebr als einer halben Million Rautjcbutbäumen auf 
einem real von 859 ha auf. Bei Castilloa und Ficus verfolgte man von Anfang an das Prinzip 
des Engpflanzens mit der Abficht des jpäteren Auslichtens, Hevea dagegen wurde ftets in aus- 
tömmlicher Pflanzweite und bald auch in Mifchkultur mit Kakao angepflanzt. Nachdem die 
Hocwertigteit der Hevea gegenüber allen anderen Kautjchutarten fejtgeftellt war, wurde diefer 
Kultur vor den anderen der Dorzug gegeben und feit 1908 gelangten feine anderen Arten 
mebr zum Auspflanzen. 

Das gejamte mit Rautichut bepflanzte Areal beträgt zurzeit 1165 ha mit 335 700 Bäumen, 
Hiervon entfallen auf Hevea 125 ha, auf Ficus 782 ha, auf Castilloa 246 ha und auf Kickxia 
12 ha. Die Gejamtzabl der Heveabäume beträgt jedoch einjchlieglich der Mifchkultur mit Kakao 
115 000 Stüd, — 
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Das planmäßige Anzapfen der Bäume und die Gewinnung von Kauticbuf zum Export 
begann 1906/07 mit 1060 kg. Die nächitfolgenden Yabre lieferten folgende Erträge: 1907/08 
— 2875 kg, 1%8/09 = 5215 kg, 1%9/10 = 6545 kg, 1910/11 = 8506 kg und 1911/12 = 11 470 kg. 
as gewonnene Produkt war jtets von jebr guter Qualität und erzielte andauernd die beiten 
Marftpreife. 


Öl, 


X 


Rafao. 


Um nicht das gewaltige Pflanzungsunternebmen nur auf den zwei jebr langfrijtigen Kul- 
turen KRofospalme und Kautjchuf ruben zu lafjen, wurde als dritte Hauptkultur der Kakao binzu- 
genommen. FJm Fabre 1900 war zunächit eine Derjuchspflanzung von etwa Gha angelegt worden. 
Die beiden angepflanzten Spielarten, Criollo und Forastero, gedieben gut und bejonders der 
Forastero lieferte infolge von Kreuzung mit dem Criollo ein bemerkenswert gutes Produkt, das 
auf dem Markte bedeutend höhere Breije erzielte als der (Forajtero von Weitafrita und DBabia 
und jogar den Ecuador- und Trinidad-Kakao an Güte übertraf. — Ermutigt durch die guten Er- 
folge nabm man 1904 die Rakavkultur auch auf den Frenchinjeln in Angriff und 1905/00 waren 
im ganzen 58 ha bepflanzt. Bis zum Yahre 1908/09 hatten die Anpflanzungen eine Ausdebnung 
von rund 500 ha angenommen. Die erjte nennenswerte Ernte lieferte das Jabr 1907/08 mit 
10 Str. Die Erträge jtiegen 1908/09 auf 50 Str., 1909/10 auf 228 Ztr., 1910/11 auf 1095 Str. 
Leider trat in demjelben Fabre ein Rindenpilz an den Kakaobäumen auf, welcher im Verein 
mit zwei Käferarten den Anpflanzungen beträchtlichen Schaden zufügte. Da ich bejonders der 
Eriollo als nicht widerjtandsfäbig erwies, jo wurde jeine Kultur nicht mebr ausgedebnt, viel- 
mebr wurden die eingegangenen Eriollobäume durch Forajtero erjegt, und jo die gemijchten 
Bejtände allmäblich in reinen Forajtero umgewandelt, der ein gutes Gedeiben zeigt und jteigende 
Erträge liefert 


Swiicbenfulturen. 


Um den weiten Naum zwijchen den Kotospalmen in gewinnbringender Weile nußbar z1 
macen, nabm man im Laufe der FJabre verjcbiedene Awifchenkulturen auf. Anfangs waren es 
meijt Nabrungsmittelpflanzen, durch deren Erträge die Verpflegung der Arbeiter verbeifert 
wurde: Dataten, Taro, Bananen, Nlaniot, Mais, auch DBergreis. Dann wurde Liberiakaffee 
in Mifchtultur mit Rautjcbutbäumen und ebenjo KRapok mit KRofospalmen zujammen angepflangt. 
Die Zwijcentulturen erreichten bisweilen eine nicht unbeträchtliche Ausdehnung und lieferten 
zuftiedenitellende Erträge. So ftiegen die Ernten bei dem Liberiakaffee bis auf 16%, t Bergament- 
kaffee und bei dem Kapot bis auf 15,8 t. Das Heranwachien der eigentlichen Kulturen aber be- 
reitete den Zwijchenkulturen ein Ende. Zurzeit werden nur noch Aitronell- und Lemongras 
zur Dejtillation ätberifcher Ole und ferner die Sifalagave als Awijchentultur zwijchen KRofkos- 
palmen angebaut. 

Organijation und Umfang des Unternebmens. 


Die Gejamtleitung aller Pflanzungs- und aller Handelsunternebmungen liegt in Berlin. 
Hier laufen die Fäden aller Betriebe zufammen, die fichb über 42 Pflanzungen, von denen die 
meijten auch Handel betreiben, und fünf reine Handelsitationen erjtreden. Der Betrieb im Schuß- 
gebiet wird durch fünf Adminijtrationen einer faufmännijchen Adminiftration und vier Pflan- 
zungs-2ldminijtrationen geleitet. Die Unternebmungen verteilen fich über die ganze Kolonie. 


I. Unternehmungen im Bismarcdarchipel. 


Der Sit des faufmänniien Adminijtrators für den Oejamtbandel ijt in Nabaul, dem 
Goupvernementsfig, mit dem Hauptlager und der Fentralverwaltung des kfaufmännijchen Ge- 
Icäftes (obne Pflanzungsbetrieb). DBerwaltungszweden dienen ferner die Stationen Kokopo 
und Timbur der Adminiftration Herbertsböhe. Die Pflanzungen des Arcchipels werden ge- 
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Lagergebäude und Wohnbäufer in Herbertsböhe. DBismardardipel. 


leitet von der Adminijtration zu Herbertsböbe. Hauptkulturen: KRotospalmen, KRautjchuf, 
Rakav. Awijchenkultur: Kaffee. Es liegen in: 


Neu-Bommern. 





KRenabot . . 2.2.2... 31945 ha Übertrag 1772,47 ha 
Raniolopr 2 2 ac nn SL, Nonga. .» 2. 0. ae oe 
GSManute 2: ea A18,098, Dangartamut. „7... 22 2.2299 
Sobeta. . 2. nun .u 49575, Sowalundum. 2... 2. slm2rtam 
Matangpi 2... “2 2 au 09,57 ,, At-Maflawa . 159,87 „ 
Wunawutung . - . » . .... 100,00 „ Te-Mallawar .r. a2, 

1772,47 ha 2516,59 ha 


Neu-Medlenburg. 
Als Stüßpuntt des Handels von Neu-Medlenburg und Neu-Hannover jowie der Pflan- 
zungen dient die in zentraler Lage errichtete Station Raewieng. 
Hauptkultur: Kotospalmen. Awijchentultur: Lemongras und Sitronellgras. 


Übertrag 850,75 ha 

Ungan 107,75 ha Teripar UNS 5 
WiıDarac. en ae 2 700 Figaregare . en OR 
Namanne. 323,00, ;, Spmalabatt meu). mr 80,00 ,, 
850,75 ha 1225,09 ha 


Neu-Hannover. 
Kultur: Rokospalmen. 
Ungalabu er A er ar en A RE 4,89 ha 
Unter Kultur jtebende Gejamtfläche der Adminiftration Herbertsböbe . . 3774,3 
1. Unternehmungen in Raifer Wilhelmsland. 


Die Leitung der Unternehmungen wird durch zwei Adminiftrationen, Friedrich Wilhelms- 
bafen und Stepbansort, bewertitelligt. Die Handelszentrale befindet fich auf dem erfteren Blabe. 
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Der Adminiftration von Friedrich Wilbelmsbafen unterjteben folgende Bflanzungen: 


Übertrag 1505,95 ha 


Modilen . . . 2095,52 ha KRokospalmen Selw . ..... 60,50 „ KRokospalmen, 

Somba. . . . 572,22 „ Balmen, KRautibut TSadji . . 2... 20,00 A 

Potsdambafen 515,50 „ ir a MWalis . . 2... 64,00 „ m 

Aubiar 2 2. 8283,11, „ Pi Satamare 22... 71850,, PR 
1505,95 ha Sejamtfulturfläche 1791,95 ha 


Die Unternebmungen der Adminiftration von Stepbansort bejteben aus folgenden Pflan- 
zungen: 


Bogadjim 525,95 ha Balmen, Kautjcbuf Übertrag 975,54 ha 

DUAEE 7»... »981,96.,,, s Mi Erimabafen . . . 104,50 Balmen, Rautjchuf 

Erima 519,65 „ < Ar Melamu . . . . 518,50 „ Kofospalmen, Sifal. 
975,54 ha Sejamtfläche 1598,54 ha. 


III. Unternehmungen auf den French-Injeln. 


Die Leitung der Adminiftration von VBeterbafen befindet jich in Veterbafen. Fbr unter- 
jteben folgende Vflanzungen, die die Kultur von Kokospalmen, Kakao und Kautichuf betreiben: 





Met . . 2:2 222.20... 258,95 ha Übertrag 925,24 ha 
NOnalme ee. ca ana 211,007, VDGDier leo, 
Rama... . a... 18211 „ Balangpti. 2 u un 2.2950 
Slow... una 107,70, Tingau. 2 nn nn. 22350, 
DBUedEE een er. 3962 „, Naraga. » © 2222 20.0.1700 „ 
Sopllesseen nn. 065,85 „, ale 50 2 
925,24 ha Selamtfläche 1450,96 ha. 
Die Zufammenjtellung der bebauten Fläcben aller Adminijtrationen ergibt eine unter Kultur 
itebende Fläche von S401,62 ha — 55 606,48 preußifche Morgen. 
Viehzucht. 


Gleichzeitig mit der Blantagenwirtichbaft wurde auch auf vericbiedenen Stationen Dieb- 
haltung und Viehzucht betrieben. Die Einführung und Aktlimatifierung von Pferden, Rindern 
und Schafen verurjachte erbebliche Kojten und brachte mancberlei Enttäujcbungen mit jich, zu- 
mal für Neu Guinea Erfahrungen darin noch von niemand gejammelt waren. Das javanijche 
Budeltind gedieb von Anfang an gut, erwies jich aber für die Arbeiten im Vrlanzungsbetriebe als 
zu klein und Ihwach. Auch war der Nilchertrag gering. PDasjelbe gilt für das etwas kräftigere 
Madurarind. Mit grogen Erwartungen batte man der Einführung des auitraliichen Rindes, be- 
jonders des Shortborn, entgegengejeben. Später aber zeigte es ib, day allen auitralifchen Rafjen 
die Widerjtandsfäbigkeit gegen Krantbeiten in dem feuchtbeigen Klima volltommen feblte. Am 
beiten bat jih das jiamejiiche Yebu bewährt und zu guten Hoffnungen berechtigten auch die 
neuerdings mit dem grogen bengalijchen weisen Febu angejftellten Auchtverjuche. 

Don Schafen gedeiht bejonders gut das Fettjchwanzichaf von Java und Makajjar, während 
das Wollichaf von Australien verjagt. — 

Die Schweinebaltung wird fajt überall mit gutem Erfolge betrieben. Kreuzungen zwijchen 
dem einbeimijhen und dem aujtraliihen Schwein geben gute Rejultate. 

Die Pferdezuct ijt aus dem Derjuchsitadium noch nicht beraus. Als Wagenpferde baben 
jih bis jegt am beiten die kleinen ausdauernden Matajjarpferde bewährt. Gute Erfahrungen 
bat man mit der Einführung von Maultieren gemadt. An den Fabren 1904 und 1905 wurde 
die Rinderpejt von Singapore eingeichleppt, der etwa die Hälfte des gefamten Rindviebbeitandes 
zum Opfer fiel. Troßdem ijt der Bejtand an Rindvieb jet wieder auf 1050 Stüd berangewachien. 
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Berjonalia. 


Die Neu Guinea Compagnie bejchäftigt in Berlin und im a ebiet ein Perjonal von 
durcbichnittlich 100 Weizen und 4000 Schwarzen bzw. (Forbigen. Das farbige Berjonal ent- 
itammt fait ausichlieglib dem Lande jelbit. — Die melanejiihen und papuanijchen Arbeiter 
fonnten mit der Zeit in größerer Zahl zur Arbeit, der fie anfangs nur widerwillig nachfamen, 
berangezogen und ihre Leijtungen nah und nad durch Schulung erhöht werden. Ehinejen und 
Favanen, die früber bei der Tabakkultur in großer Zabl Verwendung fanden, werden nur noch 
wenige — zurzeit 112, und zwar meijt als Handwerker und Kautjchufarbeiter — bejchäftigt, 
während 19 Amboinejen als Bureau- und Lagergebilfen Dienite tun. 


SGejundbeitsperbältnifie. 

Eine große Rolle jpielte in der Entwidlung der Unternehmungen der Compagnie der Kampf 
gegen die Elimatijchen like und gegen die Krankheiten des Landes. Nalaria, Schwarzwajjer- 
fieber, Dyyjenterie, Blattern, Beri-Beri, Anchylostomum duodenale traten bei Aufmachung einer 
Pflanzung — insbejondere in dem völlig unbejiedelten und unerjchlojjenen Kaifer Wilhelms- 
land — jofort in die Erfeheinung und oft in erichredendem Maße. Nichts wurde unverjucht ge- 
laffen und keine Kojten wurden gejcheut, um in den fanitären Verbältnijfen die erjehnte Bejjerung 
berbeizufübren, die denn auch im Laufe der Jahre eingetreten ijt. Heute gebören dieje Krant- 
beiten, außer der Malaria, immerhin zu den jelteneren Erjcheinungen, aber auch die Nalaria 
ijt nicht mebr in dem Maße wie früber zu fürchten. Europäer fönnen 5—4 Jahre und noch länger 
jih im Lande ununterbrochen aufbalten, obne einen Klimawechjel nötig zu haben. Die Sterb- 
lichkeit der (Farbigen ijt auf ein normales Map zurüdgegangen und ann gut einen Vergleich mit 
anderen Kolonien ausbalten. 

Schiffabrt. 

Aur Aufrechterbaltung des Verkehrs und zur Werbung der Arbeiter betreibt die Companie 
eigene Schiffahrt. Die Dampfer „Siar“ und „Madang“, daneben zwei Motor- und eine Dampf- 
au, dienen diejen Sweden. (Für den Handelsverkebr jind den einzelnen Stationen Rutter, 


Segel- und Nuderboote, Leichterfabrzeuge uw. in großer Babl beigegeben. 


Gebäude und Anlagen. 


Dem Handels- und dem PVBflanzungsbetriebe dienen zahlreiche Gebäude und Anlagen, die 
lich über die 47 Stationen verteilen. Der Handel jtüßt jich auf die großen Läger in Rabaul und 
‚Friedrich Wilbelmsbafen, jowie auf die LKäger der einzelnen Stationen, die durchichnittlich über 
| Million Mark Waren enthalten. Für die Bauten liefern Sägewerte das Bauholz. Die Pflan- 
zungstopra wird mittels großer Ropradarren künjtlich jorgfältig aufbereitet, wodurch fie im Gegen- 
ja zu der eingebandelten Südjeekopra den beiten Ruf auf dem Weltmarkte jich errungen bat. 
Reparatur- und andere Werkitätten find für den technijchen Betrieb eingerichtet. Den DBerkebr 
an Land, insbejondere auch die Zufuhr der Broduttenmajjen an die Derjchiffungsitellen, haben 
verjchiedene ‚Feldbahnen mit einer Gleislänge von 41 km jowie 2 Drabtjeilbabnen zu unter- 
jtügen. Die Beamten find in eigenen Wobnbäufern untergebracht, auf den Hauptorten Rafino 
und Sportpläße eingerichtet. Die Vflanzungen fteben unter Dränagen, die Flüffe und Bäche 
jind überbrüdt. Der Schiffahrt dienen Hafenanlagen und Landungsbrüden. Die Gejamt- 
anlagen jind inventarifiert. Die Fnoentarienbücher weijen für Gebäude und Anlagen allein 
771 Nummern auf. 

Rentabilität. 


Die Neu Guinea Compagnie, die ji im Laufe der Zabre zum größten deutjchen Pflan- 
zungsunternehmen ausgejtaltet bat, bat eine Dividende bis zum Fahre 1911/12 noch nicht zur 
Derteilung gebracht. Zhr gutes DBorwärtstommen, nachdem man jich in der Hauptjache der 
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Kotospalmenkultur zugewandt bat, ijt aber an Hand einer Überjicht der Jabresergebnifje leicht 
nachweisbar. 

Während man in den Yabren 1S90/1898, in welchen der Tabak und die Baumwolle mit 
vollen Ernten die Hauptrolle jpielten, es nicht über eine YJabreseinnabme von 250 000 .M. für 
die Blanzungsprodufte — bei außerordentlich hoben Ausgaben — zu bringen vermochte, zeigen 
die Sablen des Erportes nach Eintritt der erjten Erträgnijie der Balmenkultur ujw. ein ganz 
anderes Bild. Am Fabre 1905/04 betrug die Einnabme für Kopra 106 548 NM. Don da ab jteiger- 
ten jich die Erträgnijfe durch das alljährliche Hinzutreten erntereifer Palmen und jpäter von 
Kauticbut, Kakao, Sijalbanf ujw. wie folgt: 


1904/1905 . . . . . . 252427 M. 1908/19 . . . 2... 60852LIM, 
1905/1906 ...... .. 454560 „ 1909/1910 . .... . 1005107 „ 
1906/1907 . . ... . 367454 „ 1910/1911 ...... 1408247 ,„ 
197/18 . .... . 485827 „, 1911/1912 ...... 1580877 „ 


Die Ausfichten des FJabres 1912/15 find günftige, eine große Aunabme der Exrportzablen 
üt bereits zu verzeichnen und damit auch eine Steigerung der Einnabmen, die über 2 Millionen 
für Erportprodutte betragen werden. Damit wird vorausfichtlich der Eintritt in die Nentabilität 
erreicht werden. Weitere Steigerungen find mit Sicherbeit von YJabr zu Yabr zu erwarten, da, 
wie erwäbnt, Faum der vierte Teil der Palmen volltvagend und weniger als ", als Jcbwach- 
tragend anzujeben find, während 45% überbaupt noch nicht tragen und das Anzapfen der Kaut- 
Ihutbäume und der Kakaverport noch im Anfangsitadium jteben. Die Compagnie darf daber 
die Aussichten ihrer Zukunft als günjtige beurteilen, zumal auch der Handel fich gut entwidelt bat. 
Die Überihüfle des Handels, die bis 1901/02 nur gering waren, betrugen: 


1902/1935 518 096 M. 1907/1908 401 649 M. 
1903/1904 292205 „ 1908/1999 465 491 „ 
1904/1905 588204 „, 1909/1910 461181 , 
1905/1906 591 075 „ 1910/1911 489 105 „ 
1906/1907 409012 1911/1912 545218 „ 


DBerwaltungsrat und Direktion. 


Der Verwaltungsrat der Neu Guinea Compagnie Joll aus mindeltens acht von der General- 
verjammlung zu wäblenden Mitgliedern beiteben. Auch die Höchitzabl jeiner Mitglieder bejtimmt 
die Generalverfammlung. DBom Fahre 1885 bis zum 14. März 1900 jtand der Begründer der 
Neu Guinea Compagnie, der Geheime Kommerzienrat Adolpb von Hanjemann, an der Spibe 
des Pirektoriums, welches Direktion und DBerwaltungsrat in Jich vereinigte. Don da ab war 
er DVorjigender des DBerwaltungsrates bis zu jenem Tode am 9. Dezember 1905. Au feinem 
Nachfolger wurde in der Generalverfammlung vom 25. März 1904 der Gebeime Seebandlungs- 
rat Alerander Schoeller, Gelchäftsinbaber der Distonto-Gejellichaft, gewählt. Nach dejjen am 
22. November 1911 erfolgten Tode iit Herr Dr. Artbur Salomonjobn, gleichfalls Gejcbäftsinbaber 
der Distonto-Gejellichaft, an die Spiße des Verwaltungsrates getreten. 

Die Direktion, die aus zwei oder mebreren Mitgliedern bejteben kann, vertritt die Gefellichaft 
und bat die Geichbäfte gemäß den Bejtimmungen der Saßungen zu fübren. 

Die beiden eriten Direktoren waren Earl von Bed und Dr. Carl Yauterbach, deren Ernennung 
am 14. März 1990 erfolgte. An Stelle des le&teren, der in den Derwaltungsrat zurücdtrat, 
wurde Herr Profefior Dr. Paul Breug am 1. Juni 1905 zum Direktor ernannt. 

Die Direktoren von Bed und BVreug führen auch zurzeit noch die Gejchäfte. 
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Wobnbaus in Tuvao auf Samoa. 


Quvav, 


Auvao ijt eine Pflanzung auf Samoa, im Defige von Erich Langen. 

Wenn der Neifende von Aujtralien oder Neu-Seeland kommend, die enge 
Durcbfabrt zwiichen den beiden Hauptinjeln der Sampagruppe, Upolu und Savai, 
Durchfabren bat, jo Jiebt er an der Nordjeite der ficb lang binftredenden Anjel 
Upolu vom Dampfer aus die als bellere Flächen vom Walde ficb abbebenden 
Pflanzungen. Auer den drei ausgedehnten Balmen-Pflanzungen der Deutjchben Handels- 
und VBlantagen-Geiellichaft, deren weite Flächen Jich bis zur Küjte binzieben, liegen jo alle 
übrigen Brlanzungen in den verjchiedenjten Höhenlagen vom Urwald, vder wie man in Samoa 
jagt vom Bujcb, eingejichlojfen. Nan könnte daber für fie alle den Namen der Pflanzung 
wäblen, welche in folgendem näber befchrieben werden foll. Es ijt die Pflanzung „Tupao“, 
verdeuticht „die im Walde gelegene“, 

Durch den weitbin Jichtbaren Tofuaberg, einem längjt erlofchenen und bis zum Gipfel 
dicht bewaldeten Vulkan und durch die feitlich ficb Dinziebenden Höbenrüden wird eine weite, 
nach drei Richtungen gejcbügte Ebene gebildet, in deren Mitte Tuvao liegt. Diefer Nordhang im 
wejtlichem Upolu, der bis nach dem Hafen Apia bin fruchtbare und zur Küjte nur janft abfallende 
Yändereien aufweijt, jtellt das Hauptgebiet der jamvanijcben Pflanzungen dar. Wohl bejteben 
an anderen Vlägen von Upolu einzelne Bflanzungsniederlaffungen. Aber die günftigften klima- 
tiichen Berbältnifie, ebenjo wie die leichtejten Berkebrsbedingungen finden jicb auf diefem Teile 
der „iel, und es begann naturgemäß die Erjchliegung der fait gänzlich unbebauten und in allen 
Teilen bewaldeten AYniel in jenem bevorzugten Bezirke. Ähnlich günftige Bedingungen wie 
auf der Nordjeite AUpolus dürften fich auch auf dem bedeutend ausgedebnteren Savai finden. 
Solange jedoch eine regelmäßige Derbindung mit dem Hafen Apia nicht beftebt, wird auch die 
Erjchliegung Savais faum in Betracht zu zieben jein. 





Die Tuvao-Pflanzung ijt desbalb einer eingebenderen Befchreibung wert, weil auf ibe 
die drei Hauptpflanzenarten angebaut werden, welche beute für den Vlantagenbau in Samoa 
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in Betracht fommen. Wir finden dort als Hauptkultur den Kakao, ferner die Kofospalme in 
gejonderten, wie in mit Kakao gemijchten Bejtänden, und auch, wenn auch von geringer Ausdebnung 
mit Gummibäumen angebaute Felder. Sogar die auf mebrere taujend Hektar großen Balmen- 
pflanzungen der Deutjcben Handels- und PBlantagen-Gefellidaft in großem Stiele betriebene 
DViebzuct finden wir, wenn auch in kleinem Maßjtabe auf Tuvao. 

Die Art des Betriebes dort ijt ein Mittelding zwiichen dem auf einer kleineren Bflanzung 
in PBrivatbejig und dem auf einer mebrere hundert Arbeiter bejchäftigenden Blantage einer 
Pflanzungsgejellibaft. Durch den DBefiger allein kann die mit 50 Arbeitern durchjebnittlich 
bewirticbaftete Pflanzung nicht geleitet werden. Es ijt daber noch eine weitere europäljche 
Kraft, ein Verwalter angejtellt, der für gewöhnlich noch durch einen DVolontär unterjtügt üt. 
Die Tätigkeit des Europäers bejchränkt Jich im großen und ganzen auf die Beauflichtigung der 
Arbeiter, welche bei dem jchlechten Ntenjchenmaterial, das zur Berfügung jtebt, gar nicht intenjiv 
genug gebandbabt werden fann. 

Das, was auf der Tuvaopflanzung angebaut wird und wie es bier in Übereinjtimmung 
mit den meijten anderen Bflanzungen Samoas gebandbabt wird, kann am beiten ein Gang durch 
den Betrieb erläutern. 

Es ijt ein taufriiher Nlorgen, ein Nlorgen, jo fühl, dag man glauben kann, man befände 
ib in Deutichland. Noch dämmert der junge Tag und auf den gut geebneten Waldweg, in 
welcen wir einbiegen, dringt nur ein jcbwacher Schimmer des Morgenlichtes. Aber ebe wir noch 
an das Ende des langen, jehbnurgerade durch jhmalen Urwaldjtreifen führenden Weges ge- 
fommen jind, it es, mit der den Tropen eigentümlichen Blöglichkeit, beller Tag geworden. 
Durch einen Querweg treten wir aus dem Walde in einen der älteren Rakaobejtände ein, welche 
vor etwa jieben Fahren angepflanzt wurden. Nur gebüdt kann man unter den Jicb überall 
ichliegenden Kronen der Kakapbäume durchgehen. Der Boden ijt mit einer Schicht von Blättern 
ganz bededt. Dies jowohl wie die jtarfe Bejchattung der Baumfronen laljen Gras und anderes 
Unkraut nicht mebr in nennenswerter Nenge auftommen und jo fällt bier das Yäten fort, welches 
auf anderen jüngeren Feldern die Hauptarbeit verurjacht. Außer der Ernte, welche in I4tägigen 
Abjtänden regelmäßig und nur in einem Teil des Yabres zur Feit des deutjchben Frühlings öfter 
vorgenommen werden muß, ijt das Bejchneiden der Bäume und die Bekämpfung der tierischen 
und pflanzliben Schädlinge das einzige, was in jolchen alten Bejtänden notwendig it. Dar 
die Bäume die große Sorgfalt und Mübe beute lohnen, welche auf jie in den früberen Zabren 
verwandt wurde, zeigt die große Habl der glänzend rot leuchtenden, reifen und balbreifen Früchte. 
Dom unterjten Teile des Stammes binauf bis in die oberjten Zweige jeben wir Blüten und 
Frücdte. Hin und wieder weit die gerade Neibe der Bäume eine Lüde auf, eine Stelle, wo ein 
Baum, jei es durch Nindenfäule oder einen anderen Pilz befallen, hatte entfernt werden müljen. 
Aber jchon ijt ein neuer, Eleiner Baum nachgepflanzt. 

Der allentbalben mit Geröll bededte Boden macht das Geben ein wenig bejebwerlich. Aber 
in diejen vor einer Reibe von Fahren angelegten Feldern find die Stämme und Äjte längit verfault 
und bebindern nicht in der Weije den Durchwandernden, wie es auf dem jich num anjchliegenden, 
vor zwei Fahren angelegten Felde der Fall ijt. Hier jind nur die Wege vom alten Holze frei- 
geräumt, während das (Feld jelber mit kreuz und quer liegenden Stämmen des ebemaligen Ur- 
waldes überjät ijt. Überbaupt macht diejer Teil der Pflanzung einen ganz anderen Eindrud 
als der vorber bejchriebene. Denn vorberrichend it bier noch der Bapapenbaum. An naben Ab- 
itänden jteben dieje etwa drei Meter hoben Pflanzen zwijchen den überfichtlich Jicb abzeichnenden 
Reiben der jungen Rataobäume. Dieje PBapape ijt der für eine Neukultur in Samoa gar nicht 
mebr zu entbebrende Schattenbaum. Sein Samen ijt über die ganze Anfel verjtreut und wo 
immer das Sonnenlicht den Boden trifft, jpriegen die jungen Pflanzen in großer Babl auf. 
Die Bapape ijt desbalb jo wertvoll für den jamoanijcben Pflanzer, weil fie kurz nach Entfernung 
des Bujches eine dichte Beichattung des Bodens verurjact und bierdurch die Unterdrüdung 
des Untrautes erleichtert. Auperdem aber beeinträchtigt ie in keiner Weije die jungen Kafapo- 
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bäume, jondern gibt ibnen gerade die Menge Shut und Schatten, welche ibnen in den erjten 
gabren des Wachstums am meijten zujagt. So zeigt denn auch bier der junge Kakao ein recht 
sejundes Ausjeben. Die jchlanten Stämme jind etwa in Höbe von 11, m drei- bis viermal 
gegabelt, und die gleichmäßig großen Kronen find dicht belaubt. 

Als Zwijchenkultur jind auf diejfem Felde, gleichzeitig mit dem Kakao, Kotospalmen ange- 
pflanzt. Die friichgrünen, langgefiederten Blätter beginnen eben über die Kronen der Bapapen 
bindurch zu wachjen und in wenigen Jahren werden jie den dann ertragreichen Rakaobäumen 
den nötigen Schuß vor Wind und Sonne geben. Die Palme jelber jegt in Samoa im fünften 
gabre Früchte an. Ein Gewinn wird aber erjt in den folgenden FJabren zu erzielen fein. 

Dieje Vereinigung von KRokospalmen und Kakao wird in Samoa jest vielfach angewandt. 
Wie der Erfolg ausfallen wird, ijt heute noch nicht mit Bejtimmtbeit anzugeben. Bejonders 
jtebt noch gar nicht fet, wie jich die Ertragsperbältnifie gejtalten werden, ob nicht die eine Bflanze 
die andere in ihrem Gedeiben beeinträchtigt. Wenn es aber auch nicht eintrifft, was Optimijten 
boffen, daß jowohl Balme wie Kakao in Mijchkultur zur vollen Ertragfäbigkeit gebracht werden 
fönnen, jo baftet auch ohne dem diejer Vereinigung der beiden Kulturen ein großer Vorteil 
an. Dadurch, da beide Pflanzenarten in demjelben Abjtand gepflanzt werden wie in reiner 
Kultur, erhält man einen vollen Bejtand beider auf einer Fläche. Wenn daber eine Kultur 
feblichlägt, wie dies doch immerbin im Bereich der Möglichkeit liegen könnte, jo ijt noch die andere 
vollwertige Kultur vorhanden und der Schaden braucht nicht verbängnisvoll zu werden. 

Einen ähnlichen Anblid wie die zweijährigen bieten die einjährigen Kulturen. Hier aber 
fällt es dem der jamoaijchen DBegetation Untundigen nicht obne weiters leicht, die noch jungen 
Kakapbäume zu entdeden. Niedriger, aber noch dichter jteben bier die Papayen und noch weniger 
zugänglich ijt das ‘Feld, da wenig von dem Holze der Waldbäume verfault ift. Teilweije jteben 
die jungen Rakaobäumcden faum auffindbar zwijchen am Boden liegenden Stämmen verjtedt. 
An anderen Stellen wieder, an denen das Lavageröll bejonders did liegt, jteben fie auf dem 
Boden von trichterförmigen Vertiefungen; denn es war nötig, die Schicht von Lavageitein 
fortzuräumen, um den fruchtbaren Waldboden freizulegen. Fedem Landesuntundigen wird es 
unfaglich erjcheinen, day man es überhaupt wagt, auf jolden, mit Steinen buchitäblich über- 
jäten Ländereien einen jo überaus empfindlichen Baum, wie es der Kakao ift, anzupflanzen. 
Aber die Erfahrungen lebren immer deutlicher, daf dieje jteinigen Böden Samvas dem Kakao 
vorzüglich zujagen, jofern nur ein Minimum von Humus vorhanden ijt. Unbrauchbar find in Sa- 
moa nur diejenigen Böden, bei denen eine kaum meterjtarke Erdjchicht auf jolider Felsplatte lagert. 

dmmerbin, bejchbwerlich ijt ein jolcher Marjcb querfeldein durch ein Samoanijches Rakavfeld 
wohl, und es würde die Bewirtichaftung wejentlich verbilligen, wenn das Land leichter zugäng- 
lih wäre. Bon um jo größerer Bedeutung ijt es daber, da die einzelnen Felder klein bemeifen 
und von Wegen rings umgeben jind. Augleich bat man bierbei die Möglichkeit, die Bäume vor 
Windichaden zu jhügen, indem man die Wege mit nichtbrüchigen Bäumen auspflanzt. Wie auf 
vielen der neuangelegten jamoanijchen Kataopflanzungen verwendet man bierzu, auch auf 
Tuvao, den Gummi liefernden Baum Ficus elastica. Die jo gepflanzten Windjchugitreifen 
iind ebenjo wirktungsvoll und von geringerer Breite als die, welche man dur Stebenlafjen des 
Urwaldes erhält. Außerdem ift aus den Gummibäumen ein Ertrag zu erwarten. 

Der bepflanzte Teil der Anlage ift durchichritten und es bleibt die Befichtigung eines Stüd 
Neulandes, auf dem eben der Wald gefällt wird. Eine Kolonne von Arbeitern mit Art und 
großem DBujchmefjer fällt die Bäume und jchlägt alles nicht allzu dide Holz jogleich in kurze 
Stüde. Nadı einigen Wochen wird alles Holzwert um die aus der Erde ragenden Baumftümpfe 
geichichtet und dann angezündet. Es erleichtert alle weiteren Arbeiten außerordentlich, wenn 
diejes Brennen des Bujches möglichit gründlich vorgenommen wird. Denn nur dann ift man 
jiher, daß die alten Baumwurzeln nicht wieder ausichlagen und erjt nach ausgiebigem Fort- 
brennen ift das Gelände genügend gangbar gemacht, um zur erjten Fäte fchreiten zu können, 
welde nah wenigen Wocen jchon vorgenommen werden muß. 
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Der flüchtige Rundgang durch die Rakapfelder bat doch foviel Zeit in Anjpruch genommen, 
daß die Sonne jebon genügend am Himmel emporgejtiegen ijt, um einen weiteren Gang un- 
bequem zu machen. Auf einer freien Anböbe, in der Mitte der Pflanzung winkt das durch jeine 
Deranden und weit überbängenden Dächer bebäbig ausjebende Wohnhaus. Das Frübjtüd, 
welches in dem luftigen Speijejaal angerichtet ijt, läßt vergeiien, daß man Jich fern aller Rultur 
befindet, und die nocb warmen, von dem Ebinejenkoch allmorgendlich bereiteten frijchen Brödchen 
erinnern an die Heimat in Europa. 

Von dem Haufe aus bat man einen jcbönen Überblid über einen großen Teil der Pflanzung, 
und über den Wipfeln eines kurz vor dem Ertrag Itebenden Balmenfeldes leuchtet die dunkel- 
blaue See. Ernüchternd wirkt in diefer Waldeinjamkeit ein qualmender Schornftein in etwa 
100 m Entfernung vom Haufe. Er gebört zu der Katav-Aufbereitungsanitalt. Auf dem Blabe 
vor dem Gebäude werden die rot leuchtenden Rakapjcboten aufgebrochen und die berausgelejenen 
Bobnen in die Gärtäjten gefüllt. Das Gären des Kakaos ift die wichtigjfte Maßnahme bei der 
Aufbereitung und man wendet dem PVrozei große Aufmerktjamfeit zu, da man erfannt bat, 
daß man durch jorgfältiges Negeln der Gärung auf die Qualität des Produktes einen günftigen 
Einflug ausüben kann. Die Dauer des Vorgangs erjtredt jich auf drei bis vier Tage, während 
derer die Bohnen bäufig umgejtochen werden müljen. Hiernach werden fie einer langjamen, 
etwa 24 Stunden dauernden Trodnung unterworfen. „Zn einen in langjamer Drehung befind- 
lichen Splinder, in welchem Jich der Kakao befindet, wird beige Luft eingeblajen und fo die Trod- 
nung bewirkt. Dieje Art der Kafavdarre macht eine maschinelle Anlage nötig, die aber jonjtige 
Vorteile bietet. Die Dampfkraft wird gleichzeitig ausgenußt zum Betrieb einer Kreisjäge, eines 
Schleifiteines uw. Die Kafapbohnen, die in den vielen Fächern des Bplinders bin und ber- 
gerollt werden, erhalten ein mattglänzendes Ausjeben und erzielen einen bejjeren Breis, als 
die auf Hordendarren getrodnete Ware. Über dem Gär- und Mafjchinenraum befindet fich das 
Yager, wo die fertig getrodneten Bobnen zum Ausdünjten ausgebreitet, abgejadt und die Säde 
verwogen werden. 

Die Tuvaopflanzung liegt etwa 2 km von der Meerestüjte entfernt, und fie bejißt dort eine 
Landungsitelle nebjit Schuppen. Nach dort werden die Kakavjfäde mit einem Wagen gejcbafft 
und durch einen Motorleichter nach dem 28 km entfernten Hafen Apia weiterbefördert. Diefer 
Seetransport it Deshalb nicht mit Rifito verbunden, weil die Fabrjtrage immer zwijchen Rorallen- 
viff und ‚Feitland berführt und ein gänzlich ficheres Fabrwajjer bietet. Über Sydney gebt der 
Kakao direkt an einen Makler nach Hamburg, welcher ibn bejtmöglichjt für den Befiger verkauft. 

Auf dem Wege von der Aufbereitungsanftalt zu den übrigen Wirtjchaftsgebäuden, dem 
Derwalterbaus und den Arbeiterwohnungen durchjchreiten wir eine Viebweide, auf der außer 
Pferden und Ejeln eine größere Zahl Rindvieb grajt. Zn Zabresfrift wird ein nur mit Rotos- 
palmen bejtandenes Feld mit als Biebweide verwandt werden. Heute find die jungen Balmen 
noch der Bejchädigung durch die Kühe ausgejegt, welche die führen Palmblätter lieben. Die 
Rindviebraife it aus englijchen, von Neu-Seeland importierten Raffen zujammengewürfelt, 
sn Anbetracht der in den legten Fahren in Deutjchland begonnenen Derjuche, durch Kreuzung 
mit indiichen Yebus, ein gegen Krantbeit widerjtandsfäbiges Tier zu züchten, dürfte es von Fn- 
terejje jein, da auch auf Tuvao ein ähnlicher Verfucb und zwar mit einem cbinefiichen Zebu- 
bullen gemacht wird. Das gejunde Ausjeben der ohne jede Pflege und obne Zufutter auf der 
Weide aufwachjenden Bajtarde berechtigt zu der Hoffnung, dag man durch Kreuzung mit Bebublut 
eine Rmdviebraiie züchtet, welche dem feuchten Tropentlima Samvas beifer angepaßt ift. 

Der Wert der Diebwirtichaft für die Tuvaopflanzung liegt in der Möglichkeit, bin und wieder 
für Die Arbeiter frisches Fleifch zur Hand zu baben. Untojten entjteben nur wenige. Sie be- 
jchränten jich auf die Anitandbaltung der Bäune. Außerdem ift es eine große Annehmlichtkeit 
für die Europäer, jtändig genügend Milch gebende Kübe zur Verfügung zu baben, 

Jan der Öffentlichkeit find oft Bedenken gegen eine Ausbreitung der Pflanzungsbetriebe 
auf Samoa erhoben worden, weil es jchwer balten würde, den fich fteigernden Arbeiterbedarf 
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zu deden. Jbre Ergänzung fanden dieje Berichte durch die regelmäßig wiederkehrenden Klagen 
und Betitionen der jamovanijchen Pflanzer, die jich auf den Arbeitermangel und die Mittel zu feiner 
Abhilfe bezogen. Und tatjächlich bat die wirtichaftliche Entwidlung des Landes unter der Un- 
tegelmäßigfeit der Arbeiterzufubr leiden müjjen. Um eine Aufubr von augen nämlich wird es 
ih in Samoa wohl immer handeln. Nur zu augergewöhnlichen Arbeiten jind die eingeborenen 
Samoaner zu verwenden, während es nicht möglich ijt oder doch nur ganz bejonders gefchidten 
und landestundigen Unternebmern gelingt, einen Betrieb mit jamoanijchen Arbeitern dauernd 
aufrecht zu erhalten. Auf der Tuvaopflanzung werden 3. B. für alle dauernden Arbeiten cbine- 
iihbe Kulis verwandt; wohingegen Samoaner zu der einmaligen Arbeit des Bujchfällens, bei 
plößlihem Überbandnebmen des Untrauts, jowie zur Bewältigung der Haupternte angenommen 
werden. Der Pflanzer wird zu den Sampaneın nur im äußerjten Notfall jeine Zuflucht nebmen; 
denn jie leijten weniger und jind teurer als cbinejische Kulis. Alle Untojten der Anwerbung, 
des Hin- und Nüdtransportes, der Verpflegung und Krantenverjorgung eingerechnet kojtet der 
binefiibe Kuli pro Arbeitstag nabezu 2 M., während der Sampaner, gleichgültig ob Nlann 
oder Frau, einen Tagelobn von 2 M. erbält und augerdem noch beföjtigt werden will, was nicht 
unter 50 Pig. zu leijten ift. 

Am jehlimmiten für den Unternehmer ijt, dat ibm fait jede Handbabe genommen ijt, wider- 
Ipenjtige und arbeitsicheue Kulis zu ibrer Pflicht anzubalten. Die Bebörden in Ebina baben 
ib die Situation gründlich zu nuße gemacht, als jie berausfanden, dag Samoa von dem Ar- 
beitermarft in China abhängig jei. Durch ibre Forderung, deren legte jichb auf die rechtliche 
Gleichitellung der Ebinejen mit den Europäern bezog, jowie durch die fortgejegten Wüblereien 
des nad Samoa entjandten Ronjuls, haben fich die VBerbältniife zwiicben Arbeiter und AUrbeit- 
geber immer ungünjtiger gejtaltet. Am meijten leiden bierunter die Großbetriebe, joweit jie 
auf &inefische Rulis angewiejen find und nicht an dem Anwerbemonpopol teilbaben, welches die 
Einfuhr von Eingeborenen anderer Südjeeichusgebiete gewährt. Der PVrivatunternebmer kann 
duch Güte und gerechte Strenge in eine gewijje patriarchale Beziehung zu den Kontraktarbeitern 
fommen und gebt bierdurch mancherlei Schwierigkeiten aus dem Wege. Ein weiterer Vorteil, 
den der mittlere Brivatbeji vor dem Großunternehmen bat, ijt, daß er jich jelbit über länger 
andauernden Nangel an Kulis durch Anjtellung von Sampanern belfen kann. So gelang es 
3: DB. auf der Tupaopflanzung, 20 ha Neuland anzulegen und zu bepflanzen, obwohl die bierzu 
erforderlichen cinejiihen Kulis erjt 115, Fahr nach der Bejtellung anlangten. 

Wenn jo ein jelbjt längeres Ausbleiben der Arbeiterzufubr den Brivatpflanzer nicht un- 
bedingt in jeiner Erijtenz gefährdet, jo jeben jich die Blantagen-Gefellichaften durch jolche Un- 
regelmäßigkeiten großen Derlujten ausgejeßt. Es ijt daber von größter Wichtigkeit, day Tich 
Samoa von China unabhängig macdt. Es jind die diesbezüglichen Bemühungen des Neichs- 
folonialamtes aufs dantbarite anzuerkfennen und es ijt zu boffen, daß fie auf das energijchite 
fortgeführt werden. Obne eine durchgreifende Unterjtüßung des Auswärtigen Amtes dürften 
aber alle Bemübungen erfolglos jein, da es gilt, die Einwilligung Hollands zur Anwerbung 
javanijcher KRulis nad Samoa zu erlangen. Nachdem nämlich die Kolonialverwaltung dabin 
entichieden bat, dar Melanefier mit Ausnabme von der deutichen Handels- und Blantagen- 
Gejellichbaft der Südjee, von anderen jfamoanijchen Unternebmern nicht angeworben werden 
dürfen, bleibt als Bezugsquelle von wirtlibem Wert und größerer Ausgiebigkeit nur noch das 
voltreiche Java. 

Es wird nicht wundernebmen, daß von Vflanzerkreifen auf eine jchnelle und durchgreifende 
Beilerung diejer Arbeiterverbältniife gedrängt wird. Aber Samoa ijt auch wirklich einige An- 
jtrengungen wert. Dies beweijen die wachienden Ertragsziffern, mit welden man auf jamoa- 
niihben Bflanzungen rechnet. Das auf Tuvao befindliche erntefäbige Rakaofeld von 10 ha gab 
in den einzelnen Fabren jtets eine waciende Ernte. 1908 von 2000 kg, I%09 von 6%00 kg, 
1910 von 11 600 kg und 1911 von 13 500 kg. Eine geringe Steigerung jtebt noch zu erwarten; 
wurde doch auf einer anderen Pflanzung Samoas ein Ertrag von 1700 kg Kakao pro Hefktar erzielt. 
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Kaum in irgend einem anderen Rakaoland der Welt jind äbnliche Erträge zu finden und zwar 
iit dabei bemerkenswert, daß fie in Samoa obne Düngung erreicht werden. PDüngperjuche mit 
Kali jind vorgenommen, baben aber noch zu keinem Nejultat geführt. Es it jedoch beabfichtigt, 
jtändig weitere Verjuche zu machen, wobei nicht nur einjeitig Kaligaben gemacht werden 
jollen. Dieje Derjuche jteben unter Leitung eines vom Goupernement berufenen Sachver- 
tändigen. 

Die Qualität des jamvanijchen Kakaos ift gut, obgleich jie nicht an die feinen Sorten Vene- 
zuelas beranreicht. Fm verflofienen Fahre erzielte der auf der Pflanzung produzierte Kakao 
in Hamburg einen Durchjchnittspreis von 7 M. pro 50 kg. 

Auch der Haupterportartitel Sampas, die von der Kokospalme gewonnene Ropra jtebt 
gut im Breife und bei dem jtetig jteigenden Weltbedarf an pflanzlichen Fetten ijt ein Sinten 
des Vreifes böchjt unwabrjcheinlich. So verjpricht denn auch die Kokospalme einen wejent- 
liben Beitrag zu den Betriebseinnahmen zu liefern. Mit dem vierten Jahre beginnt bei den 
Balmen der erjte Frucbtanjat, aber erit im fünften und jechiten it auf einen wirklichen Ertrag 
zu rechnen. Als Durcbichnittsernte gilt in Samoa die Menge von ID kg marftfäbiger Ropra 
pro Palme. 

Bisber nicht gerechnet in der Kalkulation wurden die Einkünfte, die aus den Gummibäumen 
dereinit erzielt werden. Aber auch von den älteren Gummipflanzungen Samoas liegt noch nicht 
genügend Material vor. Die geringen Mengen famoanijchen Gummis, die bisher auf den Narkt 
kamen, erfubren in Deutjchland eine gute Bewertung. 

Über die Detriebsuntojten kann in Rombination mit den vorher Angegebenen Lohn- 
jäßen eine Angabe über den Arbeiterbedarf der einzelmen Kulturen aufklären. Dei dem ex- 
tenliven Detriebe, wie es eine Balmenpflanzung vereinigt mit Viebwirtjichaft it, vechnet man 
auf 6 ha einen Mann. Der gleiche Arbeiter kann in einer Rakaopflanzung nur die auf einem 
Areal von 2 ha nötige Arbeit verrichten. Außerordentlich fteigt jeblieglich der Arbeiterbedarf 
auf einer Gummiplantage. Auf einen Hektar mit Hevea brasiliensis bepflangzter (Fläche wird 
inan wenigitens zwei Arbeiter rechnen müfjen. Diejer bobe Arbeiterbedarf bat bei den jchlechten 
Arbeiterverbältniiien die Brivatunternebmer veranlaßt, der Anlage von Summiplantagen gegen- 
über zurüdbaltend zu jein. Der in Samoa anfäljige Unternebmer verlegte ficb porzugsweije 
auf die Kakaokultur, welche die aufgewandte Mübe und Sorgfalt der Arbeit ganz befonders 
lobnt, und bei intenfiofter Bewirtjchbaftung zu den jchönjten Nefultaten fübrt. Wir finden daher 
auf Samoa neben den Großbetrieben eine ganze Neibe Eeinerer VBflanzungen, über deren 
Erijtenzberechtigung mancherlei für und wider gejchrieben wurde. Durch die Tabelle auf 
Seite 552 ijt der Frage zablenmäßig beizuftommen. Es follen die Anlagekojten einer PVflan- 
zung von 12 ha, 40 und 60 ha, welche 50, 100 und 150 Acer entiprecben, jowie die Betriebs- 
fojten und die prozentualen Gewinne mit einander verglichen werden, wobei die Annahme 
gemacht wird, daß der Beliger jelber die Arbeiten auf einer bis zu 40 ha großen Kakappflanzung 
allein beauflichtigen kann. 

Aus diefen Hablen erbellt ganz unzweideutig, wie untationell der eigentliche Kleinbetrieb 
im DBergleich zum mittleren Betriebe arbeitet, daß aber auch bei der Vergrößerung über ein 
gewilies May die Nentabilität wieder jintt. Lebteres wird noch mebr der Fall fein, wenn 
man in Rechnung ziebt, daß die Erträge auf den. Betrieben großen Stiles erfahrungsgemäß 
nie die Höbe erreichen, wie auf den durch den Beliger allein intenfiv bewirtichafteten Pflan- 
zungen. 

Das prachtvolle, malariafreie Klima Samoas läßt jebr wohl zu, da die Befiger von Plan- 
tagen jahrelang im Lande verbleiben und daß jie mit Familie, d. b. mit deutjcher Frau, einen 
deutjcben Haushalt begründen. So ijt denn jeder neue, von Deutjchland kommende Land- 
wirt ein guter Mebrer der wirtjchaftlichen Werte, und nicht zulegt der ficherite Schuß gegen 
das Überbandnebmen des britijchen Einflufies, der auch in Samoa übermächtig zu werden 
droht, 
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Mommfjfen, Römiihbe Geichichte. 


Cinleitung. 


Die Befiger der vorgenannten Betriebe des Nutterlandes und der Kolonien baben 
als freie Männer der deutichen Scholle dem Kaifer ihre Huldigung dargebract. Fest ift 
no die Frage zu beantworten, welde Gejamtwirktung durch die im einzelmen nacge- 
wiejenen Fortichritte erzielt worden ijt. Wenn dabei au die wirtichaftliche Entwidlung, wie 
jie vor allem in der Steigerung der Bodenerträge zum Ausdrud fommt, im Vordergrunde jtebt, 
jo wird die joziale Entwidlung oder die Bewegung der landwirtjchaftlihen Bevölkerung gleich- 
falls zu berüdjichtigen jein. Die joziale Seite der Landwirtichaft bat für die Gejcichte eines 
Doltes eine ebenjo große oder noch größere Bedeutung als die wirtjchaftlibe. Die Agrar- 
seihichte lehrt, das in Wirklichkeit bald die wirtjcbaftliche, bald die joziale Entwidlung vor- 
berrichend gewejen ijt und da bald dieje, bald jene auf Kojten der anderen jtattgefunden bat. 
Es gebört deshalb zu den wichtigiten Aufgaben der Staatspolitif, beide Nichbtungen der Agrar- 
politif nebeneinander zu fördern und im Gleichgewicht zu balten. 

So jebr aus jtrategijchen Gründen die Brot- und (Fleifchverjorgung der Bevölkerung durch die 
einbeimijche Landwirtichaft eine Lebensfrage für Deutjchland bildet, jo wichtig ijt andererjeits Die 
Erhaltung und DBermebrung der ländlichen Bevölkerung für unjere VBolks- und Webrkraft. 

Derjenige Staat wird am jtärfiten dajteben und allen Anfectungen von augen umd innen 
gewacdjen jein, dejien Landwirtjichaft in jteigendem Grade nicht nur Lebensmittel, jondern 
auch Menjchen zur Gejunderbaltung des Volkes an Leib und Seele bervorbringt. 
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l. Die foziale Entwiclung der Deutfchen Landwirtichaft. 


Das Eigentümliche der landwirtjchaftlichen Entwidlung Deutjchlands bejtebt darin, daß die 
technischen Umwälzungen der landwirtjchaftlichen Betriebsweile zu einer hoben Ertragsfteigerung 
des Kulturbodens geführt haben, day dagegen in jozialer Hinficht, alfo in der Befigperteilung 
jowie in der Berufsgliederung der landwirtjchaftlichen Bevölkerung, während des legten Nenjchen- 
alters im grogen und ganzen weder relativ noch abjolut eine tiefgreifende Veränderung einge- 
treten ijt. Exit die fortichreitende und gejteigerte innere Rolonifation im Ojten jowie die Be- 
iedlung der Moore umd Heiden werden vorausjichtlicb im Laufe des 20. Fabrhunderts auch 
in der jozialen Struktur der deutichen Landwirtichaft gröfere Wandlungen bewvorrufen. Die 
indujtrielle Entwidlung dagegen bat nicht nur eine technifche, Jondern auch eine ungebeure joziale 
Umwälzung berbeigefübtt. 

Während in der Landwirtichaft die Vermebrung der VBodenerträge nicbt nur mit derfelben 
Hahl jelbjtändiger Yandwirte, jondern jogar mit einer jteigenden Babl derjelben, aber mit einer 
Jinfenden Habl der landwirtichaftlichen Arbeiterbevölterung erfolgt ijt, ijt die Mafjenfabri- 
fation der Jnduftrie von einer jtetig Jintenden Babl der jelbjtändigen Gewerbetreibenden und 
einer nach Millionen zäblenden DVBermebrung der abbängigen Arbeiterbevölterung und einer 
enormen Zunahme von Arbeitsmajchinen begleitet gewejen. Fm leßten Grade berubt diefe Er- 
jebeinung darauf, daß die landwirtichaftliche Brodukttion einen organischen, die indujtrielle dagegen 
einen mechanischen Prozeh darjtellt, und daß aus diefem Grunde in der Landwirtichaft das 
Prinzip der Dezentralifation und in der Fnduftrie das Prinzip der Konzentration berrfcht. 

Das nitrument der indujtriellen Tätigkeit bilden die mineralifcben, vegetabilijchen und 
tieriichen Robitoffe, das Anitrument der landwirtichaftlichen Tätigkeit dagegen bildet die weite 
‚Fläche des Rulturbodens, aus dem die landwirtjchaftliche Bevölkerung durch künftlicbe Steigerung 
des organijchen Prozefjes die pflanzlichen, und durch deren Hilfe weiter die tierischen Erzeugnifje 
bervorbringt. 

Diejer Rulturboden bedeutet jomit die unverrüdbare Grundlage des gefamten Wirt- 
Ibaftslebens. Durch die Kultivierung und Bejiedlung des Landes, durch die Rodung, Urbar- 
macung und Bebauung des Bodens ift in den Anfängen der deutjchen Wirtjchaftsgefchichte 
die jtarte und feljenfejte Grundlage, das Fundament des Staates und feiner Entwidlung bis 
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auf die Gegenwart gelegt. Dadurch ijt die landwirtichaftliche Bevölkerung an den Boden gleich- 
jam wie mit eijermen Klammern gejchmiedet, wodurch nicht nur eine jesbafte Bevölkerung, 
jondern auch eine Sichere Vroduttion der notwendigiten Nabrungsmittel gejcbaffen wurde. 
Auf diefe Weije bildete jicb eine Klafje der Bevölkerung, die von Gejchlechbt zu Gejchlecht mit 
denjelben Traditionen, Sitten, Gebräucben und Grundjäßen Ticb fortpflanzte, und auf welche 
der Staat jich im Falle der Not verlajien kann. Cs gibt eben kein befjeres Mittel, ein DolE an 
den Staat zu fejjeln, als die Landbejiedlung. Auch das jtolze Bol der Römer kannte dieje viel- 
nnge Lehre der Gejchichte; desbalb trug es dafür Sorge, daß dem Schwerte der 
Legionen unmittelbar die Prlugicbar der Bauern folgte. 

Worauf berubt nun in tiefitem Grunde dieje Erjebeinung? Bie bängt damit zujammen, 
daß der Grund und Boden unbeweglicb und feit ijt und da der Nenjch, wenn jein Leben und 
Schidjal einmal mit diefem Boden untrennbar verkettet ist, wen jein Hab und Gut, Leib und 
Kinder, und gar feine Dorfabren mit diefem Boden verwachlen jind, er denjelben bis zum 
legten Blutstropfen verteidigen wird; denn er weis, daß mit dem Derlujt des Bodens auch 
jein Schidjal bejiegelt ijt. Gibt es nun noch andere wirtichaftliche Güter, mit denen ein DVol£ jo 
fejt an den Boden, an den Staat, an die Nation gebunden werden kann? Solche gibt es eben 
nicht, wenigitens nicht in dem Grade wie den Kulturboden. Die gejamte Übrige Broduktion 
und Erwerbstätigkeit eines Volkes berubt in der Hauptjace auf zwei (Faktoren, Deren band- 
greiflihe Unterlage beweglich ijt. Es jind dies Arbeit und Kapital. Auch der dritte ‚Faktor, 
die gewerblichen Robitoffe, befindet jich nur zeitweile und vorübergebend im Beige der Ntenjchen. 
Ebenio find Gebäude und Maichinen dem Derfall unterworfen im Gegenlaß zu dem unwandel- 
baren und unbewegliben und in jeinem Werte Jich erböbenden Kulturboden. Hieraus folgt, 
daß das Schidjal der jtädtifschen und indujtriellen Bevölkerung nicht jo unmittelbar und band- 
greifli mit dem der Nation verfmüpft ijt, wie das der Yandbevölkerung. Eine bewegliche 
Habe it leichter in Sicherbeit oder über die Grenze zu bringen als die unbewegliche. Dabei it 
von den etbijchen, Jittlihen und religiöjen Kräften abgejeben, mit denen ein Volk an der Nation 
und am Daterlande hängt und die jelbjtverjtändlich auch bei der jtädtiichen Bevölkerung ebenjo 
Itar£ jein können, wie bei der ländlichen. 
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Mer indes einen tieferen Einblid in die Weltgejcbichte getan bat, wird bald erkennen, da} 
auch diefe unfichtbaren jeelijchen Kräfte eines Volkes in einem gebeimnisvollen, bisber noch nicht 
genügend erforjchten Aufammenbange mit der land- und forjtwirtichaftlichen Bevölkerung 
iteben, die wie die jeemännijcbe und Filcherbevölkerung in unmittelbarem Ringen mit den Natur- 
fräften ibre Rulturarbeit vollendet. Die in freier Luft und in bellem Lichte der Sonne und beim 
Anblit des jternenbeiäten Himmelsdomes, der im Menjchen unmittelbar und unwillfürlich das 
Gefühl der Unenplichkeit erwedt, der göttlichen Schöpfung entgegenjubelt. 


Die berufliche Sujammenjeßung der deutichen Bevölkerung. 


Hierüber geben uns die großen DBerufszäblungen von 1882, 1895 und 1907 Auskunft. Die 
Statijtit faßt die me einzelner Berufe der Überfichtlichkeit wegen in 6 Berufsabteilungen 
A—F zujammen. Die nachjtebenden Aiffern zeigen uns die allgemeinen Ergebnifjfe der Bäb- 
lungen und fübren uns zugleich die ungebeure berufliche Berfebiebung, welche im legten Nlen- 
ichenalter jtattgefunden bat, £lar vor Augen. 

Berufszugebörige im ganzen 


1882 1895 1907 

A. Yandwirticbaft, Gärtnerei, Tierzucht, Foritwirt- 

icbaft und Fiicberei. . . . „2... 19225455 18500 507 eRRsalRe 
B. Andujtrie einjchlieilich en! en ee . 16058080 20 255 241 26 386 537 
C. Handel und Derkebr einschl. Saft- und Schankwirt- 

VCH LT pe De a RB 08 ARE LET RES 4551 080 5966 846 83278259 
D. Häusliche Dienste (einjchl. perjönliche Bedienung) auch 

Yobnarbeit wechlelnder Art . . .. . 958 294 SS6 807 792 748 
K. Militär-, Hof-, bürgerlicher und kirchlicher Dientt, ie 

jog. freie Berufsarten . » 2. 2 2 0m 2 nn. .T 2222982 285502 RAITAZE 
F. Ohne Beruf und Berufsangabe . . . 2... ... 2246222 3327069 5147705 
Seramtbennlietinon .. 4522113 51 770284 61 720 529 


Nach diefer Überjicht bat die Gejamtbevölterung von 1882 bis 1907 um 161, Millionen 
Köpfe zugenommen. Don diefem Auwachs entfallen auf die Fndujstrie über I0O Millionen, auf 
Handel und DBerkehr 5%, Millionen und auf die berufslofe Gruppe 5 Millionen, Die land- und forft- 
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wirtichaftliche Bevölkerung bätte dagegen nach der amtlichen Statijtit einen DBerlujt von 11, Million 
Menjchen erlitten. Es mag indes jebon bier bemerkt werden, day es fraglich ijt, ob in Wirklichkeit 
die Land- und (Forjtwirtichaft ein jolches Defizit aufzuweien bat, da die Vergleichbarkeit der 
drei Berufszäblungen nur eine bedingte it. Die der amtlichen StatijtiE zugrunde liegenden 
‚Sragebogen, die von jeder Hausbaltung auszufüllen waren, weichen in ibren einzelnen Fragen 
mebrfach voneinander ab, jo daß gewille Berufsperfonen bei der Jtatijtiichen Bearbeitung der 
einzelmen Berufszäblungen bald zur einen bald zur anderen DBerufsabteilung gerechnet find. 
So ijt einwandsfrei nacbgewiefen, daß die landwirtichaftliche Bevölkerung von 1882 bis 1895 
wabrficheinlich um ca. 400 000 Berjonen abjolut abgenommen bat, wäbrend die amtliche Statijtik 
den doppelten DBerlujt nachbgewiejen batte. Da der amtliche Tertbericht über die Ergebnifie der 
Berufszäblung von 1907 immer noch nicht veröffentlicht ijt, erjcheint es zurzeit unmöglich, Feit- 
zuitellen, wie groß tatjächlich der Derlujt der land- und forjtwirtichaftliden Bevölkerung feit 
1895 ijt. Aweifellos dürfte nur fein, daß er ein jtarker ft, vielleicht I Nillion, bauptjächlich in deu 
Arbeiterbevölferung. 

Unter diefem DBorbebalt find auch die nachitebenden Ziffern zu betrachten, welche uns die 
relative Derjcbiebung der verjchiedenen Berufsabteilungen vor Augen führen. 

Don je 100 Verjonen der gejamten DVBerufsbevölkerung entfallen auf die nebenjtebenden 
Berufabteilungen 


1882 1895 1907 
A. 12,51 35,74 28,65 
B. 35,51 39,12 42,75 
© 10,02 11,52 15,41 
D. 2,070 171 1,29 
D 1,92 5,48 5,52 
| 17 6 8,58 

100 100 100 


Während die land- und forjtwirtichaftliche Bevölkerung noch 1882 mit 42.5%, der Gefamt- 
bevölferung an der Spiße jtand, Jinkt ibe prozentualer Anteil 1895 bereits unter den der Jnduitrie- 
bevölferung und 1907 fogar unter ein Drittel der Gejamtbevölterung, während umgetebrt 


15%, die Höbe des Anteils der Yand- und Forjtwirtichaft um 
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1882 erreichte. Auffällig ijt die vajche prozentuale Sunabme der berufslofen Gruppe und dem- 
gegenüber die langjame Zunahme der Anduftriebevölterung jeit 1895 gegenüber der Veriode 
1882— 1895. Ob dies in der vermebrten Anwendung von Arbeitsmajchinen unter gleichzeitiger 
Vermeidung menschlicher Arbeitskräfte begründet ijt, wird die weitere Entwidlung zeigen. Tat- 
jacbe ijt es jedenfalls, daß die in einzelnen Berufsgruppen der FJndujtrie bejchäftigten Perjonen 
jeit 1895 troß ungebeurer Bermebrung der Fabrikation nicht oder nur unerheblich zugenommen 
baben. Sp betrug 3. B. die Gejamtbevölkerung der Tertilinduftrie 1895: 1899904, 1907: ee 
mitbin nur 40 914 Berjonen mebtr, die des Bekleidumgsgewerbes 1895: 2 657 076, 1907:2 645 5 
mitbin nur 8 455 VBerjonen mebr. Die große Zunabme an menjchlichen Arbeitskräften et 
der Fndujtrie ift bauptfächlich bei der jogenannten jehweren AJnduftrie, beim Bergbau und bei 
der Eijeninduitrie, Ferner beim Baugewerbe zu verzeichnen. 

Sur Abrundung des Bildes über die berufliche Zujammenfegung des deutihen Volkes jJei 
nachitebend noch die joziale Schichbtung innerhalb der beiden großen DBerufsabteilungen mit- 
geteilt. 

Berufszugebörige im ganzen 1907 


a) Selbjtändige b) Angejtellte c) Arbeiter 
A. Land- und Forjtwirtichaft . 7795 598 247 849 9 657 929 
B. Snöufttie. .. 2 2 22. 0..5979 049 1 752 547 18 675 141 


Hieraus ergibt fich, day die jelbjtändige Landwirtjchaft auch heute noch am jtärkiten dajtebt 
und die bedeutiamite joziale Schicht in der gefamten deutjcben Volkswirtichaft bildet, zumal wenn 
man berüdjichtigt, daß die jelbjtändige Schicht der Ynduftrie jtetig Jinkt, während demgegenüber 
die imdujtrielle Arbeiterbevölferung lawinenartig anwächjt. Hierin liegt der Schlüjjel für die 
joziale und politijche Entwidlung Deutichlands. 


Die joziale Gliederung der landwirtichaftlichen Bevölkerung. 


Wenden wir uns nunmehr zur näberen Betrachtung der landwirtjchaftlichen Bevölkerung, 
ohne die Forjtwirtichaftliche, jo wird uns diejelbe in der DBerufsitatijtit von 1907 als Ia der 
Berufsgruppen vorgeführt, welche umfakt: Landwirtjchaft, Zucht landwirtjchaftlicher Nuß- 
tiere, Milpwirtichaft, Molkerei, landwirtjchaftlich betriebener Wein-, Objt- und Gemüje-, Tabak- 
uw. Bau. 

Von einem Dergleich diejer Ergebnijfe mit den Bäblungen von 1895 und 1882 foll bier 
Abjtand genommen werden, da der amtliche tertliche Bericht über die lette Berufszäblung 
noch nicht vorliegt und deshalb nicht erkannt werden kann, inwieweit infolge anderweitiger 
‚Fragejtellung und abweichender Aufarbeitung des Bablenmaterials die Zählung von 1907 mit 
den beiden früheren überhaupt vergleichbar ijt. Es ijt dies der größte Übeljtand bei derartigen 
Säblungen, der auch bei der Zählung von 1895 im DVergleich mit der von 1882 fejtgejtellt ift. 

Die Berufsitatijtit unterjcheidet in jozialer Hinficht; Selbjtändige (a), Angejtellte (b), und 
Arbeiter (e), und mit Rüdjicht auf die Ausübung des Berufs: Erwerbstätige und nicht Erwerbs- 
tätige. Legtere zerfallen wieder in Dienende im Haushalte der Herricbaft und in Angebörige ohne 
Hauptberuf. Doch können die nicht Erwerbstätigen nebenberuflich (micht hauptberuflich) 
beichäftigt jein. 

Hiernach gliedert ich die landwirtjchaftlihe Bevölkerung in folgender Weije: 


= 7 Dienende im Angebörige 
Erwerbstätige R FE ERERRERERNE ASujammen 
: IT Haushalt der Herrfhaft ohne Hauptberuf auf 
a) Selbitändige . . . 2450 356 159 957 5 027 680 7 617 955 
b) Angeitellte . . . . 76 566 4 090 90 442 171 098 
c) Arbeiter . . . . „. 7054 900 5 460 2 075 260 9 151 620 





zujammen 9581 802 147 487 7 191 582 16 920 671 
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Bei der in der amtlichen Statijtif unter „Arbeiter“ zufammengefaßte Schicht der landwitt- 
icaftlichen Bevölkerung it zu berüdlichtigen, daß jie jicb aus drei verjcbiedenen Gruppen zu- 
jammenjett, aus mitarbeitenden \yamilienangebörigen (ce 1), aus Knechten und Mägden (ce 2) 
und aus den eigentlichen Tagelöbnern (ce 5-5). Dei den le&teren ijt noch die Unterjcbeidung 
nach joldben mit eigenem oder gepachtetem Land, mit jonjtigem Land wie 3. B. Deputat- 
land und endlich nach jolchen obne Land gemact worden. Den Umfang diejer verjchbiedenen 
Arbeiterjebichten zeigt die nachjtebende Überficht: 





Dienende im Angebörige Berufs- 
Stellung im Beruf Erwerbstätige Hausbalt der obne zugebörige 
Herrichaft Hauptberuf aujammen 
e) 1.Mitarbeitende Familienangebörige | 5885 054 125 94889 | 5978 046 
CRLURTEHLE 5. 5 0 ee 707 558 9.697 717 255 
Mader eg 625 179 82 14 751 059 992 

e) 5. Arbeiter und Tagelöbner mit eigenem 
oder gepactetem Land. . . . . . 259 590 776 572 524 552 490 

c) 4. Arbeiter und Tagelöbner mit fon- 
tigem Land .... er 256 554 1 248 60 610 928 592 
ce) 5. Arbeiter und Tag elöhner ohne: Land | 1545 225 1 251 691 009 | 2.055 455 
ec) 5—5 Arbeiter und Tagelöbner . . 1859 149 3253 1955 945 5796 517 


Am jtärkiten jind danach die mitarbeitenden Familienangebörigen vertreten, die zugleich 
der Landwirtichaft ibr eigenartiges Gepräge verleiben, da bei feinem anderen Berufe die (Fa- 
milienangebötigen eine solche Rolle bei der Arbeit und Produktion jpielen wie in der Yandwirt- 
ihaft. Dieje Familienangebörigen gebören naturgemäß nach ihrer jozialen Stellung zur (yamilie 
der jelbitändigen Landwirte und können desbalb in jozialer Hinficht auch nicht zur AUrbeiter- 
bevölterung gerechnet werden. Dies trifft auch zum Teil für die Knechte und Nägde zu. DBe- 
merfenswert ijt noch, daß von den eigentlichen Tagelöbnern noch nicht ein Drittel über ein Stüd 
Land verfügt. 

Nah dem Gejamtergebnis der FZäblung von 1907 entfallen von der landwirtichaftlichen 
Bevölkerung auf die jelbjtändige Schicht mit den jozial zu ibr gebörigen mitarbeitenden (Fa- 
milienangebörigen 68,5% und auf die eigentliche Arbeiterbevölferung nur 22,5%, wäbrend 
die Knechte und Mägde mit S%, in jozialer Hinficht als in der Mitte zwijchen beiden jtebend 
gedacht werden können, der Rejt mit 1% umfapt die Angejtellten. 

Don allen erwerbstätigen PBerjonen in der Landwirtichaft mit rund 91, Millionen gebörten 
zur jelbjtändigen Schicht einjchließlich der mitarbeitenden ‚Familienangebörigen rund 61, Millionen 
oder 66%, zur eigentlichen Arbeiterbevölterung 19%, zu den Knechten und Mägden 14% und zu 
den Angejtellten 1%. 

Aber nicht nur die obige Bevölkerung, welche den landwirtichaftlichen Erwerb im Haupt- 
beruf ausübt, leiitet die landwirtichaftliche Kulturarbeit, zu ibr kommen noch aus der a 
wirtichaftliben DVBevölterung alle VBerjonen binzu, welche den landwirtichaftliben Beruf a 
Nebenerwerb ausüben, es jind dies insgejamt rund 5 Millionen PBerfonen. Don diejen Kor: 
2275 985 im Nebenberuf jelbjitändige Landwirte, 2294 jind Angejftellte in der weg 
2 951 561 jind im Nebenberuf mitarbeitende (Familienangebörige in der Landwirtichaft, 79 559 
find Rnechte und Mägde und 186 405 find im Nebenberuf landwirtichaftliche Arbeiter HR Tage- 
löhner. Dies jind insgefamt 5 495 584 Perjonen oder vielmehr Nebenberufsfälle, da eine Neibe 
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von Berjonen den landwirtjchaftlicben Nebenberuf mebrfach ausüben, wie 3. DB. als jelbjtändige 
Landwirte und als Arbeiter, und dann doppelt gezäblt jind. Don der Sejamtzabl jind 
558769 Berjonen abzuzieben, welche bereits hauptberuflich zur landwirtjchaftlichen Bevölkerung 
gebören, die aber noch nebenberuflich in der Landwirtjichaft tätig Jind. Es jind das baupt- 
jächlibd Tagelöbner, die eine Kleine landwirtichaftliche Fläcbe bewirtjchaften und Jich im 
diejer Eigenfcbaft vielfach als jelbjtändige Landwirte im Nebenberuf bezeichnet baben. Kein 
anderer Beruf bietet im deutjcben Wirtjchaftsleben der übrigen Bevölkerung 
jo bäufig Selegenbeit zum Nebenerwerb wie die Xandwirticbaft. Sp finden wir 
in der Andujtrie nur 750 574 und im Handel und Derkebr nur 950 561 Berjonen im Neben- 
beruf tätig. 

NRechnet man die 9% Millionen Haupterwerbstätige in der Landwirticbaft mit den 
5 Millionen Nebenerwerbstätigen in ibr zufammen, jo erbalten wir das impojante Ergebnis, da 
nicht weniger als 141, Millionen VBerjonen den landwirtjchaftlichen Beruf im Haupt: oder 
Nebenerwerb ausüben. 

Zur jozialen Würdigung der Yandwirtichaft gebört auch die Abjtufung der jelbjtändigen 
Landwirte nach der Größe ihres Befiges, die Befigverteilung. 
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3efiß- und Betriebsverteilung in der dDeutjchen Zandwirtichaft. 

Da es eine amtliche Statijtit über die DBejiverteilung des Grund und Bodens in 
Deutichland nicht gibt, bleibt als Notbebelf nur die landwirtjchaftliche Betriebszäblung übrig. 
Doch iit bei ibrer Benußung zu beachten, daß jie nur die Betriebe als jolche zählt, aber nicht 
angibt, wie viele Betriebe in einer Hand als Eigentum vereinigt Jind. 

Die folgende Skizze joll zumächit einen ÄÜberblid über die Fabl der landwirtjchaftlichen 
Betriebe nach den Hauptgrögenklafien und über ihre AZugebörigkeit zur eigentlichen landwirt- 
Icbaftlicben Bevölkerung geben. 







Don den Anbabern viefer Betriebe ent- Mitbin entfallen 
fallen ibrem Hauptberufe nach auf die auf die nicht- 
Srößentlaffen nad der Babl aller landwirtjchaftliche Bevölterung (la) landwirt- 
landwirtichaftlich benußten (Fläche Betriebe davon auf die baupt- Rue 
im ganzen beruflich  jelbjtän- Sn 
digen Landwirte Betriebe 
oo 2 | = ü A 
Uunters2, has re. 5 578 509 977 691 449 968 2 400 818 
22bisr unter Sharm. 1 006 277 754 868 717 699 271 409 
S.bis: unter 205ha =. 2. 1 065 559 981 508 980 145 84051 
20 bis unter 10 ha .... 262 191 254 104 255 877 8 087 
1002hazund mebte, 2 er: 25 566 22 871 | 2275] 095 


2 765 040 


Hiernach ift fait Die Hälfte aller gezäblten landwirtichaftlichen Betriebe im Befiße der nicht 
landwirtichaftlichen Bevölkerung. Dieje auffällige Erjebeinung ijt darin begründet, daß Die 
Yandwirtjchaftstarte von allen Perfonen auszufüllen war, die eine Bodenfläche, wenn auch in 
Heinjtem Umfange, landwirtjchaftlich als Ader, Nubgarten, Wiejen uw. bewirtichaften, Die 
Nubtung einer jolcben Fläche dient vielfach mebr zur Erbolung und zum Vergnügen als zum Neben- 
erwerb, Die große Mebrzabl aller diejer Awergbetriebe ist kaum über einen Morgen groß. Fajt 
I Million Andustriearbeiter batten eine jolche Kleine Fläche, 
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Die obige Überficht ergibt weiter, dah es rumd 3 Millionen Landwirte in Deutichland 
gibt, von denen Jich allerdings nur 2424 420 als jelbjtändige Landwirte im Hauptberuf be- 
zeichnet haben. Don den 5 Millionen Betrieben entfallen nur 0,77% auf den Großbetrieb über 
100 ha, 66,52% auf den bäuerlichen Betrieb von 2—100 ha und 32,91% auf den Parzellen- 


/ 
> 


betrieb unter 2ha. PDaf indes die Bearbeitung des landwirtichbaftlicben Rulturbodens von der 
eigentliben landwirtichaftliben DVBevölterung bejorgt wird, gebt aus der folgenden Überficht 
hervor, die uns die Größe der landwirtichaftlichen Fläbe angibt, welche auf die einzelnen 
Grögentklajjen entfällt. 





Landwirtjchaftlih benugte Fläche Don der gefamten 
j j landwirtichaftlich benußgten Fläche 


davon entfällt auf R E 
entfallen auf 








Srößentlafjen nach der BaeR die Betriebe, deren 
landwirtibaftlib benusten Fläce el Inbaber baupt- 
beruflich jelbjtändige Aderland Miefe 
Landwirte find. 
ha ha ha ha 
unter 2 ha 1 751 511 486 717 1 225 506 312 572 
2 bis unter 5 ha. 5 504 878 2 446 400 2 550 006 SO0 045 
5 bis unter 22ha. .... 10 421 564 9710 848 7 728 059 2514819 
20 bis unter 100 ha. 9 522 105 9 004 709 7220 699 1 595 781 
100 ha und mebr. 7055 018 6 955 946 5 910 504 928 615 


Bulammen 





Wir jeben bier auf den erjten Blid, daß fait die gefamte landwirtjchaftlich benugte Fläche 
in den Händen der eigentlichen landwirticbaftlichen Bevölkerung fich befindet, nur 5 172 194 ha 
oder fait 10% werden im Nebenberufe bewirtjchaftet, davon entfällt aber noch ein anjebnlicher 
Teil, den die DBetriebszählung nicht nachgewiejen bat, auf die Landarbeiter und Tagelöbner. 
Die obige Skizze enthält zugleich die Ader- und Wiejenfläche, deren DVerbältnis bei den kleinen 
Betrieben relativ günftiger als bei den großen ijt, bei den erjteren 5 : 1, bei den größeren 5:1, 
und bei den Betrieben über 100 ha jogar 6:1. 

Don der gejamten landwirtichaftlich benusten Fläche entfallen 22,16% auf die Grof- 
betriebe über 100 ha, 72,40% auf die bäuerlichen Betriebe von 2—100 ha umd 5,44%, auf 
die Barzellenbetriebe unter 2ha. Don dem Aderland entfallen 24%, auf die Großbetriebe 
über 100 ha und 76% auf die Kleinbetriebe unter 100 ha. 

Dieje Nahweijungen bejtätigen die allgemein bekannte Tatjache, dag Deutichland nad 
jeiner landwirtjchaftlihen Rultur ein Bauernland ijt und fich im ganzen einer gefunden Mijcbung 
von Groß-, Mittel- und Kleinbetrieben erfreut. Am glüdlichiten ijt dieje Verteilung in Mittel- 
und Wejtdeutichland, während in Süddeutjchland der Kleinbetrieb und im Norden und Ojften 
der Großbetrieb vielfach zu jehr überwiegt. Doch jcbeint die Entwidlung dabin zu geben, das; 
in Norddeutichland vom Großgrundbefit allmäblih mebr und mebr Land in bäuerlihe Hände 
übergebt. 

Da die landwirtichaftliben DBetriebszäblungen keine Befitzäblungen find, kann aus ibnen 
die Eigentumsbewegung nicht ertannt werden. Gelbjt wenn man annehmen wollte, daf 
bei der großen Mehrzahl der Betriebe, wie vor allem bei den bäuerlichen, der Betriebs- 
inhaber auch nur der Eigentümer diejes einen Betriebes jei, jo ijt doch die Vergleichbarkeit 
der bisherigen DBetriebszäblungen von 1882, 1895 und 1907 aus denjelben Gründen wie bei 
den gleichzeitigen Berufszählungen nur eine bedingte. Unter diefem DVorbebalt jei nachitebend 
die Entwidlung der landwirtjchaftliben Betriebe von 1895 und 1907 nab Zabl und Fläche 
mitgeteilt. 


Die beutfhe Landwirtfchaft. IT. 3 


Le} 


02 Die joziale Entwidlung der deutjchen Landwirtjchaft. 








Mi 
[4 


ne en a 
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Sabl der Betriebe. 
1907 mebr (+) 
1895 1907 weniger (—) 
als 1895 


Grögentlajje nad der landwirtjchaftlich 
benugten Fläche 


D152 0A Hab en N Nat 1 552 917 2 084 060 + 251 145 
O’sha=a:ha ne ee 1 851 783 1 722 847 — 108 956 
53ha-4Aha. 525 885 525 504 + 1419 
Aha 20ha ... 22. 2.0... 1 242 904 1 518 114 + 75210 
20ha 100 har =: urn. en: 281 767 262 191 — 19 576 
100°’hazundamehr. .........028% 25 061 25 566 — 1495 
ASuiammen 5 558 317 5 756 082 + 177 765 

Hiernach hätte innerhalb der eigentlichen Landwirtichaft nur der Keinbäuerliche Betrieb 

von 5—20 ha einen Gewinn von 76 629 Betrieben zu verzeichnen, während demgegenüber ein 


Derlujt des mittel- und großbäuerlichen Betriebes von 20—100 ha und eine relativ noch ftärkere 
Verminderung der Großbetriebe jtattgefunden bätte. Aber auch der Rleinbetrieb von 0,5—5 ha 
bat eine Einbuße erlitten, während der Awergbetrieb, der ja zum größten Teil in den Händen der 
nichtlandwirtichaftlichen Bevölkerung ijt, jtark zugenommen bat. 

Bei der Beurteilung der obigen Ziffern ift zu berüdfichtigen, daß die Zunahme einer Betriebs- 
gröpentklajje einmal dadurch entiteben kann, daß völlig neue Betriebe errichtet jind, oder dadurch, 
da die Betriebe einer höheren Betriebstlajje Durch Berkleinerung in die niedrigere Rlajje gelangt 
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Meitfäliibe Bauernjtube auf dem Gerdingbof der Familie Weddeling. Dal. Bd. T, ©. 579. 


jind, oder auch dadurch, daß Betriebe einer unteren Betriebsklajje durch Zukauf oder Jupactung 
von Land in die böbere Klajje eingerüdt find. Auch ijt zu beachten, day die Gröpenklajien, 
welche die amtliche Statijtit aufgeitellt bat, nur nach der landwirtichaftlich benugten Fläche der 
einzelnen Betriebe, nicht nach der Gejamtfläche derjelben, aljo einjchlieglich des forjtwirtichaftlich 
benugten Bodens, aufgejtellt jind. Landwirtjchaftliche Betriebe mit überwiegender Waldfläche 
jind demnach in eine kleinere Grögenklafie eingereibt als ihrer Gejamtrläche entiprechen würde, 
Es jei deshalb zur Ergänzung noch die Entwidlung der Betriebe von 1895 und 1907 nad der 
Fläche mitgeteilt. 


Sejamtflädbe der Betriebe in ha. 





1007 mebr (+) 
1805 1%07 weniger (—) 


als 1895. 


Grögentlajje nah der landwirtichartlic) 
benugten Fläche 


bis 0,5 ha 522.112 619 066 096 554 
0,5—5 ha 52094 440 5 274 655 19 787 
3—4ha. 1 381 558 1 468 790 87 452 
4% ha 15 897 155 15 204 455 1 507 280 
20—100 ha 13 157 201 12 623 011 554 19) 
100 ha und mebr 11 051 896 9 916 551 1 115 565 
Auiammen 45 284 742 415 106 486 178 256 
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Nach diefer Überjicht hätte der Eeinbäuerliche Betrieb von 5— 2% ha über 115 Millionen Hektar 
gewonnen, dagegen der Großbetrieb über 1 Million Hektar verloren, aber auch der bäuerliche 
Betrieb von 20—100 ha hätte einen Verlust von über 7, Million Hektar aufzuweijen. Der Land- 
verlujt des Barzellenbetriebes von 0,5—5 ha ijt der Fläche nach nur gering, und auch der Gewinn 
des Zwergbetriebes ijt der Fläche nach naturgemäß nicht jo anfebnlich wie nach der Zahl. Für 
die landwirtichaftlibe Kultur ift indes nicht die Gejamtfläche, jondern nur die landwirtjchaftlich 
benußte Fläche von Interejje. Es jei deshalb noch die Entwidlung derjelben von 1895—1907 
nachgewiejen. 

Zandwirtjicaftlib benugte Fläbe in Hektar. 











er: 1907 mebr 
Größentlafjen nah der landwirtichaftlich E br (+) 














ER 1895 1907 weniger (—) 
benusten Fläche als 1805 

bis 0,5 ha 547 950 559 555 + 11625 
0,5—5 ha 2 550 800 2 425 574 — 125 226 
5—4ha 1 115 876 1 126 450 + 12554 
4-20 ha 10 805 697 11 546 196 | + 74249 
20—100 ha. 9 869 857 9 522 103 — 547 734 
100 ha und mebr 7851 801 7055 018 — 716 785 
Aulammen 52 517 941 51 854 874° | — 685 067 


Vergleicht man diefe Überficht nach der landwirtichaftlichen Fläche mit der nach der Gejamt- 
fläche, jo ericheint es zweifelbaft, ob die Flächenangaben der beiden Zählungen überhaupt für die 
Entwidlung der Betriebe benußt werden dürfen. Die landwirtichaftliche Fläche der bäuerlichen 
Betriebe von 5—20 ha bat um 750000 ha zugenommen, was glaubwürdig ift, auch der Derlujt der 
Stoßbetriebe und der mittel- und großbäuerlichen Betriebe mag richtig fein. Doch ift die Ab- 
nabme der landwirtjchaftlichen Fläche bei den Barzellenteilen um über 100 000 ha mit der QUb- 
nabme der Gejamtfläche derjelben um nur 20 000 ha jchwer zu begreifen. Nimmt man noch 
dazu, daß die Gejamtfläche aller Betriebe jeit 1895 um 178000 ha ımd die gejamte landwirt- 
icbaftliche Fläche im Deutjchen Reich jogar um fajt 7OO 000 ha abgenommen baben Joll, während 
doch allgemein das Gegenteil für richtig gebalten wird, jo wird man bekennen müjjen: Wir 
willen es nicht genau. Wir wijjen überhaupt viel weniger als wir uns nach den politijchen 
Schlagworten des Tages zu wijjen einbilden. Die amtliche Statijtit über die innere Roloni- 
jation bucht nur den Gewinn an neuen Betrieben, nicht aber den DVerluft alter Betriebe. Wir 
iteben auch bier vor der bedauerlichen Tatjache, day die Betriebszäblung von 1907 durch die 
‚weifelbafte DBergleichbarkeit mit der Zählung von 1895 zum Teil wertlos geworden ift. Doc 
icheint es jicher zu fein, daß in den beiden le&ten Yabrzebnten der Eleinbäuerliche Befit auf 
Koiten des Großgrundbefißes, aber auch zu ungunjten des mittel- und großbäuerlichen Bejites 
zugenommen bat. Zn den einzelnen Bezirken weicht aber die Entwidlung von diefem Gejamt- 
rejultat mehr oder weniger ab. 

Um Diejes joziale Kapitel mit einer pofitiven, auch ziffernmäßig begründeten Tatjache zu 
jhliegen, jei noch auf das Überwiegen des Eigenlandes über das Pachtland in umjerer Land- 
wirtjchaft bingewiejen. Der deutiche Landwirt und ganz bejonders der deutjche Bauer jtebt als 
Eigentümer auf feiner Scholle, es it dies eines der glüdlichiten FBeichen Deutfchlands 
gegenüber anderen Ländern. Don der Gejamtfläche der bäuerlichen Betriebe von 5—100 ha 
jind fait 90%, eigenes Land, bei den Kleinbetrieben von 2—5 ha jinkt das eigene Land auf 81%, 
bei ven Parzellenbetrieben von 0,5—2 ha auf 71% und bei Awergbetrieben auf 60%, während 
es bei den Großbetrieben 79% beträgt. 

















Pferde auf der NMoorweide in Wilbelmsbof. 


Königlihe Hausfideitommigberrihaft Schmolfin, Kr. Stolp, Vrov. Bommern, 1851 angefauft, durch 
Zutäufe allmäblib auf 5800 ha vergrößert, dazu Fijchereinugung auf S400 ha, Auf einem Teile 
der Moorfläben wurde auf Anweifung des Kaijers IX4/06 unter Leitung des Forjtmeijters 
Krabmer die Moorgrogwirtihaft WilhelmsHof errichtet, in welcher 3. B. einjchlieglihb des zuge- 
gelegten Vorwerts Brentenbofsthal auf 232 ha Ader, 259 ha Wiefe, 195 ha Weide, 150 Bferde 
(davon 100 ojtpreugiihe Foblen zur Remontezudt), 500 Rinder (Bommerjhes Herdbuhb) und 
SO Schweine (veredeltes Landjbwein) gebalten werden. Die Produktion der Flächen wird durch 
diejen Diebjtand, der etwa adtmal jo groß ijt wie vor der Urbarmahung, noch nicht voll ausgenußt, 
jondern ermöglidt insbejondere nob umfangreihben Heuverkauf. 


2. Die wirtichaftliche Entwicklung der Deutjchen 
Landwirtichaft. 


Sn der Gejhichte der deutichen Landwirtichaft gibt es feine Periode, in welcher die tech- 
nijhen Fortichritte der Landwirtichaft und die Erträge des Rulturbodens jicb in jo großartiger 
Weife entwidelt haben, wie in den legten 25 Jahren. Dank der Vertiefung der Naturwiljen- 
Ichaften im Laufe des 19. Jabrbunderts, deren Ergebnijje die landwirtichaftlihe Praris in nicht 
geabnter Weile befruchtet haben, dank der zablreihen Erfindungen auf dem Gebiete der landwirt- 
Ihaftlihen Majchinentechnit und dank nicht zum wenigiten der landwirtichaftlichen Genofjenichaften 
und Schulen, welche die Ergebnijje der Naturwitjenichaften und der Technik vermittelt baben, 
itebt die deutiche YLandwirtichaft beutzutage unbejtritten an der Spite aller Rulturländer der Erde. 

In diejer Hinfiht nimmt fie eine äbnlidbe Stelle ein, wie der andere wichtigite Zweig 
des deutihen Wirtichaftslebens, mit dem fie auf das engite verfnüpft ijt, die Fnduftrie. Auch 
diejer ijt es, und zwar vielfach jchon vor der Landwirtichaft, gelungen, durch eine beijpiel- 
loje rajtloje Tätigkeit des gewerblichen Unternebmertums jich in den legten 25 Fahren als gleich- 
wertige oder gar überlegene Ronturrentin der Fndujtrien Großbritanniens, Belgiens und der 
Dereinigten Staaten von Amerita emporzujchwingen. Beide, jowobhl die Landwirtichaft als die 
Amduftrie, haben den deutihben Wirtichaftstörper durch eine unendliche Fülle von neuen und 
vermehrten Gütern jo bereichert, da Deutichland nicht nur politiicb und militärisch, fondern 
auch wirtichaftlich zu den erjten Rulturjtaaten der Erde gerechnet werden muß. 
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Bei der wirticbaftliben Würdigung der Landwirtichaft erbebt ich zuerjt die Frage, wer 
in der Landwirtjchaft die Arbeit verrichtet. Für die Bearbeitung des Rulturbodens ijt nicht nur 
die menjchliche Arbeitskraft, jondern auch die tieriiche und die Steigerung beider in den landwirt- 
icbaftliben Majchinen, Jowie die Dampf- und elektriichbe Kraft von Bedeutung. Auch in dieje 
DVerbältniiie gewährt die Betriebszäblung von 1907 einen Einblid., 

Leider bat jie das zur Aderarbeit verwendete Vieb nicht gejondert, wie die Betriebszäblung 
von 1895, jondern nur den gejamten Diebbejtand der Betriebe nachgewiejen. Danach verteilt 
ih das Großpieb in folgender Weile auf die einzelmen Größenklafjen: 















Zabl der Rindvieb 

Größentlajjen nah der landwirtichaftlich Betriebe Pferde z 
benugten Fläche FOREN einschl Foblen im ganzen of, 
min StoBnieh (einfehl. Kätder) | Avon Kühe 
unter 2 ha I. 855 459 71.569 1 315.572 1 026 529 
2 bis unter 5ha. 954 806 241 656 3.199.323 2 050 808 
Sabis unten 20ha nr 2... 1 055 405 1 525 290 7 875 092 5 989 026 
202bisumter 100'harı. 2 2 ee. 2601037. 1 120201776 5 505 87 2285 645 
100Ohasımpameher . nur. ck 25 180 652 556 2 527 29 1 007 959 


| 
| 
Aulammen 3 126 885 5 491 007 19 977 149 10 559 965 
Für unjere Betrachtung liefert diefe Skizze aljo nur eine geringe Ausbeute. Nach der Be- 
triebszäblung von 1895 wurden damals von 5 567 298 Pferden einjchlieglich Fohlen 2 646 605 
oder 78% zur Aderarbeit verwendet und von einem Nindviebbejtand mit 17 Millionen Stüd 
wurden I Million Ocjen und 2 352 406 Kübe zur Aderarbeit genußt. Don diefen Rüben ent- 
fielen allein über I Million auf die Betriebe von 2—5 ha. 
Dagegen gewährt die Betriebszäblung von 1907 eine bejjere Einficht in die Benußung von 
landwirticbaftliden Majcbinen: 





in} > 1 > > 
Srößentlajfen nah der Babl der eigenen 
landwirtjchaftlih benußten 


EIN breitwürfigen a . Drill- und 2 
G-fächo Dampfpflüge B2 BAR: Mäbmajchinen : 4 Hadmajcin 
Fläche EINEIRIASE Säemajbinn pie Dibbelmajchinen | > Bine 
I 
unter 2ha...... 5 559 7180 | 249 | 215 
2 bis unter 5ha. . 7 4225 4459 | 1 581 1 060 
5 bis unter 20ha . 26 65 185 150 561 | 24370 | 5775 
20 bis unter 100 ha. 23 09 919 583700 28 458 | 5 794 
100 ha und mebr . . 581 28 255 47 581 15 495 4 978 
Aulammen 442 166 121 | 341565 68 151 15 820 
Babl der eigenen 
Größenklajfen nad der landwirtjchaftlich - 
benusßten Fläche Dampfdrejch- anderen Drejch- Kartoffelpflanz- 
majfchinen majchbinen | majchinen 
UNTERE ZN a OR ee 827 10 549 55 
2 bis unter 5 ha 1 500 | 116 297 | 29 
SEDISLUTILETLZUNN A 5441 | 505 717 204 
20% bismunter 100 ha ee 4 580 | 187 517 681 
190/hamunp- mebbrere Sm er 10 456 9 746 1 624 





Bulammen 20 584 827 926 DOT 


aD 
°)] 
] 


Die wirtichaftlibe Entwidlung der deutjchen Yandwirtichaft. 


} EUR, Aabl der eigenen 
Grögentlajjfen nab der landwirtichaftlich 





3 an tfacho Rartoffelernte- Milbzentrifuge 

benusten yläge SEAL SUR Schrotmüblen HLDASIISITHGEN 

majchinen (Separatoren) 
unter 2ha. 6 470 11 254 
2 bis unter 5ha 65 2414 55 528 
5 bis unter ha. 5601 12 750 175 467 
20 bis unter 100 ha 5 195 9 627 78 556 
190 ha und mebr . 1 859 4009 6 897 
Aulammen 10 792 29 270 525 482 


Die Überjicht führt die gewaltige Bedeutung vor Augen, welche das landwirtichaftliche 
Majchinenwejen für die moderne Landwirtichaft bat. Leider it auch bier ein Vergleich mit der 
Sählung von 1895 jchwierig, weil damals nur nach der Babl der Betriebe, welche Najchinen 
benugten, gefragt wurde, nicht nad der Zahl der eigenen Mafchinen. Soweit der Vergleich 
möglich it, erhalten wir folgendes Nejultat. Die Zabl der landwirtichaftlichen Betriebe, welde 
die nachjtebenden Majchinen benußten, betrug: 





RR breitwürfige ’ IR Dampfdreic- andere Drejch- 
Habr Dampfpflüge eh ge Mäbmajcinen Ps 1 es: Se N: 
| Säemajcinen | majchinen majchinen 
1895 1 696 28 675 | 55 084 259 564 596 869 
1907 2995 206 914 501 525 488 867 947 005 


Dieje unvolljtändige Skizze läßt immerbin die enorme Jumabme der Nafchinen, bejonders 
auch in den bäuerlichen Betrieben, deutlich erkennen. 

Melde Erträge bat nun die Landwirtichaft mit allen diejen Mitteln, zu denen noch die 
Fortichritte in der Eünjtliben Düngung, in der Pränage, in der Fünjtliben Bewällerung 
und in der Pflanzen- und Tierzucht fommen, auf dem deutichen Rulturboden in den legten 
25 Jahren bervorgebracht ? 


Es wird zwedmäßig jein, bevor die Erträge jelbjt mitgeteilt werden, die Anbaufläcen 


der wichtigiten Feldfrüchte und ibre Bewegung in den legten 25 Yabren etwas näber zu be- 
trachten. Hierzu möge die folgende Uberficht dienen: 


Anbaufläden: 





Periode Weizen Spelz Roggen Gerite Hafer 
ha ha ha ha ha 
1885—89 1 929 060 569 880 5 827 840 1 722 620 5 824 520 
1890 —94 1 969 160 549 740 5 807 1%0 1 685 220 3 974 020 
1895 —99 1 952 840 528 500 5 951 780 1 666 780 4 000 720 
199004 1 855 560 511 180 6 006 70 1 700 180 4 254 120 
1905—09 1 865 180 512 740 6 108 080 1 650 960 4 275 200 
1910 1 942 900 294 600 6 186 800 1 570 400 4 289 400 
1911 1 974 200 281 800 6 155 600 1 585 000 4 527 700 
1912 1 925 700 282 800 6 268 200 1 589 800 4 587 404 
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Anbaufläcben: 











geriode Kartoffeln Klee Wiejen | Luzerne 
ha ha ha ha 

1885 —89 2 918 600 1 807 560 | 5 908 520 194 055 
1599 —94 2 964 100 1 782 860 5 907 540 198 555 
1895 —99 5 076 480 1 785 420 5 905 760 217 128 
190004 5260 70 1 SS8 640 5 955 400 226 527 
1995 — 20 5 506 480 2.025 720 5 962 520 258 554 
1910 5 296 200 20822090 | 5 965 000 242 741 
1911 5 521 500 2 010 800 5 951 S00 242 585 
1912 5541 600 1 727 600 5 920 500 245 965 





Nach diejer Überficht it bemerkenswert, dag die Anbaufläche von Weizen gegenüber den 
achtziger und neunziger Fahren Diejelbe geblieben, die Anbauflähe von Spelz und Gerite 
dagegen zurüdgegangen ijt, während die Anbaufläche von Roggen und noch mehr von Hafer, 
ferner die Anbaufläbe von Kartoffeln, Klee und Luzerne eine jtetige Vermehrung auf- 
zuweilen bat. Die Noggenfläche iit in den letten 25 Fahren um 300 000 ha gejtiegen, die 
Haferfläbe jogar um fajt 500 000 ha und die Rartoffelfläche gleichfalls um ca. 400 000 ha. 
Die Kleefläche bat eine Steigerung von 200 000 ha erfahren, die geringere Fläche von 1912 it 
nur als eine Folge des Dürrejabres 1911 anzujeben. Die Wiejenfläce ift diejelbe geblieben. 

Da in voltswirtichaftliber Hinjicht die Brotgetreidefläche von Weizen, Spelz und Noggen 
von bejonderer Bedeutung ijt, möge die Entwidlung der Gejamtfläche diejer drei Vrotfrüchte 
noch bejonders vorgeführt werden. 


DBrotgetreideflähe (Weizen, Spelz, Roggen). 


PVeriode ha 


102) 
[0,) 
0 
1) 


126 780 
128 020 
212 920 
171 480 
236 000 
441 500 
591 700 
1912 S 476 700 
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Nach diefer Überficht hat die Vrotgetreidefläche in den legten 25 Jahren um ca. 250000 ha 
zugenommen. Dies ijt nur der Bermebrung der Roggenfläche zu verdanken. 

Wenn wir nunmebr zu den Erträgen des landwirtjchaftlichen Rulturbodens übergeben, jo 
mögen die folgenden Überjichten dazu dienen, in den fünfjäbrigen Perioden die durchjebnitt- 
lihen Jabreserträge jowie die durchichnittlichen Hektarerträge der wichtigiten (Feldfrüchte zu zeigen. 

Da indes die Erntejchäßungen bis zum Fahre 1898 nach anderen Grundjägen vorgenommen 
wurden, jo jind die Zahlen vor und nach 1899 nicht vergleichbar. Es find deshalb nach den Angaben 
des Kaijerlich Statijtiichen Amtes zu den urjprünglicben Erntefchäßungen vom Fahre 1885 
bis 1898 folgende Prozentjäße zugeschlagen: für Weizen 12%, Roggen 18%, Spelz 27%, 
Gerjte 19%, Hafer 21%, Kartoffeln 17%, Wiejenbeu 15%, um die Dergleichbarteit berzuftellen. 
Dis 1898 fand die definitive Ernteermittlung erjt im Frübjabr des auf die Ernte folgenden 
gahres durch die SGemeindebebörden jtatt, augerdem erfolgte eine vorläufige Schäßung im Herbjt 
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Bei der Getreideernte auf dem Bauerngute des Befigers Schulz in Nöwis, Brov. Sachen. Vgl. Bd. I, &. 377. 

durch Saatenjtandsberichteritatter. Seit 1899 wird die Ernte nur noch durch legtere, deren Sabl 
aber bedeutend erböbt iit, geicbäßt. Die obigen Zufchläge bedeuten die durchichnittliche Mebricbäßung 
dDucch die Saatenjtandsberichterjtatter gegenüber der Gemeindeichbäßung in den Fabren, in denen 
beide Ermittlungen jtattfanden. AJmmerbin bleibt die Vergleichbarkeit auch bier eine bedingte. 


Die Bodenerträgniije von 1885—1910. 














Roggen Weizen Winterjpelz Gerite 
Periode = pro ha Er pro ha _ pro ha u pro ha 
Tonnen dz Tonnen dz Tonnen 2 Tonnen dz 
1885/86— 1889/90 6890 588 | 11,8 | 2915 882 | 15,1 | 508 221 15,5 | 2619 559 | 15,0 
1890/91— 1894/95 7581 958 | 15,1 | 5215 660 | 16,5 | 559868 | 16,0 | 2 760 495 | 16,5 
1895/96— 1899/1900 | 8427485 | 14,2 | 5462 015 | 17,7 | 469748 | 14,5 | 2 779 701 | 16,9 
1900/01— 1904/05 9254545 | 15,4 | 55%0 061 | 19,0 | 456695 | 14,7 | 5 159 067 | 18,5 
1905/06— 1909/10 10 215 145 | 16,7 | 3 728 457 | 19,9 | 469555 | 15,0 | 5 217 302 | 19,5 
1910/11 10 511 160 | 17,0 | 3 861 479 | 19,9 | 587 951 15,2 | 2 902 938 | 18,5 
1911/12 10 866 116 | 17,7 | 4 066 555 | %0,6 | 402 729 | 14,5| 5159915 | 19,9 
1912/15 11 598 289 | 18,5 | 4 560 624 22,6 | 407052 | 14,4] 5481 974 21,9 
Hafer Kartoffeln Wiejfendeu 
Veriode 2 pro ha e pro ha re pro ha 
Tonnen dz Tonnen dz Tonnen dz 
1885/86— 1889/90 5411 151 14,1 29 705 780 101,8 19 556 592 82,7 
1890/91— 1894/95 5 766 804 14,5 51 215 749 105,0 19 681 454 89,2 
1895/96 — 1899/1900 6 515 578 15,8 55 819 585 116,4 25 982 071 40,6 
19090 /01— 1904/05 7285 744 17,2 | 42584 759 150,0 25 875 110 40,2 
1995/06— 1909/10 8 139 554 19,2 45 969 466 159,0 25 825 472 45,5 
1910/11 7 900 576 18, 45 468 595 151,9 28 250 115 47,4 
1911/12 7 704 101 17,8 54 374 225 105,5 19 975 524 85,7 
1912/15 8 520 185 19,4 50 209 466 150,5 27 681 860 46,7 
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Dana jind die Roggenerträge in den legten 25 Jahren um über 5 Mill. Tonnen gejtiegen, 
die Weizenerträge um etwa I Mill. Tonnen, die Spelzerträge haben dagegen infolge der jtarten 
Abnabme der Anbaufläche eine Berminderung erfabren, die Gerjteernte ijt um über 600 000 t 
und die Haferernte um 234, Mill. Tonnen gejtiegen. Eine noch größere Zunahme haben die 
Rartoffelerträge um nicht weniger als 15 Mill. Tonnen und die Wiejenerträge um über 7 Mill. 
Tonnen aufzuweiien. Dieje Steigerung der gejamten Erntemenge entjpricht auch der Gtei- 
gerung der Hektarerträge, bei Getreide um ca. 5 dz pro Hektar, bei Kartoffeln um ca. 40 dz pro 
Hektar und bei Wiejenbeu um über 10 dz pro Hektar. 

Fajjen wir alle Getreidearten zujammen, um ermejjen zu können, in welchem Grade die 
gejamte Getreideernte auf deutjchem Kulturboden zugenommen bat, jo gibt uns bierüber die 
olgende Skizze Auskunft: 


Fe [0 


Anbaufläbe und Ernteertrag von Getreide 
(Weizen, Noggen, Spelz, Gerjte, Hafer) 











Periode Anbauflähe | Ernteertrag pro ha 
ha Tonnen dz 
1855— 1889 15 675 920 18 298 405 15,4 
13%0—1894 | 15785 260 19 882 557 14,4 
1895— 1899 15 880 420 21 452 825 15,5 
1900— 1904 14 105 780 25 654 110 16,7 
1905— 1909 14 210 120 25 819 769 18,2 
1910/11 14 284 100 25 565 884 17,9 
1911/12 14 504 400 26 201 467 18,5 
1912/15 14 455 900 28 568 102 19,6 


Hiernach bat die gejamte Getreidefläche eine Zunabme um 700 000 ha erfabren, während 
gleichzeitig die gejamte Getreideernte die enorme Steigerung von über 8 Mill. Tonnen auf- 
zuweifen bat. Dementiprechend ift auch der Durchjchnittliche Hektarertrag von der ge- 
jamten Getreidefläce in Deutichland in den leßten 25 Yabren um etwa 5 dz pro Hektar 
gejtiegen. 

Nach diejer jtatijtiichen Fülle über die Entwidlung der Anbauflächen und Ernteerträge in 
den einzelnen fünfjäbrigen Berioden, wird es willtommen jein, in einer kurzen Gegenüber- 
ttellung die Sejamtwirfung der landwirticbaftlichen Rultur in Deutfchland vor Augen 
zu baben. 


Gejamterträge im Durchjchnitt jäbrlich. 











1908/12 mebr (+) weniger (—) 


Feldfrüchte 18351889 1081912 ale 1855/89 

Tonnen Tonnen Sonnen! in Prozent 
Meren.... 2915 904 5 962 590 + 1048 486 + 56,0 
Spel .... 508 221 458 717 _ 67 504 — 158% 
Roggen. . . . 6 890 588 11 012 170 + 4121 582 + 59,8 
Gerite .... 2619 559 5 220 066 -L 600 397 72249 
SyATet ee 5411 151 Ss 189 062 + 2777951 | 95158 
Getreide . . . 18 343 403 26 822 405 - 8479002 + 46,3 
Rartoffeln . . 29 705 781 44 220 213 -+ 14514452 | + 48,9 
Wielenbeu . . 19 556 592 25 024 472 Hr 5688 080 + 29,4 


zı 
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Nan wird biernac wohl ohne Übertreibung jagen dürfen, daf der Gejamtertrag auf dem 
deutien Kulturboden in den legten 25 bis 50 Jahren um etwa 50 % geitiegen ift, zumal wenn 
man berüdlichtigt, daß die Purchichnittserträge der Kartoffeln und des Wiejenbeues im Jabrfünft 
1908/12 durch die außergewöhnliche Dürre des Jahres 1911 niedrigere jind, als jie im Mittel 
angenommen werden dürften. 

Da in voltswirtichaftlicher Hinjicht die Setreideernten mit Nüdjicht auf die VBrotverforgung 
der Bevölkerung von gröfter Wichtigkeit find, jei in den nachjtebenden Überfichten noch der Ver- 
brauch an DBrotgetreide einjchlieglich der Ein: und Ausfuhr im ganzen und pro Kopf der Be- 
völferung nacdgewiejen. 














| Noggen 
i # Mebr-Ein- 
Erntejabt . i de Mebr-Einfubr bleibt nad) pro Kopf fube 
1. Juli bis 5. Juni | völterung Erntemenge Mebr-Ausfubr Abzug der beträgt ©, 
(—) der Ausfaat Bevölkerung des 
1000 Tonnen Tonnen Tonnen kg Derbrauds 
1885/86— 1889/90 47 925 6 890 587 577 425 6 476 460 155,2 9,04 
1890/91— 1894/95 50 549 7581 957 505 571 709865 | 140,5 7,68 
1895/96— 1899/1900 | 54 000 8 427 485 591 760 8010844 | 148,5 7,59 
1900/01— 1904 I 58 185 9 254 552 455 124 8 668 522 149,0 0,20 
1905/06—1909/1 62 556 | 10 215 145 — 70825 9105946 | 145,6 — 0,77 
1910/11 64 979 | 10511 160 — 410 470 9 048 958 159,5 — 4,54 
1911/12 65 866 | 10 866 116 — 615 508 9209 755 140,1 — 6,66 
Weizen und Spelz 
$ i Mebr-Einf fuhr bleibt nad to Kopf 
Emtejaht er: Mebr-2 r b Alb P de pr Mebr-Einfubr 
1. Zuli bis 30. Juni Erntemenge ebr-Ausfubr Abzug er beträgt 9 
(—) der Ausjaat Bevölkerung us 
des Verbrauds 
Tonnen Tonnen Tonnen kg 
1885/86— 1889/90 5 562 085 505 295 5 522 850 69,5 9,25 
1890/91— 1894/95 5 755 478 826 470 4 154 605 82,2 19,89 
1895/96— 1899/1900 5 952 872 1 265 241 4 798 556 88,9 20,99 
1900/01 1904/05 4 578 078 1 781 599 5 581 595 92,5 55,10 
1905/06— 1909/10 4 199 151 1 950 557 5 768 656 92,2 55,81 
1910/11 4 250 555 1 828 405 5 688 605 87,6 52,14 
1911/12 4 470 252 1 682 517 5759151 87,6 29,21 


Dana ijt die auffällige Tatjache zu verzeichnen, daß die Mebreinfubr von Noggen im 
Durdichnitt der legten Fahre jichb in eine Mebrausfubr umgewandelt bat. Während jie noch 
im erjten Fabrfünft von 1885—18% durchichnittlicd 9%, des gelamten Derbrauchs betrug, 
fan jie im Fabrfünft von I900—1905 auf 5%, um im leßten Fabrfünft unter 0%, zu finken. 
Dabei ijt noch zu berüdjichtigen, daß von der gejamten Noggenernte gegen 20%, aljo etwa 
2 Mill. Tonnen, an das Dieb verfüttert werden. 

Weniger günjtig ijt dagegen das Nejultat für die Dedung des Weizenbedarfs durch den ein- 
beimijhen Rulturboden. Wie die Überjicht ergibt, betrug die Mebreinfubr in den achtziger Fabren 
nur 9%, des gejamten Derbraucds. Sie jtieg in der erjten Hälfte der neunziger Fahre auf 20%, 
in der zweiten Hälfte auf 26% und ijt im le&ten Fabrzebnt im Durchiebnitt auf etwa 55%, oder 
ein Drittel des gelamten DBedarfes angewachien. 
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Roggen, Weizen, Spelz 

















Erntejahr bleibt nad pro Kopf Mebr-Einfuhe 
Fre . - > . OAlbı > Ze 7 
1. Zuli bis 50. Juni Erntemenge  Mebr-Einfuhr Abzug art beträgt ©, 
z der Ausjaat Bevölkerung 22 
des Verbrauchs 
Tonnen Tonnen Tonnen kg 
1895/96— 1899/1900 12 560 555 1 855 000 12 809 400 237,2 14,48 
1900/01— 1904/05 15 612 650 2 256 515 14 049 917 241,5 | 15,92 
1905/06 — 1909/10 14 414 294 1 879 512 14 574 602 257,8 | 12,64 
1910/11 14 761 695 1 417 954 14 757 545 226,9 9,62 
1911/12 15 556 548 1.069 009 14 968 904 IRRE 7,14 


= > 


Fajjen wir alle 5 Brotgetreidearten zufammen, jo erhalten wir nach der obigen Skizze das 
günjtige Nefultat, da troß der Zunabme der Weizeneinfubr infolge der noch größeren Abnabme 
der Mebreinfuhr von Roggen Deutichland in der Dedung jeines DBrotgetreidebedarfes noch un- 

2 \ 99 | g \ 
abbängiger vom Auslande dajtebt als in den Wer Fahren. Zn den legten Fabren jind durch- 
bangıg | yal Ö 5 \ v 
ichnittlih nur 10% des DBrotgetreidebedarfs vom Auslande eingeführt, jo daß nicht weniger als 

90%, des Dedarfes von deutichem Kulturboden jelbjt gededt worden Jind. 
/oO , y 

Zur Ergänzung der obigen VBerbrauchsmengen von Drotgetreide fei nachitehend auch die- 

jelbe Überjicht für Hafer und Gerfte gegeben. 


























Gerjte 
” IE a e ’ Mebr-Einfubr | bleibt nah Abzug | pro Kopf der Mehr-Einfubr 
sultzbis 50. Zunl Frntemenge  mepr-Ausfubr(—), der Ausfaat | Bevölterung | beträgt % des 
Tonnen Tonnen Tonnen ig Verbrauds 
1885/86— 1889/90 2 619 559 558 387 2 898 425 | 60,5 18,57 
1890/91— 1894/95 2 785 665 895 081 5 425 650 67,7 26,01 
1895/96 — 1899/1900 2 851 224 1126 445 | 3706 861 68,6 50,59 
1900/01— 1904/05 5 200 279 1 500 167 | 4 241 468 72,9 50,65 
1905/06— 1909/10 3 266 406 2256625 | 5283070 84,5 42,67 
1910/11 2 959 545 5 510 297 | 6 250 326 95,9 56,54 
1911/12 5221 555 3 398 222 6 378 046 97,0 535,28 
Hafer 
n N at ee Mehr-Einfubr bleibt nad Abzug | pto Kopf der Bl): 
gt Mebr-Ausfuhr(—) der Ausfaat | Bevölterung beträgt % des 
Tonnen Tonnen Tonnen kg Verbrauchs 
1885/86— 1889/90 5411 151 167 256 4 965 510 103,6 5,40 
1890/91— 1894/95 5 766 804 200795. | 5331 213 105,4 4,08 
1895/96 — 1899/1900 6 515 878 559 798 6 055 559 ulıl7 5,96 
1900/01— 1904/05 7285 744 515 695 6 921 978 118,9 | 4,56 
1905/06— 1909/10 S 189 554 174 762 7680 584 127,3- 2128280 
1910/11 7 900 376 295 857 7507 951 115,4 | 3,91 
1911/12 7 704 101 241 765 7255 454 110,4 3,88 


Nacı diefer Überficht iit die Mebreinfubr von Gerjte von 19%, des Verbrauchs in der 
zweiten Hälfte der SDer Fahre auf etwa die Hälfte des Verbrauchs in den le&ten Fahren 
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gejtiegen, während die Mebreinfubr von Hafer den niedrigen Betrag von nur 549%, des 


inländiichen Ronjums beibebalten bat. 
Sclieglid jei noch in der nacitebenden Skizze eine Gelamtüberficht über den Verbraud 


jämtlicher Getreidearten in den legten 25 Yabren gegeben. 





1885/96—1889/% 1 588 561 17 665 027 508,6 8,99 
1890/91— 1894/95 2 425 917 20 009 555 595,8 12,12 
1895/96 — 1899/1900 > 541 245 22 549 820 117,0 14,51 
1900/0 1904/05 5 852 576 25 215 565 155,05 15,23 
1905/06—1%09/10 + 510 81 27 358 256 145,1 15,49 

1910/11 5 292 085 28 475 SW 158,5 18,57 

1911/12 + 708 996 23 600 584 155, 1 10,40 





Hiernab ergibt jich eine itarte Zunabme der Mebreinfubr von Getreide, doc iit 


fie im Derbältnis aum Gelamtverbraudb infolge der vermebrten inländiichen Ernteerträge nur 


4 


langiam geitiegen, von 9 auf 16° es Derbraud 


Da der Anteil der einzelnen Betriebsgrögenklajien an den Anbauflächen der einzelnen 
Feldfrüchte nit nur ein betriebswirtichaftliches, Tondern auch mit Rüdlicht auf die Getreide- 
zölle ein großes politisches Anterefie beaniprucht, jei nachitebend die Derteilung der Ge- 
treide- und SRartoffel- Anbauflähben auf die PBarzellenbetriebe, bäuerlichen Petriebe und 
Großbetriebe nah der PBetriebszäblung von 1907, welde fie zum eriten Male ermittelt bat, 


angegeben. 
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Meidende Pferde auf dem Nittnertbof des Befigers Merton in Baden. Dgl. Bd. II, ©. 242. 










































Weizen u. Spelz Noggen Brofgeizeibe 
Gröpenklajie zujammen 
ha RB ha “ ha % 
ImteWw ha Se ne 48 995 2,56 292 988 4,80 541 985 | 4,27 
2—-10ha ....... 1 1367615 | 71,47 | 4550843 | 74,52 | 59184587) 773779 
darunter 10—50 ha. . 770 429 40,26 | 2527 111 41,38 | 3297 540 | 41,12 
100 ha und mehr . .. . 497 065 | 25,97 | 1262945 | 20,68 | 1 760 008 | 21,94 
zujammen | 1915675 100 6 106 776 100 8 020 449 100 
Grögentlaffe Bere a u Sec De 
ha % ha os ha Ya 
unters 2 ha ee 64990 | 4,01 116 166 fl 499 952 15,78 
2—-100ha ...... . | 1176426 | 72,56 | 3228439 | 76,68 | 20062007 163,21 
darunter 10—50 ha. . 650 061. | 40,10 | 1864 082 44,28 934 141 | 29,44 
100 ha und mebr 579 896 | 25,45 865 715 Ö 667 698 | 21,04 
sulammen | 1621 512 | 100 4210 518 3173850 | 100 


Aus diejer Skizze ergibt fich die Ichwerwiegende Tatjache, dat die Betriebe unter 100 ha 
dreimal joviel Brottorn, Gerjte, Hafer und Kartoffeln bauen wie die Großbetriebe über 100 ha. 
Selbit die Getreidefläche der Betriebe von 1D— 50 ha ijt noch Doppelt jo groß wie die Dev Sroßbetriebe. 

Geben wir biernach zur Entwidelung des Anbaues von Handelsfrüchten über, jo ergibt jich 
für Hopfen und Tabak die nachjtebende Überjicht: 


Hopfen: 
| Ernteertrag 
Periode Ernteflähe FR AN 

vom ha insgejamt 

ha ...dz dz 
1585— 1889 46 788 6,2 291 858 
1890— 1894 45 169 9,9 229 878 
1895— 1899 59 456 6,5 247 945 
1900— 1904 57 197 5,4 200 947 
1905— 1909 56 500 5,9 215 701 
1910 27 466 7,4 204 110 
1911 26 658 4,0 106 277 
1912 26 966 7,6 205 635 
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Tabat: 
Erriteertran Mittlerer Selamtwert 
c ac 
SER Babl a ER 3 DBreis der 
Veriode e Anbaufläche e 

der Bflanzer ı überhaupt in von 1 dz Tabaternte 

ha dz dz |’ NK 
1585— 1889 172 740 19 255 566 758 19,4 76,99 15 050 000 
1899— 1894 156 415 16 850 555 7% 20,7 79,56 15 504 000 
1895 — 1899 145 210 19 415 405 574 20,5 78,18 51 676 784 
1900— 1904 115:155 16 295 559 906 22,1 85,42 50 055 496 
1905 — 1909 94 805 14 982 510 724 20,8 S7,98 27 525 607 
1910 96 550 15 404 288 559 15,7 74,47 21 488 009 
1011 101 851 17 017 292 047 12 59,45 17 554 967 


Nach diejer Überjicht bat die Anbaufläcbe diejer beiden Handelsfrüchte erbeblich abgenommen 
und dementjprechend auch der Ernteertrag. 

Über die Entwidlung des Fweiges der Landwirtichaft, dev neben dem Getreidebau das 
Nüdgrat der deutichen Yandwirtichaft bildet, gibt uns die nachjtebende Überjicht Auskunft. 


Entwiecelung der deutjchen Viehproduftion. 
A. Stüdzabl. 











Il NRindpio 
| Pferde u Schafe Schweine Biegen 

überhaupt davon Kübe 
1875 3 352 251 15 776 702 S 961 221 24 999 406 7 124 088 2 520 002 
1885 5 522 545 15 786 764 9 087 295 19 189 715 9 206 195 2 640 994 
1892 | 3856 275 17 555 854 9 946 255 15 589 662 12 174 442 5 091 508 
1897 | 4058485 18 490 772 == 10 866 772 14 274 557 = 
1900 4 195 561 18 959 692 10 458 651 9 692 501 16 807 014 5 266 997 
1904 4 267 405 19 551 568 10 456 157 7907175 18 920 666 5.529 881 
1907 | 4 545 045 20 650 544 10 966 998 7 1705 710 122 146.532 5 555 970 
1912 4 516 297 20 158 758 5787848 | 21 885 075 5.585 971 

B. DVerfaufswert in 1000 M. 
1885 1 678 662 5 074 264 2 064 446 506 585 470 099 59,660 
1892 1 881 799 3 547 522 2 445 086 217 748 684 655 48 042 
1900 2 552 064 4 182 248 2 860 528 194 812 915715 54 565 
C. Derkaufswert aller Diebgattungen, Lebendgewict in Tonnen. 
Yebendgewicht in Tonnen 
armen Rindpieb | | Schweine Rindpieb 
1000 M Schafe 1 Jabr und und Schweine 

überhaupt davon Kübe älter sujammen 
1885 5 575 868 5 062 058 5 452 619 — 259 552 5 501 570 
1892 6 579 564 5 989 645 4 140,526 - 552 623 6 322 268 
1900 7697 402 6 708 005 4 655,925 577 061 567 668 7075 671 
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Nach diejer Überficht liegt der Schwerpuntt der Entwidlung der deutichen Viehzucht in der 
Aunabme der Pfer de, Rinder, Schweine und Ziegen, vor allem der Rinder und Schweine, 
während die Schafe einen enormen Nüdgang aufweijen. Geit 1875, aljvo jeit 40 Fahren, 
baben die Pferde um 19 Nillion Stüd, die Rinder um 5 Millionen, die Schweine um 15 Mil- 
lionen und die Ziegen um I Million Stüd zugenommen; dagegen die Schafe um fait 
20 Millionen Stüd abgenommen. 

Ein Vergleich der Stüdzabl des an einem bejtimmten Tage des Yabres gezählten Biebjtandes 
mit der Bevölkerung Fann nur eine geringe Bedeutung beanipruchen, da aus ihr nicht bervor- 
geben würde, weldbe Schlachtviebmenge die deutjche Landwirtjchaft im Laufe der Yabre für die 
Fleijchernäbtung der Devölkterung geliefert bat. Neben der DBermebrung des Diebhbeitandes 
bat die deutiche Viehzucht ibr Augenmerk bejfonders auf die Hervorbringung Ichnellwüchliger 
und frübreifer Tiere gerichtet, jowohl für die Najt als auch für die Milchwirtjchaft. Anfolge der 


ur 


Abnahme des durchichnittlichen Alters der Tiere, die mit einem rajben Wechiel des Viebitandes 











Kubjtall des Befisers Grote in Klauen, VBrov. Hannover. Del. Bd. I, ©. 551. 


verbunden it, und Durch die Zunahme des Lebendgewichtes und der Schlachtprozente bat die 
jährlibe Schlachtviebproduftion in Deutjchland eine viel grögere Steigerung erfahren, als die 
Stüdzabl des Diebjtandes ertennen läht. So liefert ein Schweinebejtand, der in der Dieb- 
zäblung zu 20 Millionen Stüd ermittelt ijt, bei einem PDurchfchnittsalter von 12 Monaten 
jährlib nur 20 Millionen Majticbweine, bei einem PDurchichnittsalter von 8 Monaten 
dagegen SI Millionen oder I0 Millionen Stüd mehr. Die Milchleiftung der Rübe ijt durch Aus- 
merzung der Kühe mit geringen Erträgen und durch Züchtung und Fütterung jebr gejtiegen. 
Während noch vor 25 Zabren ein jährlicher Milchertrag von 2000 Liter als ein mittlerer an- 


gejeben wurde, ijt derjelbe in gut geleiteten Wirtfchaften auf 3—4000 Liter geftiegen. Aus- 
erlejene Kübe liefern 5—-6000 Liter und darüber. Die höchite bisher bekannte Leiftung ift in 
dem weltberühmten ojtfriejifchen Auchtgebiet fejtgejtellt. Dort bat die Kub „Alfa“ 
Nr, 9966 im Fahre 1912 nicht weniger als 10453 kg Milch und 321,69 kg Fett geliefert. 

Da die Menge der jährlichen Schlachtviehproduttion erjt jeit einigen Fabren auf Grund der 


Ergebnifje der Schlachtvieb- und Fleiichbeichau feitgejtellt wird, ijt ein Vergleich mit der früberen 


Feit unmöglih. Für die Zabre 1904—1910 bat die amtliche Statijtit folgenden Fleifchverbrauch 
nachgewiejen. 
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| __ önlandsfleijh . __ Auslandsfleife u Gejfamtmenge Snlands- 
i Es auf den auf den auf den fleijch 
Yabr DBevöl- »F de Kopf de gopt de beträgt ° 
= ferung uelz Si Erz a: AMTE ae der Sefamt- 
1000 kg kg ke DEuSE 
1904| 59296 | 2919544 49,24 166 655 2,81 5 086 180 52:05 94,60 
1905| 60 285 | 2885 945 47,87 216 842 5,60 5 102 787 51,47 95,01 
1906 | 61 140 | 2855 448 46,66 256 055 5,86 5089 504 | 50,52 92,56 
1907| 61 995 | 5 096 956 49,95 154 522 2,98 5281 455 | 52,95 94,58 
1908| 62 850 | 5 176 720 50,54 172 086 2,74 5548815 | 55,28 94,86 
1909| 65 704 15202759 50,27 169 858 2,67 5572597 | 52,94 94,70 
1910| 64 568 | 5 215 520 49,77 125 287 1,99 5 541 807 51,76 96,16 
1911 65 426 | 5 544 157 51,11 164 428 2,51 5508 584 | 35,65 95,51 


Danadı dedt die eigene Viehzucht 95% des Fleifchbedarfs, der einjchlieglich des Fleifches von 
Geflügel und Wild auf etwa 55kg pro Kopf der Bevölkerung gefcbägt werden darf. Allerdings 
it auch bier zu berüdjichtigen, day die amtliche Statijtit des Fleifchverbrauchs einen unficheren 
Faktor entbält, das geibäßgte Durchichnittsgewicht der Schlachttiere der einzelnen DViebgat- 
tungen, das nicht nur von der Entwidlung der Diebzuct, jondern au von dem Ausfall 
der Futterernte abbängt und desbalb gewifien Schwankungen unterliegt, die indes für die Nil- 
lionen Schlachttiere wohl niemals zupverläjjig ermittelt werden können. Außerdem jagt die 
Fleifjhverbraucbsitatijtit nichts über den Fleiichverbrauch der einzelnen Bolksjdichten. 

An wie bobem Grade der deutiche VBiebitand, mit Ausnabme der Schafe, in den bäuerlichen und 
Eeinjten Betrieben vorbanden ift, zeigt die nacbitebende Überjicht nach der Betriebszäblung von 1907. 


Pferde Kübe Schafe 








Gröpentlaije 
unterz2cha,. ..» . 71 569 205 15 750 4,66 
2—-1Wha .....27 ö 46,54 
100 ha und mebr 6 49,00 


sulammen 5491 007 100 





Größentlafi Schweine Biegen 
ajie 






unter 2 ha 2.697 206 
2—1% ha 


100 ha und mebr 





zulammen 100 

Hiernacb befanden fichb 1907 fait SI, aller Pferde, 90% der Kühe, 95% der Schweine 
und 100% der Ziegen in Betrieben unter 10V ha, und 10% Jämtlicher Kühe, 25% der Schweine 
und 74% der Ziegen jogar in den Varzellenbetrieben unter 2 hat Nur bei den Schafen jteigt 
der Anteil des Großbetriebes auf die Hälfte des gejamten DBejtandes. Dazu kommt nocd, daß 
96%, aller Hübner und 98%, der Gänje in Betrieben unter 100 ha find, nur bei den Enten fteigt 
beim Großgrundbejig der Brozentiat auf 15%. 

Wenn jcbon die Erzeugniiie der Diebzucht nicht unmittelbar dem KRulturboden entnommen, 
fondern eine Umwandlung der dem Boden entnommenen Robitoffe in Fleiichb, Milch, Butter, 
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Kälte und Wolle bedeuten, jo ijt dies in noch höherem Grade bei den jog. techniichen Neben- 
gewerben, wie der AZuder-, Spiritus- und Stärkeinduftrie der Fall. 


Entwicklung der deutjchen Zucferindujtrie. 





Menge der 
Zahl der R 








Beriode Rübenzuder-  Rübenfläce ee iR Robzuder 
fabriten 
ha Tonnen dz Tonnen 
1884— 1888/89 599 — S 127 964 295 954 595 
1889— 1895/94 405 369 248 10 087 050 297 1 185 621 
1894— 1898/99 405 421 325 15 152 796 512 1 685 102 
1899 — 1903/04 595 459 522 15 150 711 298 1 845 254 
1904—1908/09 568 440 527 15 056 652 295 1 987 919 
1909/10 556 457 718 12 892 068 282 1 947 580 
1910/11 554 477 909 15 748 981 550 2 512 928 
1911/12 | 542 504 740 9 060 576 150 1 407 781 
Zur Herjtellung von 1 dz Rüben ergeben N ! 
Beriode Melaffe I kg Robzuder find durjhmittlic Rop- | Purhienittspreis 
Rüben erforderlich zuder pro Zentner Rüben 
Tonnen kg kg M. 
1884— 1888/89 207 998 8,52 11,74 — 
1889 — 1895/94 255 995 S,5l 11,74 1,0522) 
1894—1898/99 555 845 7,81 12,81 0,91 
1899 — 1905/04 517 321 712 14,05 0,95 
1904—1908/09 204 851 6,56 15,22 0,99 
1909/10 282 411 6,62 ori 1,10 
1910/11 528 058 6,27 15,96 1,15 
1911/12 6,44 15,54 1,26 


*) Dürrejahr! *) Für die Fahre 1892 und 1895. 
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Die Zabl der Fabriken bat biernab um 50 abgenommen, die Nübenfläche aber um 
100 000 ha zugenommen. Ttoßdem der Hefktarertrag etwas gejunten ift, erzeugt die Landwirt- 


Ichaft infolge des höheren Zudergebaltes der Rübendoppelt joviel Nobzuder wie vor 25 Jabren. 
Der SALBEI DLCUN pro Kopf der Bevölkerung ijt in den legten 25 a. um mebr als 
das Doppelte, von Skg in 1885 


OO. 


auf 17 kg in den letten YJabren geitiec 


Entwiclung der deutjchen Spiritusindujtrie. 














darunter: n . BE Erzeugte 
Beriode Babl der landwirtjchaftlihe, die en Altopoimenge 
Brennereien bauptjächli verarbeiten überbaupt 
Kartoffeln | Getreide Kartoffeln Getreide hl 
1889— 1895/94 59 655 | 6157 5058 1840 564 5 070 700 
1894— 1898/99 61 991 5646 7016 2195 529 5297 857 
1899— 1905/04 66 125 6185 7649 2676 S6l 5859 164 
1904— 1908/09 69 559 6255 7556 2792 405 4 055 757 
1909/10 67 256 5949 7221 2540 S4l 5 641 889 
1910/11 03.5817 Sa 7626 2519 520 5 467 580 
1911/12 66 520 4992 8557 1857 509 5 456 547 
Entwidlung der deutichen Stärfezucerindujtrie. 
Menge der Menge Zorn gewonnenen Stärkezuders 
j Zahl zu Stärtezuder Stärtezuder darunter 
Veriode der Fabriten verarbeiteten in in nn Stärkezuder- SONDEN 
Ü najjen Stärke fejter Form Plattenu.d dgl. firup Auderfarben 
Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen 
1884— 1888/89 so 59 555 12 594 _ 27 472 1997 
1889— 1895/94 29 52 458 9702 25 746 5169 
1894— 1898/99 28 65 148 7689 449 52 755 5978 
1899 — 1903/04 27 92 229 8 868 211 46 050 4258 
1904-1908 (09 25 89 875 8 046 27 47 151 4291 
1909/10 24 119 929 9 862 EN) 58 874 45606 
1910/11 24 121 545 10 064 35 62 516 4519 
1911/12 24 88 155 6512 44 55 855 4251 


Auch eines anderen Gewerbes jei noch gedacht, das in bervorragendem Maße landwirtichaft- 
lihbe Robitoffe verarbeitet, der Bierbrauerei. Die nacitebende Überjicht zeigt die Menge 


des verwendeten Malzes in den legten 25 Yabren. 


-_. 


Menge des verwendeten 


Periode Malzes 
Tonnen 

1884— 1888 527 497 
1889— 1895 656 094 
1894— 1893 716 572 
1899-1905 779 049 
1994 1%8 787 118 
1909 678 315 
1910 686 559 
1911 748 825 
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Die wirtichaftlibe Entwidlung der deutjhen Landwirtjchaft. 


Dbjtban. 


Über den Umfang des Objtbaues in Deutjchland bejigen wir nur unvolljtändige Nachrichten, 
da exit eine einmalige Sählung im Fahre 1900 ftattgefunden hat. Dieje ergab: 


Millionen Stüd 


Intel 1 2 en 525 
Birnen nn ae See 2 
Btlaumenew ee. 22 2 ee OP 
Reihen ee N 1955 


Aulammen 168,44 


Über Gejamtmenge und Gejamtwert des Ertrages gibt es feine Nahbweilung für ganz 
Deutichland. 


Weinbau. 


Drauf auch ein Rebengefilde, von jhwellendem Weine belaitet, 

Bildet er jhön aus Gold; doch glängeten jhwärzlich die Trauben ; 

Und lang jtanden die Pfähle gereibt aus lauterem Silber. 

Nings dann zog er den Graben von dunteler Bläue des Stahles, 

Samt dem Gehege von Zinn ; und ein einziger Bfad zu dem Nebhain 

War für die Träger zu gebn, in der Feit der fröhlichen Lefe. 

Sünglinge nun, aufjauchzend vor Luft, und rofige Jungfraun 

Trugen die füre Frucht in jehön geflohtenen Körben. 

Mitten auch ging ein Rnab in der Schar; aus Elingender Leier 

Lodt er gefällige Tön’ und fang anmutig von Linos 

Mit bellgellender Stimm’; und ringsum tanzten die andern, 

‚Frob mit Gefang und Jauchzen und hüpfendem Sprung ibn begleitend. 

Homers Zlias. Achtzebnter Gefang. 

Der Weinbau auf dem Schilde des Adhilleus. 


ec und endlicdy 
Wein auch jcböpfet’ er mir in zwölf gebentkelte Eimer, 
Süß und unverfälicht, ein Göttergetränt; und es fannt’ ibn 
Keiner der Knecht’ und keine der dienenden Mägd’ in der Wohnung. 
Nur er jelbjt, und die Gattin mit ibm, und die Schaffnerin einzig. 
Wann fie von dem einjt tranken, dem roten, baljamijchen Feitwein; 
Einen Becher gefüllt in zwanzig Mahe des Waffers 
GoB er; und für umbaucdten den Mifchkrug edle Gerüche 
Göttliber Kraft: dann war nicht traun fi entbalten behaglich. 
Homers Odnfjee. Neunter Gefang. 

Der Wein ift das edelfte Sewächs des deutjchen Rulturbodens, und die Nebengelände des 
Rbeines und feiner Nebenflüffe bilden die BVerlen der deutjchen Gaue. Ohne den Weinbau 
würde unjere Landwirtichaft wie ohne Juwelen fein und ihre nordijche und ernite Stimmung 
nicht durch den beiteren Charakter der jonnigen Weingelände und ihrer Bevölkerung gemildert 
werden. Awar bat der Weinbau bei uns nur geringe Ausdehnung, etwas über 100000 ha 
gegen mebr als 11, Mill. Hektar in Frankreich. Dafür reift aber in den bejjeren Lagen bei uns 
eine Traube, deren Wein an Gejhmad und Duft jeden Wein übertrifft, den die Sonne an 
einer andern Stelle des Erdplaneten am Rebitod erzeugt bat. 

Nach der Überficht auf der nächjten Seite bat die gefamte Weinbaufläche leider abgenom- 
men. Der Ertrag jelbjt ijt bekanntlich großen Schwankungen unterworfen, da die Trauben- 
ernte äbnlich wie die Objternte in noch böberem Grade als die übrigen landwirtichaftlichen 
Erzeugnilje von dem Wechjel der jährlichen Witterung abbängig it. 

Mit diefem jcbönjten Erzeugnis des Rulturbodens, das Herz und Sinn des Menjchen mit 
am meijten erfreut, möchten wir die Nundjchau über die wirtjchaftliche Entwidlung der deutjchen 
Landwirtichaft jchliegen. 
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Die Entwidlung des Weinbaues zeigt die nacitebende Überficht: 





om Srase ul Durbichnittlicher 
Beriode ‚ftehende Ansgejamt Wert des Mojtes Heftarertrag 
Ernteflähe us Weinmojt Millionen i 
ha hl hl M. M. 
1885— 1889 120 504 20,7 2 500 809 - 
1899— 1894 118 040 20,4 2 408 291 99,61) | 8551) 
1895 115 766 55,0 3 820 352 152,1 1141 
1895— 1899 116 829 24,1 2811 245 84,2?) 7222) 
1896 116 405 15,4 5 050 874 109,6 941 
19090— 1904 119 651 239,2 5501 955 109,2?) 911°) 
1904 119 875 55,4 4 244 408 142,9 1200 
1995—1%9 118 078 22,2 2 628 054 98,8 857 
1910 112 506 7,5 846 159 58,5 518 
1911 110. 055 | 26,6 2 922 886 178,5 162) 
1912 08 840 | 15,6 2 019 592 04,4 867 


I) Nur für 2 Fahre, 7) 4 Fahre, °) 5 Jahre. 
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3. Die Stellung der deutjchen Landwirtichaft in der 
Landwirtjchaft der Erde. 


Wie die deutjcbe DVolkswirticbaft ein Glied der Weltwirtichaft ijt, jo bildet auch die 
deutiche Landwirtichaft einen Teil der gejamten landwirtichaftlichen Kultur auf der Erde. Die 
Entwidlung der Eifenbabnen und Dampfjebiffe Jowie die Verbilligung der Eifenbabntarife und 
GSeefrachten baben für alle Staaten einen jteigenden internationalen Umtausch Jämtlicher Güter, 
insbejondere der land- und forjtwirtichaftlichen und der induftriellen Erzeugniffe, hervorgerufen, 
wie man ibn noch vor einem Nenjchenalter kaum für möglich gebalten bat. 

Auch Deutjchland ijt infolge jeiner ungebeuren induftriellen Entwidlung und der jchnellen 
Dermebrung jeiner Bevölkerung in jtarfem Grade mit der gejamten Weltwirtjchaft verflochten. 
Aus dem Anterejje an der VBermebrung der nationalen Produktion und der Erhaltung des in- 
ländijchen Abjages für fie und aus dem gleichzeitigen Anterejie an der Erbaltung der auslän- 
diichen Abjakgebiete entiteben Spannungsverbältnifie, jobald einzelne AFndujtriezweige den 
Schwerpunftt mebr ins Ausland als ins Anland verlegen, und jobald die Einfubr ausländijcher 
Erzeugnifje durch billigere Produktion den Erzeugnifjen des nlandes den einbeimijcben Narkt jtreitig 
macht. Dieje Schwierigkeiten können nur durch eine mappolle aber entjcbiedene Schußzollpolitit 
überwunden werden, die das Gejamtwohl des Staates über das Vrivatinterejje einzelner ftellt. 

pn einem indujtriereicben Lande wie Deutjchland, dejien Bevölkerung jicb immer mebr 
in Mittel- und Großjtädten konzentriert, ijt die öffentliche Meinung, in Unkenntnis über die tech- 
nischen ‚Fortjchritte einer indujtriell betriebenen Landwirtjchaft, leicht geneigt, angefichts der 
räumlichen Bejchränttbeit des eigenen Kulturbodens die Lebensmittelverjorgung den über- 
jeeischen mit riefenbafter Ausdebnung der Rulturfläche verjebenen Agrarländern anzupertrauen. 
‚Für die Broduktion von Nabrungsmitteln it indes nicht die Sejamtfläche eines Staates, Jondern 
die Anbaufläche und die Höhe des Hektarertrages entjebeidend. Es bleibt desbalb zum Schluß 
noch übrig, die landwirtichaftliche Fläche und Broduktion Deutjchlands mit der der Übrigen 
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Staaten und der gefamten Erde zu vergleichen. Hierüber hat das Anternationale Kandwirtichafts- 
injtitut zu Nom in feinem „Snternationalen Jabrbuch der landwirtichaftlichen Statijtit“ wertvolle 
Bujlammenitellungen gemacht, wobei nur zu bedauern ijt, daß mance Länder noc nicht eine 
ausgedebnte landwirtichaftliche Statijtik bejigen. 

Dergleichen wir zunächjt das DVerbältnis der benußten produftiven Fläce für Land- und 
Forjtwirtichbaft uw. zur unbenußten, jo erhalten wir folgendes Bild: 














ES benußte Fläche I mbenußte gt unbenußte Fläche 
ande GSelamtrlace 
au 1000 ha 1000 ha Proz. der | 1000 ha Proz. der 
| Sejamtfläde Sejamtfläde 
Deutihes Neib . . . 54. 065 51 154 94,6 2911 5,4 
Sconkeihb . .. . . 52 956 49 757 95,9 5219 6,1 
Großbritannien . . . 51 225 26 927 86,2 4 296 15,5 
Schweden ..... 44 786 26 588 58,9 15 599 41,1 
Ranada ...... 965 977 25 666 27 940 511 97,5 
DIEDIENE. ....... 2. 251 601 157 S15 74,6 65 788 25,4 
Argentinien... . . 295 255 217 647 75,1 77 608 26,5 


Selbjt wenn dieje allgemeine Skizze in manchen Ländern nur auf ungenauen Bermeflungen 
oder nur auf Schäßungen beruben jJollte, jo zeigt jie doc, wie vorJichtig man bei Nüdjchlüjfen 
von der Gejamtfläche auf die landwirtichaftliche Broduktion jein muß. Da indes oben bei der 
produftiven Fläche auch die Forjten mit eingeichlojfen jind, Joll die nachitebende Skizze uns 
unjerem Fiele etwas näber bringen. 


Aderland Wiejen und Weiden Wald 





Länder Broz. der Proz. der Proz. der 

1000 ha Vroduft.- 1000 ha Produtt.- 1000 ha Vrodutt.- 
Fläche Fläche lade 
Deutiches Re Reid ..... 25.119 50,4 S 665 16,9 15 996 27,4 
Ölterreib . . 2 22.2... 10 644 OUT. 7172 25,4 9 788 54,7 
INGA 2 2. 14 256 45,6 7169 22,9 9004 28,8 
Stantreib . . 2.2.2.0. 25 692 47,6 10 042 20,2 9 529 18,8 
Großbritannien ur 7215 26,8 11 690 45,4 1 242 4,6 
tale... 2: 2% 15 685 51,9 5 580 2162 4 504 17,9 
Schweden 5645 15,8 1 507 5,0 21 590 s1,l 
Ranada . S 047 51,4 4 565 17,8 6795 26,5 
Andien 117 508 62,6 _ 52 856 17,5 
Argentinien 17 987 8,5 156 751 172,0 42 120 19,4 


Hier jeben wir deutlich, in weldem Derbältnis die landwirtichaftlich benugte Fläche zu 
den Foriten jtebt. Welche Berjpektive der Gedanken eröffnet Jich unjerem Auge, wenn wir die 
Ausdehnung des Waldes in den verichiedenen Ländern und jeine Wirkung auf das Klima und das 
gejamte DVoltsleben erörtern wollten. Auffällig ijt die geringe Aderflähe in Großbritannien 
und Argentinien im DVerbältnis zu den Wiefen und Weiden. Deutjchland, Öjterreich-Ungarn 
und Frankreich baben mit je 24 000—25 000 ha die größten Aderflächen in Mittel- und Weit- 
europa, jede von ihnen übertrifft ganz erbeblih das Aderland des argentiniichen Niejenlandes. 

An den meijten Ländern wird der größte Teil des Aderlandes, etwa 50—60%, vom Getreide- 
bau in Anjpruch genommen. 
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Die Stellung der deutjchen Landwirtjchaft in der Landwirtjchaft der Erde. 
Betrachten wir uns diejen wichtigiten Zweig des Aderbaues international etwas genauer: 


Anbaufläcen in 1000 ha 

















Länder Deigen | goggen | Gerite | Hafer | Mais | Betreidefläge 

(Speb) | | zujammen 
Deutihes Reihb. . . ... . 2200 6 200 1600 4 500 — 14 500 
Öfterreih-Ungarn.. . . 2... 4 900 3200 2 500 5.000 5400 16 S00 
Stantreidr era. 6 500 1 250 720 5900 500 12 870 
Stalienwe ie re 5 000 — 250 500 1 S00 7550 
Großbritannien. . . 2... 700 26 750 1 680 = 2150 
Rumänien . x 1 SOO 150 550 450 2.000 4 950 
Rußland, eutop. . » 2 2...) 25500 | 28500 10500 17 000 1 400 so 700 
Nupland, aliat.. . .... - 5000 | 1200 1000 2.000 550 9750 
Vereinigte Staaten . . . . . 19 000 s50 5000 13500 | 40 500 76 850 
Kanada 3 500 — 700 4.000 140 8 340 
Argentinien 5.000 — — 500 5000 9500 
Andien 10 500 —_ - = = 10 500 
Aujtralien 2 500 — — 270 140 2910 
Erde - - 2.2.2.2. 02... )100000 | 43000 | 29000 | 52000 | 55000 | 279.000 


Wenn auch die Getreidefläche Deutjchlands mit 141, Millionen ha gegenüber der Getreide- 
fläche der Erde mit 279 Mill. Hektar nicht fo verjchwindend ijt wie feine Gejamtfläche zur Erd- 
oberfläche, jo muß jie doc mit ihren 5% von der gefamten Getreidefläche als Kein bezeichnet 
werden. Nur die deutihe Noggen- und Haferfläche hat gegenüber der Gefamtfläche diefer Ge- 
treidearten einen überrafchbend anjebnlichen Umfang, die Noggenfläche beträgt fait 15% der 
gejamten Roggenfläche der Erde und die Haferflähe 8%. Ein ganz anderes Bild erhalten wir 
indes, wenn wir die Hektarerträge gegenüberftellen. 


Durbjchnittlihbe Hektarerträge 1906—1910 in Doppelzentner pro Hektar. 








I 





Länder Weizen Roggen Gerite | Hafer | Nais 
= | S— 

Deutihes Reih 2 mn a. an 20,1 17,0 19,6 19,7 | — 
DOiterteiiwage A Pe 13,2 15,1 142 | 12337 72 
INGE 11,8 1161 1252 19,5 77 160% 
SONO ee 15,6 10,6 15,0 12,6 11,9 
SIANCH, ae Pa 9,5 10,9 8,9 10,5 14,1 
Grophritannien. . . » 2. 2 0. 22,1 18,2 19,6 18,9 — 
RUmdnlen ee 11,1 7,8 9,5 8,5 11,8 
Rußland, europ.. 6,5 7,0 8,1 7,4 10,7 
Rußland, ajiat. 20 8,5 1) UA 10,0 
Dereinigte Staaten 9,8 9,0 15,1 10,1 17,1 
Kanada. 12,4 1153 155% 13,1 — 
Argentinien . 142 10,0 10,2 
Andien . 7,6 
Auftralien . 7,8 7,9 10,6 9,2 18,5 


Nach diejer Überficht marjchbiert Deutjchland an der Spite aller Rulturländer der Erde; 
denn wenn auch Großbritannien noch etwas größere Hektarerträge bei Weizen und Roggen auf- 
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zuweijen bat, jo bezieben Jich die englijchen Erträge auf Anbauflächen, die gegenüber den deutjchen 
Anbauflächen verjchwindend jind. Durch diefe Steigerung der Bodenerträge bat es die deutiche 


Landwirtichaft in rajtlojer Tätigkeit zunvege 
fich neben denen der großen Agrarländer | 











Gejamterträge in 1000 Tonnen. 


gebracht, daß auch die Gejamterträge an Getreide 
eben lajjen fönnen. 








Länder Weizen  Noggen | Gerite Hafer Mais ee 
Deutiches Neich PORT 4200 | 10000 | 5200 | 8500 | — 25 900 
Öjterreih-Ungarn 6000 | 500 | 5000 | 3500, 5000 21 400 
Franfreich 9000 | 1500 950 | 5000 600 16 850 
Stalien 4700 | 1500 222 500 | 2500 9 222 
Großbritannien 1 500 150500. — 6 000 
Rumänien 2000 | 1500 500 | 5500 1 2400 9700 
Rußland, europ. . 15 000 | 20 000 | 8500 | 12500 | 1500 57 500 
Rußland, ajiat. 3 500 soo 700 | 1500 500 7 000 
Vereinigte Staaten 18 200 800 5600 | 15 700 | 69 000 | 105 300 
Ranada 4.000 1000 | 4500 500 10 000 
Argentinien 4500 -- 500 | 5800 8 S00 
Andien 5 200 _ - 8 200 
Australien 2.000 - - 250 250 2 500 
Erde... 90 000 | 40 000 | 29000 57000 | 86 000 | 502 000 


Dieje Tabelle zeigt in überzeugender Weije, daß das Heine Deutichland dank jeiner hoben 
Hektarerträge einen wejentlichen Teil von der gejamten Getreideproduftion der Erde liefert. 
Wenn es bei jeinem von Natur dürftigen Boden binfichtlich der Weizenproduftion zurüditeben 
muß, jo erzeugt es andererjeits fait 15% der Weltbaferproduftion, über 10%, der gejamten Geriten- 
produktion der Erde und jogar ein Diertel der gejamten Weltproduktion an Roggen. Es gibt 
indes eine Frucht, bei welcher Deutichland jogar an erjter Stelle binfichtlich der Gejamtproduftion 
itebt, das ijt die Rartoffel. 











Rartoffeln. 

Sänder Anbauflähe Heftarertrag Gejamtertrag 

1000 ha dz 1000 Tonnen 
Deutjches Neich 5 500 156 45 000 
Öiterreich . 1 250 108 15 600 
Ungarn . 660 79 5 3500 
‘srankreich. 1 550 86 15 500 
Stalien . 280 60 1 600 
Großbritannien 470 158 6 500 
Rumänien 52 57 120 
Nußland, europ. 4.200 172 50 000 
Nupland, ajiat. 150 56 7500 
Vereinigte Staaten. 1400 65 8850 
Ranada . 200 110 2 250 
Argentinien 50 1 000 
Australien . 57 75 4.000 
Erde . 14 000 135 000 
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Hammelberde des Befisers Schwahn in Gr.-Mellen, Brovinz Bommern. DBgl. Bd. I, ©. 155. 


Hier jtebt aljo Deutjchland unbejtritten als Sieger da. Gerade im jteigenden Rartoffelbau 

rubt zum großen Teile das Gebeimnis, durch das unjere LZandwirtjchaft den Fleifchbedarf jelbit deden 
fann. Mit 45 Mill. Tonnen erzeugt Deutjchland jo viel Rartoffeln wie fein anderes Land der 
Erde. Mar Delbrüd bat berechnet, dag Deutjchland in Hadfrüchten, Rartoffeln und Zuderrüben 
2 Mill. Tonnen an Trodenjubjtanz jährlich mehr erntet als in den DBrotfrüchten, Weizen und 
Roggen, und daß es mit 4,4 dz Had- und Brotfrucht pro Ropf der Bevölkerung alle Länder Europas 
übertrifft, jelbjt Rußland, das nur 5,6 dz pro Ropf erzeugt, während in England die Menge jogar 
auf nur 0,5 dz pro Ropf Jinkt. i 
Da die Brotverjorgung der Nenjchbeit den wichtigjten Punkt der Ernäbrungsfrage bildet, 
iejelbe bier noch etwas näber betrachtet. 
Die Ernährung der Menjcbeit itt nach Weltteilen und Klima außerordentlich verjchieden. 
Es ijt desbalb unter Brotnabrung die elementare Ernäbrung mit voluminöfen und jtidjtoffärmeren 
Nahrungsmitteln im Gegenjaß zum eiweißreichen (Fleijch zu verjteben. An diejer Hinficht zerfällt 
die Rulturmenjchbeit in zwei große Gruppen. Die erjte mit ca. SOO Millionen Köpfen bat den 
Reis, dejjen VBroduftion auf weit über I00O Mill. Tonnen zu jebäßen ift, zur Grundlage der Er- 
näbrung. Es jind dies die Bewohner von China, Japan, Dorderindien, Britijch-Indien ujw., 
aljo der a Teil der Menjchen in Alien. Für die zweite Gruppe mit ca. 600 Mill. Röpfen bilden 
dagegen Weizen, Noggen, Mais und Kartoffeln die Bafis der Lebenserijtenz. Hierzu gebört 
Die 5 le von fajt ganz Europa, Amerita und Aujtralien. Wie wir oben gejeben haben, 
beträgt die Weltproduktion von Weizen I Mill. Tonnen, von Roggen P Millionen, von Mais 
Ss6 Millionen und von Kartoffeln 155 Mill. Tonnen. 

Charafterijtijch für die wirtjchaftliche Entwidlung der legten Zabrzebnte ijt nun, da die Neis- 
gruppe allmählich etwas zur Weizenernäbrung und die Brotgruppe etwas zur Neisernährung 
übergeht. Die wichtigiten Weizenländer der Welt find das europäijche Nufland und die DVer- 
einigten Staaten, in neuerer Zeit jind Argentinien, Ranada und Sibirien binzugeftommen. NRuß- 
land ijt außerdem das erjte Noggenland der Welt, in zweiter Linie jtebt Deutjchland, das, wie wir 
gejeben haben, allein ein Viertel der Weltproduktion von Noggen liefert. Die Vereinigten 
Staaten erzeugen mit 7D Mill. Tonnen Mais allein vier Fünftel der Weltproduktion diefer 
Frucht. Das geograpbiich kleine Deutjchland ijt dagegen imjtande, nicht weniger als ein 
Drittel der Weltproduftion von Kartoffeln bervorzubringen. 

Die auffällige Erjcheinung, daß Deutjchland troß kleiner Anbauflächen gegenüber den Riefen- 
agrarländern, wie Rußland, den Dereinigten Staaten und Argentinien, große Bodenerträge auf- 
zuweijen bat, it in den höheren Hektarerträgen und jomit in der höheren Antenfitätsjtufe des Ader- 
baues begründet, die Durch die Dichtigkeit der Bevölkerung und die unmittelbare Nähe der Ron- 
jummaärfte bedingt und möglich ift. 

‚Für die Brotverjorgung Europas ijt indes nicht die Produktion, jondern der Erport der großen 
Agrarländer von Bedeutung. 
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Don der gejamten Weizenproduftion der Erde gelangen 14—15 Mill. Tonnen als Rorn 
und Mehl oder nur gegen 15 % der Gejamternte zur Ausfubt auf den Weltmarkt. Bon diejer 
Ausfubr lieferte im Durdienitt der Jahre I06— 1911 Nufland 5 884 000 Tonnen, dann folgten 
die Vereinigten Staaten mit 3 176 000 Tonnen, Argentinien mit 2 75 
mit 1 425 000 Tonnen, Rumänien mit 1 319 000 Tonnen, Auitralien mit 1 
Andien mit S50 000 Tonnen. 

Argentinien führt 65% feiner Weizenernte aus, Rumänien 64%, Aujtralien 585%, Ranada 
40%, Rußland 21%, die 2 Staaten 17% und Indien 10%. 

Don der gefamten Roggenproduftion der Welt tommen nur etwas über 115 Mill. Tonnen 
oder nur 4% der 2 E een Er Ausfuhr, wobei bemerkenswert ijt, daß Deutichland jeit einigen 
gahren nah Rußland das wichtigite Roggenerportland der Erde geworden ijt. Rußland führt 
durchichnittlih etwa 855 000 Tonnen aus, Rumänien 106 000 Tonnen und Deutichland über 
700 000 Zonnen. 

Der Weizen beberricht hiernad den gejamten Weltmarkt von Brotgetreide. Die auffälligite 
Ericheinung, auf die man bisber wenig oder gar nicht hingewiejen bat, ijt nun, daß etwa 4% 
oder fajt die Hälfte des gejamten Erportweizens der Erde allein für die Ernährung 
der engliihen Bevölkerung dienen muß, die fait 6 Mill. Tonnen Einfuhr jährlich erfordert, 
dann folgt in weiten Abjtand Deutichland mit 24, Mill. Tonnen, Ftalien mit etwas über I Mill. 
Tonnen, Brafilien mit 500 000 Tonnen, die Schweiz mit 400 000 Tonnen, Frantreich mit nur 
500 000 Tonnen, Schweden mit 170 000 Tonnen, Dänemarf, Norwegen und Ägypten mit je 
100 000 Tonnen. England zahlt für jeine Weizenernäbrung jährlich gegen I Milliarde Nark an 
das Ausland. 

Hieraus gebt hervor, daß für die jichere Brotverjorgung Mittel- und Wejteuropas die eigene 
Scholle immer noch den beiten Halt bietet, und daß eine a vom QAuslande, wie 
lie England hat, den Weltmarkt in die größte DVerlegenbeit jegen würd Noch mebr iit dies 
bei der Fleifchverforgung der Fall. 
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er Diebbejtand der einzelnen Länder der Erde ijt, joweit er ermittelt ijt, folgender: 


Der VBiehbeitand der Erde. 


(1000 Stüd.) 

















Länder Perde ne Rinder Schweine Schafe Biegen 
Deutjches Neich . 4545 bil 20651 22147 7704 3554 
Öjterreich 1805 75 9160 6451 2429 1156 
Ungarn 2174 29 1153 5490 7905 509 
Frankreich 5198 555 14552 6900 1701 1418 
Italien 956 1238 6218 2508 11165 2715 
Großbritannien . 2095 272 11 765 5561 51 165 245 

ern 
Rußland (europ.) . . . 24 149 E= 56 769 11584 45 629 
Dereinigte Staaten . . 25016 4602 65 685 59474 52 859 5050 
Argentinien Ben 199] 750 29117 1404 67 212 5945 
Australien u, Neufeeland 2529 — 13518 12zl 116312 | 00 
Andien 1553 1451 119 57° = 25235 5060 
(LI ER: 94000 12 500 402000 | 140.000 554000 | 64000 


Dieje Überjicht läst, abgejeben von dem Feblen Chinas, die Vergleichbarkeit nicht in dem 
Grade zu, wie die obigen Mitteilungen über Anbaufläche und Broduktion von Getreide, weil 
aus ibr weder die Menge noc das Gewicht der jährlichen Schlachttiere zu erjeben ilt. Das 
Alter der Schlachttiere wie ibr Lebendgewicht ift aber nach der Höhe der landwirtjchaftlichen 
Rultur und der Tierzüchtung in den einzelnen Ländern augerordentlich verjchieden. Außerdem 
fommen religiöje, kulturelle und ernäbrungspbpfiologijche Einflüffe der verjchiedenjten Art in 
Betracht. Für die Fleifchverjorgung der Welt iit desbalb aus den obigen Diebbejtänden wenig 
zu entnehmen. Hierfür ijt vielmebr die Fleifch- und Diebausfubr entjcbeidend. 

Es gibt nur vier Länder der Erde, die noch einen nennenswerten Überfhug von Schlacht- 
vieh und Fleijch für den Weltmarkt aufzuweijen baben, nämlich die Vereinigten Staaten, Argen- 
tinien, Aujtralien und das kleine Dänemark. Die Vereinigten Staaten baben den Höhepunkt 
ihres (Fleijcherportes ähnlich wie beim Getreide überjcbritten, aber auch in Argentinien und 
in Australien bat der Diebbejtand ich nur wenig vermebrt. Es ijt eine bisher viel zu wenig 
beachtete Tatjache, day von der Gejamtmenge von Schlachtvieb und Fleijch, die zur Ausfuhr 

















PVorftinder der Gemeinde Ballendorf in Württemberg. 
Dgl. Bd. II, S. 240. 
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auf den Weltmarkt gelangen, nicht weniger als etwa drei Diertel für die Fleijch- 
verjorgung Englands dient. Seitdem diejes Land die Einfuhr von lebendem Dieb mit 
Rüdficht auf die Seuchengefabr verboten bat, erfolgt die Einfubr nur noch in gejchlachtetem 
Zuitande, friich, gefühlt und gefroren. Ansgejamt fübrt Srogbritannien jährlich I 200 000 Tonnen 
Fleisch im Werte von über | Milliarde Mark ein, davon entfallen über !/, auf Rindfleisch, etwa 
/, auf Hammelfleiich, "/, auf Schweinefleisch und der Nejt auf Ranincen, Wild und Geflügel. 
Das Rindfleisch liefert fait allein Argentinien, einen Eleineren Teil noch die Dereinigten Staaten. 


Das Hammelfleifch jtammt zu ?/, aus Australien und Neufeeland, zu "/,; aus Argentinien, das 
Schweinefleijch beitebt zum größten Teil aus Sped mit 247 000 Tonnen, davon liefert Dänemark 
fait die Hälfte, den Reit die Vereinigten Staaten, die auch die 49 000 Tonnen Schinken abgeben. 
Da die engliichbe Bevölkerung gegen 2 600 000 Tonnen Fleifch verzehrt, jtammen davon nicht weni- 
ger als etwa 45%, aus dem Auslande, Deutichland führt dagegen nur 150 000 Tonnen Schlacht- 
viehb oder Fleiih oder nur 5% des DBedarfes ein. 

Hieraus ergibt jich mit zwingender Notwendigkeit, die Frage der Brot- und Fleiihverforgung 
nicht nur vom weltwirtjcbaftlichen Standpuntte, jo verlodend dies auch für viele jein mag, jondern 
in eriter Linie vom nationalwirticbaftliben Standpunkte aus zu betrachten. Es muß unjer Be- 
itreben jein, die wichtigiten Nabrungsmittel auf dem KRulturboden des Nutterlandes jelbit zu er- 
zeugen und die Robitoffe, joweit jie das Mutterland nicht liefern kann, aus den deutfchen Rolo- 
nien zu erbalten. 

Es ijt deshalb mit großer Freude zu begrüßen, daß unjere Kolonien, nachdem die Kinder- 
trantbeiten überwunden jind, anfangen fich zu entwideln und allmäblich auch für das Wirtjchafts- 
leben des Mutterlandes an Bedeutung gewinnen. Doch jollte man jich niemals dem Wabne bin- 
geben, etwa die Brot- und Fleifchverjorgung des Mutterlandes durch unjere Kolonien Jicher- 
zujtellen. Das größte KRolonialreih der Erde, Großbritannien, bat es zu jeinem Schmerz eu- 
leben müjjen, daß jein Brot- und Fleifchbedarf nicht oder nur wenig von eigenen Kolonien, 
jondern in der Hauptiache von fremden Staaten, wie Rußland, die Dereinigten Staaten, 
Argentinien ujw., gededt wird. Diel wichtiger würde es jein, den Schwerpunft der folonialen 
Entwidlung in die jteigende Lieferung von Baumwolle, Scafwolle, Kautjchut, Hanf, Hirfe, 
Öle, Rakao, Raffee ujw. zu legen. 

Auch derjenige, welcher mebr zum Freibandel neigt, bat die (Frage gewiljenbaft zu beantwor- 
ten, ob er eine größere Abhängigkeit Deutichlands in den wichtigjten Nahrungsmitteln, wie Brot 
und Fleiich, mit Rüdjicht auf die militärisch-Itrategiiche und politische Yage Deutichlands im Herzen 
von Europa für den Kriegsfall verantworten und rechtfertigen kann. 


590 Die Stellung der deutjhen Landwirtichaft in der Landwirtichaft der Erde. 


Die deutjchbe Landwirtichaft bat unter der Regierung KRaijer Wilhelms II. eine wirtjchaftlich- 
tecbnijcbe Entwidlung wie nie zuvor in der Gejchichte erlebt. Zn der kurzen Spanne Seit von 
25 Zabren bat die Yandwirtjchaft eine Mebrproduktion erzielt, zu der jie früher 50 bis 100 Fahre 
und noch länger gebraucht bat. Dieje Mebrproduktion an allen Bodenerzeugnijjen und an 
Dieb bat es allein bewirkt, daß Deutichland nicht ein einfeitiger Znduftriejtaat geworden, jondern 
ein Agrar: und Induftriejtaat geblieben ift, in dem die Landwirtjchaft auch in wirtjchaftlicher 
Hinficht der Fnduftrie ebenbürtig zur Seite jtebt. Wer an den technifchen Fortjchritt glaubt, 
bat die Folgerungen aus ibm nicht nur für die Anduftrie, jondern auch für die Landwirtjchaft 
zu zieben. Durch weitere, noch unbekannte Fortjchritte und durch Ausdehnung der heute er- 
reichten intenjiven Betriebsweife auf die nah Millionen zäblenden Betriebe, die noch in exten- 
jiver MWeife wirtjchaften, jowie durd Urbarmachung der Moore und Heiden wird die deutjche 
Zandwirtichaft aub in Zukunft gleichen Schritt mit der DBermehrung der Bevölkerung halten, 
um die Abbängigkeit Deutjchlands in der Lebensmittelverforgung nicht größer als bisher werden 
zu lafjen. 


Die landwirticbaftliche Broduktion ijt wie in feinem anderen Gewerbe von Gottes Segen 
abhängig, da der Menjch über den Faktor Natur, Sonnenjchein und Regen, nicht jelbjt- 
herrlich verfügt. Die landwirtjchaftliche Arbeit it aber auch ebenjo vom Frieden abhängig. 
Die Millionen deutichber Landwirte danken dem KRaijfer aus tiefiter Seele, diejen goldenen 
‘Frieden den beimijchen Fluren erhalten zu baben. 


tv Landwirt bricht die Scholle mit eijernem Bflug, der Raijer jbüst fie 
ijernem Schwert. 
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